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Borrede, 





Indem ich die zweite Hälfte diefer Schrift berausgebe, liegt 
mir vor Allem ob, für deren weſentliche Förderung dem hoben 
Grofberzogi. Medlenburgifchen Staatsminifterium und dem Königl. 
Preußischen Minifterium von Ladenberg = Arnim meinen ebrerbietig= 
ſten Dan? zu fagen. Denn legfgenannte Herren haben mir im 
März 1849 die Benugung eined Theil8 ihrer Minifterialarchive 
und namentlich der werthuollen Berichte Niebuhrs geftattet, auf 
denen einige Abfchnitte diefer Arbeit ruhen: mein gegenmwärtig vor- 
gefebte8 Minifterium aber bat mir erlaubt, fowohl für die Se 
[hichte des Norddeutfchen Apoftol. Vicariate8 die Urkunden des 
Großherzogl. Geh. Hauptarchived in Schwerin, al8 für die Dar 
ſtellung der Frankfurter Conferenzen von 1818 ff. ein Gonvolut 
Regierungd-Acten einzufehen, aus jener Zeit bevor Medlenburg 
von dem Frankfurter Unternehmen fi mit Weisheit zurüdgezogen 
und der Fatholifchen Kirche gegenüber eine Stellung gewahrt hatte, 
durch die e8 noch heute Macht behält, im Rechtsſchutze feiner 
Landeskirche ein leuchtendes Beifpiel confeffioneler Treue zu ge 
ben. In Benugung diefe8 actenmäßigen Material babe ich, wo 
die Beweiskraft der in Bezug genommenen Thatfachen davon ab: 
bing, den biftorifchen BZufammenbang feftzuhalten und übrigens 
fo viel mitzutheilen geftrebt, daß die felbfländige Prüfung und 
Sortführung meiner Unterfuchungen einem neuen Bearbeiter mög⸗ 
li fein wird. Die folchen Mittheilungen geziemende Befcheiden= 
beit Hoffe ich nicht verlegt zu haben. — Aud von verfchiedenen 


** 


Iv Vorrede. 


privaten Seiten ift mir im Einzelnen viele und freundliche Unter⸗ 
ftüßung gegönnt worden : wofür ich den größten Dank fage. 


In diefem zweiten Theile meiner Arbeit hatte ich darzulegen, 
° Daf die Patholifche Kirche, Über deren dogmatifche Unerbittlichfeit 
gegen die Härefie der Proteftanten: Fein Zweifel fein fann, aud 
rechtlich und verfaffung8mafig weit entfernt ift, ſich bei der Eri- 
ftenz der evangelifchen Kirchen zu beruhigen, vielmehr allenthalben, 
wo fie folchen gegenüberfteht, und namentlich in Deutichland, ihren 
gefammten Organismus auf. deren Bekampfung eingerichtet hat: 
daß, „weil und fo lange Deutfchland ein Miffionsland ift,“ fie 
nicht beabfichtigt, noch zufrieden fein Tann, bloß innerhalb ihres 
gegenwärtigen Beſitzes .dafelbft mit Ruhe und Freiheit zu mir: 
ten, — daß vielmehr alle ihre deutfchen Verhältniffe und Einrich— 
tungen beberrfcht werden von dem Gedanken der Bewegung 
gegen den Proteſtantismus, daß, wenn fie Freiheit verlangt, dies 
Freiheit des Kampfes wider ihn, wenn fie Rube und Unterftlibung 
fordert, Dies Ruhe und Unterflügung zum Vorbringen gegen ben 
Proteſtantismus ift. Daß endlich die katholiſche Kirche mit den 
-Baffen des Wortes diefen Kampf nur gezwungen und bloß auf 
. fo lange führt, big fie Feuer und Schwert wieder in Händen ba: 
ben wird, um damit gegen die Keßer, wie e8 bei ihr Rechtens ift, 
zu verfahren. Das liegt im Begriffe der Mifften. 


Ich babe diefe Säge in wiffenfchaftlicher Grörterung objectiv 
zu begründen gefucht, dem Drange zu unmittelbarer Tbeilnabme 
am gegenwärtigen Stande des Kampfes lieber ividerfianden und 
mich befchränkt, ftatt eigner Polemif, nur Material für die Pole- 
mil wider Rom zu liefern. Diefelde fann, wenn fie wirkſam ge- 
führt werden fol, der genaueren Belanntfchaft mit der Fatholi- 
ſchen Kirche und deren gegen und zunächft arbeitenden Organen 
nicht länger entbebren und bat eine Ausfanft darüber unter an: 
deren auch von der Firchenrechtlichen Doctrin zu fordern. Aller⸗ 
dings aber muß diefe Auskunft, wenn fie ficher fen mill, bei der 
Beſchaffenheit des Gegenſtandes, dem Mangel an Vorarbeiten und 
der Spärlichkeit zuverläſſiger Quellen, augenblicklich noch zu viele 
Specialitäten auseinanderſetzen und. dem populairen Geſichtskreiſe 
fern liegende Dinge, z. B. die Facultäten, weitläuftig behandeln 
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um in derjenigen Form auftreten zu können, die, bei dem Intereſſe 
des Gegenſtandes, ihr eine allgemeinere Wirkung ſonſt vielleicht 
verfchaffen würde. Sie wahrt Daher ihren Character, wenn fie ci 
ner folhen Wirkung von vorne herein entfagt. Überdem ift auch 
die Sachlage auf proteflantifcher Seite fo, daß e8 einer gewöhn⸗ 
lien Streitfchrift in diefen Dingen jegt Faum bedarf, fondern 
vor Allem für Regionen der Kirche und der Gefellfchaft gearbeitet 
werden muß, die der Nube einer wiffenfchaftlichen Überzeugung hof⸗ 
fentlich, ben Argumenten einer Streitfchrift gewiß nicht zugänglic find. 

Ich meine 3. B. Männer wie jene aus der preufifchen ziveis 
ten Kammer, welde wir zu den Vorfimpfern der Kirche zu 
zählen gewohnt find, und die dennoch vor Kurzem, bei. der Vers 
handlung über den Waldbottfchen Antrag, ftatt heiligen Eifer 
und guter Gründe, politifche Rüdfichten und gefchictte Worte 
gehabt, ftatt eines evangelifchen Beugniffe8, kirchlich betrachtet ein 
Ärgerniß gegeben haben, über welches unfere Gegner mit Recht 
jubeln. Wie würden Luther oder Calvin ein Glied ihrer Kirche 
betrachten, das in irgendwelcher Beziehung fich jefuitenfreundlich 
erflärt batte. Wir aber geben wohl Grund zu der von Pale 
ter neulih ausgeſprochenen Erwartung, den Zefuitenorden noch 
aus proteflantifcher Feder vertheidigt zu feben. — Gottlob! bat 
die Evangeliſche Kirchenzeitung fi nun erklärt, wie längft von 
ihr zu erwarten war. Ihr treffliches diesjähriges Vorwort ift von 
einer Gefinnung und Bedeutung, die nicht hoch genug gefchäßt 
und nicht freudig genug begrüßt werden kann. Gott verleibe ihm 
Segen! Bor Allem davon nehmen wir Act, daß ed anerkennt, 
wie der Geift, welchen die katholiſche Kirche als folche behalten 
bat, nachdem fie die Reformation des fechözehnten Jahrhunderts 
von ſich gewiefen, Fein anderer ift, al der Geift des Jeſuiten⸗ 
Ordens, deflen Macht eben darauf, daß er diefen Geift felber dars 
ftellt, berubet. Die Identität von römiſch-katholiſch und 
jefuitifd fol man heute feinen Augenblid vergefien. 

Die Zefuitenfreundlichkeit Eirchliher Kreife aber feheint mir 
gegenwärtig, von leicht erfennbaren politifhen Gründen, welche 
zu prüfen bier nicht der Ort ift, abgefeben, befonder8 auf zwei 
Irrthümern zu beruhen. 

Erſtens ift es irrig, was auch ich ehemals gemeint babe und 
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jetzt widerrufen muß, daß wenigſtens im Kampfe wider den Un⸗ 
glauben die katholiſche Kirche durch innere Nothwendigkeit mit der 
evangeliſchen verbündet ſei. Vielmehr hat ſie von jeher gewußt 
und noch neuerlich wieder in Frankreich ſowohl, als anderwärts 
erfahren, daß der Unglaube ein zuletzt doch machtloſer, der gläu— 
bige Pro teſtantismus hingegen ihr einzig gefährlicher Feind iſt. 
Der Unglaube wird ſich ſelbſt zum Ekel, kein Volk hält ihn auf 
die Länge aus: mit ihm alſo gedenkt die Kirche ohnehin fertig zu 
werden: — Den Proteſtantismus fürchtet ſie und ſucht ſich da⸗ 
durch Muth wider ihn zu machen, daß ſie ſämmtliche evangeliſche 
Entwickelungen für Emanationen des Unglaubens erklärt, deren 
ſie ebenſo ſicher ſei, wie des übrigen Unglaubens auch. Den poſi⸗ 
tiven Proteſtantismus hat ſie niemals anerkannt. Was freilich auch 
damit zufammenhängt, daß bloß zur rationaliſtiſchkranken Seite 
unferer Dogmatik die ihre eine innere Verwandtſchaft hat. Sie 
Tann Iutherifchen Glauben nicht verftehen. Aber fie ift auch Fei: 
neöwegs gemeint, ihn anzuerkennen, oder dem Unglauben gegenz 
über zu befördern; vielmehr wie fie eine bloß ungläubige Entwid: 
lung des Proteftantismus erwartet, kann fie auch nur diefe, wenn 
überhaupt eine, befördern und mit dem Unglauben wohl gegen 
die evangelifche Kirche. Hand in Hand gehen: niemal8 aber um- 
gekehrt. 


Daf einzelne Katholiken und Gott fei Dank! nicht Wenige, 
von profeftantifchem Weſen genugfam berührt find, um hierin an- 
derer Anficht zu fein, ift mir fehr wohl befannt und aud ich 
theile die Hoffnungen, die fi) hierauf bauen laffen. Die Fatholi- 
ſche Kirche ift ihrer Zugehörigen keineswegs fo ficher, wie fie uns 
andere möchte glauben machen. Allein ihr Syftem in feiner ge= 
febloffenen Objectivitàt bietet der perfönlichen Gefinnung einer felbft 
großen Anzahl der beften Laien oder Geiftlichen nod nicht einmal den 
Anhalt dar zu irgend nennendwerthem Einfluffe auf das Ganze; 
fondern verurtheilt fie von vorne herein zur fubalternften Unter- 
ordnung. Es ift alfo falſch — und dies ift Der zweite der vor⸗ 
bin erwähnten Irrthümer — auf folhe Gefinnungen das Ber 
hältniß eines evangelifchen Staates zur katholiſchen Kirche baſi⸗ 
ren zu wollen. 
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Man Fann nicht fchöner, al8 eine der neueften Rundfchauen 
der Kreuz Zeitung getban bat, darlegen, daß Preußen Fein paris 
— tififcher, fondern ein evangelifcher Staat ift und bleibt: muß aber 
daraus mit Nothwendigkeit folgern, daß e8 als folcher ſich auch 
kine Sllufionen darüber made, wie e8, fammi allen feinen evans 
geifhen Untertbanen, von der Fatholifchen Kirche in einer Weife 
angefehen und behandelt wird, ‘die jede Kreundfchaft ausſchließt. 
Han muß ſich darüber nicht täufchen, daß für einen evangelifchen 
Staat der “confeffionelle Friede/ mit der Fatholifchen Kirche ein 
Ding der Unmöglichkeit ift; weil diefe Kirche den Frieden mit der 
Seherei weber Tennt, noch wil. Warum reden denn wir von 
greden und Freundfhaft? Das Paradoron, mit welchem die 
obengenannte Rundichau hierauf antwortet, daß ed in Preußen 
auch noch andere, als rimifche Katholiten gebe, fcheint die Hoffe 
nung audfprechen ' zu follen, daß in ben preufifchen Katholiken, 
fofeen nur ihr religiöfes Cinzelgeriffen befriedigt fei, Dad Preußen- 
thum zuleßt färker fein werde, al8 der Katholicismus, die natios 
nale oder flaatliche Zufammengehörigkeit mit Akatholiken ftärker, 
als ihre Firchliche Disparitàt. — Gut, jeder aufrichtige Proteftant 
wird denfelben Wunfch haben. 


Aber dann enthalte man fich auch des gefährlichen Wortes, 
daß man der Eatholifchen Kirche ihr Recht gewähren wolle 
Denn man will dies gar nicht, fondern gedenkt ihr bloß das zu 
gewähren, was man evangelifcherfeits für ihr Recht Hält. Man 
verlangt, daß fie damit zufrieden fein folle, weiß aber, oder Fann 
doch fehr gut wiſſen, daß die Fatholifche Kirche unter „ihrem 
Rechte“ ganz andere Dinge verftebt und weit entfernt ift, mit je= 
nee Abfindung fich zu begnügen. In ihrem Sinne gehört zu fol= 
chem „Rechte“ unter Anderem , daß die Untertbanen des ketzeri⸗ 
fchen Königs von Preußen diefem gegenüber von jedem Eide, von 
Zreue und Gehorfam aus Grund Rechtens entbunden find oder 
doch fein follten und jeden Augenblic durch die Kirche entbunden 
werben können (vergl. oben Th. I. S. 12. die Inftruction Pabft 
Pius des VII, die im Jahre 1805 bdiefen Sa ausfpribt, den 
Herr Reichensperger nicht für eine Privatmeinung des Pabfte8 auß- 
geben wird, da er in dem big heute nicht aufgehobenen c. 16, X. 
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do haeret. ſteht): dergleichen will man ihr vermuthlich nicht ge⸗ 
währen. Man veranlaßt ſie aber, es zu fordern, wenn man ihre 
Anfichten über „ihr Rechts kennt und ihr dann die Gewährung 
dieſes Rechtes verfpricht. Natürlich fordert fie nicht fogleich die 
äußerſten Confequenzen: aber fie fordert bereits unendlich mehr als 
früher, und wird geometrifche Progreffionen darin beobachten: 
‚jedenfalls bleibt ihr allein überlaffen, wie fehr fi) zu mäßigen fie 
etwa für gut ball. Sie allein ferner muß fi das Urtbeil zu- 
fhreiben über die Gränzen ihres Rechtes: evangelifchen Regierun⸗ 
gen oder Stindefammern — Laien und Rebem — Fann fie nicht 
die mindefte Stimme darin einräumen. In ber. verfpröchenen 
ftaatlidjen „Sarantie” aber giebt man ihr den ſtets bereiten Grund 
zu neuen Forderungen, bat bdiefe8 Verſprechens wegen in den 
Augen des Fatholifchen Volkes, namentlich des befferen, ſtets Uns 
recht wider fie, und erhält fo die fortwährende Spannung und 
Bewegung ded Kampfes: eine Unruhe der Gemüther, die zum 
Nachtheile de Staates nothwendig ausfchlagen muß. 


Bor anderthalb Jahren ift auf dem erften Bogen diefes 
Buches das längft vorher gefchriebene Wort gedrudt worden: Daß 
„diejenigen deutfchen Legitimiften, welche jebt den Katholicismus 
begünftigen, fim einen bedeutenden Gegner in ibm erziehen.“ Nod 
rafcher, als id meinte, bat es fi) erfüllt und bereits ſteht in 
Berlin die Eatholifche Fraction in offnem Kampfe denen gegen 
über, die — tvefentlià mit durch jenes Wort von Gewährung 
der Firchlichen Rechte — fie groß gezogen haben. Sie Fann 
weder rechts, nod) linf8 genannt werden, aber allenfall8 beides; 
denn ob die Rechte oder die Linke in Preußen fiegt, ift ihr gleich- 
gültig: wenn nur über Preußen jene Kirche fiegt, die nah Bel: 
larmin „ein Staat ift, wie der Staat von Benedig.” Für Ddiefe 
Kirche Preußen und feine Kräfte zu brauchen: daB ift ed, worin 
alle ihre bunten Clemente einig find: ibr Gegenfag würde alfo 
eine preußifche Parthei fein. Merkwürdigerweiſe fcheinen ihre 
alten Freunde zu verfennen, wie fehr fie fi durch eigne Schuld 
getäufcht haben: fie werden aber noch mehr enttäufcht werben. 
Denn da die Fatholifche Fraction nur in Mablfammern, wie die 


jegigen, einige Sicherheit für ihre einflußreiche Stellung bat, fi 
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alfo auf die Maffen filigen muß, und zwar in Provinzen, die am 
wenigften altpreufifhe8, viel bingegen uncubige8 Blut haben: 
fo bat fie bereit8 bei den Rammermablen, dann Bei der Abftim= 
mung über zmeijährige Sigungss Perioden und fonft gezeigt, daß 
fie fi) auf ber befannten fehiefen Fläche in fletiger Bewegung 
befindet. Jetzt ift ihr Lofungswort diefelbe Parität, welche Pius VII. 
für Die größte Beleidigung feiner Kirche erflärt bat (f. unten 
S. 365) und welche ohne alle Frage deren Gewiſſen entgegen ift. 
Sie Firrt damit vorläufig alle Anhänger des bürenufratiichen Sche⸗ 
matismus, fomie die unglüdliche Menge der Doctrinait8, denen 
e8 mehr um die Confequenz, al8 um einen richtigen Ausgangs 
punct zu thun ift; welche daher bloß weil fie einmal procdamirt 
gewefen, einerlei ob fie unmöglich ift, die Parität wollen. Die 
Sraction aber braucht vorläufig den debnbaren Begriff und betrach⸗ 
tet die Parität al8 eine im gegenwärtigen Augenblid zu erfteigende 
und auszubeutende Stufe für die Fatholifche Kirche in Preußen, 
bei der: fie allerdings nicht fteben bleiben, fondern über welche bin: 
aus fie zur ausſchließlichen Herrfchaft noch fpäter geführt werden 
fol. Man concentrirt nur eben feine Kraft auf diefen Punct und 
redet nicht voreilig von Dem, was nachher fommen wird. — 
Solche Fatholifhe Fractionen giebt e8 und wird ed. immer ent: 
fhiedener geben, wo e8 Katholifen giebt. Sie follten doch den 
evangelifchen Staat und die evangeliſchen Staatsmänner bedenk⸗ 
lich machen. 


Denn wer wollte zweifeln, daß ihre Mitglieder Chrenmänner 
find: aber firenge SKatholiten, die den Staat beim Wort neh: 
men und Dazu beranbringen wollen, der Fatholifchen Kirche nad 
deren eignem Sinne gerecht zu werden. Es darf unentfchieden 
bleiben, ob fie fämmtliche Gonfequenzen davon nicht überfehen, 
oder nicht fcheuen. Jedenfalls geben fie fi in ihren Dienft, 
eventuell auch gegen den Staat, zu welchem fie gehören. Daß 
Entweder-Dder des Abfalle8 von der Kirche, falls fie ihr nicht 
in Allem geborfam fein wollen, ift in diefer Geftalt an fie her⸗ 
angetreten und wird fie noch febr viel weiter führen, als fie bes 
reitd geführt worden find. — Wird den übrigen Fatholifchen 
Unterthanen proteftantifcher Staaten dies Entweder Ober erfpart 
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bleiben? Wird fi, wenn fie treue Katholiken fein wollen, nicht 
die Wahrheit bei ihnen bethätigen, daf an einer geifligen Berve: 
gung, einem Gedanken der Gedichte, Niemand theilnebmen, zu 
dem Spftem einer geiftigen Macht Fein Menſch fich bekennen Eann, 
ohne von ihr beherrfcht, und, wenn die Gelegenheit e8 bringt, 
durch alle ihre Confequenzen hindurchgetrieben zu werden ? 


Solche und ähnliche Betrachtungen miiffen uns veranlaffen, 
in diefem Augenblide mehr die beftindigen Principien der Fatboli: 
fhen Kirche, als die vorübergehenden Meinungen und Stimmun- 
gen deutfcher Katholifen ind Auge zu fallen. Möchten die folgen- 
den Blatter irgend Etwas beizutragen geeignet fein, daß es im 
rechten Sinne gejchehe. 


Roftod im Februar 1853. 
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VÙVorwo rt. 


Das Fatholifche Miffionen unter den Proteftanten beftehen, 
bat fi) in der bisherigen Darftellung bereits gezeigt 1). Aud 
leugnet e8 die Fatholifche Kirche nicht, fondern zählt England, 
Holland, Scandinavien, die Schweiz und einen großen 
Theil von Deutfchland officiel zum Gebiete der Propaganda; 
und e8 ift früher darauf bingerviefen worden, wie fie unter Ande: 
tem in ‚der Ausführlichkeit ihrer Befchreibung die practifche Bedeu: 
tung diefer europäifchen. Miffionen beurkunde 2). Bon den etwas 
mehr al8 drei und eine halbe Million Franfen, welche der einzige 
Lyoner Hülfsperein für die Verbreitung des Glaubens alle Jahre 
verauggabt, bleiben in Europa etma 650000, wovon der dritte 
Theil an die Englifche, ein Viertheil an die Norddeutfch- Scandi- 
navifche und ein Siebentbeil an die Miffion in der Schweiz ge- 
langt 3). Den gleichen Weg gehen zum Xheil Die Gelder des 
Münchner Miffionsvereins 4); und die Propaganda felbft wird in 
ähnlichen Beifteuern nicht zurückbleiben. 


1) Siehe vorziiglià Theil I. ©. 194 ff. 

2) Siehe oben Theil I. S. 128 ff. 

3) Müller, Jahrbuch der fathol. Kirche. Berlin 1852. ©. 161. Note. 
Die Miffion in Europa erhielt 1846 die Summe von 643816 Fr.; und da: 
- ven einige Bifhöfe in England 188000, einige dergleihen in der Schweiz 
circa 93000, ungenannte Etabliffements im nörblihen Europa 170000, der 
Reft fam in die Türkei und auf die griehifchen Infeln. | 

4) In dem für die Publicitit nicht beftimmten Schematismus der Geiſtlich⸗ 
keit deg Erzbisthum8 München für 1846 findet fi) eine Rechnungsüberficht die⸗ 
ſes Vereins aus dem Sabre 1844 angehängt, nad welcher von den überhaupt 
berauggabten 100634 Gulden auf die deutſche Miffion allein 14150 kom— 
men, und zwar „zur Unterftügung der Miffion in Hildesheim 525, Deffau 750, 
Stargard 500, SPlettenberg 500, Berferfeld 475, Herdeden 500, Fulda 500, 
Bremen 1200, Hildburghaufen 500, Celle 500, Stralfund 600, Züri 600, 
Brandenburg und Pommern 7000" Der im Buchhandel erfchienene She: 


L* 
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Alle diefe Miffionsunternehmungen haben die gemeinfame Gi: 
genthümlichfeit, auf ehemals Eatholifchem Gebiete und an Puncten 
zu beftehen, wo vor der Reformation bereitd Bisthümer eriftirten. 
Hierdurch aber wird ihr Gefammtcharacter bedingt. Denn wenn 
wir gefehen haben, wie die Tatholifche Kirche den ganzen Protes 
ſtantismus lediglih alb eine Krankheit ihres eignen Leibe und 
die Proteftanten al8 irrende entweder, oder rebelliſche Katholiken 
anfieht: fo folgt daraus, daß fie auch ihre alten Bisthümer durch 
den Abfall zu jener Härefie nichtd weniger al& aufgehoben, fondern 
nur augenblidlich durch die Keßerei der Diöcefanen in einem Grade 
geftört erachtet, Der den Bifchöfen derfelben die Refidenz unmög- 
lich macht; übrigens aber al& in verfaffungsmäßiger Ordnung zu 
Recht beftebend anfieht. Wiewohl nun, mo ein folcher Zuſtand 
Dauer gewinnt, der Pabft die Ernennung von Bifchöfen vorläufig 
zu unterlaffen pflegt, fo ift er Doch meit entfernt, eine Aufhebung 
derartiger Bisthümer damit anzuerkennen oder auszufprechen ; viel: 
mehr betrachtet er fie fortwährend als sedes impeditae, deren Ver: 
waltung an ihn felbft devolvirt und mittels Apoflolifcher Vicare 
von ihm zu befchaffen tft). Denn Staatsgefebe Fönnen nad) 
canoniftifcher Rechtsanſicht ein Inftitut der Kirche, wie cin Bisthum ift, 
überhaupt nicht aufheben: am wenigften proteftantifche. Die Ein- 
willigung der betreffenden Bifchöfe und Erzbifchöfe felbft vermag 
dies ebenforenig und würde nichts alg eine Pflichtverlebung und 
Nullitit fein. Die einzige Behörde aber die ed vermöchte, Die 
tömifche Curie, bat eine desfallfige Verordnung nod nie und nir- 


matismus für 1850 enthält S. 153 eine ähnliche, doch weit kürzere Abrechnung 
für 1848, wo die Beiträge geringer waren, die Sefammtfumme daher bloß 79241 
Gulden betrug. Bon diefen find „für Europäifche Miffionen‘ nur 5908 Fl. in 
Ausgabe gebracdt; jedoch „auf Anmeifung der Propaganda in Rom 8633 Fl.“ 
und fpäter nochmald 4000 Fl.; ein Poften, der in dem älteren Schematismud 

fehlt und von welchem wohl wird vermutbet werden dürfen, daß er in Eu: 


a verwandt worden; da an außereuropäifchen Ausgaben fehr bedeutende Sum: 
men ausdrüdlich verzeichnet find. 


1) Bgl. oben Th. I. S. 259. Eine hiſtoriſche Beſtätigung giebt das im 
Jahre 1619 erſchienene Buch des Jeſuiten Aubert Miräus De statu Re- 
ligionis Christianae per Europam, Asiam, Africam et Orbem novum, 
welches viele damals ſchon proteftantifhe Didcefen, 3. DB. die Erzbisthümer 
Magdeburg und Bremen mit ihren fämmtlihen Suffraganeatn,, nicht als eher 
malige, fondern al8 beftebende aufführt und nur hinterher tlagt, in Deutſch⸗ 
land babe die Ketzerei viel Boden gewonnen. S. z. B. Ed. Helmstad. 1671. 
p. 88 ff. Im Einzelnen werden ſich ſpäter nicht tvenige Beftätigungen ergeben. 


Vorwort. | 5 


gends erlaffen; und würde gleichfalls, wenn fie e8 thäte um der 
Härefie Das Feld zu räumen, fid) gegen die Pflicht des Gottgeord= 
neten Amtes vergehen, das fie in der Welt zu befiten behauptet. 
Einem Proviforium hingegen auch von Jahrhunderte langer Dauer 
vermag fie mit Nube zuzufeben, weil fie fich felber für ewig hält. 

Dies alfo ift die Grundanfchauung, von welcher fie bei ihren 
Niffionen auf proteftantifchem Gebiete ausgeht. Es find dort im⸗ 
pedirte Didcefen: die8 Factum erfennt der Pabft an; verlangt da: 
her nicht, Daß Bischöfe für den Augenbli dort refidiren, fondern . 
forgt felbft für fie fo viel e8 die Umftinde geftatten. Solange e8 
ihm nicht möglich ift auch nur Apoftolifche Vicare in diefen Ge⸗ 
genden zu haben, begnügt er fi mit der Sendung einzelner Mif- 
fionare, verfieht Diefe mit den nöthigen Facultiten und ftellt fie 
unter die Aufficht feiner Nuntien zu Brüffel, Cöln, Luzern und 
Wien, die er wefentli zu dem Zwecke hält, um den Kampf wi- 
der ben SProteftantismus zu leiten 1). Sobald e8 angeht werden 
hierauf Apoftolifche Vicariate errichtet und in diefer Geftalt das 
Streben fortgefebt, die ordentliche Didcefanverfaffung nicht fomobl 
einzuführen, ald wieder zur Anerkennung zu bringen. Wobei in: 
def die Curie auch eine zeitgemäße Umgeftaltung der alten Dibce= 
fangränzen nicht gefcheut bat. So fagt z.B. von der neuerlichen 
Einführung der bifchöflihen Regierung in England Buß?), fie 
fi „eigentlich Feine neue Grrichtung, fondern nur eine Wiederher- 
fellung der unterdrüdt gewefenen Kirchenämter (restitutio suppres- 
sorum officiorum et beneficiorum), wenn auch nicht der einzelnen 
alten Erzbisthümer und Bisthümer, die ja von den Anglicanern 
occupirt und den Katholiten vorenthalten find. Kein Zweifel, 
Der Pabft hHättedie unterdrüdten alten Erzbisthümer 
und Bisthümer miederberftellen dürfen, und um fo 
mehr, da ed Grundfaß der römischen Curie ift, Fein Gebiet 


1) Siehe Theil I. ©. 323 ff. 

2) Buß, Gefhichte der Bedrüdung der Eatholifchen Kirche Englands und 
der Wiederherftellung der bifhöflihen Hierardie in ihr. Scaffhaufen 1851. 
©. 162. Bol. auh ©. 140: „Es ift kein Zweifel, fofort nah der Emanci: 
pation der Katholiken hätte der Apoftolifhe Stuhl die bifhöflihe Hierardie in 
England twiederherftellen können; denn da fie rechtlich nie aufgehoben, fondern 
dur thatfächliche Behinderung nur niedergebalten war, fo trat die katholiſche 
Kirche ftiftungsmäßig in ihre eigne Verfaſſungs- und Regierungsform wieder ein, 
fobald die comprimirenden Umſtände gewichen waren,“ 
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und Feine Inftitution aufzugeben: der Pabft that ei 
aber nicht, um die englifche Staatsregierung nicht zu verleben; ei 
gab eine neue Gircumfeription, und infofern find die jüngf 
errichteten Bisthümer allerding8 neue.“ 

In der folgenden Darftelung find die außerdeutfchen Miffio: 
nen: England, Holland, die Schweiz und Scandinavien, fowei 
lebtere8 nicht von Deutfchland aus regiert wird, vorangeftellt wor: 
den; um die Nefultate ihrer Betrachtung fpäter für Erforfchun 
der deutſchen Verhältniffe benuben zu Fünnen, und weil die Zu: 
gehörigfeit zum Miffionsgebiete bei ihnen außer Zweifel, für einen 
Theil von Deutfchland aber erft nachzumeifen ift. 


Erſter Abfchnitt. 
Außerdeutfhe Miffionen. 





I. Sn Großbritannien }). 


In Großbritannien unterfcheidet fich die Irifche Miffion von 
der Englifchen und Schottifchen dadurch, daß die irifchen 
altfatholifchen Bisthümer nicht allein in der curialen Idee, fon- 
dern auch in Wirklichkeit niemals zu eriftiren aufgehört haben und 
heute noch beftehen; während in England erft neuerdings wieder 
Bisthümer und größtentheild andere al8 die alten gefchaffen, in 
Schottland hingegen big jegt bloß Apoftolifche Vicariate vorhanden 
find. Bon den übrigen europäifchen Befitungen Großbritanniens 
fteht Malta wie Irland, Gibraltar wie Schottland. 

Stland bat die Fatholifche Kirche von jeher als ihren fichern 
Befik und die zuverläffige Baſis ihrer Operationen in England 
und Schottland betrachten können; ohne die Treue der Iren für 
den Katholiciömus würden ihm in beiden leßtgenannten Reichen 
vielleicht ganz ähnliche Geſchicke befchieden gewejen fein, wie in 
Scandinavien. Deßwegen ift aber auch ein großer Einfluß Ir⸗ 
lands natürlich), foweit ihm nur irgend die nationale Antipathie 
Raum gelaffen bat; und mag in England Ratbolifhe8 entfteht, 
migt fi unmwillfürlich an Dem, mas Irland bereitd Davon befibt. 
Daher auch im Folgenden auszugeben ift von einer Darftellung 
der irifchen Kirchenverfaffung und ihrer feft ausgebildeten Infti- 
tutionen. Bon diefer Grundlage aus laffen fi die bis jeßt 
noch weit unbeftimmteren, weicheren und im Fluß befindlichen Zu⸗ 
flände der englifchen und fchottifchen Kirche leichter und fichrer faffen. 


1) Das Folgende ift zum Theil von mir bereitd publicirt worden in der 
Schrift: Die Propaganda in England. Leipz. 1851; erfobeint aber hier 
in verbefferter Geftalt und nur in feinem kirchenrechtlichen Theile; während Alles 
weggefallen ift, was fich auf die Titelbill bezog. 
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1. Die Ffatbolifhe Kirche in Srland. 


Zu den Vorarbeiten der Ratbolifen= Emancipation von 1829 
gehörte unter Anderem die Crnennung von Commiffionen im 
Ober= und Unterbaufe für Unterfuchung der irifchen Zuftände. Bon 
diefen Committe?8 find in den Jahren 1824 und 1825 eine An: 
zahl ärifcher Laien, unter denen 3. B. auch Daniel D'Eonnel war, 
und Eatholifcher Geiftlicher vernommen worden, deren Ausfagen 
über Berfaffung und Recht der Fatholifchen Kirche Irlands von 
großem Sntereffe und in den Protocollen jener Ausſchüſſe gedrudi 
find 1). Sie find ald Quelle einer Darftellung des Iriſchen Kir 
chenrechte8 meines Wiſſens früher nicht benußt, und liegen, neben 
der Statiftifchen Notiz der Propaganda und den Jahrgängen 1837, 
1840 und 1841 des Catholic Directory, d. b. Des Edinburgher 
officiellen Kirchen-WAlmanach8 ?), dem folgenden Abriffe zu Grunde. 
Das Bullarium der Propaganda enthält nur febr wenige auf Ir 
land bezügliche Urkunden: einige Berfügungen, welche die geiftlichen 
Drden betreffen 5), zwei Antworten auf Nominationen des Prätens 
denten, zwei Erlaffe über die Errichtung des Bisſthums Galway, 








1) Bon der officiellen Folio= Ausgabe der Reports des englifhen Parla: 
ments babe ich folgende Bünde benukt: 

1. First Report from the select Committee on the State of Ireland. 
1825. Ordered by the House of Commons to be printed 23. March 
1825. Umfaft die Protocolle des Ausſchuſſes vom 23. Febr. bis 11. Man 

2. Second Report etc. — Ordered etc. — 30. March 1825. Enthalt 
die Protocolle vom 16. big 20. März. Die Seitenzahl des erften Report Täuft fort. 

3. Minutes of Evidence taken before the select Committee of the 
Honse of Lords appointed to inquire into the State of Ireland, more 
articularly with reference to the Circumstances which may have led to 
listurbances in that part of the united kingdom. Umfaßt Protocolle vom 
18. Febr. bis 21. März 1825. 

4. Minutes of Evidence etc. 24. März big 22. Funi 1825. 

5. Minutes of Evidence taken before the select Committee appointed to 
inquire into the disturbances in Ireland in the last Session of parliament. 
13. Mai big 18. Juni 1824. (Unterbau8.) . 

6. Minutes of Evidence taken before the select Committee of the House 
of Lords eto. über die disturbances etc. 18. Mai big 23. Iuni 1824. 

Die beiden legtgenannten Actenftiide (1824) enthalten wenig Ausbeute für das 
Kirchenrecht; die vier erften defto mehr. Und da fie im Folgenden fehr oft an= 
zuführen fein werden, fo mill ich fie der Kürze wegen citirm: I. Report, II. 
Report, Minutes I. und Minutes II.; im Übrigen mit der Seitenzahl. 

2) A complete Catholic Directory, Almanac and Register for the 
Year etc. Edinburgh. 

3) Bullar. Propag. tom. 2. p. 88. 230. (1733 u. 1737) 4, 344. (1808) 
379. (1820) 5, 101. (1833). 
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cine Ermabnung an die Bifchöfe, Refibenz zu halten, und eine 
Belobung ihres Geborfam8 in gerviffen den Unterricht betreffenden 
päbſtlichen Mafregeln. Es wird von diefen Conftitutionen, wie 
auch von einigen in der Hamburger Handichrift aufbemabrten Urs 
funden 1), an ihrem Otte die Rede fein. 

Hiftorifch ift bekannt, mit welcher wunderbaren Kraft die Fa= 
tholiſche Kirche in Irland, geftükt auf die nationalen Gegenfäße, 
wider ben langwierigften und härteften Drud ſich behauptet bat 2). 
Als die Gefahr am größten war, hatte fi ein Tbeil der Bifhofe 
nah dem Gontinent geflüchtet: kaum aber begann unter Carl II. 
der Katholicismus wieder aufzuatbmen, ald ihnen die Propaganda 
Refibenz zu halten befahl (1671) 3) und die erledigten Cathedralen 
wenn nicht allenthalben mit Bifchöfen, fo doch mit Apoftol. Bi- 
caren, oder auch Eapitularvicaren verforgte. Dod mar damal8 der 
Grfolg nicht fehr günftig ; wenigftend hatte fünf Jahre nachher 
der Secretair der Propaganda zu berichten *), daß- für die fechd- 
undzwanzig Didcefen Irlands (4 Erzbisthümer und 22 Bisthümer) 
nur funfzebn Bifchöfe vorhanden und von Ddiefen nicht mehr als 
acht wirklich auf ihrem NPoften, die übrigen aber entweder aus 
dem Lande verbannt, oder wegen anderer Gründe abweſend feien. 
Auch fand er an diefem Epifcopate zu tadeln, daß troß der hefti- 
gen Berfolgungen, denen die Ratbolifen ausgeſetzt waren, derfelbe 
fortwährend — zu großem Nachtheil der Kirche — untereinander 
in Streit war. Nicht minder hatten die Bifchöfe von den Fran: 
üßcanern mancherlei zu dulden, die in Irland viele Klöfter befafien 
und fich Übergriffe verfchiedener Art zu Schulden kommen ließen. 

Einige und aufbewahrte Documente geftatten einen Blid in 
die Zuftände diefer Zeit: — Im Sabre 1634 giebt e8 zwar bereits 
Apoftol. Bicare in Irland; über die Formen ihrer Einfeßung, fowie 
den Umfang ihrer Gompetenz ift man dort jedoch noch nicht vb: 
lig im Klaren). Dad Recht, einen Capitularvicar zu ernennen, 


1) Ms. Hamburg. p. 222. 255. 258. 386. 465. 467. Aus den Jahren 
1634. 1635. 1639 u. 1672 

2) Einen —— überblick der Schickſale, von welchen die Carmeliter 
Sarti babi betroffen worden, f. im Bullar. Propag. 2, 230 ff. (1737). 

1, 175. 

4) Urban Cerri, Etat pres. de l’Eglise cath. p. 19 ff. 

5) Ms. Hamburg. p. 465. 466. findet fi eine son der Congr. Concilii 
iingeholte Entſcheidung auf eine Reihe Fragen des Biſchofs von Kilmore, vom 
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wird 1672 für die Dibces Armagh einem einzigen damals nod 
übriggebliebenen Mitgliede des dortigen Capitels zugefprochen 1), 
wenn Ddaffelbe nur nicht fich felbft wähle. Bei der Vacanz eines 
erzbifchöflichen Stubles ſoll der ältefte Suffragan eintreten und 
ingbefondere auch, wo Fein Capitel vorhanden ift, einen General: 
vicar feinerfeit8 ernennen Fünnen 2). — Die Pfarrer haben (1634) 
Feinerlei Beneficien, vielmehr beftehen ihre Einfünfte lediglih aus 
Beiträgen ihrer Pfarrfinder: namentlich zahlt ihnen jedes Ehepaar 
einen bis zwei Sulier. Hiervon hatten die Bifchöfe und Ap. Vicare 
die Abgabe des dritten oder vierten Theils verlangt; werden aber 
damit ſowohl, ald mit der Bitte, die Dispenfationsgebühren für 
fi) verwenden zu Dürfen, abgerviefen. Sie follen bloß von den 
Subfidien der Pfarrer leben 5). Um das Einkommen — nament- 
lich aus Begräbnißgebühren — drebete fi) auch ein Theil der 
Streitigkeiten zwifchen Pfarrern und Regularen *). Un die gerüg- 
ten Differenzen der Bifchöfe untereinander erinnert die (von Rom 
aus übrigens verneinte) Anfrage aus dem Fabre 1634: ob einem 
Geiftlichen, welcher. in einer Parochie Feinerlei Recht und vom Bi: 
fchofe fogar dad Berbot babe, Parochianen zu feiner Meffe zuzu- 
laffen, die mangelnde Licenz etwa vom Erzbiſchofe, und zwar ge= 
gen den Willen des betreffenden Bifchofs und Pfarrers, ertheilt 
werden dürfe? 5). Den afatholifchen Drud endlich zeigen ein- 


3. Sul. 1634, ele unter Anderem dahin gehet, daß in den Ernennungdbreven 
für Ap, Vicare keineswegs — mie dies bei Bifhdfen Sitte fi — des Borgän= 
gers Erwähnung zu gefhehen brauche; und ferner auf die Frage: Utrum Com- 
missarius seu Vicarius Apostolicus, cui Sedes Aplica in hoc Regno 
solet committere curam alicujus Dioecesis cum (aliqua) auctoritate omnia 
in tali Dioecesi gerendi quoad Jurisdictionalia, quae Episcopus, si in 
tali Dioecesi esset, gerere posset, — nominatus in litteris Apostolicis 
Judex et Delegatus in solidum, sub hac verborum forma: Urba- 
nus Kilmorensis et Clochorensis Episcopus, quum tamen 
Clochorensis non sit Episcopus, sed Vicarius Apostolicus: — sit cen- 
sendus judex legitimus in talibus litteris, ita ut possit de causa in 
iis contenta definitivam ferre sententiam? — Die Antwort: Vicarium 
generalem posse regulariter in jurisdictionalibus tantum. Sed Emi- 
nentissimi Patres tutius duxerunt, ut exhibeatur potius Breve assertae de- 
putationis in Vicarium , et postea deliberandum. | 

1) Gieidfall8 von der Congr. Concil. Ms. Hamburg. p. 255 f. 

2) Wiewohl das Trident. den Fall nicht vorficht: f. das angeführte 
Refeript von 1634. Ms. Hamburg. p. 465. 

3) Ibid. p. 466. 

4) Ibid. p. 222. (1635) 467. (1640) u. p. 386. (s. a.). 

5) Ibid. p. 465. 
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zelne Relarationen der Disciplin rücfichtlich des Verkehrs mit den 
Häretifern 1). 

Auf eine Furze und übel benubte Zeit der Hoffnung unter 
Jacob II. folgte 1689 gefteigerter Drud und ließ erft feit der 
Thronbefteigung des Haufes Hannover mehr und mehr nad). Seit 
1778 wurde die Strafgefebgebung wider die Katholifen allmälig auf: 
gehoben, 1793 fiel der größere Theil der Vorfchriften, welche ihnen 
den Antheil an politifchen Rechten und öffentlichen Ämtern ver: 
fagt hatten, und mit der Emancipation8=Acte von 1829 der 
lebte Reft Diefer odiofen Privilegien. 

Da nun die alte irifche Bisthumsverfaffung durch alle Zeit 
der Bedrückung hindurch fi mit zäher Lebenskraft erhalten batte, 
fo hörte jede Verwaltung durch Apoftolifche Vicare auf, fobald nur 
irgend der Drud fich milderte und ſchon feit der Mitte ded vori- 
gen Sabrbunderts ift die irifche Hierarchie vollftändig vertreten 
gewefen. Daher ed einem Anhänger des Gpifcopalfoftem8, deffen 
Befangenbeit fich auch fonft zeigt, wohl begegnen Fonnte, Irland 
aus bem Grunde nicht für Miffionsgebiet erkennen zu wollen, weil 
es dafelbft Feine Apoftolifche Vicare gebe: und dies gefchah fogar 
einem Fatholifchen Bifchofe felbft; nämlich dem von Kildare und 
Leighlin, Sacob Doyle. Bei den vorhin erwähnten Verneb= 
mungen Fundiger Irlinder batte O'Connel ausgefagt: der Zu= 
fland des Landes fei Firchlich infofern anomal, al8 es zwar die 
Hierarchie vollftindig bewahrt babe, doch aber cin Miffionsland 
fi; d. b. der Propaganda ftehe die Anftellung der Geiftlichen und 
dadurch dem Pabfte ein größerer Einfluß ald anderswo zu. Jedoch 
würde dieſem Ausnahmezuftande, durch Gleichſtellung der Katho- 
lilen mit ihren übrigen brittifchen Untertbanen, von der Regie- 
rung ein Ende gemacht werden Fünnen ; fodaß alödann bloß ye: 
wiffe nationale Befonderheiten der irifchen Kirche bleiben würden. 
Der Fatbolifhe Glerus felbft wünfche, dag auf diefe Weife 
Das päbſtliche Recht, Srland als Miffionsland zu behandeln, in 
Begfall gebracht werden möge 2). — Dem gegenüber nun leugnet 


1) Decret der Propaganda vom 29. Nov. 1672. Ibid. p. 258. 

2) 1. Report, p. 122. Dan. O' Connel 4. March: — Ireland is con- 
sidered , in the Catholic Church, as in an anomalous state. We have 
preserved the Hierarchy complete, and yet it is a missionary country, 
and the amount of being a missionary country is, that the appointment 
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der genannte Bifchof mit vollften Recht, dag im Verbaltniffe Ir⸗ 
land8 zu Rom und zur Curie durch eine Katholifen-Emancipation 
irgendwelche Veränderung hervorgebracht werden Finne; will aber 
ferner den Charakter eines Miffionslandes darin gefebt wiffen, 
dag eg niht von Der regularen Hierarchie regiert 
werde, und leugnet daher diefen Charakter für Irland ; wiewohl 
er zugiebt, daß der ganze Verkehr der irifchen Bifchöfe mit dem 
Pabfte durch die Congregation der Propaganda vermittelt und Ir⸗ 
land infofern aud al8 Miffionsland behandelt merde. 
Died aber gefchehe, meint er, nur der bequemeren und rafcheren 
Adminiftration wegen: im Übrigen fei Fein Grund dazu und die 
irifchen Bifchöfe halten e8 nicht dafür. England hingegen fei aller: 
dings Miffionsland 2). Wenn er aber zugiebt und ein anderer 
Fatholifcher Bifchof e8 beftätigt, daß alle irifchen Gefchäfte in Rom 
durch die Propaganda gehen, und an deren Prifecten die Bis 
fchöfe Irlands ſich mit allen ihren Anliegen zu wenden haben: 
fo ift damit gar nicht Anderes gefagt, ald daß Irland zum Mif- 





of ecclesiastics belongs to the Congregation de Propaganda Fide, and in 
that way there is, as far as I understand it, a greater dominion over 
the nomination given to the Pope, and belonging to him, than if it were 
not a missionary country etc. Irrthümlich fügt er hinzu, daß die Niedere 
lande fein Miffionggebiet ſeien; falls er nicht etwa das damals mit ihnen 
verbundene Belgien gemeint bat; wo er denn Recht batte. Wenn er femer 
fagt, Preußen fei big vor Kurzem (er meint augenfcheinlih bis zur Bulle 
De Salute animarum) Miffionstand gemefen: fo zeigt dies eine tiefe und 
richtige Kenntniß. — Bor der Oberhaus-Commiffion wiederholte O'Connel feine 
Ausfage am 11. März; Minutes of Evid. I. pag. 160; und fügte Hinzu: — 
Ireland — is, as a missionary country, under what is called the pro- 
tection of that Congregation (De Propag. F.) and of the Pope; giving 
the Pope, in return for the protection, a right of nomination, d. h. 
Bifchofs = Ernennung. Mit O'Connel ftimmt überein: Sir Francis Blake. 
Minutes I. p. 102. 

1) IL Report p. 176. — There is a material difference between 
a missionary country and one governed by a regularly constituted hier- 
archy ; our church in Ireland is of the latter description, and not of 
the former ; but our business with Rome, for the sake of convenience 
and dispatch, is transacted through the Congregation de Propaganda 
Fide, which watches over the missionary countries and their interests; 
but except that our business is so transacted, and Ireland thereby treated 
like a missionary country, l see no reason why it should be so consi- 
dered either at Rome, or by ourselves. We, in a word, do not con- 
sider our country such, for instance, as England is, for we have a 
regularly constituted Church. Vol. die Ausfage des fathol. Bifhofs bon 
Ardagh II. Report p. 283., melde beftätigt, daß die kirchlichen Angelegen= 
heiten Irlands in Rom von der Propaganda beforgt werden, deren Präfect 
mit jedem einzelnen iriſchen Biſchofe in Correfpondeni ſtehe. 


Erſter Abſchnitt. Außerdeutſche Miffionen. 13 


ſionsgebiete wirklich gehöre; denn mehr bedarf es hierzu nicht. — 
Den Bifhof Doyle täufchte fein Cpifcopalismus. Wenn man 
beachtet, wie er den Unterfchied zwifchen einem Bifchofe und einem 
Apoſt. Vicar auseinanderfeßt ?), und wie forgfältig er, da er Doch 
dad Recht der Bifchofsernennung für Irland der Curie nicht ab= 
iprechen kann, wenigſtens hinzufügt, fie befibe ed nicht, weil 
das Land unter der Propaganda ftebe, fondern lediglich defbalb, 
weil Die ebemal8 nominationsberechtigte Familie mit dem lebten 
Nritendenten außgeftorben fei.2): fo Eann Fein Zweifel fein, daß 
ee lediglich darum nicht zugeben mill, Irland fei Miffionggebiet, 
weil er damit einzuräumen glauben würde, er felber fei in eben 
ſolchem Grade abhängig von Rom, mie ein Wpoftolifcher Vicar. 

Die Zahl der irifchen Bisthümer bat fich feit 1831 um eins 
vermehrt, nämlid Galway, mo bigdabin die höchft eigenthüm- 
libe Einrichtung eines felbftindigen Guardianates beftand: 
an Bezirk von act oder zehn Pfarrfprengeln, deffen Oberer 
(Guardian) alle drei Sabre von der BeiftlichFeit des Bezirks, in 
Gemeinfchaft mit den Zugehörigen gewiffer en glifcher Familien 
dortiger Gegend, neu gewählt ward und dann für die Dauer fei- 
nes Amted eine Quafiepifcopatgeralt im Guardianate ausübte. 
Die Bifitation des Diftricte8 und einige bifchöfliche Refervatrechte 
batte der Erzbifchof von Tuam. Diefen Guardianat nun verwan⸗ 
delte Gregor AVI., nachdem ed von feinem Vorgänger bereits 
eingeleitet worden war, in ein ordentliches Suffraganbisthum der 
Provinz Zuam 5). 

Seitdem hat Irland vier Erzbistbiimer und dreiundzwanzig 
Bisthümer, die fich folgendergeftalt zu den Provinzen zufammenz 
ordnen: I. Provinz Ultonia, Erzbiöthbum Armagh; der Erz: 
biſchof ift Primad von Irland und hat acht Suffragane: 1. Meath, 
2. Ardagh, 3. Clogher, 4. Dromore, 5. Derry, 6. Naphoe, 7. Kil- 
more, 8. Down und Connor. I. Prov. Laghenia, Erzbisthum 
Dublin, mit drei Suffraganen: 1. Kildare und Leighlin, 2. Ferns, 
3. Offory. II Prov. Momonia, Erzbisthum Cashel, mit 


1) Vgl. Th. I. ©. 267. Note 1. 

2) II. Report p. 176 cit. am Schluß. 

3) Im Sagre 1830 war der Coadjutor des Erzbifchofs von Armagh zur 
Unterfuhung der Verbaltniffe committirt; morauf die Errihtung in einer Bulle 
folgte Bullar. Propag. tom. 5. p. 58. 62. gl. Minutes I. p. 230. 
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fech8 Suffraganen: 1. Cork, 2. Cloine und Rof, 3. Kerry, 4. Li: 
merid, 5. Waterfort und Lismore, 6. Rillaloe. IV. Prov. Con: 
nacia, Erbisthum Tuam, mit ſechs Suffraganen: 1. Clonfert, 
2. Killala, 3. Rilmacduagh und Kilfenore, 4. Elphin, 5. Achonry, 
6. Galway. — Die Didcefen zerfallen in Parochieen 1). Zwar 
bat jeder Bifchof einen oder zwei Generalvicare und fo viele Rus 
raldbecane, al8 er für nöthig erachtet; jedoch feheint ed weder für 
erftere, noch für legtere beflimmte Bezirke zu geben, welche ein 
für ale Mal Unterabtbeilungen der Didces bildeten. Vielmehr 
hängt die Begränzung des Gejchäftsfreifes folcher Beamten vom 
jeweiligen Belieben des Bifchofs ab. ine eigentliche Jurisdiction, 
namentlich coercitive, haben die Ruraldechanten nicht 2). 

Bifchöflihe Kapitel eriftiren zwar nicht in allen Diöcefen, 
aber doch in vielen; wiewohl nicht allentbalben in gleichem Um⸗ 
fange. In Dublin find ſechs Dignitäten und zweiundzwanzig 
Canonici, in Offory fünf Dignitäten und fieben Canonici, in Cashel 
fünf Dignitäten und fünf Canonici 5) u. f. w. Indem er von 
diefen Capiteln fpricht, theilt der Bifchof von Rilbare mit, daß, 
wo es dergleichen gebe, die Dombertn big auf den Dechanten vom 
Bifchof ernannt werden, lebterer aber vom Pabfte; ferner, daß 
weder der Dechant, noch die Capitularen als folche Pfründen be 
figen, vielmehr ſämmtlich Pfarrer find. 

Der Bischof ausfchlieglich hat die Befebung fämmtlicher Pfare 


. 1) Über ihre Zahl giebt das Cath. Direct. 1840. pag. 232. folgende 
Überfiht. Das Bisth. Armagh bat 51, Derry 37, Clogher 37, Raphoe 34, 
Down und Connor 40, Kilmore 43, Ardagh 43, Meath 64, Dromore 16, Dublin 
48, Kildare und Leighlin 46, Offory 32, Ferns 36, Cashel 47, Gort 33, Rif 
ala 49, Kerry 45, Limerid 42, Waterford und £Lismore 37, Cloine und Rof 
54, Tuam 51, Clonfert 23, Achonry 23, Elphin 43, Kilmagbuagh und Rilfe: 
nore 19, Galway 12, Rillala 24. 

2) Minutes I. p. 229. Bifchof von Kildare. 

3) Cath. Direct. 1837. p.236. 250. führt die Dignitäten der beiden Tegt= 
genannten Capitel auf: Dedant, Präcentor, Kanzler, Thefaurariu8 und Aris 
diaconus. — Die Notiz. Statist. erwähnt, außer dem Angeführten, nur nod 
bei Rillala, Tuam und Kerry, daß ein Capitel vorhanden fei, ohne übrigens bie 
Beftandtheile davon näher anzugeben; und da fie bei den übrigen Bifhofsfigen 
über den Punct des Capitel8 ganz ſchweigt: fo künnte man anzunehmen geneigt 
fein, daß bei ihnen überhaupt Eeine Capitel fi) finden. Indeß für Clogher ift 
dad Gegentheil gewiß; denn e8 bat 1840 ein Cap. erhalten (Cath. Direct, 
1840. p. 208), mas alfo die Statiftifche Notiz (1843) bereits wiffen konnte, 
Dadurd wird die Yuferung des Bifchofs von Ardagh, daß e8 in vielen Did: 
cefen Capitel gebe (1825) beftätigt und in ihrem Werthe gehoben. II. Report. 
p. 188. 285. Minutes I. p. 232. (Die Bifhöfe von Kildare und von Ardagh). 
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ren in feiner Diöces 1); und fofern e8 an Weltgeiftlichen feblt, 
dad Recht, Negularen zur Affiftenz heranzuziehen 2). Er beſetzt 
die Parodhieen entweder mit eigentlichen Pfarrern (parish priests, 
incumbents), oder mit bloßen Curaten (curates, assistant priests, 
coadjutors), unter melden beiden der Unterfchied ift, daß lebtere 
ad nutum amovibel, erftere bingegen inveftirt (intitulati) und Da= 
her nur aus Kechtögründen , Durch einen canonifchen Proceß, von 
Ihren Stellen zu entfernen find 5). Das Amt der Curaten bildet 
ane Borfchule zum eigentlichen Pfarramt. Dan. O'Connel fagt 
fogar, daß jeder neu angeftellte Pfarrer erft nad drei Iahren al8 
intitulirt betrachtet werde; fodaf nach deren Verlauf der Bifchof 
— wozu er fonft vollfommen befugt fei — fogar die Grinzen 
der Parochie nicht mehr ändern Fonne *). Übrigens legt jeder 
Geiftlicye bei feiner Anftellung, nach allgemeiner Eatholifcher Sitte, 
die Profeffio Fidei Zridentina ab >). 
| Der bier erwähnte Unterfchied von Pfarrern und Curaten ift 
ganz der in Frankreich gebräuchliche zwiſchen curé und desservant, 
nur daß der irifche Curat dem franzöfifchen desservant entfpricht. 
Und bekanntlich bat ſich auch in den ehemals franzöfifchen Rhein⸗ 
Inden diefe Diftinction erhalten. Sie wurde in Frankreich wenn 
nicht eingeführt, Doc, allgemein angenommen durch das Concor⸗ 
dat von 1801 und damals durch den Umftand begründet, Daß 
während der Revolution die Kirchengüter verfauft und jebt nicht 
mehr fo viele vorhanden waren, um fämmtliche Pfarrer in wirk⸗ 
lichen Beneficien zu inveftiren. Man creirte daher nur einzelne 
Pfarrftellen nad altem Recht, warf den übrigen Geiftlichen bloß 
Befoldung aus, und ließ fie als Deffervant8 dienen. Inſofern 
alfo fteht hier die Sache doch ander8 al8 in Irland, wo die wirk⸗ 
lihen Pfarren nicht ein für allemal gewiffe Stellen an beftimmten 
Kirchen zu fein fcheinen, fondern jede beliebige Pfarrftelle entwe⸗ 
der al8 ein blofer Curatenplak, oder auch al ordentlicher Benefi- 


. ‘1) IL Rep. p. 186. und Minutes I. p.230. B. v. Rilbare. Ibid. p. 160. 

Dan. O’Connel, 

2) II. Rep. P 281. B. v. Ardagh. 

3) II. Rep. p. 186. Minutes I. p. 230. 8. v. Kildare. Die ftatiftifche 
Rotiz nennt die Glitaten Vicarii. 

4) Minutes I. p. 160. Ugl. die Ausfage des Bifhofs von Kildare II. 
Rep. p. 176. | 

5) Minutes II. p. 561. 
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cialtitel behandelt werden kann. Sofern nämlid; O' Connels Aus: 
fage hierüber nicht etwa auf einem Irrthume beruhet. && würde 
von großem Intereffe fein. zu wiflen, woher man den Sedane 
fen dieſer Inftitution, bei ihrer Einführung in Irland fotvobi, 
al8 in Frankreich, genommen hat; und es ift dabei zu erinnern, 
Daf auch der Nordamiericanifche Elerus gerade fo geftellt it: nur 
Daf es allerdings in allen Bisthiimern der Vereinigten Staaten 
bloß einen einzigen Pfarrer — in der Stadt New⸗Orleans — und 
übrigens nicht8 als Curaten (oder Deffervants) giebt 1). Beachten 
wir nun, daß der Deffervant oder Curate vollfommen die Stel= 
lung eine Miffionar8 hat, und daß die Nordamericanifche Geiſtlich⸗ 
Feit fogar Diefen Namen führt: fo wird es höchſt wahrfcheinlich, 
daß aud in Frankreich 1801 bloß eine fchon befannte Einrichtung 
des Miffionsorganismus recipirt worden. 

Die irifhe Biſchofswahl ift fehr abweichend von den alten 
in der übrigen Fatholifchen Kirche dafür gültigen Regeln geordnet. 
Denn während fonft die päbftlihe Ernennung, oder eine Fönigliche 
Nomination mit bingutretender Inftitutio canonica die Norm bil⸗ 
Det, und nur augnabmsmeife dad Domcapitel den Bifchof wählt: 
fo wählen ibn in Stand fogar feine untergebenen Pfarrer; und 
nur rüdfichtlich der vorläufigen Einſetzung eines Gapitularvicars 
galt bis 1829 menigftend das gemeine Recht, nach welchem dere 
felbe von dem Gapitel gewählt wurde 2). 

Die Fatholiihen Tudor8 und Stuartd hatten die Befugnif 
an fich gebracht, die neue Gapitelmabl durch einen Congé d’elire zu 
beftimmen, und auf diefer Baſis allmälig ein gewöhnliche Tänig- 
liche Nominations⸗Recht erworben, melche8 aud noch von bem 
Prätendenten, folange ein folcher eriftirte, geübt worden if 5). 
1) Bel. Th. I. S. 388 ff. 390. Note 2. 


2) Minutes I. p. 229. Bifhof von Kildare: „nad den Canones.“— Nah 
dem fogleich anzuführenden Decrete der Propaganda von 1829 hat allemal der 
Erzbifhof die Ernennung. 

3) II. Report p. 175. 177. 178. Minutes I. p. 223. Vergl. Novaös 
Stor. dei Pontef. tom. 12. p. 244. Das Bullar. Propag. 4, 23. 45. enthält 
zwei auf bergleihen Nominationen des Prätendenten bezügliche päbftliche Breven 
von 1759 u. 1760. Beidemal hatte er in der Nominationgurtunde die nöthigen 
Qualitäten gehörig befcheinigt , und der Pabft gab auch die Inftitution , batte 
aber in den Breven die ufuelle Erwähnung dea Nominationgrebte8 ausgelaf= 
fen (nominationis ad Te pertinentis). Er bezeugt nun dem Prätendenten, 
daß dies Lediglich. der Zeitumftände wegen gefhehen fei und feinem gutem Rechte 
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Nicht aber mehr von dem Cardinal von Yor!) Da nun nad 
frenger Tbeorie ein anderer als ein Eatholifcher Regent dergleis 
ben Ginfluf innerhalb der Fatholifchen Kirche nicht wohl aus: 
üben Tann: fo erfohien in den Augen der Curie fowohl, al8 der 
iifchen Geiftlichfeit, mit dem Rode des letzten Prätendenten (1788) 
jenes Nomination8=Redt erlofchen 2). Nur Barüber Fonnte ein 
Zweifel bleiben, ob es dem Pabfte beimgefallen fel, oder den Ca: 
piteln. Die Curie natürlich vindicirte e8 für ſich und Eonnte fi 
babel auf die Thatfache berufen, ſchon unter Glifabeth8 und ber 
proteftantifchen Stuart8 Regierung die irifchen Bifchöfe vollkom⸗ 
men frei ernannt zu haben >). 
Allerdings machte dad damalige englifche Gouvernement, wel- 
de eben um diefe Zeit die Katholiten ihres Drudes zu entlaften 
begann, nunmehr aud Anſpruch auf irgend eine mwenigfteng ne: 
gative Mitwirkung bei den Bifchofswahlen; und es gab eine Zeit, 
wo e8 Diefelbe erreichen zu follen fchien. Die englifche Regierung 
beabfichtigte die vollſtändige Wiederherfiellung der Domcapitel, 
wollte alsdann diefen die Wahl, fich aber ein vorheriges Beto 
an der Sandidatenlifte zugeflanden willen. Eine Form, die in 
ben Gonferenzen, welche Lord Grenville mit dem Eatholifchen 
Geiſtlichen Dr. Milner im Sabre 1806 hielt, zuerft ausgedacht 
worden ift *). In Rom nun mar man während det großen Con⸗ 
ficte ber Kirche erſt mit der franzöflichen Revolution, dann mit 
Napoleon, ‘ben Gngländern günflig geworden und gerne gefällig. 
Schon unter Pius VL (1795) °) batte man fich ihnen in Corfica 
nachgiebig gezeigt, und in einem Breve v. IT. Febr. d. J. die Bis 
fbbfe und Apoftelifhen Vicare Englands angerviefen, mit allem 
Eifer Gehorfam und Unterthanentreue zu predigen ; mas fich wohl 
befonder8 mit auf das damals aufftändifche Irland bezog. George II: 
Wohlwollen mache ihnen ohnehin die lovalften Gefinnungen zur 


keinen Abbruch thun folle. Der legte vom Pratendenten ernannte Bifchof mar 
N. Burne, 3. von Offory, ber die Hibernia Dominicana geſchrieben bat. 
©. folgende Note. 

1) II. Rep. p. 221. B. von Rildare. 

2) II. Rep. P 176. f. B. von Kildare. 

3) Minutes 1. p. 234. ®gl. Bullar. Propag. 1, 175: die Bifchöfe feten 
vom Pabft electi et ordinati (1671). 

4) Rotiz von Niebubr, in einem amtlihen Berichte aus Rom vom 27. 
Decbr. 1820. Im K. Preußifhen Ardive des Geiftt. Minifteriums zu Berlin. 

5) Siehe über dad Folgende Novaés Stor. dei Pont. tom. 17. p. 38 sq. 
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Pflicht: „Er iſt der beſte der Fürſten, ſeine Regierung voll Güte 
gegen die Katholiken, die er kein ſchweres Joch mehr tragen läßt, 
ſondern von den Geſetzen frei gemacht hat, von. denen fie ehemals 
gedrüct wurden. Heutzutage haben fie Privilegien,. können in 
der Armee dienen, und dürfen Eatholifche Schulen befigen. Der 
wohlthätige Fürft bat die Wirkungen feiner Güte fogar nicht. auf 
die Katholiken feines Reiche allein befchränkt, fondern auch Die von 
Indien beſchützt und begünftigt.» Allerdings Flingt Died anders, 
al8 was man bisher im Gurialftyl über Feberifche Fürften zu fagen 
gewohnt war. Zum Theil batte und empfand man wirklich Grund 
zu vielem Danke, zum Theil aud „durfte man den König von 
England nicht verftimmen (disgustare),/ wie Novaés jagt. In 
diefer Gefinnung mar während der Gefangenfchaft Pius VIL, 
noch im Sabre 1808, der Secretair der Propaganda 1) Monfignor 
Quarantotti fo weit gegangen, in einem Refcripte an den iri⸗ 
ſchen Epifcopat e8 nachzugeben, daß eine Mitwirkung des engli- 
ſchen Gouvernement8 bei der Biſchofswahl, da fie der römischen 
Disciplin nicht widerfpreche, und zwar in Form jenes beanfpruchs 
ten Veto'8, eintreten Pinne; dag auch Ddiefer Regierung nicht mins 
der die Einficht in die Correfpondenz der Bifchöfe mit Rom zu 
geftatten fei, welche gleichfall® von ihr, fammt dem Placet, in ns 
fpruch genommen war 2). Died Refcript wurde in Irland von 
der ftreng Eatholifchen Parthei febr ungünftig aufgenommen und 
auch Durch den Präfecten der Propaganda, Cardinal Litta, der 
damals gleichfalls gefangen faf, in einem Briefe gemifbilligt. 
Namentlich erklärte fich Litta gegen jedes Regium GErequatur und 
alle Einmifchung einer Laien= Gewalt in den geiftlichen Verkehr’). 
Nach der Reftauration jedoch erließ er Namend der Propaganda 
ein Refeript vom 26. April 1815, morin der Regierung eine Xheils 


— 





1) Toh. Bapt. Quarantotti kommt im Cracas v. 1788 p. 244. al8 ei⸗ 
ner von den Prälaten vor, welche damals dem Concilio aggregirt waren, um die 
bifhöflihen Statusrelationen zu prüfen, neben Confalvi und Somaglia; p.246. 
alg Botant in der Signatura Juftit., p. 247. ala Abbreviator del Parco Mag: 
giore. Eben dieſe Stellen betleidete er nocdy nad) dem Eracas von 1797. Schon 
1808 und nod 1814 unterzeichnete er al8 Secretair die Erlaffe der Propaganda. 
Bullar. Progag. 4, 345. 355. — Wenn ihn iriſche Biſchöfe in den fogleich anzu= 
führenden Depofitionen für einen obfcuren Prälaten ausgeben , fo ift das wohl 
nicht ohne Leidenſchaft. Er ftarb ala Cardinal. 

2) II. Rep. p. 189. (B. von Kildare) 235. (E.:B. von Dublin). 

3) II. Rep. p. 281. (B. von Ardagh). 


Vas “ 
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nahme an den Bifchofcreationen in der geforderten Art 1) geftat 
tet ward, fofern fie ihre Forderungen wegen des Erequatur fallen 
laffe und auch rüdfichtlic der Formulirung eines von ihr verlang- 
ten Eides fich nachgiebig ermeife 2). — . Weniger war die irifche 
Geiſtlichkeit fih zu fügen gewillt. Die dortigen Bifchöfe hatten 
guar fomohl im Jahre 1799, alè wieder 1808 fich bereit erPlärt, 
der Regierung „die Mittel zu geben, bag fie. fid von der Loya⸗ 
lität der zu Ernennenden überzeugen könne,“ dann’ aber fogleid 
gegen Quarantotti8 Refcript proteftirt und (September 1808 und 
gebruar 1810) behauptet, jedwede Einmiſchung (interference) 
des proteftantifchen Königs in Eatholifche Angelegenheiten ablehnen 
zu müflen?). Sie meinten, zu folchen Conceffionen babe Qua= 
rantotti Feine Facultiten gehabt. Und felbft wenn er fie befefien, 
oder wenn jene8 Refeript unmittelbar vom Pabfte gefommen wäre, 
jo würbe darum nicht weniger Dagegen zu proteftiren gemefen fein, 
da der Erlaß jedenfalls der eigenthümlichen Disciplin von Irland 
widerfprochen hätte *).. Die Regierung batte fi dadurd in 
ihren mwoblmollenden Fortfhritten zu Gunften der Katholiten be 
kanntlich nicht irre machen laflen. . Indeß Cannings Bill von 
1813 enthielt doc, höchft genau verclaufulirt, jene Wablform mit 
dem Beto an der Gandidatenlifte; und Lord Caſtlereagh machte 
diefe gu einer Hauptbedingung der Einwilligung der Minifter in 
ime Bil. Mehr verlangte er nicht). Nichtsdefloweniger wurde 
auch Littus Refcript von 1815 al8 pflichtwidrig und unverbindlich 
von der bigotten Parthei der irifchen SPriefterfchaft, welche doch 
von ber Gurie in jeder Art berücfichtigt und marm gehalten wer⸗ 
den mußte, weil man fich auf fie vorzüglich flüßte, angegriffen 
und verworfen. Und auch die einer folchen Parthei augenfchein- 
ih nicht angehörigen Gewährsmänner, deren Ausfagen vor den 


1) — utilli ad quos spectat exhibeant candidatorum notulam regiis mi- 
nistris; ut Gubernium, si forte quis invisus et suspectus sit, quamprimum 
lam indicet, ut expungetur; ita tamen, ut numerus sufficiens supersit, ex 
quo Sanctitas Sua libere eos eligere possit, quos vacantibus Ecclesiis re- 
gendis in Domino idoneos judicaverit. Hier ift nur päbftlihe Ernennung 
der Capitelwahl fubftituirt. 

g 2) M. J. Brenan, Ecclesiastical history of Ireland. Dublin 1840, 
P. 70. 

3) Minutes I. p. 226. f. II. Rep. p 189. (Kildare). 

4) II. Rep. p. 189. 235. (3. von Kildare und E.:B. von Dublin). 

5) Notiz aus Niebuhrs angeführtem Bericht. 


2* 
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Parlaments = Gommiffionen wir vielfach benust baben, find (1825) 
über den Grundfſatz doch vollkommen einig, daß. proteflantifche 
Regierungen innerhalb der Fatholifchen Kirche überhaupt und. bei 
ihren Bifchofswahlen insbejondere Peinerlei Ginfluß haben. Bönnen. 
Die aus einer Vergleihung der Zuftände des afatholifchen Eonti: 
nent8 ihnen dagegen gemadbien Sinmwürfe meifen fie entweder mit 
der Entgegnung ab, daß Die befondern Berhältniffe ihnen unbe 
kannt feien, durch welche die Gurie veranlapt fein möge, ein an 
fich zweifellos richtiges Princip auf diefen Yuncten zu durchbre⸗ 
hen ?), — oder befeitigen fie ganz treffend mit dem Nachweis, 
daß die Nomination = Rechte, welche einigen afatholifchen Regen: 
ten des Feftlande8 zuzuftehen fcheinen, Feine von der Curie wirk⸗ 
lich eingeräumten Rechte, fondern nur factifche Beridfihtigungen 
feiteng berfelben feien. So empfehle 5. B. der Kaifer von Ruß 
land zu den Bisthümern feine8 Reiche wen er will, und de 
Pabft binde fih aud daran, aus Midficht auf die dortigen Ras 
tholiten: die Curie büte fi) aber febr, der erhaltenen Empfeh⸗ 
lung jemal8 zu erwähnen, fondern ftelle. ben Empfoblenen: mit 
ber Formel „proprio motu ded Pabſtes« an 2). Ebenfo fei e 
früher in Preußen, namentlich für Gulm und Pofen, gehalten wor 
den: der König babe zwar nominirt, der Pabſt auch den Rominie 
ten ermannt, aber ſtets ohne alle Erwähnung der Mominatien; 
alfo nicht weil diefe gefcheben, fondern ganz aus eigener. Madts 
volllommenbeit (ex plenitudiue potestatis) 3). Die genannten Ge 
währsmänner lehnen daher auch ibrerfeità jede Xheilnahme .be$ 
englifchen Gouvernement8 an den Biſchofswahlen vollftändig ab; 
ſelbſt auf die Gefahr, ihrer Kirche Durch eine ſolche Erklaͤrung ges 
wife äußere Bortheile entgehen zu feben. | 
Bugleih aber zeigen ihre Ausſagen bie befondere Geftalt, 
welche die Prarid in Diefem Puncte feit dem Aufhören der alten 








1) IE. Rep. p. 180 cit. Minutes 1. p. 228. (B. von Kildare). 

2) Einen gleihen Ausweg haben mir oben dem Srätendenten gegenüber 
eingefihlagen nefehen. 

3) II. Rep. p. 235. (E.:B. von Dublin). Wenn der Erzbifhof hinzu⸗ 
fügt, daß in Preußen feit der Bulle De Salute oder dem Concordat, wie er 
.es nennt, dad Syſtem geändert und bei der eingeführten freien Capitelwahl dem 
Könige auch nicht einmal mehr ein Veto geblieben fei: fo ift dies bekanntlich 
unridtig. Indeß konnte dem infularm Biſchof das Breve über den Ausfchluß 
der ingratae personae von der Wahlliſte der Capitel im Jahre 1823 fehr wohl 
noch unbefannt fein. 


e. 
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Stuartiſchen Nominationen angenommen batte. Dan. O'Connel 
fagt hierüber 1): an einigen Cathedralen gebe es Reſte der alten 
Gapitel, die noch immer (1826) ihr Wahlrecht behaupten, in dem 
zweifelhaften Falle alfo, der nach Wegfall des Föniglihen Nomi: 
nations⸗Rechtes eintrat, fi) gegen die Anſprüche der Curie ente 
ſcheiden. Und wo fie dies geltend gemacht, da, giebt er an, ha⸗ 
ben fle e8 in Rom ftets anerfannt gefunden. Mo dergleichen Cor⸗ 
porationen hingegen nicht mehr vorhanden find, da fei in neuerer 
Beit gewöhnlich eine Wahl des Bifchofs Durch die Pfarrer der 
Dibce8 eingetreten; und auch folche Wahlen feien zu Rom confirs 
mirt, fobald die benachbarten Bifchöfe dem Reſultate ſich anges 
fhloffen haben. Dieſer Gebrauch, obwohl nur acht big zehn 
Jahre alt, gelte in Irland Doch ziemlich allgemein; während Die 
Grnennungen unmittelbar vom Pabfte bei Geiftlichen ſowohl, als 
Laien unpopulir geworden fein. — D'Eonnel vergißt eine dritte: 
Art der Bifchoföcreationen, welche vor dem Auffommen bdiefer 
Pfarrerivablen in Irland die gewöhnliche gemefen zu fein fcheint. 
Der Pabſt ernannte nämlich den Bifchöfen Goadjutoren cum spe 
succedendi ; fobald fie den Wunſch Dazu, unter Beitritt ihrer Gas 
pitel, oder aud obne denfelben, ausdrüden. Gewöhnlich auf die 
einfache, in der Bittfchrift ausgefprochene Empfehlung des zu un» 
terflügenden Biſchofß; ohne alle weitere Prüfung 2). Dieſe Weile 
wird es fein, die unpopulär geworben war. 

Lord Killeen tritt D’Eonneld Aubfage durchaus bei 5) und 
fg Die techniſche Bezeichnung der Biſchofswahlen durch die Pfars 
m binzu: nämlich domestio nomination; bie allentbalben ein⸗ 
trete, mo Fein Gapitel vorhanden fei. — Weitläuftiger referirt dar⸗ 
über ber Bifchof von Kildare *). Er unterfcheidet drei Bälle Wo 
Gapitel find, wählen diefe (electio); dann wird ber Name des 
Gemabiten dem Erzbifchofe der Provinz fammt den Übrigen Suf- 
fraganen vorgelegt, und diefe begutachten die Wahl (recommen- 
dato). Wo Feine Gapitel find, da treten fämmtliche wirkliche 
Pfarrer (parish priests) in eine Verſammlung zufammen und 


1) I. Rep. p. 123. 
2) Minutes I. p. 229. Il. p. 260. (B. v. Kildare u. E.⸗-B. 1. Dublin.) 
) ni Rep. r 170. 
. Rep. p. 188. Minutes I. p. 223. 224. Die Ausſage vor ten 
tate dA be ausführtichere 
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wählen Bier in der bei den Gapiteln gebräuchlichen Form (electio); 
worauf die ‚Begutachtung und eventuell Recommendation duch 
den Gpifcopat der Provinz folgt, wie im erften Falle. Endlich 
Eommt e8 auch bisweilen vor, daß nicht von den Pfarrern allein, 
fondern von der gefammten Diöcefangeiftlichkeit (all the serving 
clergy) die Wahl vorgenommen wird, wobei gleichfall8 die re- 
commendatio diefelbe bleibt. In diefen beiden Acten, electio 
unb recommendatio, beftebt allemal bas Berfahren ; nur die Ord⸗ 
nung wechfeln fie wohl zuweilen miteinander; fo 3. B. waren, bei 
des Referenten eigner Ernennung zum Biſchofe, Erzbiſchof und 
Suffragane ſchon ihn zu empfehlen entfchloffen, als fie vernah⸗ 
men, daß die Geiftlichkeit fi zur Wahl verfammie. Immer 
aber geben Drei Namen ans dicfem Wahlverfahren hervor, und 
den primo loco unter ihnen Genannten beftätigt der Pabft; res 
nigſtens bat er noch niemal8 einen Anderen als dieſen ernannt, 
wiewohl er fireng genommen Das Recht dazu hätte. Berfeßungen 
fommen nicht vor; und ebenfowenig ift e8 Sitte, Frembe zu ers 
nennen. Die Beftätigung der Ernennung zu Rom wird von dem 
Präfeeten der Propaganda gegeben. In einem Yuncte endlich 
weicht dieſer Zeuge von O'Connels Angabe ab; nämlich, daß er 
Die gefchilderte Wahlprarid nicht erft wenige Sabre alt Hält; fons 
dern feit dem Tode des Prätendenten bereits in Geltung gemefen 
glaubt. — Hierzu fagt der Bifchof von Ardagh 1), der anfdheis 
nend am genaueflen unterrichtet ift: in vielen Didcefen beftchen 
noch Domcapitel und diefe eigentlich haben die Recommendatien 
(er nennt auch ihre Wahlthätigkeit fo, und nicht Election) der zu 
ernennenden Bifchöfe; pflegen fie jedoch ber Gefammtheit der Pfars 
ver abzutreten. In folchem Falle werde zum Zweck der Stimms 
abgabe eine Verfammlung gehalten, von welcher e8 abhängt, falls 
nicht zuvor fehon das Gapitel Über diefen Punct entfchieden bat, 
ob bloß die Pfarrer dabei Stimmrecht haben follen, oder fämmts 
liche Priefter der Diöces. Zuweilen gefchieht auch die Abftimmung 
nicht in diefer Form der Verfammlung, fondern geheim und fchrifts 
lich, in Berichten jedes Stimmberechtigten an den Metropoliten; 
welcher alddann fämmtliche abgegebene Bota nad Rom einſchickt. — 
Zu diefen fi ergänzenden Ausſagen tritt fehließlic noch die eines 


1) II. Rep. p. 285. 
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Laien, A. R. Blafe Efq. 1), welcher der Anficht ift, daß eine fefte 
Kegel über die Biſchofs⸗Ernennung in Irland überhaupt nicht bes 
febe, fodaß die Sache in den verfchiedenen Landestheilen verſchie⸗ 
den gehalten merde. Entweder bitte ein alternder Bifchof, von 
feinen Nachbar» Bifchöfen darin unterſtützt, um: einen GCoadjutor, 
welcher nie ander8, als cum jure succedendi ernannt werde 2); 
oder das Gapitel wähle, oder die Gefammtheit der Pfarrer. Zus 
weilen werden wirklich Mehrere nebeneinander dem Pabfte empfobs 
in, zumeilen nur pro forma Drei. | 

Der unklare und ſchwankende Zuftand, welcher durch Diefe 
Außfagen angedeutet wird, mie er überhaupt dem Wefen der ka⸗ 
tholifchen Kirche zumider ift, mußte aud befonders deshalb der 
Curie gefährlich erfcheinen, weil er bei der irifchen GeiftlichKeit leicht 
den Gedanken bervorbringen Fonnte, zu dem eine Neigung in den 
mifgetheilten Ausfagen und den Wendungen, in weldyen fie ur: 
fprünglicdy gemacht wurden, ſchon deutlich hervortrift: alb hätten 
fie nicht bloß eine Recommendation zu ‘geben, fondern wirklich und 
von Rechts wegen den Bifchof zu wählen. Cine Auffaffung, die 
guar: ben Sitten der älteren fowohl, ald der griechifchen Kirche 
entipricht, ber Curie aber höchlich zumider ift. Und doch, was 
follte fie tbun? Hätte fie ihr beanfpruchte® Recht auf vollfom: 
men freie Provifion der bifchöflihen Sike von Rom aus thatfäch- 
li. durchſetzen wollen: fo würde fie damit nur das Refultat herz 
beigeführt haben, welches ihr unter allen Umftinden alè das 
ſchlimmſte erfcheinen mußte: Unzufriedenheit und Entfremdung in 
Sand. Der Regierung einen Einfluß zu geftatten, wozu fie im 
Sabre 1815 noch willig gemwefen war, konnte fie aus demfelben 
Grunde der Unzufriedenheit ihrer zuverläffigften irifchen Freunde 
nit mehr gemeint fein. Zwar Gonfalvi blieb Dazu geneigt; nicht 
aber Gardinal Litta, welcher als Prifect der Propaganda jede Gin: 
wirkung Des Staatsfecretariatd von diefer Angelegenheit auszufchlie- 
fen und fie ganz allein feiner Congregation zu vindiciren bemüht 
war. Der bekannte Gegenfat zwifchen Cardinal Gonfalvi und der 
efeenden und eifrig firengen Parthei am römifchen Hofe, der feit 


1) Minutes I. p. 102. VE 

2) Minutes I. p. 229. . (B. von Kildare) Ehemals fei e8 allgemein ge: 
mefen, Coadjutoren zu haben; jest merde e8 vom Pabſte mehr erfchwert, ale 
befördert (discoraged — incoraged). 


— 
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1815 zwar nicht erft entfland, aber doch fi immer fehärfer ent: 
wicelte, und in allen damald zu Rom geführten Verbanblungen 
geltend machte, bethätigte fi auch hier. Endlich fam man übers 
cin, beiderfeit8 von der Sache zurüdzutreten und fie der Congre⸗ 
gation Degli Affari Ecclesiastici Straordinarii ju überlaffen. Die 
irifchen Abgeordneten, welche Gonfalvi zur Unterbandlung nad 
Rom berufen hatte, mußten unverrichteter Sache und im Unfrie: 
den mit ihm mieder abreifen; der Bote feiner irifchen Gegner bin: 
gegen, ein Pater Hayes, blieb in Rom und führte die Berhand- 
lung weiter, mit der audgefprochenen Neigung, den Gardinalftaats- 
fecretair davon entfernt zu halten 1). Es mar ein Sieg der Pro: 
paganda. Diefer Pater nun brachte in Beziehung auf die Vi: 
ſchofswahlen in Irland, al8 ein ficheres Mittel, die entftandenen 
Schwierigkeiten zu heben, jene Idee der Domeftical Nomina: 
tion, welche eben damals in der irifchen Prarid unmer mehr Raum 
zu gewinnen begann, zuerft in Rom auf die Bahn. . Kardinal Litta 
billigte fie, und vor verfchiedenen anderen von Irland aud vorges 
ſchlagenen Wahlformen, die aber doch viel Ähnlichkeit mit ihr ge: 
babt zu haben fcheinen, erhielt fie den Vorzug und wurde acceptirt. 
Sie ift ni” 8, dl8 eine einzelne Formation aus den mebreten,. de: 
ren fchma : nde8 Nebeneinander wir vorhin betrachtet haben, ber: 
audgegriffen ‘ind beftimmt firirt; und zwar folgende: das Capitel, 
wo ein ſolches ift, und fämmtliche Pfarrer der Diötes, deren Sig 
ſich erledigt findet, haben Drei Gandidaten für die Nachfolge zu 
erwählen; der Erzbifchof der Provinz, mit feinen übrigen Suffra: 
-ganen, bat die Wahl zu begutachten; hierauf. gelangt die Angele 
genbeit nach Rom und die Propaganda ernennt unter den Bor: 
gefchlagenen Denjenigen, den fie vorzieht. 

Die fürmliche Einführung dieſes Wahlmodus flieg fich zwar 
anfänglich noch an den Widerſpruch eines einzigen Gardinals (2); 
unterdeß beobachtete man jedoch in Irland ungefähr die erwähn⸗ 
ten Normen, und endlid im Sabre 1829 Eonnten bdiefelben durch 
ein Decret der Propaganda?) aud definitiv feftgeftellt ner: 
den. — Der Erzbifchof, dem fogleich nach ihrem Eintritt die Bas 


1) Brenan Ecclesiast. history p. 376. 378. 380 sq. . 

2) Brenan a. a. ©. p. 405. Leiter fteht dafelbft nur eine englifche Uber: 
fegung deg Decret8, von welchem im Vullarium nichts enthalten ift. Vgl. aud 
Brenan p. 380. : 
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canz angezeigt werden muß, forgt zunächft für Beftellung eines 
Bicars, und giebt diefem alddann durd ein befonbere8 Decret 
den Auftrag, zwanzig Tage a Dato fämmtliche in Poſſeß befind⸗ 
lihe und cenfurfreie Pfarrer der Dibce8 und, mo ein Domca= 
pitel ift, Die Glieder deffelben zur Wahl zu verfammeln. Acht 
Tage nad) dem Empfange bdiefe8 Decrete8 muß es der Vicar 
fammt feiner eignen Beftimmung über Tag und Ort der Wahl⸗ 
verfammiung, den Wählern notificirt haben. In der Verſamm⸗ 
lung felbft bat entweder der Erzbifchof, oder ein von ibm delegir- 
ter Suffraganbifchof den Vorfik; ihm wird zuvor eine Lifte fimmt: 
licher Wahlberechtigten eingereicht, und mit deren Berlefung durch 
ben Secretair der Berfammlung läßt er die Handlung beginnen. 
Zeigt fi) nun, dag minbdeften8 der vierte Theil der Mahlberech- 
tigten gegenwärtig, und meifet der Vicar nach, daß den Abwe⸗ 
finden die obige Notification wirklich gemacht worden fei: fo kann 
gültig zur Wahl gefchritten werden. Wer nicht erfcheint, ver: 
zichtet Dadurch auf feine Stimme, die er ſchriftlich an den Erz⸗ 
bifchof nur in dem einen Falle einfenden darf, Daß er mittel$ Be⸗ 
(heinigung zweier Ärzte den Beweis führe, durch Krankheit ab: 
gehalten zu fein. Die Form für diefe fchriftlihe Stimmabgabe 
I alsdann, daß er fein Botum in Gegenwart zweier anderen 
Bahlberechtigten frei erklärt und eine Darliber aufgenommene Ur: 
kunde dutch den Einen diefer Zeugen überreichen läßt. — Jeder 
Wähler bezeichnet nun drei Kandidaten, und am Schluß werben 
diejenigen drei Perfonen , welche die meiften Stimmen’ erhalten 
haben, von dem Präfidenten proclamirt ). Aud wird ein dop: 
pelte8 Protocol über den Vorgang aufgenommen: das eine für 
Rom beftimmt, das andere für eine Verfammlung fämmtlicher 
Suffraganbifchöfe der Provinz, welche jebt durch den Erzbifchof 
gehalten wird. Diefe Verfammlung giebt ihr Gutachten über die 
getroffene Wahl, und daffelbe geht zugleich mit jenem Protocol 
an die Propaganda; erpedirt entweder durch den Erzbifchof, oder 


1) Das Cathol. Direct. 1837. p. 105. giebt Nachricht über eine Coadjus 
torwahl in der Didce8 Derry von 1836. Die Zahl der Stimmenden ift nicht 
angegeben, die der Stimmberedtigten aber daraus abzunehmen, daß Derry 
kin Capitel, jedoch 37 Pfarrer bat. When the votes were solemnly tende- 
red and transmitted to his Holiness , hatten von den drei dem Pabfte bezeich⸗ 
neten Candidaten doch nur der erfte 14, der zweite 9, det dritte 4 Stimmen, 
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durch den Ülteften der verfammelten Prälaten 1). Sollte dies 
Gutachten alle drei Gandidaten für unfähig erklären: fo providirt 
der Pabft ex plenitudine potestatis; fonft aber erflirt er, die 
ibm gewordenen Cmpfehlungen refpectiren zu wollen; proteftirt 
indef auf das Beftimmtefte Dagegen, irgend an bdiefelben gebuns 
den zu fein. Weßhalb auch der Act in dem amtlichen Schreiben 
darüber nur ARecommendation genannt werden darf, nicht eta 
Glection, Poftulation oder Nomination 2). Coadjutorwahlen find 
ganz wie die der Bifchöfe. — Der Gewählte muß, außer den fon: 
fligen Qualificationen, immer auch den Indigenat haben 3). Schließ- 
lich fei al8 Gorollarium zu diefem Refcripte noch bemerkt, daß, 
fo oft ein Pfarrer Bifchof wird, feine Stelle, nad dem ftrengen 


Rechte der römischen CanzleisRegeln, auf des nunmebrigen Bis | 


ſchofs Vorſchlag vom Pabfte wieder befeht wird 4). 


Hierdurch ift rechtlich alfo die freie päbftlihe Ernennung der | 


irifchen Bifchöfe allerdings gewahrt, und die Curie bat auch neuers 
lich einmal von ihrem Rechte einen unmibderfprochenen Gebraud 


gemacht 5): factifh aber und von folchen befondern Fällen, wie : 
der eben erwähnte, abgefeben ift daffelbe durd die bier normirte 


Recommenbdation fo regelmäßig, fo fehr und fo ficher befchränkt, 


dag man diefer Befchränkung gleichfalls einen rechtlihen Character - 


beizulegen geneigt fein möchte. Aud wird fie von den Irlaͤndern 


felbft nicht ander8 aufgefaßt. Die Fatholifhe Kirche in Irland, 
fagt der Bifchof von Kildare ©), ift theils abhängiger vom Pabſte, 


ala andere Kirchen, theild unabhängiger. Abbangiger, weil ber 


Pabft das Recht hat, in derfelben al8 Bifchof anzuftellen wen «x 


— 





1) Letzteres, wenn der erzbifhöflihe Stuhl felber vacant ift und es fih um 
befien Wiederbefegung handelt. Der Primas = Erjbifhof von Ardagh war dem 
Pabfte, allerdings eine geraume Zeit vor Erlaß diefe8 Propaganden=Decretes, 
durch fämmtliche irifche Bilchöfe, außer Einem, empfohlen worden. II. Rep. 
p. 189. (8. von Kildare). 

2) Gewöhnlich bat der Pabft dm primo loco Empfohlenen gewählt. Mi- 
nutes II. p. 259. Aud I. p. 223 f. IL Rep. p. 188. . 

3) II. Rep. p. 175. 211. (8. von Rildare.) Der Pabft könnte, heißt 
e8 bier (1825) auch einen Fremden ernennm; meil e8 aber die iriſche Geiftlichkeit 
nicht gern feben würde, thut er ed nicht. Das Decret von 1829 bat alfo hierin 
die Irländer definitiv beruhigt. 

4) Minutes Il. p. 262. 

5) Bei der Ernennung des gegenwärtigen Prima8 von Armagh Dr. Euls 
len. ©. Buß Geſch. der Bedrüdung der fathol. Kirche Englands S. 272. 

6) II Rep. p. 190. 219. 


ent 
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mill; ein Übel, welches in Zrankreih und andern Ländern, in 
denen der Fürft dad Nominationd-Recht hat, vermieden wird. Uns 
abbängiger, weil der Pabft thatfächlich Niemanden anftellt, den 
mir nicht wählen; wie ja überhaupt feine Madt durch den Ufus 
der verfchiedenen Länder gebunden ifl. — So ift auch, tro deb 
awähnten Berbotes der Propaganda, in Irland noch fortwährend 
von Nomination der Bifchöfe durd jene irifchen Wahlen die 
Rebe; und zwar in officiellen, oder doch balb officiellen Schriften 1). 

Auch bei der Bifchofswahl fällt wieder die Analogie von Nord: 
america in die Augen 3). Nur daß die den Bifchöfen der Provinz 
zu machende Borlage dort nicht von den Pfarrern, wie in Irland, 
fondern von dem vorigen Bifchofe, oder dem Nachbar, oder dem 
Erzbifchofe ausgeht; die Ordnung aljo ariftofratifcher ift, als in 
Stand. 

Die Eonfecration Der irifchen Bifchöfe wird in der ges 
wöhnlichen Weiſe durch einen päbftlihen Delegaten vollzogen ; 
eigenthümlich ift bloß der Obedienz-Eid, den fie Dabei zu ſchwö⸗ 
ren haben. Wegen der Mißdeutungen nämlich, denen fie in einem 
Lande, wo die Eatholifche Kirche nicht die herrfchende ift, ausgefebt 
feien, ift ihnen durch ein Refcript der Propaganda vom 11. Su: 
niu8 1791 auf ihre Bitte geftattet worden, fich der gewöhnlichen 
Gibesformel dabei mit denjenigen Milderungen zu bedienen, welche 
für ben Erzbifhof von NMobilew in Rußland flatuirt worden. 
Diefelben befchränten fich auf vier Puncte: Buerft wird die Ver= 
pflichtung zur Reberverfolgung weggelaffen. Sodann die Vifitatio 
Liminum, flatt alle drei Fabre, nur alle zehn Jahre verſprochen. 
Drittens als Derjenige, an welchen die Statusrelation einzuliefern 
fei, nicht der Cardinal= Ponente des Concilio, fondern der Cardi⸗ 
nal⸗Präfect der Propaganda genannt. WBiertend endlich ift der 
gewöhnliche Schlußſatz über die willige Übernahme der Strafen 
tiwaiger Kirchengutöveräußerung Durch einen neu eingefchobenen 
Paffu8 erfebt, in welchen zugefagt wird, Alles in dem Gide Ber: 
ſptochene um fo unverbrüchlicher zu halten, je ficherer man tie 
Überzeugung habe, daß nichts darin enthalten fei, was der Treue 


-- 


— — — — — 


1) Cath. Direct. 1840. p. 314. In der Dikces Killola = new Bishop 
has been no minated, appointed and consecrated far these Diocese. 
Der ufuelle Ausdruck ift allemal Domestical Nomination. 

2) Vergl. Th. I. ©. 386 ff. 
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gegen. die Ranbesregierung zuwider wäre 1). Bekanntlich iſt diefe 
Schlußformel in neuerer Zeit häufiger gebraucht worden, : um: zu 
fagen, was fie aber eigentlih nicht ausdrüdt, daß ber obige 
Obedienz=Gid gegen den Pabft einen Bifchof zu Nichts verpflichten 
folle, das feiner Unterthanentreue zuwiderläuft. Die. Erzbifchöfe 
ſchwören, wenn fie dad Pallium befommen, nod den Dabei ge 
bräuchlichen gleichen Eid. 

Der canonifche Gehorſam, welcher durch diefen Eid bekrafti⸗ 
gend verſprochen wird, fand damals, vor nun fünfundzwanzig 
Jahren, noch eine siemlich ſtark epifcopaliftifc; gefärbte Auffaffung 
in Irland. Sogar ein Bifchof, der fi) mit Schärfe gegen die 
gallicanifche Richtung erklärt 2), bat doch fo viel davon aufgenom: 
men, daß er den Pabft für nichts weiter, ald die Erecutiva Macht 
in der Kirche, und keineswegs unbefchränkt halt. Die Worte des 
bifchöflichen Eides, fagt er, welche ibm Gehorfam verjprechen, ba: 
ben dabei Feinen unbedingten Geborfam, fondern allein den win 
nerhalb feines Gebietes” im Sinn. Der irifche  Epifcopat habe, 
„road die Bewachung der bifchöflichen Privilegien. angeht, bem 
Pabfte gegenüber ganz die Stellung, wie der franzöflfche. - Und 
allerdings giebt der Bifchof, welcher Died erklärt, ein: Document 
großer Unabhängigkeit, wenn er an einer andern Stelle‘ die: mög« 
lichfle Ausbreitung der heil. Schrift. unter dem Volke: den Bun 
und das Streben fämmtlicher irifcher Bifchöfe nennt °).: po 

Des Pabſtes Regierungsgewalt gilt für limitiert: duxch Suri 
cilienfchlüffe und durd Landesgewohnheit; und. mas irgend er an 
Decreten erläßt, die nicht lediglich für feinen Rirchenftaat beftitunt 
find, für bedürftig des Affenfu8 der. Bifchöfe. .So habe z.B. 
die Bulle In Coena Domini in Irland Feine Geltung; und 
Breven über dad Jubiläum von 1825 feien dahin überhaupt nicht 
gelangt *). Auch die Befchliiffe der allgemeinen Goncilien gelten 

1) Minutes II. p. 258. Der Erzbifhof von Armagh theilte bas Refcript 
in beglaubigter Abſchrift mit, |. ben Abdrud im Anhange meiner Schrift über 
die Propaganda in England. Leipz. 1851. ©. 185 ff. Es fei_derfelbe (Giò, 
qua ejusdem Sanctitatis Suae permissu Archiepiscopus Mohiloviensis 
usus est in imperio Moscorum. — Bgl. aut Minutes J. p. 224 f., mo 
nodo die aus der Zeit des Epifcopalismud “tammente gleihgültige Modification 
ermibnt mird, daß der Biſchof nur »salvo meo ordine« dem Pabfte Trene gelobt. 

2) Minutes IL p. 314. (B. von Rildare). 

3) II. Rep. p. 191. 192. Minutes I. p. 225. 237. 


4) II. Rep. p. 173. (8. von Rildare). Minutes Il. p. 311. Derſelbe 
über die Bulla Cinà. II. Rep. p. 282. (B. von Ardagh). i 
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in Irland nur, wenn fie. recipirt find; fo find in einigen Theilen 
des. Gandes felbft vom Zridentinum manche Difeiplinar = Borfehrif- 
ten nicht recipirt, 3. B. die Difciplin über die Ehe, ingbefondere 
übey clandestinae nuptiae in der Provinz Dublin; — und alè 
allgemein bindend fann nur Der dogmatiſche Theil jene8 Conci⸗ 
lium8 angefeben werden 1) Der Pabft ferner bat nicht das Redbt, 
Ginflinfte aus Irland zu ziehen, oder den dortigen Katholiken 
Zehnten und andere Abgaben aufzulegen 2); er Fann fie von einem 
legalen Gide nicht entbinden 5), und bat Feine Jurisdiction über 
Meineid und Ehebruch, fodaß Appellationen in Rechtsfachen über 
dergleichen nicht an ihn gehen Eönnen, namentlich nicht von welt⸗ 
lichen Gerichten. Es giebt ferner in Irland Feine päbftlichen Res 
fervatfalle rückſichtlich der Abfolutionen; vielmehr ertheilt dieſe 
field Der Bifchof, ohne dabei einer pähftlihen Facultit zu geden- 
fen*), Der Pabft hat das Recht, Stellen zu unirenz — wollte 
er eb jedech in Irland ohne Sinmwilligung des betroffenen Biſchofs 
ausühen, fe würde ibm diefer mit Bezug auf die befonderen iri- 
ſchen Verhältniſſe wiberfprechen Finnen 5). Gbenfo fann allein 
der. Pabſt Ablaß geben oder über Berminderung. der Feiertage eine 
Befimmung treffen 9). - Die Beſchlüſſe einer irifchen Didcefan- 
Ipnobe würden auch ohne pibfilime Beftätigung gültig fein 7); 
nicht aber Die eines irifchen National» Goncils, das übrigens ent- 
weber. vom Primas⸗Erzbiſchof von Armagh, oder auch mittels 
einer Berabrebung aller vier Erzbifhbfe zu berufen fein. würde ®). 
Die Form endlich der pähftlichen Verordnungen für die iriſchen 
Bifchöfe ift. gespöhnlich die der Breven, melde, wenn fie geiftliche 
Angelegenheiten. betreffen, ohne. Erlaubnif des Staats befannt ge- 
macht werden 9). Diefe Breven find, mie oben bereits erwähnt 
worden, vermittelt außfchließlich durch die Propaganda. So er: 





1) II. Rep. p. 279. (®. von Ardagh) p. 192. und Minutes II p. 239. 
246. (B. von Rilbare). 

2) TI. Rep. p. 175. (8. von Ritbare) p. 243. (Ed. v. Tuam). 

3) II. Rep. p. 175. cit Anders freilih die in der Einleitung oben an: 
geführte Inftruction Pius VIL an den Wiener Runtius von 1805. 

4) IL Rep. p. 196. (B. v. Kildare). 

5) II. Rep. p. 176. (2. v. Rildare). 

6) Il Rep. p. 244. (EB. von Tuam), 188, (B. von Ardagh). 

7) IL Rep. p. 174. (B. von Kildare). 

8) ll. Rep. p.:174. 218. (B. v. Kildare). 

9) Minutes 1. p. 239. ®gt. I. Rep. p. 173. 
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wähnt auch das Catholic Directory unter allen Curialbehörden 
bloß diefer einzigen ausführlich, in der ſchon 1671 eine Special: 
Deputation für Irland beftand 1) und deren ehemaliger Präfeet 
als Pabft einmal. anführt, er babe in feinem früheren Amte täg- 
lich mit irifchen Angelegenheiten zu thun gehabt 2.  -- 

Diefen Äußerungen irifcher Bifchöfe über ihr und ibrer Kirche 
Berhältnig zum Pabfte, die freilich zum Theil den Stempel ihrer 
Zeit fragen und heutzutage dem Primate günftiger lauten würben, 
mögen fich fchlieglicy noch einige Züge aus dem innern Rechte: 
leben und der Sitte der irifchen Dibcefen anreihen. 

Ein Eatholifcher Priefter aus einer derfelben giebt an (1824) 5), 
daß jede Didced beftimmte eigne Ordnungen befige (rules and re- 
gulations), die entweder fchriftlic) oder mündlich überliefert wer: 
den und ihm felbft von feinem Biſchofe mündlich feien überlie 
fert worden. Sie beziehen fi nicht nur auf Taren für Stolge 
biibren (fees), fondern aud auf die gehörige Adminifiration der 
Sacramente, getreue Beforgung der Paftoral-Functionen und bie 
AufmerEfamFeit auf Alles, mas zur gefellfchaftlichen Hebung der 
‚Gemeinde beitragen kann. — Wenn dergleichen Particular=Redt 
einer Didced in der angegebenen Art mündlich überliefert werben 
fann, fo fcheint e8 wohl von geringem Umfange zu fein. Kirche 
liches Statutar = Recht (Ecclesiastical Statutes . of Ireland) finde 
ich angeführt *), babe aber nicht erſehen können, was davon etwa 
gedruckt oder ſonſt litterariſch verarbeitet iſt. 

Der Biſchof bat über feinen Diöceſan-Clerus Die Difcipli 
nar⸗Aufſicht und die Gerichtöbarkeit 5) und über die Klöfter: feiner 
Didced, deren innere Berhältniffe unter den Yrovincialen Der vers 
fhiedenen Orden ftehen, das Bifitationd- Recht. Aud ftehen die 
Regularen in Anfebung ihres Betragen8 außer dem Klofter unter 
dem Bifchofe. Doc find die Klöſter fehr frei geftellt 9). Der 


1) Bullar. Propag. I. p. 175. oo. 

2) Ibid. 5, 101. (Gregor XVI. 1833): Quotidiana rerum ad Hiberniae 
a gentem pertinenlium pertractatione sq. 

Minutes of Evidence etc. vom 13. Mai big 18. Juni 1824. p. 217. 

Der —2* heißt Maleachi Duggon. 

4) Cathol. Direct. 1837. 

5) Dies ergiebt ſich aus 1 Ro, Rep. p. 176. 186. 283. (B. von Kildare und 
von Ardagh.) 

6) Minutes II. p. 366. (E.:8. von Tuam). Vgl. II. Rep. p. 280. (8. 
von Ardagh), io nicht einmal die bifchöfliche Vifitation ftatuirt ich, 
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Biſchof bat ferner die Abfolution in allen refervirten Fällen 1) und 
die Surißdiction über Ehefachen. 2). Difpenfe in ben verbotenen 
Graden ‚hingegen werben von Rom geſucht, und zwar gewöhnlich) 
duch den Erzbifchof 3). Diefer bildet außerdem eine Appella- 
tion8 = Inflanz über feinen Suffraganen, von der jedoch — wies 
wohl nur in fg. causae majores — an den Pabft appellirt mwer- 
den Tann. Sind in legterem Falle Zeugen abzuhören, fo erhält 
dazu irgend eine Behörde in Irland von Rom aus dad Com: 
mifforium *). Endlich hat der Erzbifchof über die ihm untergebe- 
nen Bifchöfe die criminale und die Firchlid = difciplinare Iurigdbic= 
tion; aud diefe mit möglicher Appellation nad Rom. Er felbft 
fteht. unmittelbar unter dem Pabfte 5). In Ddiefer Rückſicht alfo 
gilt in Irland die gemeine canonifche Norm; auch wird bemerkt, 
daß Die einfchräntenden Veränderungen, die das Tridentinum in 
der. Stellung der Erzbifchöfe getroffen oder gut gebeifen bat, in 
Stland gültig geworden feien 9). Bon befonderen Facultäten der 
Bischöfe finde ich nichts erwähnt 7). 

Eine bemerkenswerthe Einrichtung find Die Go nferenzen 
des Discefan=Gleru8, deren in. einigen Bisthümern Grwähnung 
geſchieht. Sie find zunächft theologifch= anregender Natur, Dane 
ben aber auch adminiftrativer. In Down und Connor werden 
jährlich zwei gehalten, ebenfo in Rilmore, in Derry hingegen vier; 
und givar in einem jeden der drei Diftricte, in welche zu Diefem 
Zwecke die Dibce8 getheilt if. Hier wird auch ausdrüdlich be= 
merkt, daß der Biſchof felbft Dabei prifidire. CEbenfo im Bisthum 


2) 11. Rep. P 196. 
Minutes I. p. 231. (E.:8. von Tuam); Trennung von Tiſch und 
Sett. II. Rep. p. 181. (B. von Kildare). 

3) I. Rep. p. 123. 170. (O°Connel und Lord Rillem). Fener II Rep. 

p. 175. (Riba): „Der Pabft kann in verbotenen Graden difpenfirm; ja in 
ci en derfelben, nach altem Gebraud, aub der Bifhof, unabhängig 
(independent) vom Pabſte.“ Kacultäten nennt er niht. — Daß die Difpens 
durh den Erzbifchof gefuht wird, II. Rep. p. 183. (B. v. Ardagh); wo fid 
auch erwähnt findet, daß der nächfte möglige Grad, in ˖ welchem Bermandte 
fich heirathen dürfen, Onkel und Nichte ſei. Alſo wie auf dem Gontinent. 

‚4) IL Rep. p. 176. (3. v. Kildare). I Rep. p. 123. (O’Connel). Daß 
in einem Einzelfall, PRUA eines Geiftlichen betreffend, ein folches Mandat 
etbeilt wird, f. II. Rep. p. 283. (8. von Ardagh). 

5) II Rep. P 176. o. von Kildare). 

6) Minutes I. p. 230. (SB. von Kildare). 

7) Aud nicht bei den Pfarrern. Wenn nit etwa, 5 ein Curate des 
Viſchofs von Ardagh licentia binandi bat. II. Rep. p. 288 
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Ardagh, wo die Didced in vier Diftricte zerfällt, und. für. Die Ver: 
tretung Des Bifchofs, fo oft derfelbe zu präfidiren verhindert wäre, 
ein anderer Geiftlicher ein für ale Mal beftimmt ift 1). 

Die Vorbildung des irifchen Clerus gefhah im Jahre 1843 
in dreizehn DidcefansSeminaren, — mehr waren noch nicht vor: 
banden; — und außerdem befonderd in dem irifchen Kollegium 
zu Rom, wo damals achtzig, und zu Paris, wo bamald hundert 
Aumnen waren 2). Über da8 Kollegium in Rom ertbeilt dat 
Catholic Directory vom Jahre 1837 eine Auskunft), in der die 
Bedingungen des Gintritt8 angegeben werden. Der Zögling muß 
jährlich funfundzwanzig Pfund bezahlen, wofür er ganz erhalten 
wird; aud muß er bei feinem Eintritt diefelbe Summe, für die 
Koften feiner Rückreife, in der Anftalt deponiren +). Der Eurfus 
beftebt aus zwei Jahren Philofophie und hierauf vier Iabren 
Theologie. Um in die philofophifche Elaffe aufgenommen zu wer: 
Den, muß der Zögling lateinifc, fprechen und fchreiben (?) Fönnen. 
Um 5. November beginnt das academifche Jahr. Die Einrichtung 
diefes Collegium8 entfpricht im Übrigen. durchaus der ded Ger: 
manicum$, über welche, ald die. römische Mufter = Anftalt, in Dem 
erften Theile diefer Abhandlung weitläuftiger gehandelt ift. — : über 
Paris theilt D’Connel vor der Commiffion des Oberbaufe8 ven 
1825 mit 5), an der dortigen Univerfität feien Burſen von . etwa 
fünfundzwanzig Pfund Ginfommen geftiftet, mele von gevoiffen 
irifchen Privatleuten vergeben iverden Fünnen. Aud) befinden: fid 
viele junge Irländer in den franzöfifhen  Discefan= Seminasen 
zerftreut, in welchen fie auf ein Beugnif und eine Empfehlung 
ihres heimiſchen Biſchofs aufgenommen werden. Sie pflegen in 
einem Alter zwifchen fechözehn und einundzwanzig Fabren hinüber: 
zugehen, feien meiftend aus dem niedrigften Stande und Fommen 
dann, nad) beendeten Studien, ald Priefter entweder in ihr Bas 
terland zurüd, oder gehen aud nad England, den Vereinigten 

1) Cathol. Direct. 1837. p. 105. 121. 126. In England werben wir 
einer ähnlichen Einrichtung begegnen. 

2) Notiz. Statist, etc. p, 19. p. 25. 

3) Seite 277. 

4) Dur diefen geringen Beitrag zu den Koften wird einer größern Ans 
zahl von Schülern der Beſuch möglich gemadt, indem nun die Anftalt über die 
urfprüngliche ftiftungsmäßige Größe hinaus ausgedehnt werden kann. Nach der 


Stiftung wurde gar zo ‚dans, und noch jegt bezahlen gewiß fehr viele nicht. 
5) Minutes |. p. 
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Staaten, Canada, oder den Colonieen; wo ſie allenthalben ſehr 
geſucht ſind. Die Zahl ſolcher Irländer in den franzöſiſchen Bil- 
dungs=-Anflalten ſchätzt er Damals auf zweihundert. Bor der franz 
sbfifchen Revolution ſeien auch in Belgien große Erziehungs = An- 
falten für den weltlichen fowohl als den regularen Clerus geme: 
fen; fie feien jedoch untergegangen. — Gegenwärtig fehlt e8 in 
Stland felbft nicht einmal für die auswärtige!) Miffion an Schu: 
len; und ein Pfarrer der Didces Kildare bat für eine folche Stif- 
tung achttaufend Pfund Sterling binterlaffen. 

Died führt nod auf die Frage nah dem Einfommen der 
wifchen Eatholifchen Geiftlichkeit, worüber in neuerer Beit fo häufig 
bie Rede gemefen ift. Wenn man e8 nicht an den großen Ein- 
nahmen der Bifchöfe und Prälaten der Anglicanifchen Kirche mit, 
fonbern an denen der übrigen Diffenter-Geiftlichen : erfcheint e8 fo 
gering nicht, ald man gewöhnlich anzunehmen geneigt ift. Denn 
cin presbyterianifcher Geiſtlicher bat in Irland jährlich nicht 
über hundert Pfund 2). 

Seder Eatholifche irifche Biſchof pflegt, um davon zu leben, 
zugleich Pfarrer zu fein, und zwar erhält er zu diefem Zwecke häu⸗ 
fig zwei Pfarren 5). Vom Pfarreintommen ift daher auch hier zu 
beginnen. In der Didces Kildare beträgt es durchſchnittlich bun: 
dert big vierbundert Pfund *), im übrigen Irland etwa dreibundert 
Pfund; wovon der Pfarrer dann allerdings auch feinen Hülfsgeift- 
lichen (curate) 5) und Küfter, fowie eine Abgabe an den Bifchof 
ju bezahlen hat 5). Rechnet man ftatt deffen bei dem preöbyteria- 
nifchen Geiftlichen eine Familie hinzu, fo fcheint der Fatholifche 
Harrer immer nod) etwas beffer zu fteben. — Selten bat der 
Harrer eine Dienftwobnung, und wo dies der Fall ift, da iff fie 
häufig auf feine eigenen Roften, höchſtens mit Beiträgen der Ge⸗ 


1) Notiz. Statist. p. 27. — 

2) Minutes 11. p. 271. Ein englifher Geiftliher, Cood, giebt diefe 
Radhridtt. 

3) Dies kommt bei Gelegenheit der Stiftung des Bisthuma Galway zur 
Sprade. Bullar. Propag. 5, 65. 

4) II. Rep. p. 185. (8. von Rildare). 

5) Diefer erhält Wohnung und Koft, den fünften Theil der Pfarreinkünfte, 
und was zur Haltung eines Pferdes gehört. Minutes I. p. 231. (8. v. Kildare.) 

6) Minutes of Evid, von 1824. vom 18. Mai bis 23. Iun. pag. 238. 
O Driscol Esq.). 
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meinde, erbaut, fann dann aber nicht felten von feinen Erben 
in Anfpruch genommen werden. In einigen Orten gehört aud 
ein Fleine8 Grundftüd zur Pfarrwobnung 2). Der Hauptbeftand- 
theil feiner Einkünfte find freiwillige Gaben der Pfarrfinder, welche 
zu Oftern und zu Weihnachten entrichtet zu werben pflegen 2). 
Stolgebühren giebt e8 zwar gleichfalld, und ihre Höhe ift durò 
das Herkommen feftgeftellt 5), jedoch bei Taufen, Trauungen und 
Degräbniffen menigften8 follen diefe Abgaben nicht etwa durch 
Verweigerung der heiligen Handlung feiten8 des Geiftlichen ers 
zwungen werden *). Beichfgeld wird nicht bezahlt; doch wird 
häufig bei Gelegenheit einer Beichte (mahrfcheinlich der Oſter⸗ 
beichte) das übliche Jahresgeſchenk entrichtet 5). innahmen aus 
Mepftiftungen find, mindeften8 auf bem Lande, felten 5). Die 
Dechanten und Gapitularen haben als folche Feine Einkünfte, fon: 
dern bloß eine YPfarre 7). Die Bifchöfe aber haben, außer 
ihrer Pfarre oder ihren Pfarren noch eine Abgabe von ſämmt⸗ 
lichen Pfarrern und Curaten ihrer Dibce8. Im Bisthum Kildare 
betrug Diefe für jeden Pfarrer big zu drei Guineen jährlich, für 
jeden Euraten eine Guinee. An einigen Orten ift auch bei Trauun⸗ 
gen noch eine Abgabe für den Bifchof hergebracht, und fein Ge 
fammteinfommen ift dort zwifchen 450 big 500 Pfund 3). Das 
des Erzbifchof8 von Zuam ſchwankt zwifchen 500 und 700 Pfund 
jährlich). Bei Stiftung des Bisthums Galmay wird berechnet, 
dag daB Einkommen tes Biſchofs, von feiner Pfarreinnabme 


1) II. Rep. p. 289. (8. von Ardagb). 

2) II. Rep. p. 185. (B. von Kildate). 

3) In der Didces Kildare geben die Wohlhabenden, nach Verbaltnifi ihres 
Bermögens, für eine Trauung fünf Schilling bis vier Guineen, Arme geben 
gar nità. II Rep. p. 184. (8. v. Kildare). — In der Didced Ardagh 
mird für eine Taufe zwei ein halber Schilling, für eine Trauung funfzebn Soil 
ling gegeben. II. Rep. p. 287. (8. v. Ardagh). Bei Begräbniffen zahlen für 
die dabei gehaltene Meffe die Wohlhabenden dem Pfarrer ein Pfund, und jedem 
affiftirenden Geiftlichen zehn Schilling. So menigftens in der Didces Rildare, 
wie deren Bifchof angiebt. II. Rep. p. 185. 

4) II. Rep. p. 233. (E.-8. von Dublin). 

5) Id. ibidem. An einigen Orten wird auch bei Hochzeiten für den Pfar- 
ver gefammelt, und wenn viele Gäfte zugegen find, fo erhält er auf diefe Weife 
bisweilen bis zu zwanzig Pfund Sterling. Minutes of Evidence v. 1824, 13. 
Mai big 18. Jun. p. 358. (Pfarrer von Stibbereen). 

. 6) Id. ibidem. 

7) Minutes I. p. 232. (B. v Kildare). 
* 8) IL Rep. p. 185. (8. von Rildare). 

9) IL Rep. p. 246. (E.-8. von Tuam). 
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abgeſehen, ſich nur auf 200 Pfund belaufe ?). Ein biſchöflicher 
Coadjutor hat als ſolcher gar kein Einkommen; ſondern nur ſeine 
Pfarre 2). 

Merkwürdig iſt, daß bei dieſen Ausſagen die iriſchen Biſchöfe 
erklären, eine Ausſtattung der Kirche von Seiten des Staates 
zwar gern und dankbar annehmen, die Abgaben der Gemeinden 
aber alsdann, und namentlich die Stolgebühren, wenn auch viel 
leicht herabſetzen, Doc) aber unter keinen Umſtänden ganz ab: 
ſchaffen zu wollen. Da die Biſchöfe recht wohl wiſſen, wie ſchwer 
ihren armen Gemeinden die Bezahlung ſolcher Abgaben wird, ſo 
ſcheint ihre obige Erklärung auf ſehr genauer Kenntniß des Volks⸗ 
characters derſelben, und vielleicht des Volkscharacters überhaupt 
zu beruhen. 


2. Die katholiſche Kirche in England und Schottland. 


Die Geſchichte der heutigen engliſchen Miſſion beginnt erſt 
mit den Zeiten der Königin Eliſabeth. Denn unter der ſpaniſchen 
Maria war die alte katholiſche Kirche von England wieder in 
voller Macht aufgelebt. Sie batte ſich noch einmal als herr- 
fhende Kirche betrachten Dürfen. Seit 1558 und 1559 jedod 
verwandelte fich diefe Freude in ihr Gegentheil, und in der nächte 
folgenden Beit fchien fi der Zuftand der Ratbolifen nur immer 
zu verfchlimmern. Der Organismus einer Fatholifchen Kirchenre- 
gierung in England felbft ließ fich nicht mehr ſchützen, an weiteres - 
Beftehen geiftlicher Bildungsanftalten im Lande mar für den Aus 
genblick nicht zu denken. Und doch mußte man vor allen Din 
gen beftrebt fein, die in England zerftreuten Ratbolifen treu zu 
ehalten; indem man ihnen die nöthige geiftliche Hülfe angedeihen 
leg und ihnen zugleich) die Möglichfeit gab, ihre Kinder Eatholifch 
ziehen zu laffen. Dann durfte man hoffen an einer folchen forg= 
filtig bewahrten Glut auch eine größere Flamme Ddereinft wieder 
u entzünden. 

In beiderlei Hinficht blieb nichts Anderes übrig, als vom 
Continente aus zu thun, was möglich war. 

Für die Kindererziehung fuchten, mie bereit8 erwähnt, haupt: 


) Bull. Propag. 5, 65. 
2 Minutes I. p. 229. (B. von Kildare). 
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fachlich die Sefuiten durch Die vielen Gollegien ihrer  fogenannten 
Englifhen Provinz zu forgen ). Noch wichtiger indeß erfehien 
die Ausbildung von Geiftlichen, die nad England binübergehen 
und dort lebrend, feelforgend und erziehend nicht bloß zur Erhal- 
tung, fondern aud zur Wiederaudbreitung des Fatholifchen Glau⸗ 
ben8 arbeiten Fonnten. Zu Ddiefem Zwecke ift die erfte Stiftung 
von der ausgemanderten englifchen WeltgeiftlichPeit felber ausge⸗ 
gangen. Dr. Wilh. Allen ftiftete 1568 da8 Seminar von 
Douay, erhielt die päbftliche Beſtätigung dafür und wurde al8 
Rector der Anftalt zugleich auch mit der Gewalt betraut, die von 
derfelben ausgefandten Miffionare zu überwachen und zu leiten?) 
Gr veranlaßte den Pabft, bald hernach (1597) jene8 anglicanifche 
Seminar zu Rom zu fliften, deffen oben in der Reihe der Colle 
gien Gregor8 XII. bereit8 gedacht worden ift: mit einer Verfaf: 
fung ganz nad dem auch von der "Anftalt zu Douay befolgten 
Mufter des Coll. Germanicum ; nur daß e8 nicht mehr ald Einen 
Gardinalprotector befaf, der junge Engländer heranzog, Ddiefelben 
als Priefter wieder in ihr Vaterland entließ und ihr dortiges Wir- 
Een nachher beauffichtigte und leitete. Da e8 in England Eatho- 
lifche Beneficien gar nicht mehr gab: fo bildete fi bei diefen An: 
ftalten die Sitte aus, auf den bloßen Miffiongtitel zu ordiniren?). 
Hhnliche Seminare entftanden zu Valladolid, Sevilla, St. Omers, 
Madrid, Liffabon und Paris *); meiffen8 unter Rectoren aus dem 
 Sefuitenorden. Seit dem Anfange des fiebenzebnten Iahrhunderts 
begannen auch die Orden, die fi mit Miffionen befchäftigen, der: 
gleichen nach England zu fenden; und fpäter (1753) wirkten 
dafelbft Miffionare der Jefuiten, Benedictiner, Dominicaner, Fran: 
cißcaner und Garmeliterbarfüßer 5). Alle diefe Miffionen arbeiteten 
in gegenfeitiger Unabhängigfeit nebeneinander, und wurden gelei: 
tet: die der GCollegien von dem jede8maligen Rector der au8fenden: 
den Anftalt, die der Drden von dem jede8maligen Oberen der fie 


1) Siehe Th. I. Seite 71. 

2) Buß, Bedrüdung der fatbol. Kirche Englands, S. 43. 47. 

3) Siehe Th. I. Seite 83. 232 ff. 

4) VBuf a. a. ©. S. 43 ff. und Bened. XIV. Bullar. Propag. 3, 303 ff. 
in der unten zu betrachtenden VO. über die Engl. Miffionen. Aub. Miraeus 
de statu Rel. (1619) lib. 1. c. 50. nennt außer den obigen Anftalten nodi 
eine zu Lüttich. 

5) Buß, S.53—55. Bened. XIV. a. a O. 
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aufendenden Drdend:Provinz. ine Art von gemeinfamer Ober- 
behörde für fie — jedoch ohne beftimmten, oder wenigftens ohne 
deutlich erkennbaren Inhalt feiner Jurisdiction, war der Protector 
der Englifchen Nation zu Rom; eine Stelle, die feit 1587 bis zu 
feinem Tode (1594) jener Stifter des Seminar8 von Douay, Dr. 
Allen, nachdem er Cardinal geworden war, verfahb und dabei 
im Wefentlichen diefelben Facultaten über die Englifchen Miffio= 
nare behielt, die er al8 Rector feines Seminars gehabt batte 1), 
Um jene Zeit waren der Eatholifchen Geiftlihen und Laien 
in England bereitd wieder fo viele geworden, daß e8 nöthig er- 
bien, im Lande felbft eine regierende Oberbehörde für fie einzu: 
richten 2); denn der letzte Fatholifche Bifchof — der von Lincoln — 
war fchon 1584 geſtorben. Wiewohl daher nach Cardinal Allens 
Lode ein neuer Protector der Englifchen Nation im Cardinal Ca= 
jetan ernannt ward, fo wiederholte Doch im Sabre 1597 der Ie- 
fuit Perfon8, welcher damals in den Englifchen Angelegenheiten 
ju Rom beſonders thätig war, feinen ſchon 1580 und 1591 3) 
geinachten Antrag auf Ernennung von Bifchöfen in parlibus für 
England bei der Curie von Neuem, und bat in einer Denffohrift +), 
daß man zwei folche Bifchöfe ernennen möge, deren einer in Eng= 


1) Buß, ©. 47, ohne Angabe feiner Quelle.  ) 

2) Cerri, Etat pres. p. 10 ff. Vuf a. a. ©. 

3) Damals batte er fhon von dem Prälaten von Iaen, Don Francesco 
Sarmientos, dad Berfprechen des Unterbalte8 zrocier oder dreier Biſchöfe erhalten. 

4) Buß ©. 48. 69 ff., wo ein Theil diefer Denkſchrift, ohne Angabe der 
Quelle, anfcheinend aber aus Dodd’s Eccles. history, abgedrudt ift. Da er 
dienen Tann, ein deutlicheres Bild der damaligen Zuftände zu geben, fo theile ich 
im mit: Cum ecclesia catholica Anglicana in corpus magnum excreverit, 
ıtque indies excrescat magis, numerus etiam sacerdotum ex seminario- 
rum multplicatione factus sit auctior, humiliter petitur a Vestra Sancti- 
late, ut, ad incommoda vitanda, quae ex corporis regimine, quod nul- 
lam membrorum subordinationem hactenus agnovit, oriri necesse est, et 
praecipue ad schismatum ac divisionum occasiones tollendas, quae jam 
alicubi pullulare coeperunt, duo saltem episcopi Anglicanae nationis con- 
stituantur, qui religuos moderentur ac gubernent; alter in Anglia, alter 
vero in Belgio qui in Anglia moranti correspondeat ac cooperetur — 
que ob rationes sequentes. — De Episcopo in Anglia: Neces- 
sitas unius episcopi in Anglia pro praesenti rerum catholicarum statu 
magna et multiplex esse videtur: 1. Ad roborandum Catholicorum ani- 
mos eto., 2. Ad sacramentum confirmalionis conferendum etc., 3. Ad 
ehrisma oleumque sacrum conficiendum etc., 4. Ad sacros ordines qui- 
busdam conferendos, qui, cum alioquin digni sint, exire lamen regno 
ad eos suscipiendos non possunt; vel quod carceribus teneantur, vel 
Justa aliqua causa impediti. Aliquando etiam e seminariis remilluntur 
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land felbft, der andere in Belgien refibire. Der englifche follte 
fieben oder acht Priefter alb Archidiaconen (Archipresbyter) an ver= 


scholares aliquot, sanilalis recuperandae causa, in Angliam, qui sacer- 
dotio digni sunt, nec tamen, ob aelatis defectum, ordinari possunt ante 
missionem. 5. Ad consilium dandum in rebus dubiis, arduis ac gravio- 
ribus, quae cum saepe incidant in difficillimis Angliae temporibus, ne- 
que aliquis modo sit in universo clero, qui aliis authoritate praeeat, non 
leve inde damnum rebus communibus accidit. 6. Ad informationes ve- 
ras et cum authoritate, tum ad Vestram Sanctitatem et Cardinalem pro- 
tectorem, tum ad reliquos principes de rebus Anglicis mittendas; cujus 
rei defectu unusquisque modo scribit quae affectus vel error suggerit. 
7. Ad tollendas sacerdotum inter se aemulationes et terminandas lites, 
qua una re plurimum paci et concordiae omnium consuletur. 8. Ad 
disponendos ac collocandos sacerdotes locis idoneis, iisque movendos 
cum erit necesse, aut majoris Dei gloriae ratio postulabil; qua etiam 
una re multum alleviabuntur patres Societalis (Jesu) tum onere 
tum invidia aliquorum ; cum ipsi hactenus sacerdotibus omni- 
bus, quantum potuerint, hacinre praspexerint, non-ex 
officio, sed tantum ex charitate. — Ad juvandum hunc episco- 
pum petunt Catholici adjungi numerum aliquem praecipuorum sacerdo- 
tum, qui per Angliae provincias degunt, hoc est ad septem vel octo, 
qui, vel archipresbyterorum, vel archidiaconorum nomine, episcopo as- 
sistaut et a consiliis sint; ita ut vices suas per provincias eis tanquam 
commissariis delegare possit. Horum quatuor nominari statim a vestra 
Sanctitate petunt, reliqui vero ab Episcopo ipso jam constituto, cum, 
pro regionum varietate hominumque notilia , ipse melius intelliget qui- 
nam magis idonei ad hoc munus erunt. — e Episcopo Anglo 
in Belgio. Hujus etiam episcopi constituendi par necessitas ac utili- 
tas se offerre videntur: 1. Quia cum episcopus in Anglia jurisdictione 
episcopali uti non possit in foro exteriori, ab metum persecutorum, 
hic in Belgio degens illam supplere poterit, evocando ex Foglia, et pu- 
niendo, si opus fuerit, quemcunque ille, qui in Anglia vivit, castigare 
non audebit. 2. Ut informationes ex Anglia acceptas videat, et, pro 
diversitate corum hominum qui ad ipsum scribent, varia conferat, et ea 
quae certa sunt, ex assistenium suorum consensu, ad Vestram Saneti- 
tatem de rebus Anglicis transmittat. 3. Ut examinet eos sacerdotes vel 
scholares qui, ex superiorum suorum mandato , Angliam sunt ingressuri, 
iisque facultates impertiat vel non impertiat, pro meritis vel demeritis; 
et Judicium suum de ipsis ad episcopum in Anglia degentem perscribat, 
ne omnibus liceat pro libitu ingredi et causae catholicorum incommo- 
dare, quod modo saepe fit. 4. Hic episcopus plurimum juvamenti ad- 
ferat ad causam Anglicanam promovendam, juvabit etiam ad unionem el 
concordiam catholicorum, qui in Belgio vivunt; praesertim si ei sei 
Archipresbyteri adjungantur ex praecipuis nationis Anglicanae sacerdo- 
tibus, quemadmodum supra de episcopo diximus qui in Anglia victu- 
rus est. — Si Vestrae Sanctitati visum fuerit, Catholicis 
Anglicanis has gratias concedere, expediet 1°. ut hi duc 
Episcopi in partibus nominentur et quod non habeant titulos Anglicanos. 
tum ad vitandas aemulationes , tum etiam ne persecutores magis inde 
exasperentur: 2°. ut uterque habeat jurisdiclionem in universam Angliam 
ot forsan, ut, qui in Belgio victurus est, archiepiscopus sit 
ob subordinationem: 3°. ut fiant secreto, per brevia apostolica, uniu: 
tantum episcopi ordinatione, ubicunque ille reperiatur, sive in Anglia 
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Ihiedenen Puncten des Landes fubbelegiren und durch diefe den 
Clerus beherrſchen, feinerfeit8 aber unter dem Gardinal= Protector 
von England fieben. Er mar al8 der eigentliche Bifchof gedacht. 
Vabrend der in Belgien refidirende theild, foweit er etwa Durch 
die Berhältniffe gehindert werde zu wirken ibn fuppliren, theils 
ald eine Art Erzbifchof fungiren und infoweit über bem eng= 
liſchen Bifchofe fteben follte. 

Diefer Gedanke ging nicht durch. Der Cardinal= Protector 
nannte vielmehr einen Archipresbyter für England, mittels 
Delegation8 = Urfunde vom 7. März 1598, und ertheilte ihm darin 
die Direction fämmtlicher in der englifchen Miffion arbeitenden 
rBeltpriefter aus den Seminaren.” Diefe follte er zu leiten, zu 
mahnen, zu rügen und nöthigenfalld (mitteld Befchränfung oder 
Biderrufd ihrer Facultäten) zu ftrafen, fie zu verfeben und über 
fe zu verfügen Macht haben. Gr follte über Zweifel und Strei⸗ 
tigkeiten entfcheiden und deßhalb jeden von den genannten Prie- 
fern vor fich citiren Fönnen, Berfammlungen mit ihnen balten 
und denfelben präfidiren, Ungeborfame aber firafen; und zwar fo, 
dag die fchärffte Eventualität dabei ein ‚Anfchreiben an den Rector 
von Douay oder den Gardinal-Protector felbft wäre, durch wel: 
des alsdann erfi entweder die Abberufung oder die ſchwere Gen: 
lurirung de8 Siinder8 veranlaft werden muß. Der Grzpriefter 
erhielt fech6 von ibm felber und ſechs vom GardinalsProtector er: 
nannte Affiftenten, die ihm zwar untergeordnet blieben, ohne deren 
Rath er jedoch Feinen Beſchluß faffen durfte; und außerdem hatte 
ee Die geheime Inſtruction, in allen wichtigen Angelegenheiten den 
Beirath der Sefuiten einzuholen 1). Alſo eine fehr befchränfte Ge- 
Francia, Belgio, Scotia vel Hibernia ; hoc enim necessarium est ad 
tecretum servandum: 4°. ut res expediatur, si fieri possit, antequam 
innotescat, aut haeretici Anglicani aliquid de ea suspicentur, ne majori 
diligentia observent porlus, ad egressum vel ingressum alicujus episcopi. 

1) Die Facultaten finden fih deutfh bei Buß S. 72, ohne Angabe der 
Quelle; wahrſcheinlich wieder aus Dodd’s Eccl. History, die ich leider nicht 
habe benugen können. Durch die Relationen aus diefer Quelle gewinnt die 
Schrift von Buß einigen biftorifhen Werth. Nur wird derfelbe durch die Art 
der Benugung allerdings bedentlih mobificitt. Denn ©. 48 3. B. referirt Buß, 
daß in diefen fpiter von ihm „wörtlich“ mitgetheilten Facultiten aud die ent: 
halten gewefen fei, „Regeln für die Regierung (der Weltgeiftlichen) vorzufchrei- 
den”, — movon S. 72 gar fein Wort vorfommt; und ebenfo nennt er auf 
S. 49 eine Bulle, was er S. 72 ein Breve heißt. Ja auf S. 55 fehreibt er 


fogar einem Breve von 1602 eben Das zu, was er in den beiden vorher ange: 
führten Stellen der Schrift einer Bulle oder einem Breve von 1599 vindicht. 
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walt, nicht nur infofern fie fich allein auf die Weltgeiftlichkeit er: 
firedite und von allen regularen Miffionarien in England Nieman- 
den begriff, fondern auch infofern der Archipresbyter vom Natbe 
feiner Aififtenten , der Mitwirkung des Rector8 von Douay, viel 
leicht fogar von den Verfammlungen feines untergebenen Glerus, 
und ficher von den Sefuiten abhängig war. Lebterer Punct war 
der englifchen Geiftlichfeit befonder8 anftößig; fie appellirte Daher 
zum großen Theile gegen den Erlaß des Cardinal:Protector8 und 
verlangte die Ernennung eines Bifchofd. Allein Pabft Clemens 
VII. befeitigte bloß den Einfluß der Sefuiten und wies den ernann⸗ 
ten Archipreöbyter an, einige der Appellanten zu Affiftenten zu 
nehmen ; im Übrigen beftätigte er die Einrichtung de8 Cardinal8 1); 
und e8 beftanden alfo feitdem in England nebeneinander zivei ver- 
fchiedene Körper von Miffionaren: die Weltgeiftlichen unter dem 
Archipresbpter, — und der Regular=Gleru8, ald deffen Haupt 
(fei e8 nun rechtlich, oder bloß factifch) der Sefuiten = Provincial 
erfcheint 2). 

Diefer Zuftand war nicht geeignet, den Englifchen Clerus zu 
befriedigen : der vielmehr unter dem erften Erzpriefter fowohl, als 
unter deffen im Sabre 1606 ernannten Nachfolger, und zwar mit 
eigner Tbeilnabme Des lebteren, bis zum Jahre 1615 immer neue 
Berfuche machte, die Ernennung eines Bifchofs für England zu 
erreichen 5). Seine Gründe dafür waren die alten *); feine Haupt- 


1) Dur fein Vreve Inter gravissimas v. 6. Apr. 1599, fowie durch ein 
Breve von 1602, welches mahrfcheinlich identifh ift mit dem vom 5. October 
d. J., in welchem dem Erzpriefter verboten ward, Statuten aufjurichten oder 
über Laien irgendwelche Iurisdiction zu üben. Vergl. Buß S. 55. 79. 

2) An ihn und den Archipresbypter erläßt 3. DB. der Pabft gleichlautende 
Breven, wenn es die Durchführung irgend einer Mafregel in England gilt. 
Buß S. 50. 55. 

3) Buß ©. 56. 57. 73. 

4) In einem Schreiben vom 16. Aug. 1612 werden fie folgendergeftalt 
zufammengefaßt: Causae igitur, quibus petitionem nostram pro episcopis 
habendis instaurare suademur, sunt scilicet, ut lapsa restituatur disci- 
plina, ut ordo stabiliatur, ut obedientia crescat, ut dissensiones radici- 
tus evellantur, ut aeterna veritas felicius propagetur, ut operi sancto 
uniformiter incumbamus, ut multa catholicorum millia, qui episcopos 
valde vellent, solamen ac robur inde capiant, majoresque in omni vir- 
tute progressus faciant. Nec quisquam mortalium, cui rerum nostrarum 
status et hominum in Anglia mores probe cogniti sunt, contrarium pot- 
est propugnare. Buß ©. 73. — Die beiden äußeren Hauptgründe: daf 
Ordination und Firmung in England möge adminiftrirt werben können, find hier 
wohl unter dem ut ordo stabiliatur und der Pisciplin begriffen. 


ZT 
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gegner die Sefuiten, welche (Perfon hatte jet feine Meinung ge= 
ändert) geltend machten, Daß durch eine folche Mafregel die Ge⸗ 
fahr für die Ratbolifen fleigen, daß der Unterhalt den Bifchöfen 
mangeln, und dad Ganze — befonder8 bei den Laien — fchwer 
einzuführen fein werde. Diefe Gegner behielten die Oberhand und 


Paul V. erannte, nachdem auch der zweite Archipresbyter verftor- 


ben war, unterm 11. Sul. 1615 einen dritten, mit fämmtlichen 
Facultäten, welche deſſen Vorgänger gehabt hatte !). Bon diefem 


legten Grapriefter find auch feine außerordentlichen Zacultäten be: 


fannt, und ergeben, daß fein Wirkungskreis fich über England, 
Schottland und die Infel Man erftredte, fomie dag als wirk⸗ 
liher Ordinarius von England und Schottland der Nuntiu8 zu 
Paris über ihm ſtand 2). Letzteres aber doch wohl nur rückſicht⸗ 
lid) der Gewalt des Ordo. Denn in der eigentlichen Regierung 
verblieb er unter dem Gardinal=Profector, und dieſer ftand unter 
der Inquifition, der ja der Strenge nach ganz England verfallen 
war 5). Die Propaganda war noch nicht geftiftet. — Cerri erzählt 
außerdem *), Daf eine Beit lang zwei Archipreöbyter ftatt des 
einen ernannt gewefen und dies den Übergang zum Gpifcopat ge- 
bildet babe; wovon id jedoch weiter Feine Nachricht finde. 

Daf in Bezug auf Schottland, feit dem Sturze der Maria 
Stuart, ähnliche Maßregeln wie für England notbwendig gewor⸗ 
den, beftätigt er. Es eriftirten fchottifche Collegien zu Rom, Ma⸗ 
drid, Parid und Douay. Und nur darin war die Lage der übri- 
gend nicht zahlreichen fehottifchen Katholiten eine andere und bef- 


1) Buß ©. 57. Etendafelbft S. 75. werden die Facultitm abgedrudt 
(anfheinmd aud aus Dodd), melde ihm am 23. Jul. 1615 verwilligt wor⸗ 
dm, Sie find allerdings nicht diefelben, durd melde (vgl. oben S. 39. Note 1.) 
dem erften Erzpriefter feine Amtsbefugniffe mitgetheilt waren. Allein bei genaurer 
Betrachtung zeigen fie fih ale außerordentliche Facultiten, welche gar nicht 
zunächſt die amtlihe Stellung des Archipresbyters ſelbſt, fondern nur gewiffe 
befondere , rückſichtlich der Abfolutionm, Dispenfationen u. dgl. m. ihm er= 
teilte Ermächtigungen begreifen , und mit den früher betrachteten Miffiongprivi: 
legien der Orden zu vergleichen find. In diefem Zufammenhange wird auch im 
folgenden Buche von ihnen die Rede fein. Sie gehen neben der eigentlichen 
Übertragung des Amtes bloß her. 

2) Siehe die Überfehrift und die Num. 20. der Facultäten bei Buß S 74 ff. — 
Dem Runtius wird darin alle Gewalt, welhe die Ordinarien in ihren 
Dideefen haben und die Facultit, vom Defectus Natalium zu dispenfiren, bei- 
gelegt. Dadurch rechtfertigt fh die im Text ausgeſprochene Vermuthung. 

3) Buß S. 58 und 59 M. 

4) Etat pres. p. 10 ff. 
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fere, al8 die der englifchen, daß, wie fie Feine blutige Maria ge⸗ 
babt, fo auch nun fie fich nicht eigentlich verfolgt fahen 1). 

Aud der neue Archipresbyter batte fi) den Wünſchen und 
Beftrebungen nach Ernennung eines Biſchofs angefchloffen und 
eben einen Unterhändler deöwegen nad Rom abgeordnet, al8 er 
im Sabre 1621 ftarb. Mas man beabfichtigte, faßt ein Schreiben 
aus jener Zeit dahin zufammen: „Wir fuchen nur einen Bifchof; 
er fei ein Titular in partibus infidelium, nicht in England, fo= 
daß Fein Grund zur Zwietracht mit den inländifchen Biſchöfen be: 
ftebt: feine Surigbiction fol nicht umfaffender fein, als Die des 
Erzpriefter8; fie fol befchränft und bekannt fein“ zc. 2), Der 
englifche Abgeordnete blieb in Rom, betrieb feine Sache bei dem 
neuen Pabfte GregorXV. und erreichte von diefem am 22. Febr. 
1622 (alfo nod vor Gründung der Eongr. de Propaganda Fide), 
dag die Inquifition Damit beauftragt wurde. Vor diefer Behörde 
ward hierauf für den Wunſch der Engländer im Wefentlichen 
vorgebracht, daß e8 in der Natur der Sache liege, die normale 
Verfaffungsform der Fatholifchen Kirche anzuftreben, daß die fort: 
währende Nähe, und das unmittelbare Eingreifen eines Bifchofe 
im Kirchenregimente, der Kirche gedeihlich fein merde, daß endlich 
alle ihn wünfchen, die Sefuiten allein ausgenommen; diefe aber 
allerdings Fein Mittel dawider unverfucht laffen und namentlid 
beim Könige von England dagegen zu wirken trachten. — Die 
Gegengründe waren: daß der Pabft irgend eine Particularkirche 
unter feine unmittelbare Obhut nehme, mie jeßt die englifche, fei 
im Grunde gar nicht abnorm. Als feinen Vicar für England 
babe er aber den Gardinal=Protector, und diefer wiederum. den 
Archipreöbyter delegirt. Gin Bifchof in England Eönne, durch ge: 
fährliche Verbindungen mit dem franzöfifchen Glerus, allzuleicht 
emancipationsluftig werden. Dazu die Gefahr von den Kebern 
und was fonft fehon früher vorgebracht worden war 3). — Sn: 
Def nad) cingezogener Erfundigung bei Jacob I., erſchien wenig- 
ften8 die eine Gefahr der Verfolgung durch die beabfichtigte Maf= 


1) Cerri a. a. O. S. 21 u. 139, 

2) Buß ©. 57 f. 82. 

3) Buß ©. 77 ff. theilt wörtlih mit, was Cardinal Bandini dafür, 
Card. Mellini dagegen vortrug, und nennt dabei als ſeine Quelle: Dod d's 
Church — history of England Vol, V. Append, p. CCXXXIX sqq. 
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regel keineswegs gefteigert, und daher ward mittel8 Deftinations- 
breve vom 23. März 1623 einem bereitd im März des vorigen 
Jahres zum Bifchof von Chalcedon ernannten, noch aber nicht 
confecrirten Engländer Wilh. Bifhop das neue Amt übertragen; 
und nach deffen Tode „erneuerte Urban VIII. dieſe Miffion durch 
cin vom 4. Sanuar 1625 datirte8 ähnliches Apoftolifches Schrei 
ben an Richard Smith, in welchem er diefem, nebft dem Bis: 
thume von Chalcedon, auch alle die Facultaten verlieh, mit denen 
Bilhop betraut gewefen war.» So erzählt P. Pius IX. ?)- 

Der Auftrag des Bifchofd von Chalcedon, in feinem breve 
destinationis, lautete dahin: „dag du nad Unferm und des 
heil. Stubl8 Belieben alle und jede Facultäten, melche 
chedem den Erzprieftern Englands, die vom heil. Stuhle abge- 
ordnet wurden, Durch die rim. Päbfte Clemens VIII. und Paul V., 
fel. Gedächtniß, verliehen worden waren, und ferner jene, welche 
die Drdinarien in ihren Städten und Didcefen ge: 
brauchen, genießen und deren fie. fich erfreuen, glei 
herweife gebrauchen, genießen 2c. Eönneft« 2). — Gin anderes 
Decret von demfelben Jahre 5) ermächtigte den Bifchof, außer eis 
nem Generalvicar, auch in verfchiedenen Orten Englands Archi⸗ 
diaconen oder Archipresbyter zu ernennen, von deren Entſcheidun⸗ 
gen die Appellation nachher an ihn gehen folle. Aud follte der 
Generalvicar dad Recht der Subdelegation befigen; und ferner, 
nachdem er einmal ernannt worden, nicht willfürlich wieder abge: 
ft werden, vielmehr von dem Bifchofe an ben Legaten oder 
Nuntiu8 zu Paris appelliren können. Iedenfalld werde der Bifchof 
von Shalcedon die ihm übertragene Gewalt nur big zur Reftitution der 
normalen Eatholifchen Kirchenverfaffung in England behalten *). — 


1) Buß S. 88 ff. 95. Died Vreve beginnt Ecclesia Romana. Giche 
Pinus IX. Br. Universalis Eccles. vom 29. Sept. 1850. 3. Anf. 
2) Vgl. Buß ©. 88. 95. 96., mo auch der lateinifehe Tert diefer Stelle 
det: — ad Nostrum et Sedis Apostolicae beneplacitum omnibus et 
singulis facultatibus, olim Archipresbyteris Angliae a Sede Apostolica 
deputatis concessis, — nec non quibus Ordinarii in suis civitatibus et 
dicecesibus utuntur, fruuntur et gaudent, uti frui et gaudere possunt, 
similiter uti, frui et gaudere libere et licite possis et valeas. 
3) Buf S. 89. i 
4) „Wenn dur Gottes Gnade und unendliche Barmherzigkeit cinft der fa: 
tholiſche Glaube in England wiederaufleben würde, fodaf an allen bifhöflihen 
und erzbiſchöflichen Sign, welche dort ehedem errichtet, beftätigt und befeftigt 
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Gerri erzählt 1), daß er diefe Gewalt eine8 Ordinarius, außer in 
ganz England, Anfangs auch in Schottland befommen habe, und 
erft fpäter, — weil die Schotten gegen ibn remonftrirten — auf 
England allein befchräntt morden fei. Hierfür findet ſich in den 
von Bug mitgetbeilten Acten Fein Beleg; außer etwa daß, wie 
wir gefeben haben, der ehemalige Erzpriefter feine Facultiten aller- 
dings auch für Schottland batte, und der nun ernannte Bifchof 
ndiefelbenz Facultàten erhielt. 

William Bifhop nahm eine weit felbftindigere Stellung, als 
man zu Rom beabfichtigt batte): er theilte England in fünf 
Hauptbezirke, in deren jedem er einen Generalvicar febte. Jeder 
Bezirk zerfiel in eine Anzahl Archidiaconate, im Ganzen zwanzig; 
jeder Archidiaconat endlich umfafte zwei, einige aber feh8 Graf: 
fohaften und zerfiel in ebenfoviele Landdechaneien. Jeder Land- 
dechant hatte einen Notar neben fi und war der unmittelbare 
Obere der in der Graffchaft arbeitenden NMiffionare. — Dabei 
nannte fil Bifhop: Bifchof und Ordinarius Des Landes „nad 
dem Rechte der Reftitutionz, d. b. alfo einen Nachfolger der alten 
englifchen Biſchöfe; und richtete fi in diefer Gefinnung auch ein 
Domcapitel ein, weil die bifchöfliche Würde und jurisdictio ordinaria 
ein folche8 erfordere. Über fein Recht zu Errichtung eines folchen 
Gapiteld babe er mit auswärtigen Prälaten 3) verhandelt, und 
Diefe feien gleichfal5 der Anficht, daß er ed befige. In einem 
Schreiben an feinen Agenten zu Rom?) fagt er, er babe vom 
Pabfte „die ordentliche Gewalt und Autorität eines Biſchofs er 


worden waren, Eatholifche und taugliche Männer ordinirt (?) und beftellt werden 
finnen, auf diefen Fall wollen und erklären wir, daß alle dem vorbefagten Bi: 
fhofe verliehene Gewalt und Iurisdiction von diefer Beit an ganz aufbbre und 
nichtig merde, und daß der vorbefagte Bifchof über England und alle dort Leben: 
den Perfonen keine Autorität oder Iurisdiction habe, bi8 er zu irgend einem bi- 
Thöflihen oder erzbifhäflihen Site dafelbft canonifh ermablt und verfegt wer⸗ 
den wird.” So die jedenfalls ungenaue Überfegung bei Buß a. a. O. — Le: 
der theilt, er den Tert nicht mit. 

1) Etat present etc. a. a. O. In dem in der folg. Note angeführten 
Criofi — September 1623 iſt Schottland ſchon nicht in feinem Sprengel 
inbegriffen. 

2) Ebenda S. 14 ff. Sein Organiſationsedict vom 10. September 1623. 
ſ. Buß ©. 90 ff. 

3) Er nennt den Bifhof von Arras (Buß S.97), und die Veforgniffe 
der Iefuiten über den Einfluß franzöfifcher Anfichten zeigten fi) alfo nicht un: 
begründet. 

4) Buß ©, 92 f. 
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halten”, und fei bemühet gemwefen, den Eatholifchen Glerus und 
die Laien von England unter die ordentliche Regierung 
der Canone8 fo nahe ald möglich zurücdzuführen. Dad Gapi- 
tel infonderbeit folle, im Fall einer Vacanz, vorläufig die Regie 
tung führen: der Dechant fein einftiger Nachfolger werden. — 
Eine päbftliche Beftitigung für diefe Einrichtungen Fonnte er je 
doh weder von Gregor XV., nod von Urban VII erlangen, ftarb 
darüber und erhielt zum Nachfolger den obengenannten Smith, 
der aber eben dergleichen in den Augen der Propaganda fehr 
übermäßige Anfprüche machte. Er veränderte in dem Jahre 1627 
und nochmals 1654 die Geftaltung der Snftitutionen feines Vor= 
ginger8; erhielt fie indeß auch fo nicht beftätigt: vielmehr von 
Urban VII. (1627) die in einer Sigung der Inquifition abge: 
gebene ausdrüdliche Grklärung, daß der Bifchof von Chalcedon 
nicht ein ordentlicher Landesbifchof von England (Ordinarius in 
diefem Sinne), fondern lediglich ein päbftlicher Delegat mit be- 
Ihränkter und widerruflicher Gewalt fei. 

Den Namen eines Apoftol. Vicar8 fcheint Urban VII. 
hierbei nicht gebraucht zu haben: menigften8 erwähnt deffen Cerri 
nicht, und auch in einem uns erhaltenen Decrete der Propaganda 
vom 11. September 1626!) wird er nicht angewandt, fondern 
blog von dem „Bifchofe von Chalcedon“ gefprochen. Allein dem 
Vefen nach Tann es Fein Zmeifel fein, daß diefer Bifchof nichts 
Anderes war, als Apoftolifher Bicar von England. 
Daf er die Amtsgewalt eines Ordinarius haben follte, fpricht 
hiergegen keineswegs; denn e8 ift oben 2) nachgewieſen worden, 
dag fämmtliche Apoftolifche Vicare fie befiben. Nun beißt e8 aber 
in feinem Deftination8breve wörtlich, er erhalte fein Amt nur ad 
Nostrum et Apostolicae Sedis beneplacitum ; und was hierdurch 
auf das Beftimmtefte angedeutet ift, wird zum Überfluß von Ur= 
ban VIII. noch ausdrücklich audgefprochen: -er fei blofer Dele⸗ 
gat 5). Anomal ift hingegen dic felbftändige Stellung feiner Ge: 


1) Ms. Hamburg. & 10. — quaerit Episcopus. — Remittendum 
esse arbitrio Episcopi Chalcedonensis etc. f. unten. 

2) Theil I. S, 265. 

3) Es ift völlig unbegreiflih, wie Buß, bei den Quellen, die ihm zu Sez 
bote ftanden, doch bat behaupten finnen, Bifhop und Smith feien nicht bloße 
Apoftol. Vicare, fondern wirkliche Bifchöfe von England geweſen, den heutigen 
Miffionsbifhöfen dafeldft in ihrer Stellung vergleihbar. Am tvenigiten mar 
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neralvicare und tar vielleicht nod) eine Nachwirkung der bisheri= 
gen Unabhängigkeit des Regularcleru8 von dem Erzpriefter, als 
defien Nachfolger der Bifchof fich Doch darſtellt. Liefe fi nach⸗ 
weifen, daß die Generalvicare eben aus diefem Theile der Geift- 
lichfeit Anfangs genommen murben oder genommen werben foll: 
ten: fo würde eine folche Vermuthung an Wahrſcheinlichkeit ges 
winnen. Sedenfall8 war Damals der Gedanke des Mpoftolifchen 
Vicariate8 noch neu !) und ungewohnt: und daher mag e8 Tom: 
men, Daf man fich des Namens nicht bediente und daß die beiden . 
Biſchöfe von Chalcedon fich in die ihnen zugedachte Stellung nicht 
recht zu finden mwußten. 

-Der Secretair der Propaganda Urban Cerri bemerkt im 
Fabre 1677 in feinem Berichte an den Pabft, daf die vorer: 
wähnten Gapiteleinrichtungen, tro des Widerfpruche der Curie, 
von dem englifchen Clerus feien feftgebalten worden; daß ein er 
neuter Verſuch, ihre Beftitigung bei Innocenz X. Durchzufeßen, 
ohne Erfolg geblieben; daß man aber doch noch immer nicht da: 
von ablaffe. Andrerfeitö bebauptete man eine menigften8 mittel- 
bare Anerkennung, die durch Alerander VII. geſchehen fein follte; 
und ficher ift, Daf nad Smith’ Tode die Ernennung eined Nach⸗ 
folger8 dreißig Sabre lang unterblieb 2). Auch die Regularen, 
fagt Gerri, hätten fi in England allzu unabhängig geftellt und 
thun was ihnen gefalle 5); ſodaß alfo der Zuftand im Allgemei- 


dies Derzuleiten aus der Erwähnung eine Aufhörens der Stellung im Falle der 
vollen Reftitution der katholiſchen Kirchenverfaffung. Denn man bat diefe römi- 
ſcherſeits von jeher für näher gehalten, ald fie war: und übrigens ift das Ganze 
bloß eine Claufel, die neben der ad beneplacitum nichts ale eine Wiederholung 
bedeutet. Da bei Buß ald Grund der ſchwachen Deduction weder Unmiffenheit, 
nod einer der zweckmäßigen Irrthümer angenommen toerden darf, deren 
Far fih ultramontanerfeità allerdings zumeilen bedient bat: fo weiß ich keine 
rilirung. 0 

1) Oben ©. 9. Note 5. haben mir gefeben, daß er in Irland es nod 
1634 mar. 
2) Buß, ©. 97. 98. — ohne Angabe der Quelle. 
3) Dergleihen Unorönungen miiffen indefi auch ſchon unter dem Regimente 
von Smith vorgetommen fein. Wie folgender Erlafi der Propaganda Ms. 
Hamburg. p. 9. 10. beweif’t: 1. Utram Regulares a suis Generalibus vi- 
gore Apostolicorum privilegiorum in Angliam missi cum facultatibus 
administrandi sacramenta et faciendi alios actus parochiales, et dispen- 
sandi in tertio et quarto, possint illis uti facultatibus, si a Religione 
dimissi facti fuerint sacerdotes saeculares. — 2. Utrum Rectores Semi- 
nariorum Pontificiorum Regularibus dimissis ut supra et sacerdotibus 
saecularibus effectis facultates praedictas concedere valeant, sicut Alum- 
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nen wohl ganz wie vor Einführung des Archipreöbyteratd von 
1598 war 1). — Daher babe die Propaganda zwei Vifitatoren 
nah England gefehidt, von denen einer — der Abbate Agretti — 
iegt vorgefchlagen, daß man, um jenen Unorbnungen ein Ende 
ju machen, einen Apoftolifchen Vicariat fliftete; was auch der 
Vunfdh des Kinig8 von England fei. Sierauf babe man die 
Ernennung eines Vicar8, und zwar eines Bifchofs, vorgenommen, 
und die Breven bereit8 an den Internuntiu8 von Flandern über: 
fandt; Dann jedoch, aus guten Gründen, die Sache unaudgeführt 
gelafien. — Vermuthlich lagen diefe Gründe in dem gefährlichen 
Auffeben, welches man mit einer folchen Ernennung damal8 zu 
madjen noch fürchten mußte. Wichtiger aber ift, dag man alfo 
den ehemaligen Apoftol. Bicariat nicht mehr für beftehend, viel- 
mehr für völlig aufgegeben erachtete. Die oberfte Jurisdiction über 
alle englifchen Miffionen der verfchiedenen Orben und päbftlichen 
Sollegien batte bamal8 die Propaganda dem jedesmaligen Nuntius 
zu Brüffel übertragen, der gerade al8 Cerri feinen Bericht fehrieb 
auch über die irifche Kirche die Superintendenz erhielt 2). 

Gerri fügt Hinzu, daß er die weitere Entwidelung der Engli= 
[hen Angelegenheiten nicht Fenne, weil diefelben, um völlig ge— 
beim verhandelt zu werden, der Propaganda indgefammt abge- 
nommen und dem heil. Officium übertragen worden feien. Cr be: 
Hagt den Drud, der noch auf den englifchen Katholiken laftete, 
amähnt der giinftigen perfönlichen Gefinnung Des damaligen Kö⸗ 


nis suis concedere possunt, casu quo praefati Regulares illas non ha- 
buerint prius. a suis Generalibus. — 3. Utrum Seminaristae, qui a Recto- 
ribus Seminariorum Pontificiorum habuerint praedictas Facultates pro 
Anglia, possint illis uti, si in Religione, in qua professi sunt, dimissi 
fuerint — 4. Quum Patres Societatis Jesu intra tres vel quatuor annos 
ejecerint quatuor ex suis, et plerosque illorum propter vitam scandalo- 
sam, istique cum. facultatibus praedictis curae animarum se ingerant, 
quaerit Episcopus, quid agere debeat. Nam si eos prohibeat, fame 
peribunt ; si eos toleret, curae animarum maximum praejudicium infere- 
tur; et praeterea clerus hujusmodi fugitivis brevi replebitur, si tot eji- 
ciantur, ut factum est intra dictos paucos annos. 

Sacra Congregatio respondit ad 1. 2. et 3. negative; ad 4 censuit, 

negotium remittendum esse arbitrio Episcopi Chalcedonensis, ut 

pro sua prudentia in casibus occurrentibus provideat, prout in Do- 

mino videbitur expedire: 11. Septemb. 1626. Nr. 16. l 

1) Daf die Selpftändigkeit der Orden8= und Kollegien = Miffionen 
1626 diefelbe mar, mie damals, zeigt das Document der vorigen Note. 

— Bo Storia dei Pontef, t. 8. p. 78., t. 16. p. 134. gl, Cerri 
p. 16. 20, 
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nig8 Carl8 II. und feine8 Bruders, der fpäter, ald König Jacob IL, 
noch größere Hoffnungen erregen follte; und räth Dringend, jet 
wenigftens einen Bifhof zu ernennen. — Die damalige . Lage 
der fchottifchen Katholifen fchildert er giinftiger: in Edinburgh ar: 
beiteten zwölf Sefuiten, andere Glieder dieſes Drdend waren im 
Lande zerftreut. Ebenſo zwölf von der Propaganda befoldete Welt: 
geiftliche, unter einem Superior. Wenn die fchottifchen Eollegien 1), 
meint er, gut geleitet würden: fo möchte wohl eine hinreichende 
Anzahl Miffionare für Schottland, ohne Koften der Congregation, 
zu befchaffen fein. Solange aber die Adminiftration jener Inſti⸗ 
tute nicht beffer fei, verlangen fomobl fie felbft, al8 die aus ihnen 
bervorgegangenen NMiffionare, — und erhalten auch — fortwäh: 
rende Unterflügung von ibr. Aud für Schottland follte Damals 
ein Bifchof ernannt werden. — Aus diefem Allen ergiebt fi 
Die Unrichtigkeit der Angabe von Buß ?), daß die Angelegenbei: 
ten der Englifchen Kirche erft 1695 unter die Propaganda geftellt 
worden: vielmehr fanden fie unter ihr wahrfcheinlih ſchon feit 
1623, ficher feit 1626, waren ihr hierauf eine Beit lang entzogen, 
und find ihr 1685 alfo wohl zurückgegeben worden. 

Es ift befannt, welchen plöglichen Auffchwung die Fatholifche 
Kirche in England unter der Furzen Regierung König Jacobs II. 
nahm, und wird geftattet fein, fi darüber, ftatt weiterer Aus⸗ 
führung, nur auf Macaulay8 lebendige Schilderung zu beziehen. 
Mie man aber Seitend der Curie diefen Auffhwung für Zortbil 
dung Der englifchen Kirchenverfaffung nubte, wird von Pabſt 
Pius IX. 5) mit folgenden Worten erwähnt: „Im Beginn der 
Regierung Jacobs II, fchienen glüdlichere Zeiten für die Eatholifche 
Religion zu nahen. Innocenz XI. benugte diefen erfreulichen Um- 
ftand ſogleich und fchiete im Sabre 1695 Johann Leyburn, Bi- 
[hof von Hadrumetum, ald Apoftolifchen Vicar für das gefammte 
Königreih England ab. Durd ein anderes, vom 30. Sanuar 


— 


1) Außer den obengenannten bezeichnet er als folche noch die fehottifchen 
Benedictinerklöfter von Regensburg, Würzburg und Erfurt, von wo aus ftetd 
Miffionen in Schottland unterhalten wurden. 

2) Seite 99. Ohne Angabe der Quelle — Wenn er fagt, bisher feien 
fie vor der Congregation der Jurisdiction „verhandelt“ worden: fo foll das 
wohl heißen Inquifition. NVgl. feine eigne Schrift ©. 58. 59. 

3) Breve Universalis Ecclesiae etc. v. 29. Sept. 1850. 3. A. — Abge: 
trudt im Anbange meiner Schrift: Die Propaganda in England. 
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1688 batirte8 Ap. Schreiben, dad mit den Worten Super Cathe- 
dram beginnt, gefellte er fobann diefem Vicare noch drei andere 
Apoftolifche Bicare und Bifchöfe in partibus zu; ſodaß er ganz 
England unter Mitwirkung des in diefem Lande damals befind- 
lihen Apoftolifchen Nuntius Ferdinand, Erzbifchofs von Amafia, 
in vier Diftricte theilte: den Londoner, Weftlichen, Nördlichen und 
den Gentrals Diftricet, die von ebenfoviel Apoftolifchen, mit den 
nöthigen Facultiten und der Drdinarien Gewalt ausgeftatteten 
Bicaren regiert wurden). — Die Stiftung ber beiden älteren 
ſchottiſchen Apoftol. Vicariate, in Hochfchottland und in der Ebene, 
fheint aus derfelben Zeit zu flammen?). Die erwähnten Breven 
enthielten zugleich die Normen über die gefammte amtliche Stel- 
lung der neuen Apoftol. Bicare; und waren noch gerade in den 
rechten Augenblick gekommen, um die Errungenschaft der Regie 
rungdzeit eines Fatholifchen Königs aud ald dauernden Fort- 
ſchritt zu befeftigen. Denn in den nur neun Monaten, big Wil 
helm von Oranien landete (5. Novbr. 1688), hatten diefe Ein- 
richtungen doch ſchon Wurzel genug gefaßt, um ben Stürmen 
nicht zu erliegen, welche über die Katholifen Englands, wenn auch 
nicht mit der alten Heftigfeit, jebt aufs Neue bereinbrachen. 

Aus der Entwidlung der nächften fünfundfechzig Sabre lie 
gen uns Feine Documente vor: ein umfaffende8 aber aus dem 
Sabre 1753; welched die Einrichtung der englifchen Miffionen, wie 
- fie feit 1688 gemorden war, nad vielen Seiten bin febr wohl 
erkennen läßt. Auch Pius IX. fagt hierüber, indem er im obi- 
gen Bufammenhange fortfährt: „Zur Zührung ihres fchwierigen 
Amtes erhielten fie — nämlich die vier Apoftolifchen Birare — 
Anmweifungen und Hülfe theild durch die trefflichen Entfcheidungen 
Benedict8 XIV. in feiner Conftitution vom 30. Mai 1753, welche 
mit ben Worten Apostolicum ministerium beginnt, theild durch 
Gntfcheidungen anderer Päbfte, unferer Vorgänger, und durch uns 
fere Congregation de Propaganda Fide. 


— 


1) ©. über diefe Einrichtung Bull. Propag. 3, 303. $. 1. eine Erwähnung 
Bmedictd XIV. Das Vreve von 1688 ift im Bullarium nit aufgenommen. In 
Novaös Storia dei Pontef. tom. 16. p. 211. fommt (im Sagre 1790) ein 
Decan der englifchen Apoftol. Vicare vor; womit aber nur der Altefte unter 
ihnen gemeint zu fein feheint. 

2) ©. Leo XII. im Bullar. Propag. 5, 23. 


II. 4 
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Dad genannte Breve Benedict8 XIV. 1) gehört zu feinen grö⸗ 
feren Conftitutionen und mar durch langjährige Streitigkeiten der 
Apoftolifchen Vicare in England mit den Miffionaren der Mind: 
orden veranlaßt, welche ihre alte Selbftändigkeit in der Miffion 
und ihre Privilegia den neuen Ordinarien gegenüber noch immer 
nicht aufgeben wollten. Nun ftellt Benedick Regeln auf, welche 
in Zufunft von den Apoftolifchen Vicaren fomwobl, als auch von 
den Miffionarien, meltgeiftlichen wie regularen, firenge beobachte 
werden follen; und wendet fich damit an alle und jede Miſſions⸗ 
geiftliche in England, ingbefondere aud ausdrücklich an die Jeſui⸗ 
ten, die alfo noch immer nicht geneigt waren, fi den Ordinarim 
zu fügen. Nachdem der Pabft im Eingange referitt bat, wie alt 
der Streit, wie er vor Die Propaganda gelangt und von Diefer uns 
terfucht fei, jebt aber auf ihren Vortrag entfchieben merde, geht er 
bei diefer Gntfcheidung felbft davon aus, querft im Allgemeinen 
die rechtliche Stellung der Partheien zu firiren. Dies find bie 
Apoftolifchen Vicare, die regularen und die aus gewiffen Semina: 
ren und Inftituten nad England entfandten weltgeiſtlichen Mifs 
fionare; denn auch Die letzteren, wenngleich fie, mag der Verfolg 
ergiebt, nicht mit in den Streit vermidelt waren, werden dod in 
Diefe allgemeine Feftftellung der Berhältniffe mit einbegriffen. Die 
Apoftolifhen Bicare, fagt er, haben die Normen ihrer ges 
fammten Stellung in der Stiftungsurfunde von 1688; und bdiefe 
Stellung fol dburd den gegenwärtigen Erlaß in Nichts alterirt, 
fondern lediglich ihnen gewahrt werden. Der Miffionare find 
zweierlei. Buerft werden aus gemiffen Inftituten und Seminarien 
MWeltgeiftliche nach England entfendet: diefe follen inskünftige nicht 
anders als wohlvorbereitet abgefchidit werden. Worüber der Pra: 
fes des Collegiumd von Douay bereit fich einverftanden erklärt, 
auch über die Art des dortigen Erziehungsweſens einen vollkom⸗ 
men befriedigenden Bericht erftattet bat; das Collegium zu Rom 








1) Bull. Congreg. de Propag. F. 3, 303 sq. Regulae observan- 
dae in Angl. Missionibus. Was fonft noch im Bullarium mitgetheilt wird 
bis zum Jahre 1840 ift fo unbedeutend, daß e8 von Pius IX. hier ſchwerlich 
gemeint fein fann. Es iſt: Bull. 5, 26.: die Ernennung des damaligen Ap. Vicars 
von London zum päpftlichen Hausprälaten (1827); 5,99: Ernennung des Cardinal 
Meld zum Protector eined Frauentiofter8 (1833); 5, 190: Vezeigung der Freude 
über Erribtung des fatbol. Inftitutes (Febr. 1840). Dann folgt die neue Eins 
theilung der Ap. Vicariate, von der unten, 
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if vifititt worden und man bat feine bisherigen Statuten gleich: 
falls nur beftätigen finnen. Bon den Collegien zu Liffabon, 
Paris, Sevilla und Valladolid ift bei der Centralbebbrde 
im Augenblick nicht8 weiter, als ihre Griftenz befannt. Man wird 
fih durch die Apoftolifchen Nuntien nad) diefen Anftalten erfun: 
digen und mit ihren Vorftinden fich über die Erforderniffe der 
Reife jedes nach England zu entlaffenden Miffionar8 ins Einver: 
nehmen ſetzen. Wndrerfeits find in England Miffionen verfchiede: 
ner Mönchdorden. 25 Deren Provinciale, — d. b. die Obern derje: 
nigen Provinzen Diefer Drden, von melden eben englifche Miffio: 
nen unterhalten werden, — follen insfünftige Niemanden zum 
Niffionar auswählen (deligant), der nicht vollfommen ausgebildet 
und übrigens tüchtig if. Aud follen fie, damit nicht etwa die zu 
große Anzahl der Miffionare Unorbnungen veranlaßt, nur ſolche 
nad England fenden, denen entweder an den dortigen Eatholifchen 
Gefandtfchaft8 = Kapellen, oder im Haufe irgend eined Edelmannes 
cine Stelle, oder eine von denen gewiß ift, welche für Regulare 
geftiftet find. Werner nur folche, die zuhaus (in regionibus ca- 
tholicis) einen fichern Klofterplag haben. Nun kommt e8 aud 
baufig vor, Daf irifche Priefter von den Orden nad) England ges 
fandt werden, wo allerdings viele und gute Arbeiter fehr nöthig 
find. Da es dort aber auch viele eingeborerie englifche Priefter 
giebt, weltgeiftliche fowohl, al regulare, fo follen fie allemal den 
itriſchen vorgehen; Diefe hingegen nur zur Aushülfe und nicht 
ander8 gebraucht werden, ald wenn fie von den Apoftolifchen Bi- 
caren nach England gerufen find. Da ferner 2) die regularen Miſ⸗ 
fionare in England in Privathäufern leben, weltliche Kleidung tra: 
gen, und überhaupt viel freier fteben, alè im Klofter: fo könnte 
8 wohl kommen, daß fie vom Schmuß der Welt berührt würden. 
Deßhalb foll jeder von ihnen alle ſechs Jahre fich auf einige Beit 
in dad Fatbolifche Gebiet zurüdverfligen (se restituat), in dad Klo- 
fter gehen, zu deffen Familie er gehört, dad Ordenskleid tragen, 
drei volle Monate dableiben und davon vierzehn Tage zu geiftli- 
hen Grercitien verwenden. Auch müffen die Borfteber eines jeden | 
Ordens einen der Shrigen in England zum Bifitator über feine 


1) ©. ihre Namen oben Seite 36. Note 5. 
2) Ich ziehe die $$. 19. u. 20. der Verordnung fogleich hierher, zu $. 3. 
derfelben. 
4% 
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dortigen Ordensbrüder beftellen. Dieſer hat jährlich eine Rund- 
reife zu machen, dabei die Lebensmeife, und befonder8 aud) Die 
Almofen= Verwaltung der ihm untergebenen Mifflonare zu unter 
fuchen, in diefem Gefchäfte aber mit den Apoftolifchen Biraren zu 
conferiten; und beide Behörden follen fich gegenfeitig behüſlflich 
fein, jeden Scandal zu vermeiden. 

Man fiebt hieraus, wie Dasjenige, was oben !) und nament: 
lich im erften Theile diefer Abhandlung über die noch unter der 
Regierung der Propaganda fortdauernde Selbfländigkeit der Alte 
ren Miffions - Unternehmungen gefagt worden, fid) auch in Gng- 
land beftätigt zeigt. Und der Verfolg wird Dies noch deutlicher 
berausftellen. 

— Benedict XIV. fommt nämlicy nun weiter auf den eigentlis 
chen Gegenfaß zu fprechen, welcher in England bervorgetreten war: 
zwifchen der Amtsgewalt der Apoftolifchen Bicare einerfeitd und 
den Privilegien der Orden andrerfeità. Wie er die Amtögemalt 
der Bicare feftftellt und daß er fie ald die Gewalt eines Ordiny 
riu8 in feinem Bisthum, vermehrt durch die Facultiten der zwei⸗ 
ten Formel, befchreibt, ift oben bereit berührt worden ®) und 
wird, was ihre zweite Hälfte betrifft, fpäter noch genauer zu be 
trachten fein. Er meint, daß diefe Gewalt ihren Inhabern Alle 
gebe, was zur gehörigen Regierung (regimen ac directio) deg res 
gularen fomobl, al des weltlichen Clerus dienen Eönne. Der leks 
tere nun babe am gebührenden Gehorfam gegen die Apoftolifchen 
Vicare niemals gerüttelt; wohl aber haben die Regularen Streit 
erregt, indem fie fi) auf ihre Privilegien fteiften, unter welchen 
allerdings dad der Eremtion von der Gewalt der Orbdinarien fi 
findet. — Augenfcheinlich hatte diefer Streit fich befonber um drei 
einzelne Puncte gedreht ; für welche Benedict jebt beftimmte Regeln 
giebt. Und zwar folche, die nicht willkürlich ausgeſonnen, 
fondern aus dem canonifhen Rechte und dem Tridenti: 
num eninommen feien, 5) mit deren Hülfe er unter den Ore 
dens⸗Obern und Wpoftolifchen Vicaren, falls fie nur friedlichen 
Sinned fein wollten, volle Einigkeit herzuftellen bofft. Daf feine 


1) Vergl. aud) über die ganz ähnlichen Zuftände von 1626 S. 46. Note 3. 
und im Tert. 

2) Th. 1. ©. 288 ff. 

3) Er rühmt dies in $. 16. 





Erſter Abſchnitt. Außerdentſche Miſſionen.  Erigland. 53 


Entſcheidung wirklich aus den canoniſchen Rechtsquellen geſchöpft 
fü, weift er bei jedem einzelnen Puncte mit feiner breiten, beque⸗ 
men, klaren Gelehrſamkeit ſorgfältig nach. 

Zuerſt müſſen die Regularen, ſobald ſie dahin kommen, wo 
fie ald Miffionare zu arbeiten beſtimmt find, ſich beim Apoſtoli⸗ 
ſchen Vicare ihres Bezirkes, nach bisher ſchon beobachteter Ge⸗ 
wohnheit, melden. Denn kein Geiſtlicher darf in einer Diöces feine 
Drdine8 üben, ohne daß er fich bei deren Bifchof als SPriefter, 
und zwar als nicht fufpendirten und nicht irregularen Priefter nach= 
gewiefen bat. 1) Die Regularen unterliegen diefer allgemeinen 
Regel, fobald fie außer den Gränzen derjenigen Didces fich befins 
den, in welcher fie ordinirt worden find; alfo auch in England. 
— Beicht hören insbefondere darf Fein Weltgeiftlicher, wenn er 
nicht Pfarrer, oder aber ald Beichtvater von dem Ordinarius zu⸗ 
gelaffen ift, in deſſen Diöced er dad Sacrament adminiftriren 
will. Daffelbe ift ausdrücklich) und unter Befeitigurig jeder ans 
dern Beflimmung für Regularen feftgefeßt, fobald fie auch Laien 
Beicht hören wollen 2). Demnach bat der Ordinarius dad Recht, 
feine Zulaffung auch von einer vorherigen Prüfung abhängig zu 
machen. Indeß, weil die Miffionare, und befonders die der Or⸗ 
den, ihr beimifches Klofter verlaffend, lange und fchwere Reifen 
madhen, um in England zu arbeiten und fie durch die Furcht, in 
jmer Prüfung nicht zu beftehen, möglicherweife überhaupt vom 
Riffiond-Amte abgefchredit werden könnten: fo wird ihnen nad: 
gelaffen, dad Beichtvater⸗Examen entweder fehon in ihrer Heimath 
bei bem Ordinariu8 zu machen, in deffen Diöced ihr Klofter geles 
gen ift (welcher ihnen dann ein Zeugniß darüber ausſtellt und 
außerdem an die Apoftolifchen Vicare in England darüber fchreibt), 
oder auch in Brüffel bei dem Apoftolifhen Nuntius das 
felbft. Diefer alfo war aud nach Errichtung der englifchen Apos 
ftolifchen Bicariate noch in einer befondern Beziehung zur engli: 
[hen Miffion geblieben, deren Natur fi indeß aus dem einen 
mitgetbeilten Zuge nicht weiter erkennen läßt. Das Eramen hat 


1) Conc. Chalcedon. in D. 71. c. 7. Xerner: Trident. sess. 22. de 
sacrific. Missae. Decret. de observandis et evitandis etc. u. c. 13. sess. 


23. de Reform. 
2) Trid. sess. 23. c. 15. de Ref., Pius V. const. Romani pontifices 


133. Urban VIII, c. Cum sicut accepimus 92. Clemens X, const. 
Superna 7. 
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in einem folchen Falle der Apoftolifche Vicar nicht noch einmal 
mit ben Negularen anzuftellen, ob er ihnen aber die Facultat zum 
Beichthören innerhalb feines Bezirkes (ditio) ertheilen will, hängt 
doch noch von ibm ab; und die Miffionare haben fich nach wie 
vor deßhalb bei ihm zu melden. — Die Facultit Fann dabei ents 
weder auf beftimmte Beit gegeben werden, oder ohne eine folde 
Beſchränkung. ) Im erften Fall kann fie, nach Verlauf der bes 
ffimmten Beit, entweder erneuert, oder abrogirt, oder auch von ei: 
nem neuen Gramen abhängig gemacht werden. Im legteren Falle 
hört fie nur mit dem Amte des Miffionars felbft auf, und fufpens 
dirt werden Fann fie bloß aus beftimmten Gründen 2). Inskünf—⸗ 
tige aber follen dergleichen unbefchränfte Facultiten doch immer 
nur auf ſechs Sabre gegeben, und können dann, nachdem der 
Miffionar feiner Pflicht im beimifchen Klofter genügt bat, auf weis 
tere fech8 Sabre, ohne neue8 Gramen, erftredt werden. Nach die 
fem Allen Fann eine Unabhängigkeit der Negularen von den Apo: 
ftolifchen Vicarien rücfichtlic des Beichthörens aus gemiffen Al 
tern Privilegien nicht erwiefen werben. 5) Denn fie find indges 
fammt von früherem Datum, al8 die Organifation der Apoftoli: 
ſchen Bicariate in England, bei denen die Apoftolifchen Vicare 
alle Autorität erhielten, die ein Ordinarius in feinem Bisthum hat. 
Sene Privilegien find alfo durch diefen Act der Gefebgebung auf: 
gehoben ; *) — wie denn ein ganz ähnlicher Fall in Oftindien 
vorfam und ebenfo entichieben worden ift. Auch für England 
felbft ift e8 fchon früher in einem Decrete der Propaganda vom 
6. Oct. 1695 angenommen worden, dad Innocenz X. am 5. Det. 
1696 beftätigt bat. 

Der zweite Streitpunct betraf die Facultäten der zweiten For⸗ 
mel und ihre Uebertragung auf Miffionare. Der heilige Stuhl, 
fagt Benedict, weiß, Daß in entfernten Gegenden Mancherlei vors 
fommt, für deffen Abhülfe e8 eigner Dispenfationen und Priviles 
gien bedarf, zu deren Erlangung fich jedesmal nadj Rom zu mens 


1) Urban VIII. in einem Breve v. 1639. und Clemens X. const. 
Superna, ad ©. 4. 

2) Innocent X. const. Cum sicut accepimus 32. $. 2. 

3) Urban VIII Breve: Britannia, a. 1631, und deffn Bulle Plantata 
ven 1633 u. dgl. m 

4) Die Regular, fagt der Pabft, haben Lies aus felbft anerkannt, in 
einer Diöputation zu Paris. Collectio Judicior. tom. 3. p. 45. 
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den ſchwer ift; miemobl fie für die Seelforge oft nothwendig, im⸗ 
mer nüblich find. Daher er die alte Gewohnheit hat und fefthält, 
den Bifchöfen, Apoftolifchen Prifecten und Vicaren folder entfern- 
ten Länder gemwiffe Facultiten zu ertbeilen, deren fie ſich ſowohl 
felbft, al8 Durch die ihnen untergebenen Priefter bedienen Eönnen. 
Die englifhen Apoftolifhen Bicare erhalten Facultäten der zmeis 
ten Formel, mit der Befugnif, fie einfachen Prieftern mitzuthei- 
len; und die regularen Miffionare Fünnen dergleichen Facultäten 
von Niemand Anderes erhalten, ald vom Vicar. Diefer fol fie 
aber nur tüchtigen (idonei) Männern geben, muß alfo die Ido— 
neität, falls er fie fonft nicht Fennt, prüfen können. Er kann 
auch die Mittheilung nach Belieben verfagen, oder nur einzelne 
von feinen Facultiten weiter übertragen. Gr ift überhaupt bier: 
bei Delegat des heiligen Stubl8, Tann alfo nad allgemeinen 
KRechtögrundfäßen beliebig fubbelegiren, und feine Subdelegation 
wieder fufpendiren oder zurücknehmen; foll aber bei dem Allen fo 
human, al8 vorfichtig fein. Genauere Regeln laſſen fich fonft 
hierüber nicht aufftellen; vielmehr muß im Einzelnen Alles von 
den Umftänden abhängig bleiben. 

Drittens fteben in Allem, was wirkliche Seelforge und Sa⸗ 
crament8 = Adminiftration betrifft, die fämmtlichen Miffionare, nicht 
allein die weltgeiftlichen, fondern auch die regularen, unter der Sus 
rigbiction, Bifitation und Difeiplinar-Aufficht (jurisdictio, visitatio, 
correctio) der Apoftolifchen Vicare al8 ihrer Ordinarien. Died 
beftimmt dad Zridentinum ?), und wenn ed an der betreffenden 
Stelle nicht ausdrüdlich die Privilegien der Regularen bierbei ab= 
fhafft, fo wird diefe fcheinbare Lüde durch andere Beftimmungen 
feiner Schlüffe und durch päbftliche Conftitutionen ergänzt.?) Die 
Biſchöfe gelten dabei für päbftlihe Delegaten. Dies ihr Recht 
ceffirt jedoch, fo oft e8 eine Verlegung der Ordensregel ift, welche 
der Regulare fich bat zu Schulden kommen laffen. Denn derglei= 
hen Unterfuchungen gehören privativ vor die Drdendobern 5). Daß 

1) Sess. 25. de Regularibus c. 11. 

2) c. 22. ult, de Regular. Sess. 25. — Ferner: Innocent. XIII. 
const. Apostolici Missionarii. SBeftitigt von Bened. XIII. const. In Su- 
premo (1724) Nr. 23. Fener, daß jene Unterordnung nit nur dann ftatt= 
finde, wenn die Negularen Pfarrer feien, fondern unter allen Umftänden ; 
Gregor XV. const. Inserutabili 17, und die Bulle Innocent.X.: Cum 


sicut 34. ©. 4. Endlich Bened, XIV. const. Firmandis 103. $. 3. 
3) c. Firmandis cit. $. 8. . 
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Tridentinum zwar verordnet, !) daß Regularen, die außer ihrem 
Klofter leben, in allen Dingen unter jener Jurisdiction des Bi: 
ſchofs al Apoftolifchen Delegaten ftehen follen; und in Gngland 
leben allerdings die Regularen ſämmtlich außer dem Klofter. Als 
lein da Klöfter in jenem Lande durch das weltliche Gefeb übers 
haupt verboten find und die regularen Miffionare dorten bod we 
nigftend in einem Amte leben, in das fie von ihren Orden ge 
fchieft worden: fo follen fie in einem Falle der bezeichneten Art 2) 
als folche angefeben werden, die zwar im Rlofter leben, dabei aber 
außer deffen Bezirk ihr Vergehen begangen haben. Alsdann nima 
li) bat der Ordinarius, alfo in England der Apoftolifhe Bi: 
car, ihre Beftrafung zu beantragen; die der Ordensobere vollzieht, 
hierauf jedoch dem Bifchof anzeigen muß, daß fie gefchehen fei?). 

Benedict XIV. läßt noch einige Puncte folgen, die nicht eis 
gentlich ftreitig geweſen zu fein fcheinen: 

Die Abfegung des Miffionar8 von feinem Amte fteht, wenn 
er dazu Anlaß giebt, beiden Obern zu, dem OrdenBobern, wie 
dem Ordinarius. Im Fall eines Imiefpalte8 in ihren Anfichten, 
geht die des Bifchof5 vor. Auch kann diefer die Abfebung verfüs 
gen, ohne deßhalb Anzeige bei dem Drdensobern gu machen ; wäh: 
rend der legtere, ohne eine folche Anzeige beim Ordinarius, in 
der er freilich die Urfache nicht zu erwähnen braucht, eine Abfes 
bung nicht verfügen Fann. 4) Indeß ift es auch hier das Beſte, 
beide Obere handeln im Ginverftindnif mit einander. 5) Der ab» 
gefebte oder fufpendirte Regulare felbft bat gegen diefe Maaßregel 
niemal8 eine Appellation mit Sufpenfiv-Effect; fondern Eann nur 
hinterher bei feinem competenten Richter feine Unfchuld nachwei⸗ 
fen 9). 

Die Apoftolifhen Vicare follen darauf halten, daß die melt: 
geiftlichen Miffionare durch ihre Führung ein gutes Beifpiel geben 
im Lehren, Meßlefen, Krankenpflege, fowie in Enthaltung alles 


1) Sess. 6. c. 3. de Ref. | 

2) Auch menn fie ſchlecht Leben, oder gegen die Landesregierung reden. 
S. 8. 18. biefer Regeln. 

3) Trid. Sess. 25. de Regular. c. 14. Dazu Clemens VIII, const 
Suscepti muneris 39. 

4) Bened. XIV. const. Firmandis 109. 6. 10. 11. 

5) 8.21. zu 8. 17. beraufgezogen. 

6) Gregor XV. const. Inscrutabili, und Bened. XIV. const. Ad 
Militantis, 18. $. 19, 
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Beſuchs von Clubbs und Schenken. Für den Beſuch der letzte⸗ 
ven wird die Strafe der Sufpenfion gedrohet. Vorzüglich aber 
follen fie einen jeden, der irgend von der Lande8regierung fchlecht 
redet, fireng beftrafen. Denn die Mifflonare follen bedenken, daß 
fie niht um Wirren und Unordnung zu madjen in England les 
ben, fonbern um die Eatholifche Religion dorten zu bewahren und 
diejenigen in ihre Kirche aufzunehmen, welche der heilige Geift ihr 
zuführt. Aller Vefebrungen follen fie ficy übrigens enthalten ; 
welche leichtfinnig veranlaßt und vollführt, mebr fchaden, ald Nus 
gen fliften. — Dies Verbot fleht mit dem Eifer und Ruhm der 
englifchen Belehrungsthätigkeit der neueften Beit in einem lehrreis 
den Gegenfaße. 1) 

Was die Stiftungen betrifft, fo follen Weltlihe und Regula⸗ 
red Diejenigen behalten, die fie haben. In den Städten follen 
beiderlei Miffionare auf beflimmte Kirchen mit dem Beichthören 
nieht befchränft fein; auf dem Lande hingegen foll fich jeder von 
ihnen fireng innerhalb des ibm angewiefenen Bezirks (limites cui- 

libet eorum respective subjecti) halten ; fall8 er nicht die beſon⸗ 
dere Erlaubniß des Bifchofs bat, Darüber hinaus zu gehen, womit 
jedoch die Apoftolifchen Vicare nicht fehwierig fein dürfen. Die 
Sndulgenzen der Drden find in England nur befchränft gültig. 
Schließlich wird nod den Gefandten Eatholifcher Regenten, den 
Edelleuten und Auffebern von Stiftungen and Herz gelegt, in ih⸗ 
ren Kapellen Feinen Geiftlihen anzuftellen, der nicht durch ein 
Zeugniß des Apoftolifchen. Vicar8 nachweifen Fann, daß er die 
obigen Vorfchriften erfüllt habe. 

Die Facultiten der zweiten Formel, welche die andere Seite 
Des Ap. Mandates für die Englifchen Vicare bilden, find rückſicht⸗ 
lih ihres Inbalte8 erft an einem fpäteren Puncte diefer Schrift 
genauer zu erörtern: hier genügt die Vermweifung auf Dagjenige, 
wag fchon früher Darüber vorgetragen ift. 2) 


1) Gregor XVI. (1840) fpricht ſchon anders. Bullar. Propag. 5, 198; 
das Iriſſche Catholic Directory v. 1840 aber fhon von gigantifchen 
Tortfehritten der Miffion. Es giebt S. 197 f. die Vermehrung der Eatholifchen 
Gapelien in England und Wales in den Jahren von 1824 big 1839 auf 96, 
in Schottland von 1829 big 1839 auf 28 an. Die Eatholifhe Bevölkerung 
von London war nah) S. 202. im Anfange diefes Jahrhunderts nicht voll 6000, 
— im Jahr 1840 hingegen 30,000; doch meiftend Arme. Und dies war vor 
dem eigmtlihden Sturm und Wirbelmind der Belehrungen. 

2) Vgl. Theil I. S. 269. 


58 Drittes Buch. Die Miſſionen d. Propag. im Gebiete d. Broteftantisn, 


Um die Mitte des vorigen Sabrbundert8, alè Benedict feine 
Regeln gab, beftanden in England nod, wiewohl nicht mehr in 
Übung, die firengen Gefeße wider den Ratbolici8mu8, nach denen 
unter Anderem Fatbolifhe Bifchöfe und Priefter, wo man fie 
fände, in Verbaft genommen werden follten, Fein Katholik Grund: 
eigenthum haben durfte 20. Erſt 1778 erreichten die Katholiken 
vom Parlamente die Gleichftellung mit den übrigen Diffenter8, bes 
gannen nun Capellen und Schulen zu bauen, die Priefter fingen 
an, geiftliche Kleidung zu tragen und veranlaßten Dadurch einen 
Aufruhr erft zu Edinburgh, dann aud zu London, der jedoch mit 
Militairgewalt geftillt ward.?) Die Schlüffe Des Parlaments 
blieben in Kraft. Im Sahre 1786 hatten die vier Apoftolifchen 
Vicare noch Feine beftimmten Sige und ordinirten auch, aus po: 
litifchen Gründen, noch Feine Priefter, fondern verfchrieben fie blog. 9) 
Die Curie aber Fonnte durch die Erleichterung der Lage ihrer 
Glaubenggenoffen in England zu Veränderungen der dortigen Kir⸗ 
chenverfaffung nicht veranlaft werden; denn e8 war nur der big: 
ber durch die Sitte getragene, von ihr jedoch bereits benukte 
Buftand jebt gefeßlich firirt, und wenn aud die englifchen Ka: 
tholifen fih nunmehr unleugbar wieder ebenfogut geftellt fanden, 
ala im Sabre 1688, und dabei fichrer: fo mar man doch von dem: 
jenigen Zuftande der Dinge, welchen der römifche Stuhl für ben 
erwünfchten und allein gerechtfertigten halten mußte, noch allzu= 
weit entfernt, al8 dag man fich fchon hätte ander8 einrichten fol- _ 
len. Die Organifationdedicte von 1688 und die Benedictinifchen 
Regeln von 1753 find daher big auf die neuefte Beit — und, 
wie wir fehen werden, grofentbeil8 noch gegenwärtig — die Grund: 
gefege des Fatholifchen Kirchenrechtes in England geblieben. 


1) Staubdlin, kirchl. Geographie u. Statiftit. Th. 1. S. 180f. 

2) Acta hist, eccles. nostri temporis Xll. ©. 327 ff. Gegenwärtiger 
Zuftand der Religion in England. Mim. kathol. — Die Einkünfte eines Apoſt. 
Vicars beftanden um diefe Zeit aus etma 100 Pfund Sterl., welche durch Samm⸗ 
lungen zufammengebradht wurden. Bei ihrer Einführung 1688. habe der König 
ihnen das Zchnfahe an Gehalt aus feiner Kaffe verſprochen. — Im Collegium 
von Douay befanden fih bamal8 100 Studenten: andere zu Lüttih, St. Omers, 
Löwen, Lamfpringe. — Im Iahre 1780 Hatte e8 gegeben im Northern. Diftrict 
167 Prieſter (morunter 48 Erjefuiten), im Weftern = Diftrict 44 Priefter, im 
London = Difrict 58, im Midland = Diftrictt 90; zufammen 359 YPriefter. Im 
London = Diftriet nahm die Zahl der Ratbolifen ab, die meiften fanden fich im 
on ad nämlih 8460: im Ganzen waren in England etwa 60,000 

atholiten. 
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Namentlich hat die Emancipation der Katholiken von 1829 
nichts hierin verändert.) Denn inſoweit fie ſich auf die innere 
Verfaſſung des katholiſchen Kirchenweſens unmittelbar bezieht, ent⸗ 
haͤlt ſie ſtatt einer Befreiung vielmehr eine Beſchränkung: näm⸗ 
lich das Verbot der Orden; das denn freilich der römiſchen Cu⸗ 
rie rechtlich gerade ſo unverbindlich erſchien und erſcheinen mußte, 
wie ältere Verbote gleicher Art.2) Die Orden blieben in Eng: 
land und behielten ihre Miffionen, wie wir fehen werden, nad) 
wie vor. Der übrige und für den Katholicismus giinftige Theil 
der Acte enthält nur die Befreiung der Fatholifchen Engländer von 
den Eiden und fonftigen Hinderniffen, durch welche ihnen bisher 
die Theilnahme an öffentlihen Aemtern, dem Parlament, den 
Wahlen dazu zc. unmöglich gemacht worden war. Dadurdy fielen 
äußere Rückſichten weg, die vielleicht bisher einigen Bekehrungen 
mogten im Wege geftanden haben: und fo wurde die Akte ale 
eine Sache der Gerechtigkeit und Hoffnung in Rom mit Freuden 
begrüßt. Uber auf die Firchliche Verfaſſung des Fatholifchen Eng= 
lands felbft blieb fie zunäcdhft ohne allen Einfluß. — Gin Schritt 
der Propaganda in Schottland, 5) der eine Fortentwidlung der 
dortigen Kirchenverfaffung andeutet, war fchon vor der Emanci= 
pationsbill, im Jahre 1827, gefchehen: man batte das Land, flatt 
der alten zwei Apoflolifchen Bicariate, in drei eingetheilt. Die 
bei Gelegenheit der itifchen Kirche oben erwähnten 4) Aeußerungen 
über Die Unentwideltbeit der englifchen Kirchenverfaffung im Ge: 
genfaß Der irifchen, ſowie über die Stellung der Apoftol. Vicare 
im Bergleich mit einer ordentlichen Hierarchie, zeigen, für mie mes 
nig auggebilbet um jene Beit die Zuftände der englifchen Kirche 
vom Gpifcopate felbft geachtet wurden. 

In England beftand die Eintheilung in vier Apoft. Vicariate 


1) Die Acte heißt George IV. 10. Ch. 7. und erhielt die Königl. Ge- 
nebmigung am 13. April 1829. Abgebrudt bei Schubert, Berfaffungs = Nr: 
funden und Grundgefege der Staaten Europa’s Bb. I. S. 192 ff. 

2) Dan fcheint dabei den Vorwand gebraudt zu haben, daß die Mit- 
glieder der Orden Eingeborne und ſchon vor 1829 Eingetretene feien; denen der 
Aufenthalt ferner geftattet blieb. Emanc.-Act. a. 28f. Schubert p. 210 ff. 

3) Bullar. Prop. 5, 22. Leo XII.: — gravissimis acceptis testimo- 
niis certiores facti sumus, Religionem Catholicam in Scotia uberes pro- 
gressus fecisse, atque omnem sperandi rationem esse, futurum, ut am- 
pliores in posterum fructus percipiat etc. 

4) Vrgl. oben ©. 
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big zum Sabre 1840, wo Gregor XVI., in Betracht der bereits 
erfolgten Ausbreitung der Fatholifchen Religion im Lande, und um 
mittel8 BerFleinerung des von jedem Vicar zu bearbeitenden Be 
zirks die Intenfitit der Belehrungsarbeit zu erhöhen, die Zahl der 
Apoftol. Vicariate durch Dismembration verboppelte. 1) Seitdem 
zerfiel alfo England in folgende acht Apoftol. Vicariate: 1. Lon: 
don = Diftrict, 2. Gentral-Diftriet, 3. Caftern=Diftrict, 4. Weftern: 
Diftriet, 5. Lancafbire=Diftrict, 6. Diftrict von York, 7. Diſtrict 
von Wales, 8. Northern = Diftrit. Schottland zerfällt in 
drei Diftricte: Cafternz, Weftern=, Northern-Diftrict. Die Stati: 
ftifche Notizia von 1843 2) meldet, daß England etwa eine Mil 
lion Katholiten, 487 Kirchen und Capellen, und 624 Priefter babe; 
Schottland 100,000 Gläubige, 69 Kirchen und Capellen, und 86 
Priefter. Das Catholic Directory von 18485) kennt be 
reit8 in Gngland 545 Kirchen und 707 YPriefter, in Schottland 
85 Kirchen und 99 Priefter; und meift eine große Menge Be 
Februngen nad, deren Anzahl bekanntlich feitdem noch bedeutend 
geftiegen ift. — Seber Apoftol. Vicariat umfaßte mehrere Graf: 
fchaften; ausgenommen den von York, der nur eine begriff. bre 


— — — 


1) Br. Muneris Apostolici v. 3. Juli 1840 in Bull. Propag. 5, 198, 
‘too er fagt: Inter alia vero, in quibus Nostra quotidiana instantia ver- 
satur, animum curasque Nostras, ut par est, intendimus ad inclytam il- 
lam Catholici gregis partem, quae in florentissimo Angliae regno magnis 
nuper per Dei gratiam auctibus crevit. Quo sane tam prospero eventu 
laetantes et exultantes in Domino, jamdudum cogitabamus de antistitum 
numero illic augendo, quandoquidem Vicariis Apostolicis numero qua- 
tuor, inibi calamitoso alio tempore a Sancta hac Sede constitutis, hodie 
quidem operosum nimis et arduum est advigilare ad custodiam, atque 
ad culturam ejus vineae, quae tanta undique novorum palmitum fecun- 
ditate succrescit. Nach gepflogener Berathung babe dann die Eongregation 
der Propaganda einftimmig befchloffen, esse omnino e re catholica, ut ex 
gratuor Vicariatibus Apostolicis — — octo — efformentur. Gregor er: 
mahnt zum Schluß die Vicare, ut mysticum illum agrum tanta recentis 
messis ubertate commendatum excolere sedulo et alacriter stu- 
deant. Vrgl. Pius IX. in dem piftor. Theile feines Br. Universalis Ec- 
cles. v. 29. Sept. 1850. 


2) Notiz. Statist. p. 55 sqq. Stäublin a. a. ©. Seite 181. giebt 
an, daß 1804 die Gefammtzahl der Katholiten eta 60,000 war. Soviel ma: 
ren e8 aud 1780 geweſen. Vrgl. oben ©. 58. Note 2. 

3) The Catholic Directory, Almanac and ecclesiastical Register for 
the Year of our Lord 1848. Permissu Superiorum. London. C. Dol- 
man. etc. p. 114 sq. Es ift ganz wie dad oben angeführte iriſche cin Direc- 
torium für die Fefte und ein Staatscalender der Geiſtlichkeit; officieler Publi⸗ 
cation. 
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Grinzen find alfo politifche 1). Aber auch im Innern adoptiren 
fie die politifchen Ein= und Unter» Abtheilungen ; indem fie in 
Shire® und Hundrede zerfallen. Dad Gatholic Directory 
giebt diefe an, und in jedem Hundrede die darin befindlichen „Mifs 
fonenz. Es führt dabei nicht die Fatholifche, fondern die Gefammts 
Beuölferung der Shires auf. Ganz confequent; denn ed kommt 
der Miffion weniger darauf an, fich deutlich zu machen, mas fie 
ſchon befißt, al8 was fie nod zu erwerben alè ihre Aufgabe vor 
ſich fieht. 

Seder der acht Apoftolifchen Bicare, welche fämmtlich 
Bifchöfe in partibus find, hat neben fi einen General = Vicar, 
mandye auch mehr al8 einen; von denen alddann ein jeder einen 
beftimmten, nach Shires und Hundreden umfchriebenen Bezirk vers 
fiebt. Nur zwei von den Apoſtoliſchen Bicariaten, der Central: 
Diftriet und der Weſtern-Diſtrict, find in Decanate eingetheilt, 
erfterer in acht, lebterer in vier 2); vwoobei für jeden Decanat ein 
Ort ald der Pla& der regelmäßig zu haltenden Eonferenzen der 
Decanats-Geiftlichkeit bezeichnet ift, an welchem Orte dann zugleich 
der Decan refidirt. Jeder Decanat aber zerfällt wieder in Mif: 
fionen. Indeß fcheint neben diefer kirchlich außgebildeteren innern 
Drganifation des Ap. Vicariate8 auch noch die Eintheilung nad 
Shires ihren Werth zu behalten ; wenigftens wird fie im Catholic 
Directory neben jener, und zwar al die erfte, noch aufgeführt 3). 
Der Apoftolifche Vicar von London bat außer feinem General: 
Vicar auch noch zwei Secretaire *); feine übrigen Collegen ſchei⸗ 
nen dergleichen nicht zu befigen. Auch findet fich ein Reſcript der 
Propaganda, durch welches am 2. Sept. 1847, nad Ableben des 
Apoftolifchen Vicar8 von London, da man diefen Vicariat, um ihn 
möglihft gut wieder zu befegen, nicht augenblidlich wiederbefeßen 
Tönne, der biöherige Coadjutor im Central⸗Diſtrict, jebige Erzbi- 


1) So fon die kirchliche Cintbeilung des Landes, bie der erfte Erzprie⸗ 
fir 1623 mate. Vrgl. oben Seite 44. Note 2. Man denkt unwilltührlich 
an die alte Uebereinftimmung der deutfchen Archidiaconate mit ben Gauen. 

2) Durch befondere Statuten der Ap. Vicarez für den Central = Diftrict 
von 1840, für den andern von 1844. ©. folg. Note. 

3) Bol. Cath. Dir. cit. p. 63 u. 72., verglichen mit der Darftellung8= 
weife bei den übrigen Diftricten. 

4) Cath. Dir. p. 47. 
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fhof von Weftminfter, Mr. Wifeman, zum Apoftolifchen Pro: 
vicar des London-Diftrict8 ernannt wird 1). 

Ob eine einzelne Miffion (oder Station, congregation) ?), 
— denn bloß von folchen, wie in America, nicht von Parochieen 
ift die Rede, — von einem weltgeiftlichen,, oder ob fie von einem 
regularen Miffionar verwaltet werde, darüber giebt das Catholic 
Directory zwar eine Andeutung ?), aber eine fehr unvolllommene; 
läßt jedoch nicht unerwähnt, daß im Central=Diftrict fieben und 
im Weftern-Diftriet vier Mannsklöſter feien; und zwar von Paffios 
niften, Nedemtoriften, Gifterzienfern, Gonceptioniften, Dominicas 
nern, Freres de Charité im Gentral=Diftrict. Sn dem anderen 
nennt e8 die Namen der Orden nicht; und bei den Genannten 
führt e8 nicht weiter an, alè die Namen *). Sefuiten nennt & 
nirgends. Biel vollftändiger oder aufrichtiger ift hier die öfters 
ſchon angeführte Statiftifche Notiz der Propaganda. Sie leugnet 
nicht, daß heute (1843), mie ebemal8, die Jeſuiten, Domini 
caner, granciscaner:Dbfervanten und Auguftiner:Bats . 
fii fer Miffionen in England befiben 9). Die Carmeliter-Bar⸗ 
füßer, die Benedict XIV. nod anführte, nennt fie nicht mehr; 
vielleicht weil ihre Mifftonen mit der fpanifchen und der portugie: 
fifchen Congregation des Orden8, zu der fie gehörten, in Verfall 
gerathen find 5). Die Benedictiner nennt fie im Weftern= und 
im Central-Diftric. Sie giebt an, daß die ISefuiten im Sabre 
1843 in England fiebenzebn „Miffionen, Refidenzen und Golles 
gien“ hatten, mit 67 Patres, 46 Scholaren und 16 Brüders 
Goadjutoren, die Dominicaner ein Klofter und Miffion, mit adt 
Patres, die Auguftiner = Barfüßer „Miffionen« ohne nähere Ans 
gabe, die Francigcaner=Dbfervanten neun Miffionen. Lebtere bas 


1) Cath. Dir. p. 133. 

2) Diefer Kusdrud ift in Schottland anſcheinend allein gebrauchlich, 
wo übrigens die Gliederung ganz fo ift, wie in England. — ſ. Rheinwald 
Repertor. 1834. S. 190. ein Abrif nad dem Ami de la Religion. 

3) Indem ed bei dem Namen des Geiftlihen ein F. oder P., Friar, Pater, 
—* O. S. F., Ordinis Sti Francisci, und S. J., Societ. Jesu, u. dgl m. 
einfügt. 

4) Cath. Dir. p. 115. Vgl. mit p. 65. u. 72. Die Statiftifche Notiz 
nennt aud für den Weftern-Diftrict die Samen; und im Gentral:Diftriet nennt 
fie ud Trappiftn und Jefuiten. ©. unten. 

Notiz. Statist. p. 39. 45. 48. 

6) Pater Karl v. h. Aloys, Die tati. Kirche in ihrer heut. Ausbreitung auf 

der Erde. Regensburg 1845. S. 524 
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ben fogar eine Drdend- Provinz in England, für welche Gre: 
gor XVI., unter Vermitt{ung der Propaganda, im Sabr 1840 
einen Apoftolifchen Vifitator ernannte 1). Die Statiflifche Notiz 
giebt ferner für einzelne Diftricte dad BZahlenverhältniß des welt- 
geaftlihen und des regularen Clerus folgendermaßen 2) an: 1) 
London=Diftr. : unter 136 Priejtern 19 Negulare, 2) Weſtern⸗Diſtr.: 
unter 54 NPrieftern einige (alcuni) Regulare, und zwar Benedicti⸗ 
ner, Grancigcaner, Gifterzienfer und Sefuiten; lauter Gingeborene. 
Dies ift derjenige Diftrict, in welchem dad Chatholic Directory 
gerade vier Klöfler angab, ohne die Orden zu nennen, denen file 
gehören. 3) Oft-Difte.: 31 Priefter; 4) Central-Diſtr.: 116 Prie⸗ 
fter, drei Klöfter; im Clerus find inbegriffen: Benedictiner, Trap: 
piften, Dominicaner und Sefuiten. 5) Diftr. Wales: 20 Priefter. 
6) Lancafter-Diftr.: 155 Prieſter und ein Collegium der Sefuiten. 
7) Diftr. Yorf: 61 Priefter und ein Collegium der Benebdictiner. 
8) Nord-Diftr.: 57 Priefter. Für Schottland wird nur an- 
gegeben, daß der Oft:Diftr. 21, der Weft-Diftr. 33 und der Nord: 
Diftr. 29 Priefter habe. 

Aud rüdfichtlich der alten Miſſions-Collegien für England 
und Schottland erfahren mir, daß fie zum größeren Theil noch 
eriftiren, nod unter der Propaganda und zu den Gebieten, in 
welche fie ihre Alumnen entfenden, in ganz demfelben Berbältniß 
feben, welches ihnen durd ihre Stiftung angewiefen wurde). 
Roh immer fchmören die Alumnen ihren Eid, werden auf den 
Miffion8=Titel ordinirt und bleiben lebenslang zur Propaganda in 
dem alten Verbaltnif. Cnglifche Collegien find noch zu Rom, 
Douay, Liffabon und Valladolid; fchottifche zu Rom, Valladolid 
und Regendburg. Die englifchen zu Paris und Sevilla und die 
I(hottifchen zu Madrid, Paris und Douay fcheinen untergegangen 
zu fein; wenigſtens führt das Englifche Catholic Directory von 
1848 fie nicht mehr auf*); während die Statiftifche Notiz im Jahre 

1) Bullar. Propag. 5, 222. Die übrigen Eitate f. in Rote 2. Die Iefuiten, 
Dominicaner und Auguftiner-Barfüßer haben aud in Irland Miſſionen, und 
var Erftere drei Collegien mit 20 Patres, 27 Scholaren und 16 Coadjutoren. 
Die Dominicaner 13 Kiöfter mit 50 Patres, 

2) Notiz. Statist, p. 55 — 61. 


3) Über das Coll. Anglican. und Scotic. f. Notiz. Stat. p. 17. 18.; na: 
petto den Abfchnitt Uber das Schottifche, woraus das im Tert Gefagte völlig 


t1 . 
4) Siehe dieſes ©. 121 f. 
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1843 das Parifer engliiche Collegium noch Fennt; indem fie an: 
giebt, daß allein au8 dem London-Diftricte 32 Glerifer zu Paris, 
Douay und Liffabon in den Gollegien fich befänden 1). Darin 
nur ift eine Neuerung durch die größere Freiheit der Ratbolifm 
in England und den Auffhwung ihrer Sade bewirkt worden, daß 
auf der Infel felbft Eollegien zu Ausbildung Des einheimifchen 
Glerus entftanden find, für welche mancherlei Zundationen vom 
Gathol. Directory angeführt werden. Es find folcher Gollegien 
in England zehn, in Schottland ein8 2); und fie werden nicht 
verfeblen, fich jebt allgemad in bifchöflihe Seminarien zu ver: 
wandeln. | 

Menn ſich nun aus dem hier Mitgetheilten erfeben läßt, daß 
die Elemente, aus welchen der Stand der Miffionare befteht, nod 
bia auf die Gegenwart diefelben geblieben find, wie zur Zeit Be 
nedict8 XIV., und nur dad Element der Einheimifchen in ihm 
verhältnigmäßig mächtiger geworden ift: jo werden wir annehmen 
dürfen, dag aud die Rechtöverhältniffe diefe8 Standes, nament 
lich rücfichtlich der Art feiner Unterordnung unter die Apoftoli: 
ſchen Bicare, feitdbem nicht verändert worden. Denn von irgend: 
welcher folchen Veränderung, fei fie nun durch Gefek, oder durd 
Gewohnheit gefchehen, verlautet nicht. Aud fanden die Apofto: 
lifchen Vicare in England überhaupt nicht anders, als Diefe Art 
Beamte von der Propaganda ſtets geftellt zu werden pflegen. 

Sona erfcheint e8 wohlbegründet,. wenn mir dieſen bie 
forifchen Abſchnitt mit der — Feine8meg8 bloßen Vermutbung, 
fondern Überzeugung fehliefen, daß die Eatholifche Kirchenverfaf- 
fung von England bis zum Herbfte 1850 weſentlich in demfelben 
Gntwidelungsftadium verblieben ift, welches, auf der Baſis der 
Vicariat8= Drganifation von 1688, die Benedictinifchen Regeln, 
und was weiter dazu zu bemerken war, aufiviefen. Halten wir 
Died Refultat feft, indem wir uns gegenwärtig Dem zumenden, 
was Pius IX. Neues in England geftaltet hat. 

Diefer Pabft fand bei feiner Tbronbefteigung die katholiſche 
Strömung in England in vollem Zuge und zu Rom die eraltirs 


— 





1) S. 56. 

2) Eine Aufzählung im Cath. Direct p. 115., Genaueres daſelbſt p.117 
big 121. Vgl. über das Schottifhe Coll. die Notiz. Statist. p. 60., wo baf 
felbe ſchon Seminar genannt wird. 


Erfter Abſchnitt. Außerdeutſche Miffionen. England. 65 


teften Hoffnungen auf baldige volllommene Belehrung. Die Menge 
der Katholiken mar bedeutend vermehrt und flieg fortwährend: die 
alten vier Apoftol. Vicariate waren bereits verdoppelt. Allerdings 
erreichten fie erft zum dritten Theile die Zahl der ehemaligen eng= 
lifhen Dibcefen: man hätte alfo eine weitere Vermehrung eintre- 
ten Laffen können. Wllein noch viel wünfchenswerther mußte e8 
erfheinen, an Stelle der Apoftol. Vicariate wiederum Bisthümer 
ju conftruiren. Und Pius entſchloß fich beides zu thun: durch 
fein Breve vom 29. Sept. 1850 (Universalis Ecclesiae)!) richtete 
er fowohl den Epifcopat wieder ein, ald er die Zahl der Didcefen 
vermehrte. 

Daf der Apoftol. Vicariat feiner Natur nad dahin dränge, 
in ein Bisthum verwandelt zu werden, haben mir fowohl in der 
Darlegung feines Begriffes, als in einer folchen Reihe von Bei- 
fpielen bereits gefeben, daß es weiteren Berveife8 nicht bedürfen 
wird, Die englifche Entwidlung babe gleichfalls dahin gedrängt. 
Aud fagt der Pabft: er babe ein moblbegonnene8 Werk fort: 
fegen wollen, daher „den gefammten gegenwärtigen Stand der 
fathol. Sache in England genau ermogen, die große dort fortwäh- 
end wachfende Zahl der Katholiken berüdfichtigt und eine beflän= 
dige Abnahme der Hinderniffe bemerkt, welche der Ausbreitung 
der Eatholifchen Religion dafelbft fehr im Wege geftanden haben.“ 
Sn diefer Betrachtung — „ſchien Und die Zeit gefommen zur 
Reftitution des englifchen Rirchenregimente8 in der Form, in 
welcher e8 frei befteht bei andern Völkern, für die Fein befon= 
derer Grund vorhanden ift, fie durch die außerordentliche Anftalt 
Kpoftolifcher Vicare zu regieren. Wir erfannten, daß die gegen- 
wärtige Sachlage e8 nicht allein unnüß gemacht habe, die Engli 
fhen Katholiken noch ferner von Apoftolifchen Vicaren regieren zu 
laffen, fondern daß fogar ein folcher Wechfel der Dinge eingetre= 
ten fei, der die Einführung des ordentlichen Epifcopal-Regimented 
gebieterifch forbres. Mit Rath der Propaganda babe er ſich Daher 
zu diefer Maßregel entfchloffen, und verfüge hiermit : „die Wieber- 
berftellung der nach der Negel des Gemeinen Rechtes gegliederten 
Hierarchie ordentlicher Bifchöfe in England, die ihren Titel von 


1) Siehe den Tert im Anhange meiner Schrift: Die Propaganda in Eng= 
land. Leipzig 1851. 
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den Bifchofsfigen führen follen, welche Wir durch diefe8 Schreiben 
in den verfchiedenen Apoftolifchen BVicariatöbezirfen einrichten“ 1), 

Durch diefe Wendung ift die Schwierigkeit einer eigentlichen 
Reftitution der englifchen Epifcopalverfaffung gegenüber den Lan: 
desgefeben, und namentlich dem 24. Artikel der Emancipations⸗ 
Acte von 1829 umgangen. Denn diefer verbietet den Katholiken, 
nda die Proteftantifche Epifcopalfirche von England und Irland, — 
und auf gleiche Weife die Proteftantifche Presbyterialkirche von 
Schottland, — durd die — Uniond-Acte — dauernd und unver 
leglich feftgeftellt find: und da das Recht und der Titel von Gy 
bifchöfen für ihre betreffenden Provinzen, von Bifchöfen für ihre 


Bisthümer und von Dechanten für ihre Decanate fomobl in Eng 4: 


land, als in Irland gefeglic) wohlbegründet und feftgeftellt find: 
— den Namen und den Titel ded Erzbifchofs einer Provinz, de 
Bifchofd eined Bisthumd, oder ded Dechanten eines Decanate8 in 


England oder Irland anzunehmen; bei Strafe von jedesmd 
hundert Pfund Sterling 2). Daß man zu Rom an dies Geld fi 


ſich nicht gebunden hielt, ift gewiß: es Fonnte vielmehr ebenfomenig 
gelten, wie die Mafregeln Heinrih8 VIII. Man glaubte fich ohne 
alle Frage volllommen berechtigt, die Eriftenz des alten Fatholr 
chen Epifcopal= Organismus wieder geltend zu machen, „denn de 
er rechtlich nie aufgehoben, fondern durch thatfächliche Behinderung 
nur niedergehalten war, fo trat die Fatholifche Kirche ftiftungts 


mäßig in ihre eigne Verfaffung8= und Negierungsform wieder ein, ' 


jobald die comprimirenden Umftände gewichen waren“). De 
Sefuit Aubert Miräus batte daher im Sabre 1619 4) alle vier 
und zwanzig alten englifchen Dibcefen al8 eriftent aufgeführt, — 
ah St. Davids, welches als anglicanifches Bistyum nicht 
mehr eriftirte; nicht hingegen die vier von Heinrich VIIL erft er 
richteten Didcefen 9): man hielt alfo nicht fomobl die anglicani» 


1) — constituimus atque decernimus, ut in Regno Angliae reflo- 
reat juxta Communes Ecclesiae Regulas Hierarchia Ordinariorum Epi- 
scoporum, qui a Sedibus nuncupabuntur, quas hisce ipsis Nostris Lit- 
teris in singulis Apostolicorum Vicariatuum Districtibus constituimus. 

2) Vergl. Schubert a. a. O. ©. 208. 209. Wie die Titel der fatbelis 
ſchen Biſchöfe in Irland fi Hiermit tertragen, ift mir unbetannt. 

3) Buß ©. 140. 162. Vergl. oben S. 5 f. 

4) De statu relig. lib. 1. cap. 50. 


5) Quatuor Pseudoepiscopatus , Petroburgensis, Gloscestrensis, Oxo- 
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hen Bisthümer für den Katholiken gehörig, als vielmehr. für gar 
nicht als folche vorhanden; man behauptete rechtlich fortwährend 
die alte Drdnung der Dinge. Und diefelbe aufrecht zu halten war 
man von Diefem römifchen Gefichtöpuncte aus nicht bloß berech= 
tigt, fondern fogar verpflichtet; da man der Reberei nicht über: 
laffen durfte, mag Cigentbum der Kirche war. Und doc wäre e8 
gefährlich gemefen, gerade das Gefek, auf welchem faft alle ftaat8= 
bürgerlichen Rechte der Katholiken in England zunächft beruheten, 
von vorne herein fchon zu verlegen. Man wählte daher den eis 
genthümlichen Mittelweg, zwar neue Bisthümer zu creiren, 
aber die alten nicht aufzuheben. Denn ed ift nicht zu überfehen, 
Daß von einer Aufhebung der vorreformatorifchen Didcefanverfafs 
fung, wie fie 3. B. in den neueren deutfchen Gircumferiptiond- 
bullen vorkommt, in dem Breve Pius des IX. auch nicht mit ei⸗ 
nem Worte die Rede iſt 1). Ültere Bermaltungsnormen, bie 
den neuen Bifchöfen bei ihrer Adminiftration im Wege fein könn⸗ 
ten, Miffiond-Privilegia und dgl. m. find darin abrogirt, der ebe: 
malige Berfaffungs - Organismus der Fatholifchen Kirche aber Fei: 
neswegs. Allerdings ift es ein Eirchenrechtliches Problem, wie man 
fi) die alten vierundzwanzig Didcefen noch rechtlich eriftent und 
dabei Doch andere gleichfalls rechtlich beftehende auf ihrem Gebiete 
eonftruirt denken kann. Allein die lebteren find Milfionsbisthü- 
mer, erftere nicht; — und fo zeigt fi alfo der bisher noch nicht 
befannte Zug in der Natur von Miffionsdiscefen, daß fie mög: 
licherweife, mie Apoftolifche Vicariate, die Sprengel vorhandener 
Bisthümer in ſich aufnehmen können, obne diefelben rechtlich zu 
jeftören. 

Sn diefer Weife bat Pius IX. im biöherigen Londoner 
Ap. Bicariatsdiftricte die Didcefen Weftminfter und South» 
mar, im Norddiftricte Herbam 2), im Diftricte York Be 


niensis et Bristoliensis a nobis in serie praetereuntur, utpote ab Hen- 
rico VIII. Rege instituti. . 

1) Wenn am Schluß des Breve, in der Formel Non obstantibus etc. 
auò die „Rechte oder Privilegien der alten Bifchofsfige von England! als folde 
genannt werden, benen „forweit fie der obigen Verordnung entgegenftehen” durch 
diefelbe derogirt werde: fo liegt doch darin keineswegs eine wirkliche Aufhebung, 
fondern na) römiſcher Weife eher eine Art Anerkennung diefer alten Bifhoföfige. 

2) Hagulftadt, — mas id) in meiner Schrift: „Die Propaganda in Eng: 
land" S. 131. hierüber vermutbet hatte, beftätigen die feitdem erfhienenen offis 
cellm Kirchencalender. 


5* 
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verley, im Lancafterdiftricte Liverpool und Salford, im Di: 
ftricte Wales Salop und ©. Davids, im Weftdiftricte Elf 
ton und Plymouth, im Centraldiftricte Nottingham und Bir: 
mingham, endlich im bisherigen DOftdiftricte Northampton er: . 
richtet: und Weftminjter zum Erzbisthum erhoben. ,Demge: 
mäß, fagt er, wird in dem blühenden Königreiche England eine 
einzige Zirchliche Provinz fein, beftebend aus einem Crzbifchofe und 
zwölf Suffraganbifchöfen, deren Eifer und feelenhirtliche Thätigkeit, 
unter Gottes Beiftande — fo hoffen mir — der Macht des Ka: 
tholiciömus täglih neuen Zumwach& bringen werden. Aus die 
fem Grunde behalten wir Uns und Unferen Nachfolgern ſchon 
jeßt vor, die Provinz felbft in mehrere (erzbifchöflihe Sprengel 
nämlich) zu theilen und die Zahl der Didcefen, fo oft e8 nöthig 
foheinen dürfte, zu vermehren; aud überhaupt, wie ed irgend vor 
dem Herrn zweckmäßig erfcheinen wird, ihre Grinzen neu (und 
alfo anders) zu beftimmen.” Sie werden alfo alè Miffions 
bisthümer characterifirt und zugleich auf ihre Fünftige Vermeh⸗ 
rung und die Veränderung ihrer Gränzen bingemiefen. Iebt find 
diefe Grinzen nach den Grafichaften beftimmt, wie ehemals die 
der Apoftol. Vicariate; aber follte, in Verbindung mit dem oben 
hierüber Erwähnten, nicht die Tendenz auf endliche Reconftruction 
der alten englifchen Erzbisthümer und Bisthümer, für welche Die 
gegenwärtige Schöpfung nur ein Proviforium fein will, — durò 
die angeführte Beflimmung deutlich genug audgedrüdt fein ? 

Die Orte, welche man jet zu Bifchofsfigen gewählt bat, ba: 
ben in der altkatholifchen Zeit nur zum geringften Theile eine kirch⸗ 
liche Bedeutung gehabt. Puncte wie Liverpool, Nottingham, Bir: 
mingham, Plymouth, Glifton bei Vriftol, Salford bei Manchefter 
und Southwark, foviel ich erfeben kann, gar Feine; Beverley 
(Beovorleugh), Shrop (Salop), Northampton, Weftminfter find 
ehemalige Klöfter, Herham ein alter, indef ſchon vor Heinrich VII. 
untergegangener Bifchofsfig 1). | 

Dad einzige durch diefen König ganz aufgehobene und da: 
ber in dem Verbote der Emancipation8 = Acte nicht mitbegriffene, 
aber von der Fatholifchen Kirche natürlich noc fortwährend ale 


1) Nad der Charte der altenglifhen Didcefen - Eintheilung in dem hifter. 
Atlas von K. v. Spruner; gearbeitet nad den Charten zu dem von der Records 
commiffion herausgegebenen Valor Ecclesiarum Henrici VIII, 


gore vg ee ” 
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rechtlich beftehend betrachtete Bisthbum in England war St. Da: 
vid8 (Episcopatus Meneviensis ad fanum S. Davidis in Wal- 
lia sive Cambria nad) Aub. Mirdus), an der Weftfpige von Pem- 
broffhire. Und diefe8 hat denn Pabft Pius aud keineswegs ver- 
gefien, fondern daffelbe wirklich reftituirt. — ine recht eigent- 
lid gefuchte Demonftration der römifchen Rechtsanficht. Die unir- 
ten Didcefen Menevium (St. Davids) und Newport umfaffen 
nämlicy die Südhälfte des bisherigen Diftricte8 Wales, der im 
Sabre 1843 überhaupt nicht mehr als 5609 Katholifen zählte 1): 
die Sraffchaften Brednod, Glamorgan, Caermarthen, Pembrofe 
und Radnor, nebft den englifchen Grafichaften Monmouth und 
Hereford. Der Sig des alten Menevium aber lag in Pembrofe- 
fhire, einer Sraffchaft, die 1848 nur zwei katholiſche Miffionen, 
Milford und Pater zählte 2). Zu Milford und Haverfordmweft wa- 
ren etwa hundert RKatbolifen, alle aus der ärmften Volksklaſſe, und 
für diefelben zu Milford eine Pleine bisher von Baptiften benußte 
Capelle gemiethet; fonft aber meder Gebäude, nocd Fonds. In 
Pater, einer im rafcheften Wachsthum begriffenen Stadt, militai: 
rifher und Marineftation, mit königlichen Schiffswerften, die etwa 
1400 Arbeiter befchäftigen, batte man eine Gapelle gebaut und 
erwartete die Bildung einer großen Fatholifchen Gemeinde, bat aber 
um Geldunterflüßung. Ob nun Pater, oder ob Milford beflimmt 
feil, die Erinnerungen des alten Menenium zu tragen, ift nicht er- 
fichtlich : vermuthlich aber erftere8. Denn St. Davids felbft war 
wenigftend 1848 noch nicht einmal eine Miffion. Der eigentliche 
Sit des Bifchofs hingegen ift augenfcheinlich Newport, das in 
Monmoutbfhire liegt, eine große, der Jungfrau Maria gewidmete 
gothifche Kirche und eine Gemeinde von etwa 2000 Katholiken, 
ohne das Militair, bei Weitem die größte des ganzen Bisthums 
bat. Ein Miffionshaus fehlte ihr 1848 noch, eine Schule follte 
gebaut werden; doch fanden damals fehon drei Geiftliche an der 
Kirche 3). Das Catholic Directory des genannten Jahres weif't 
in dem gefammten Bezirke von Menenium und Newport eine Zahl 
von nur achtzehn Mifftonsftationen und nur 8456 Katbolifen nad; 
und dabei haben die Graffchaften Gaermarthen und Radnor gar 


— 


1) Notizia Statistica p. 58. 
2) Cathol. Direct. p. 89. 
3) Cathol. Direct. p. 87. 
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Feine und Bredinodfhire bat bloß eine einzige Miſſion. Gewiß 
alfo wäre Ein Bistyum hierfür völlig ausreichend gemefen und 
deffen Mittelpunct Fonnte nur Newport fein. Überhaupt liegt in 
Monmoutbfhire und Herefordfhire der Fatholifche Schwerpunct; 
weil dort acht, hier vier, in der ganzen weftlichen (mälifchen) Hälfte 
des Bezirks hingegen nicht mehr al fech8 Miffionen find. Wenn 
man aber nichtödefloweniger am Weſtende des Bezirks noch jenen 
zweiten Bifchoföftuhl aufrichtete, fo fann e8 dabei im Wefentlichen 
nur um Die hiftorifche Erinnerung und — Daß ich das bezeichnende 
Wort noch einmal brauche — Demonftration fich gehandelt haben, 
welche darin lag, Doch wenigftens eine8 der Bisthümer zu reftabi: 
liven, welche durch die Reformation dem Katholicismus entzogen 
und bisher von der Curie ftetd noch al8 bloß impedirte Site be 
handelt waren. Man mag außerdem auf ftarfe Zunahme der 
dortigen Fatholifchen Bevölkerung rechnen, an die Nähe von It: 
land, an das Eeltifche Blut im Volfe denken und St. Davids in 
der Folge noch einmal als felbftändiges Bisthum wieder von Nero: 
port abtrennen zu können hoffen 1). 

„Inzwiſchen — fährt Pius IX. fort — befeblen wir dem 
obengenannten Erzbiſchofe und den Bifchöfen, daß fie die Status: 
relationen über ihre Kirchen zu gehöriger Zeit an unfere Con: 
gregation de Propaganda einfenden; und nicht ablaffen, die 
felbe über Alles in Kenntniß zu feben, mas fie für das geiftliche 
Wohl ihrer Heerden dienlich erachten. Denn Wir werden fort: 
fahren, Uns in Allem, mas die Angelegenbeiten der 
Kirche von England angehet, des Dienfte8 dDiefer Con: 
gregation zu bedienen“). Der Pabft fpricht alfo auf das 
Beftimmtefte aus, daß die ganze Veränderung zum Zwecke der 
Miffion und in ihrem Intereffe gemacht fei, daß England in allen 
Dingen unter der Propaganda, zum Gebiete diefer Congregation 
gehörig, eine Provinz derfelben bleiben folle. Dem entfpricht alfo 
auch der Miffionscharacter feiner Didcefen: und die Bifchöfe 
werden Eräftig ermahnt, von nun an defto eifriger im Bekehrungs⸗ 
werke fortzuarbeiten. — Ganz ähnliche Beftimmungen, auch rüd: 


1) Einige ähnliche Ratiftifche Bemerkungen über die übrigen Bisthümer fiche 
in meiner ,, Propaganda in England" S. 134 ff. 

Nos enim in rebus ad Anglicanas Ecclesias perlinentibus mini- 
sterio ejusdem Congregalionis uti pergemus. 
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fihtlich der Statußrelationen, haben wir in allen Stiftungsurkun- 
den von Miffionsbisthümern, namentlich den Nordamericanifchen, 
gefunden 1). Und mas ingbefondere die Relationen betrifft: fo 
hatten fchon bisher, wie alle Miffionsobere, die Apoftol. Vicare 
derartige Berichte an die Propaganda zu machen). Sn diefer 
Beziehung wird alfo, da auch ihre laufende Gorrefpondenz diefelbe 
bleiben fol, etwas Neues bier überhaupf nicht vorgefchrieben, fon: 
dern nur gefagt, daß die Verhältniffe der Fatholifchen Kirche von 
England und ihrer Vorſteher Diefelben bleiben follen, die fie vor: 
her waren und die fid und bereitd oben dargelegt haben. Dies 
Belaffen beim Alten wird noch mehr hervorgehoben durch Die 
fiarfe Bezeichnung des Gegenfabe8, mit welcher Pius fid nun: 
mehr zu dem wendet, was von jet an in England anders fein 
folle, als bisher. Denn keineswegs foll aus dem Obigen gefol= 
gert werden, daß alle bisher gültigen befondern Normen der Mif- 
fionsverwaltung gleichfall® gültig bleiben: „In Hinficht der 
geiftlihen Regierung von Clerus und Voll hingegen und 
Allem Übrigen, mas zum Hirtenamte (pastorale officium) ge= 
hört, follen der Erzbifchof und die Bifchöfe Englands ſchon jebt 
alle Rechte und Facultaten haben, welche andere Fas 
tholifche Erzbifhöfe und Bifchöfe, bei anderen Volfern, 
nad den gemeinrechtlichen Normen der heiligen Canones und der 
Apoftolifchen Conftitutionen baben und baben können; und 
nicht minder diefelben Pflichten, die anderen Erzbiſchöfen und Bis 
fchöfen, nach derfelben gemeinrechtlichen Disciplin der Fatholifchen 
Kirche, obliegen. Was aber irgend — fei e8 in der alten Ber- 
faffung Der englifchen Kirche, oder in der an deren Stelle getre= 
tenen Miffionsverfaffung — aus fpeciellen Gonftitutionen, Pri: 
vilegien und Gewohnheiten gegolten hat, das fol, da fich jebt die 
Zeiten geändert haben, insfünftige weder ein Recht, noch eine Pflicht 
mehr begründen. Und damit hierüber Fein Zweifel bleibe, fo wols 
Im Wir jenen befonderen Conftitutionen, Privilegien aller Art und 
Gewohnheiten, auch den dlteften und den unvordenklichen, aus 
Apoftolifcher Machtfülle Unferes Amtes hiermit alle Kraft zu ver: 
pflichten, oder ein Recht zu verleihen, nehmen und diefelben abro= 


1) Vergl. Th. I. S. 283. 
2) Bergl. Th. I. ©. 339. 


72 Drittes Buch. Die Miffionen d. Bropag. im Gebiete d. Proteſtantism. 


giren. E8 wird demnad dem Erzbifhof und den Bi 
ſchoͤfen vollkommen frei ſtehen, ſich in ihren Entſchei— 
dungen künftig nach dem gemeinen Rechte zu rich— 
ten, und zu thun, was nach der allgemeinen Disciplin der Kirche 
dem biſchöflichen Amte zukommt. Wir aber werden ſicherlich nicht 
unterlaſſen, ihnen mit Unſerer Apoſtoliſchen Amtsgewalt beizuſtehen, 
und ihren Wünſchen in den Dingen, die ſie zur größeren Ehre 
des göttlichen Namens und zum Heile der Seelen zuträglich bal: 
ten, mit Freuden nachkommen.“ Bisher ging, unter Der außer 
ordentlichen Maßregel der Regierung durch Apoftolifche Vicare, die 
Tendenz der Curie dahin „den Weg zu bereiten für fchließliche 
MWiederherftellung der ordentlichen Hierarchie. Daher wollen Bir, 
dem ed durch Gottes Güte verliehen ift, ein fo großes Merk zu 
vollenden ?), gleich hier erflirt haben, mie es Unferer Gefinnung 
und Abficht gänzlich fern liegt, daß die Bifchöfe von England, 
welche gegenwärtig Namen und Rechte ordentlicher Bifchöfe erhal 
ten haben, in irgend Etwas fonft der Vortheile (commoda) be: 
taubt würden, deren fie früher, als Apoftolifche Vicare, genoffen. 
Denn e8 wäre miderfinnig, wenn Das zu ihrem Schaden aus: 
fhlüge, was auf die Bitte der englifchen Ratbolifen und zum 
Beften ihres Kirchenwefend von Und verordnet worden ift“. 

Auch Beftimmungen Ddiefer Art, daß nämlich die Biſchöfe 
neu eingerichteter Miffionsbisthümer alle gemeinrechtlichen Befug⸗ 
niffe von Bifchöfen wirklich befißen follen, haben fi in fämmts 
lichen bisher betrachteten CErection8-Urfunden folcher Bisthümer 
gefunden 2). Nur find fie bier befonder8 weit auögeführt; was 
. wohl in irgend einem fpeciellen Bedürfniffe für England feinen 
Grund haben wird; und zeigen darin eine Eigenthümlichkeit, daß 


— — —— — — — — 


1) Was Pius in feinen eignen Augen gethan bat, zeigt die Paral⸗ 
lele, welche er am Schluffe feines Erlaffes zwifchen feiner That und der Bes 
fehrung Englands durò die Miffionen Gregor8 des Großen zieht. Damals 
ging die Miffion Auguftin8 gegen das Heidenthum, das eine althriftlihe Welt 
zerftört batte; jegt geht fie wider den Sroteftantismus , der eine alttatholifche 
Welt zerftört bat. In beiden Fällen werden die katholiſchen Bisſsthümer wieder 
aufgerichtet , und den völligen Triumph über feine akatholifchen Gegner, welcher 
dem Unternehmen Gregor8 zu Theil wurde (Anglosaxones adduxisse ut Ca- ' 
tholicam Religionem amplecterentur et — effecisse, ut in Britannia — 
Catholica iterum restituta undique fuerit et amplificata Religio), hofft 
auch Pius, 

2) Vgl. Th. I. S. 281 ff. 
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die Verſicherung hinzugefügt iſt, den bisherigen Ap. Vicaren ſolle 
durch dieſe Veränderung keines ihrer Commoda genommen wer⸗ 
den. — Was aber iſt nun dabei aufgehoben worden, ſodaß 
es inskünftige nicht mehr gelten ſoll? 

Hierauf iſt zu antworten: Alles was ſich mit den gemein⸗ 
rechtlichen Befugniſſen eines Biſchofs in der Regierung ſeiner 
Didce8 nicht verträgt. Keineswegs aber, was den Apoſtol. Vica⸗ 
ren bislang eine höhere Macht gab, als Biſchöfe in ihren Didce- 
fen ordentlichermeife zu befiben pflegen; — fofern menigften8 eine 
derartige Vermehrung der Gewalt möglicherweife auch von einem 
ordentlichen Bifchofe durch befonderen päbftlichen Auftrag befeflen 
werden Fann. 

Namentlich alfo find nicht aufgehoben die Facultiten, welche, 
wie wir gefehen haben, neben der Amtögewalt eines Ordinarius, 
die englifchen Apoftol. Bicare bisher befaßen. Nach gemeinem 
tanonifchen Rechte zwar bat ein Bifchof dergleichen Facultäten 
überhaupt nicht, fondern fteté nur durch befonderes päbftliches 
Privilegium oder Indult. Auch ift e8 keineswegs eine allgemeine 
kirchliche Gewohnheit, fie zu ertheilen ; fondern ein Gebrauch, der 
nur auf gerviffe Gegenden befchränft und in verfchiedenen Ländern 
ganz verfchieben modiflcirt ift: in England fo, daß den Apoftol. 
Bicaren Die zweite Formel der Facultäten bewilligt zu werden 
pflegte. Nach dem allgemein gefaßten Ausdrude des Breve wür⸗ 
den fie Daher aufgehoben erfcheinen. Aber die Verhältniffe, welche 
dies Privilegium nöthig machten, die Entfernung von Rom, das 
Untermifchtfein der englifchen Katholiken mit den Häretifern, dauern 
unverändert fort. Und da viele wirkliche Bifchöfe, 3. B. fämmtliche 
teutfche, folche Facultiten befiben 1): fo wird angenommen werden 
dürfen, Daf unter den commoda, welche den neuen Bifchöfen un= 
verfürzt bleiben follen, zunächft diefe Facultiten mit gemeint 
fin, und daß etwa auch das Anerbieten des Pabſtes zu fer- 
nerer Unterflüßung die unveränderte Ertbeilung folcher Indulte 
im Auge babe. 


1) Allerdings haben fie die etwas befchränktere dritte Formel. Indeß 
ud in Nr. 28. der zweiten ift von sedes vacans die Rede: cin Ausdrud 
der nur von einem wirklichen Bifchofsftuhle gebraucht werden fann; und fpüter 
—* wir finden, daß die Americaniſchen Biſchöfe dieſe zweite Formel be: 

mmen. 
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Wenn alfo die eine der beiden Hälften, au8 welchen nad der 
Erklärung Benedictd XIV. die Amtögewalt eines Apoftolifhen Vi⸗ 
card in England beftand I), noch unverändert — und auch auf 
ganz demfelben Rechtögrunde der päbftlichen Delegation beruhend 
— fortdauert: fo muß der eingetretene Wechſel fi auf die an: 
dere Hälfte, die Didcefangewalt eined Ordinarius, beziehen. 

Diefe allerdings ift, wenn auch nicht ihrem Inhalte, dod ih: 
rem Rechtögrunde nach auf dad Entfchiedenfte verändert; 2) denn 
was er an Amtsgewalt bloß al8 päbftlicher Delegat auf beliebigen 
MWiederruf befaf, das bat der Bifchof jebt alè fein Eigenthum. 
Er ftebet alfo nach oben bin freier und fefter, al8 die Apoftolifchen 
Bicare, und nach unten hin in einem engeren durch die Idee ge: 
bobenen Berbältniffe zu feiner Diöces. Aber materiell, werden 
wir fagen miiffen, ift feine Stellung nicht verändert worden: denn 
die Apoft. Bicare hatten bereitd die volle Amtsgewalt eined Or: 
dinariud. Und gerade dieſe ift e8, — Nichts mehr, — welche 
auch die neuen Bifchöfe haben. 

Allerdings batte jeder Apoftolifche Vicar feine Amtsgewalt in 
einem Bezirke zu üben, Ddeffen Firchliher Organismus bei Weiten 
rober ift, als derjenige, den das Gemeine Recht für eine Diöces 
vorſchreibt. Ohne Gapitel, mitteld einer fehr dürftig conftruirten 
Gentralbehörde, dem Generalvicariat, regierte er eine Anzahl Mif- 
fions = Gemeinden (Congregations), mit Geiftlichen (Missionary) an 
ihrer Spibe, von denen Fein einziger ordentlid, inveftirter Pfarrer 
war, fondern alle ad nutum amovibel. 9) Es ift aus den mir 
vorliegenden Quellen nicht erfichtlich, ob unter Diefen Miffionaren 
wenigftend ähnliche Unterfchiede, wie in Nordamerica 4), gemacht 
werden; oder ob auch Das nicht. Audgebildeter aber, als der 
in den Nordamericanifchen Dibcefen, mar der innere Zuftand 
der englifchen Apoftolifchen Vicariate bis zum Herbft 1850 wohl 
feinenfall8. Nun muß eine fo mangelhafte Einrichtung gewiß als 
eine dem gemeinen Kirchenrechte nicht ganz. entfprechende, viel: 
mehr al8 eine Miffions = Einrichtung bezeichnet werden; namentlich 


1) Bergl. TH. 1 È 265. Note 2. und oben S. 52. 57. 

2) Bergl. Th. I. ©. 284. 

3) Wenigftend fee ih nit, daß der hin und wieder vorkommende 
Name incumbent, der in Irland einen wirklichen Pfarrer bedeuten würde, für 
England diefelbe Bedeutung hätte. 

4) Vergl. Th. I. ©. 389. 
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da, wie fich oben gezeigt hat, nicht wenige diefer englifchen Miffio= 
nen auch al8 folche und nach den früher angegebenen Kegeln dafür 
von beftimmten Orden oder Miffions = Collegien verwaltet wurden. 
Das Berhältniß, in welchem die Sendlinge diefer Inftitute zu den 
Apoftolifchen Vicaren zu ftehen hätten, mar der Hauptgegenftand 
jener großen Verordnung Benedictd XIV. von 1753. Seht fragt 
e8 fich alfo, ob diefe auf dem Gedanken der NMiffion beruhenden 
inneren Organismen der englifchen Vicariatöbezirfe verändert, ob 
inöbefondere die Miffionen der genannten Snftitute alterirt wor⸗ 
den find? — Nad dem Wortlaute ded derogatorifchen Paffus in 
Pius des IX. Breve Finnte e8 fo fcheinen ; und dennoch wird e8 
mit fo großer MWahrfcheinlichkeit zu verneinen fein, daß ich fie 
ohne Bedenken Gewißheit nennen würde, wenn nicht pofitive neuefte 
Zeugniffe daffir mir fehlten und ich daher gezwungen wäre, mei: 
nen Beweis nur durch Schlüffe zu führen. 

Natürlich muß die Propaganda und jeder ihr untergeordnete 
Bifchof für feine Didce8, — alfo auch jeder englifche, — beftrebt 
fein, den Zufland herbeizuführen, wo fein ganzer Sprengel in geo- 
graphifch fireng begränzte, nicht zu große Parochieen zerfällt, in 
deren jeder ein mit einem BVeneficium verfehener und ordentlich 
inveftirter Pfarrer die Parochialrechte verwaltet. Denn fo will es 
die canonifche Norm. Bielleicht zieht auch der Bifchof vor, Feine 
oder Doch nur wenige Pfarrer zu inveftiren, wie in Franfreid und 
Belgien; damit er die GeiftlichFeit defto beffer in Zucht behalte: 
und folange er noch gegen die Härcfie zu Fämpfen hat, wird eben 
diefe lebtere Rüdficht ihm unbedingt maßgebend fein. Aber von 
den Gefahren der Keberei auch abgefehen giebt e8 in der Gegen 
wart Klippen genug, vor denen der Glerus in aller Art, alfo auch 
mit folchen Mitteln, bewahrt werden muß. Demnach if Ausſicht, 
daß die bisherige rechtliche Stellung der Geiftlichfeit in den englifchen 
Ap. Vicariaten ihr auch in den Biöthümern noch lange Zeit werde 
erhalten, und zunädhft nur eine Vermehrung und Confolidirung 
der Gemeinden werde gefucht werden. Daß auch ein Bisthum 
in feinem Inneren gerade fo organifirt fein Tann, bemeifen Die 
Nordamericanifchen. — Und mag man für die Zukunft, und etwa 
auch fchon die nächfte, in England beabfichtigen mas man wolle: 
für den Augenblick wenigſtens muß man fich ganz gewiß noch mit 
jenem Miffions = Organismus begnügen und kann ihn gar nicht 
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abfchaffen, weil man nichts Andere8 an die Stelle zu feten bat. 
Auch die Miffionen der Orden und Snftitute werden aus diefem 
Grunde in ihrem bisherigen Zuftande noch belaffen werden: denn 
weber die Arbeiter, die fie liefern, noch ihr Geld Fann die engli: 
ſche Kirche entbehren, in welcher, wie die häufig wiederholten Kla- 
gen und Bitten deg Catholic Directory von 1848 bemeifen, an 
Beidem Mangel ift. Beide Artikel aber find nur in der ftiftungs: 
mäßigen, alfo der bisherigen Form zu erhalten, die auch mit der 
Natur eines Bisthums Feinedwegs in Widerſpruch ift 1). Das 
zeigt fchon Irland, für deffen Didcefen die Iriſchen GCollegien fo: 
wohl, al auch verfchiedene Mönchsorden Miffionare liefern ; nad) 
Kegeln, die den bisher in England gültigen vollfommen glei 
find. — Daher denn diefe Regeln, und indbefondere die von Be 
nedict XIV. aufgeftellten, auch nach dem Breve vom 29. Septbr. 
1850 für jest nod in allen weſentlichen Puncten ganz diefelbe 
Geltung behalten, welche fie vorher befafen: mas fich übrigens 
auch aus ihrem oben dargelegten Charakter ermeift. Denn wenn 
nur die fpeciellen Ausnahme-Geſetze, die biöher in England gal: 
ten, jebt aufgehoben fein follen, fo Tann durch diefe Beftimmung 
eine Conftitution nicht getroffen werden, die e8 fich durchaus zur 
Aufgabe macht, bei jedem Puncte ihrer Feftfebungen ausdrüdlic 
nachzumeifen, daß er weder neu, noch ein Privilegium, fondern 
lediglich eine Confequenz des gemeinen Rechtes fei. 

Die ftarfen und deutlichen Worte, mit denen Piu8 IX. Alles 
feinem Breve Enigegenftehende im Englifchen Kirchentechte befeis 
tigt, find alfo theilweis eine bloße Gautel; anderntheild aber bes 
ziehen fie fi) auf Miffiond = Privilegien von Orden oder Inftitus 
ten, durd) welche denfelben früher eine felbftändigere Stellung ge: 
geben war, al8 fie einem ordentlichen Bifchofe gegenüber zuläffig 
ift. Vielleicht hat man nichtd Anderes dabei im Auge gehabt, 
ald die von jeher und aud durch Benedict XIV. in England be: 
kämpfte Oppofition der Ordensgeiſtlichkeit: denn fo gut ſchon die: 
fer Pabſt GConftitutionen feiner Vorgänger anzuführen hatte, in 
welchen diefelben Borfchriften vergebens ertheilt waren, die er jebt 
feinerfeit8 wieder einfchärfte: ebenfogut könnten auch feine eigenen 
Befehle vergebend gemefen fein. 
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1) Vrgl. Th. I. ©. 288 ff. 
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Aud) zu den Proteftanten ihres Sprengel8 haben die Bifchöfe 
feine andere Stellung, al8 die Apoft. Vicare fie befafen. Gewiß 
nämlich ift, daß die ehemaligen englifchen Bifchöfe, vor Heinrich 
VI, auch über die Reber ihrer Dibce8 die Jurisdiction hatten. 
Sobald nun ihre Sige impedirt wurden, fiel diefe Surigdiction — 
mit aller übrigen — an den Pabft ; der fie wiederum ohne Schmä⸗ 
lerung durch feine Apoftolifchen Vicare verwalten ließ. Auch vor 
enem folchen Bicar muß daher der befehrte Proteftant feines 
Sprengel8 judicialiter abſchwören. ?). Cbenfo fteht derfelbe aber 
jet auch zu den Bifchöfen; und es ift dbemnad in dieſer Rüd- 
fiht Fein neuer Anfpruch geltend gemacht. 

Nach dem Bisherigen ift anzunehmen, daß bei der Verände⸗ 
tung der Apoft. Vicariate in Miffionsbisthümer der Firchliche Ber: 
waltungsorganismus felbft ſowohl, ald die Meife feiner lebendi= 
gen Bewegung zunächft noch unverändert bleiben, und ein Un⸗ 
terfchied von Schottland, wo der gleiche Entwidlungsfortfchritt noch 
nicht gemacht, fondern die Verfaffung der Apoft. Vicariate bislang 
beftehen geblieben ift, in der genannten Beziehung wenig hervor⸗ 
treten wird. 


3. Die Fatbolifhe Kirdhe in Malta und Gibraltar. 


Malta und Gibraltar find noch zwei Eleinere Fatholifche Be: 
zirfe unter englifcher Hoheit, die hier zu betrachten bleiben, weil 
beide zu Den Provinzen der Propaganda gerechnet werden. ?) Gi 
braltar ift überwiegend proteftantifh, bat einen Apoftolifchen Vi: 
cariud und vergleicht fich Daher im Allgemeinen dem jüngfivergan- 
genen Verfaffungszuftande von England und dem beutigen von 
Schottland. Malta ift mefentlich Fatholifh und ein altes Bis= 
thum, wie die irischen. 

1. Der Apoft. Bicariat Gibraltar ift erft 1839 von 
Gregor XVI. 3) geftiftet worden, und die Urkunde darüber erwähnt, 
Daf früher Dafelbft eine bloße Apoft. Prifectur gewefen, e8 jedoch 
zum Beften der Fatholifchen Kirche gereichen merde, einen Apoft. 
Bicariat Daraus zu geftalten, der von einem Bifchofe in partibus 
tegiert werden folle.- Eines Vicariatsbezir®8 außer der Stadt ge: 

1) Vrgl. Th. I. ©. 19 ff. 


ff 
2) Notiz. Statist. p. 105. 112 


3) Bullar. Propag. 5, 173. Girol. Petri fegt die Stiftung 1817. — 
Gerarch. p. 218. 
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fchiebt Feine Erwähnung, und auch die Statiftifche Notiz 1) zeigt, daß 
derfelbe auf die Feftung allein befchränkt ift, die unter 25000 Gin: 
wohnern nur 6000 Ratholifen und außerdem unter der Garnifon 
noch etwa 7000 hat. Für diefe 13000 Gläubige arbeiten (1843) 
unter dem Apoft. Vicar zehn Priefter, von denen drei Zefuiten find. 

Das Bullarium ?) enthält ein einzelnes auf diefen Bicariat 
bezügliche8 nicht unbedeutended Document, in einem. Schreiben 
Gregor8 XVI. an den Vicar vom 12. Yuguft 1841. Es mar durò 
einen Streit des lebteren mit den Kirchenvorfländen (aeditui) fei: 
ner Gemeinde veranlaft, und wiewohl die Befchaffenheit diefer 
Differenz nicht ganz deuflich zu erkennen, fo ift doch foviel Klar, 
daß der angebliche Übergriff der Ädituen anderer Art war, als in 
den ähnlichen Nordamericanifchen Fällen 3); denn nicht von Pfarr: 
mwablen, fondern von Firchlichen Abgaben ift dabei die Rede. Der 
Bifchof batte nämlich verboten, für gemwiffe Sacrament8adminifira: 
tionen Geld zu nehmen: hierüber hatten die Ädituen fim bei der 
Propaganda, und als fie von ihr abgemiefen worden, bei Der eng: 
lifchen Ortsobrigfeit befchwert. *) Bon diefer war der Bifchof 
— wovon der Grund nicht erhellt 5) — gefangen gefeßt mor: 
den; worauf der Pabft die Üdituen der fchwerften Kirchenftrafen 
ipso facto fchuldig erklärt, ohne jedoch diefelben gegen fie auszu— 
fprechen; vielmehr bloß mit der Ermabnung, ihre Schuld und vers 
diente Strafe zu bedenken und fich zu befinnen. Ihr Amt bes 
treffend, fo feien fie gänzlich dem Bifchofe untergeordnet 6) und 
hätten lediglich zu thun, was diefer ihnen auftrage. Bei der Ver: 
ordnung Des Biſchofs verbleibe e8. Übrigens werde die treffliche 
englifche Regierung ibn fehügen und die im Frieden von Utredt 
für Gibraltar ftipulirte Religionsfreibeit aufrecht erhalten. Welcher 
Schluß befonder8 defbalb von Sntereffe ift, weil bei jenem Frie⸗ 
densſchluſſe felbft der Pabft durch feinen Nuntius in Madrid (1732) 


1) Nottz. p. 105. Ebenfo Girol. Petri a. a. O. 

2) Bull. Propag. 9, 267. 

3) Vergl. Th. I. S. 390. Note 4. 

4) Non sunt veriti appellare per summum nefas ad laicos, eosdem- 
que acatholicos magistratus. 

5) Wahrfcheinlih weil er fih ihr nicht ſtellen wollte; denn es iſt auf 
beftimmte Zeit (ad inilia usque mensis proximi) und alſo doch wohl zur 
Strafe Er ift no) im Gefingnif, al8 der Pabſt ihm fchreibt. 

6) — pendere omnino ex auctoritate Episcopi. 
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gegen die Abtretung von Gibraltar an die Engländer proteſtirte 
und die Behauptung aufſtellte, daß der ſpaniſche Hof, der geiftli: 
den Berhältniffe wegen, gar nicht babe disponiren können !). 

2. Die Didced Malta ift erft feit dem Sabre 1800 von 
einer Fatholifchen Regierung an das englifche Gouvernement über- 
gegangen. Zu derfelben gehören, außer der Infel Malta, nod 
einige Nebeninfeln, und fie begreift 109000 Katholiken, die 37 
Parochieen bilden.2) Der Bifchof, der allemal zugleich Titular= 
erzbiſchff von Rhodus iſt 8), hat ein Capitel, über deffen Zufam= 
menbang und Bedeutung jedoch nichts verlautet. Chemald ge: 
(hab die Wahl des Bifchofs fo, daß Großmeifter und Ordensrath 
der Sohanniter drei Priefter aus dem Drden dem (fpanifchen) Kö- 
nige beider Gicilien präfentirten, der einen davon ald Bifchof no= 
minirte und denfelben dadurch zugleich zum MWürdenträger des Or⸗ 
dend machte. Als im Sabre 1807 der lebte fo gewählte Bifchof 
farb, ernannte der Pabft feinen Nachfolger proprio motu, im 
Confiftorium vom 18. Septbr. 1807; und derfelbe ward Engli- 
ſcherſeits anerkannt. +) Seitdem fcheint die Grnennungsart eben 
diefe geblieben zu fein; was aud den oben bei Gelegenheit der 
Iriſchen Verhältniſſe auseinandergefebten Geſichtspuncten der Fa: 
tholifchen Kirche vollkommen entfpricht. — Der Clerus von Malta 
beftebt aus 715 SPrieftern, die 77 Capellen und 241 Oratorien 
verfeben. Auf der Infel find 5000 Akatholifen. 


1) Acta historico - ecclesiastica. Bd. 4. p. 1018. 

2) So wenigftend 1843. Notiz, Statist. p. 112 f. Vergl. Cracas 1846. 
p. 144. Das Bullarium enthält über Malta nichts. ; 

3) Nah einer Bulle Pius VI. vom 3. März 1797. G. Petri Gerar- 
chia 1851. p. 118. Er heißt daher Vescovo Arcivescovo. 

4) ©. darüber die Documente aus dem Report from the select com- 
mittee appointed to report the nature and substance of the Laws and 
Ordinances existing in Foreign States, respecting the Regulation of their 
Roman Catholic Subjects, in Ecclesiastical matters, and their intercourse 
with the Sec of Rome, or any other Foreign Ecclesiastical Jurisdiction. 
With an appendix. Ordered by the House of Commons to be Printed 
29.June 1826 in Dr. Aug. Theiner, Sammlung einiger midtigen officiellen 
Actenſtücke zur Gefchichte der Emancipation der Ratbolifen in England. Mainz 
1835. ©. 119 ff. 


II. 
Die Miffionen in den Niederlanden. 


Die niederländifche Miffion ift der englifchen verwandt, fo: 
wohl durch die langjährige Einheit ihrer oberften Leitung, in ben 
Händen des Nuntius von Brüffel, ald dadurch, daß die antifa: 
tholifchen Bewegungen dieſſeits und jenfeit8 ded Canal8 im feche- 
zehnten und fiebenzehnten Iabrbundert untereinander nicht felten 
im Zufammenbange geftanden haben. Wie die fpanifche Maria 
Philipps II. Gemahlin gemwefen, fo mar fpäter Graf Leicefter eine 
Zeit lang Regent der Niederlande und Wilhelm von Oranien 
berrfchte in Holland und England. 

Für die Kenntniß diefer Miffion ift ed zunächft. wichtig, die 
fieben alten verbundenen Provinzen von den fogenannten Gene: 
ralitätslanden zu unterfcheiden, d. h. den beträchtlihen Stüden 
von Brabant, Limburg und Flandern, welche die Niederländer erft 
durch den Frieden von Münfter (30. Fanuar 1648) erwarben und 
alg Domainen der alten Provinzen betrachteten. Die alten Pro: 
vinzen hatten feit dem Decrete Wilhelms von Oranien vom 20. 
Decbr. 1581 die ganze Energie der erften proteftantifchen Be: 
wegung gegen Die Ratbolifen erlebt und das Pabſtthum blieb 
hier, wiewohl mit mwechjelnder Strenge behandelt, Doch von jeder 
öffentlichen Religionsübung big 1798 audgefchloffen 1). In den 
Generalitätslanden hingegen ward zwar die evangelifche Kirche 
gleichfalls die herrfchende; unter den Einwohnern aber waren und 
find mehr Ratbolifen, als Proteftanten. Daher denn der Fatho: 
lifchen Kirche diefer neuerworbenen Länder die um 1648 einge: 
tretene Beruhigung der Gemüther und der damalige Drang nad 


— — — — — — 


1) S. Denkſchrift über die Lage der Katholiken in den Niederlanden ſeit 
a Von einem niederlandififen Wahlmanne. Aus dem Franzif. Köln 
50. S. 1—8. 
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griedben zu Gute fam und ihr volle gottesdienfiliche Freiheit ver: 
(baffte; mit der einzigen Befchränfung, daß Proceffionen und 
ähnliche öffentliche Feierlichkeiten nicht gehalten werden durften 1). 
Die alten Provinzen waren vor der Reformation nur einem ein⸗ 
igen Bisthum, dem von Utrecht, untergeordnet gewefen, 1559 
aber in ſechs Diöcefen dismembrirt; nämlich außer Utrecht, wel- 
bed Erzbistbpum wurde, Harlem, Deventer, Leeumarden, Grinin: 
gm und Middelburg 2). Aldbald nad dem obenerwähnten Dez 
crete Wilhelms von Dranien, nämlich fchon 1583,35) ernannte 
Gregor XIII. einen Apoftolifchen Vicar für diefe Didcefen, deſſen 
Bezirk fpäter den Namen der „ Miffion der fieben Erzprieftereien«“ 
(Miss. delle sette arcipreture) befommen bat, und noch heute 
alè „die hbolländifhe Miffion“ im engeren Sinne befteht. 
Die Generalitätslande hingegen behielten und erhielten fpäter ihre 
eigene geiftliche Regierung: mit der holländifchen Miffion find fie 
niemal8 genauer verbunden gemefen, als daß beide der oberften 
geitung der Nuntiatur von Brüffel untergeben waren. 

Diefe Nuntiatur ward allerdings erft 1597 errichtet: vorher 
fand die holländische Miffion unter dem Nuntiu8 von Eöln +), 
deffen Surigdiction (ad tractum Rheni inferioris) ſich über die Nie- 
derlande mit erftredite 5); mefibalb zu Göln auch fpäter noch ein 
boländifches Miffionsfeminar eriftirt 9). Indeß ift die Cölner 


1) Büſchings Erdbefhreibung, fünfte Ausg. Th. 10. S. 196. 

2) Nad dem Godsdienstig geschied en letterkundig tydschrift 1838. 
HR. 11, Hatten damals diefe 6 Bisthümer 6 Cathedral = u. 40 Collegiatkirchen, — 
ungefähr 1000 Gemeinden, 444 Kiöfter u. dgl. AnſIten, die meiſt eigene Kirchen 
hatten. ig inmalb Repertor. 1839. Il. ©. 

3) G. Petri Gerarchia etc. 1851 p. 22 Novaes Stor. dei Pontef. 
tom. 15. p. 95. 

4) Novaös Storia dei Pontef. tom. 16. p. 134 Not.: Gli stessi pro- 

i del Calvinismo — obbligarono la S. Sede — a mandarvi persone 
lecaricati di sostenere la fede contro gli forzi dell’ errore, onde nac- 

le Nunziature di Lucerna e di Bruxelles. Questa fu fondata 
Lc Clemente VIII., togliendo dal Nunzio di Colonia la giurisdizione sulle 
Missioni del Belgio, aggiunta ancora la medesima giurisdizione sulle Mis- 
sioni d’Inghilterra. 

5) Traditionell ift dies noch 1624 in der Relation des Nuntius Mont o⸗ 
een f. Meiner8 und Spittler, Göttinger hiftorifches Magazin Bd. I. 

)S 

6) Caraffa, Legatio Apostolica 1624—1634. ed. Ginzel. Wirceb. 1840. 

. 108: seminarium juvenum Batavorum qui educantur ut suppetant 
parochi et sacerdotes provinciis foederalis ad semen avitae religionis fo- 
vendum in eis et propagandum. 
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Nuntiatur doch auch noch nad 1597 in nieberländifchen Fatholi- 
ſchen Angelegenheiten gelegentlich thätig gewefen 2). 

Abgefeben von diefer Oberleitung blieb die Regierung ber 
holländiſchen Miffion in der erften Zeit mit den Reften des Utrech⸗ 
ter Domcapitel8, welche dem akatholiſchen Sturme wiberflanden 
hatten, in Sufammenbang. Der erfie und legte dortige Erzbifchef, 
Friedrich Schen? von Tautemberg war 1580 verftorben, und zwei 
von der fpanifchen Regierung ernannte Nachfolger konnten nit 
einmal zur Confecration, viel weniger zur Befignahme gelangen. ?) 
Damald wurde Utrecht noch nicht zur Holländifhen Miffion ge: 
rechnet. Denn e8 findet fich bemerkt, daß dem Prieſter Sasbold 
Wosmer, oder nach Anderen Wiömer, der fchon 1583 zum Apos 
ftolifchen Vicar der ganzen Miffion Holland (wohl das Bisthum 
Harlem, welches das eigentliche Holland begriff) gemacht mar, erft 
im. Sabre 1589 auch die Utrechter Kirche zu geiftlicher Regierung 
übertragen worden fei 3). Später (1592) wurde er Erzbifchof von 
Philippi in partibus; jedoch mit ber Erlaubniß, unter giinftigeren 
Umftänden, aud den Titel eined Erzbifchefs von Utrecht ohne Weis 
tere anzunehmen *). Dod traf ihn das L008 der Verbannung 
aus den Bereinigten Provinzen; worauf er zu Köln, unter den 
Hugen des Nuntius Refidenz nahm und dafelbfi am 3. Mai 1614 
geftorben ift 5). Bu feinem Nachfolger im Vicariate ward Philipp 
Roven von Ardenfal duch Paul V. ernannt und durch Urban 
VII. (1629) als Erzbifchof von Philippi conferirt, flarb aber 


1) Acta Zegeri Bernardj van Espen circa Missionem Hollandicam 
p. 12. 14. wo in den Iahren 1710 und 1711 der Runtiuß. pon Edin aus 
handelt. Dod ift nicht erkennbar, ob es nicht etwa der in Cily anweſende 
Brüffeler Nuntius if. — Ebenſo gehört hierher die Nefidenz pan Mosmer in 
Coin big 1614, die Confecration von Götz v. Neercaffel 1661 (f. unten) u. dgl. m. 
2) Augufti Neber die Beheutung des Erzbisthume Ufrecht. Köln 1838. ©. 3. 
3) Noyaös Stor. t. 15. p. 95, mona Augufti zu berichtigen jft. 

. 2 Pabft Clemens VII. erklärte, se eum non promoyere titulo Ecele- 
siae Ultrajectinae, ne Haereticos magis exacerbaret; sed posse eum fi- 
tulum omni tempore assumere cum beneplacito Serenissimi Ducis; näm: 
li) des fpan. Statthalter8 der Niederlande, weil die dortige AMegierung die 
Nomination batt. Nah Broedersen Tractat. histor. de zebug epeles. 
Ultraj. p. 63. bei Yuguftin a. a. O. Movaes fegt die Ernennung zum Erz 
bifchot von Philippi 1592, Augufti die Eonfecration dazu, melde in Rom ges 
ſchah, 1602. Wenn er binzufigt, daß Wosmer erft 1592 die päbftlihe Beftals 
lung als Apoftolifcher Vicar erhalten: fo ift das fo zu verfteben, Daß damals 
auch der in jenem Jahr gewählte neue Pabft Siemens VIII. ihn al8 folden be: 
ftatigte und fernermweit delegirte. 

5) Novaös a. a. O., deffen Erzählung aud) dem Folgenden zu Grunde liegt. 
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gleichfall8 in der Berbannung am 1. Oct. 1651. Er batte ſchon 
fit 1647, durch päbftliche Verordnung, einen Coadjutor gehabt, 
in der Perfon Jacobs della Torre aus dem Haag, Erzbifchofs von 
Gphefu8; der ihm auch im Vicariate fuccedirte, und von Aleran= 
der VII. (1656) den Zacharias Meg Bifchof von Tralle8 zum Co⸗ 
adiutor erhielt. Als diefe beiden 1661 verftarben, folgte ihnen im 
Bicariate Balduin Cok von Gorkum Erzbifchof von Philippi, und 
erbielt fogleich zu feinem Goadjutor den Joh. Neercaffel, Biſchof 
von Caſtoria, mit welchem zufammen er aud am 9. Sept. 1661 
zu Chln confecrirt ward. Er regierte hierauf bis 1663, und nad 
. feinem ode blieb Neercaffel allein Apoftolifcher Vicar; bis auch 
dieſer flarb (6. Sun. 1686) und als fein Nachfolger der Orato: 
rianer Peter Codde durch päbftliche Ernennung (1688) beftellt und 
vom Erzbifchofe von Mecheln zu Briiffel (1689) zum Erzbifchof 
von Sebafte confecrirt wurde. 

Während Coddes Negierung haben fich unter den übrigen 
Streitigkeiten, die zur Emancipation des Erzbisthums Utrecht An: 
lag gaben, auch über den Wahlmodus dieſer Apoflolifchen Birare 
der Miffio Hollandica Differenzen erhoben, und es bat fich dabei 
gezeigt, Daß während des ganzen erften Sahrhunderts ihre Bes 
febens in Rom Diefe Wahlen anders waren angefehen worden, alè 
von dem Gapitel zu Utrecht. Lebteres eriftirte noch immer und 
batte der von den Generalftaaten wiederholt (1622 und 1632) 
angeordneten Aufhebung, unter: dem Titel eines Rirchenfenate8, 
der Feine Anſprüche auf Die Einkünfte der aufgehobenen pder in 
evangeliſche Capitel vermandelten Stifter, nod auf irgendwelche 
politifche Bedeutung mache, vielmehr lediglich auf Erhaltung der 
fihlihen Orbnung und das Recht der Bifchofswahl befchränft 
bleibe, fich zu entziehen gewußt). In biefer Art war das Gapi- 
tel aud von der Cutie anerkannt; namentlich batte man e8 die 
obengenannten Vicare fämmtlich wählen laffen und die Gewählten 
dann allemal in Rom beftätigt. Aus nad Neercaffel8 Tode war 
in diefer Weiſe verfahren und anfangs ein Domherr van Heuflen, 
dann aber, weil derfelbe in Nom miffiel, eine Zahl von drei Gans 
dibaten gewählt worden, aus denen die Curie den obengenannten 
Peter Codde ausfuchte und ernannte. 2) Daß indeß dad Gapitel 

1) Ayf Anlaß ar Sere Moden. A ugufti a. a. O. 

2) Augufti S 

6 * 
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zu diefen Wahlen wirklich berechtigt gewefen fei, wurde nunmehr 
römifcherfeitd geleugnet, feinen Präfentationen nur ein factifcher 
Werth zuerkannt und behauptet, daß de jure jene Apoſtoliſchen 
Vicare flet8 frei vom Pabſte ernannt, abfeiten des Gapitel8 aber 
gehorfamlich anerfannt worden feien. )) | 

Was im Übrigen diefe erfte Periode der Holländifchen Miffion 
anlangt, fo batte im Beginne des fiebenzehnten Jahrhunderts die 
Fatholifche Kirche foviel verloren, daß im Sabre 1614 ihr nur 
noch 170 Priefter geblieben waren. „Allein von da an vermehrten 
fie fic) wieder von Jahr zu Jahr, befonder8 durch Mönche aus: 
wärtiger Orden; aud die Verfammlungsorte mebrten fi, man 
nannte fie Stationen: 1622 hatte man fchon 56 neue Sta: 
tionen, 230 Priefter (6 Dominicaner, 6 Francigcaner, 14 Sefui: 
ten): 1628 220 Welt: und 70 Ordensclerifer: 1638 aber be 
reit8 350 Welt- und 132 Drdenögeiftliche (70 Iefuiten 20.) Die 
derzeitige Zahl der Stationen läßt fich nicht genau angeben, weil 
die firenge Ausführung der Staatögefehe einen öfteren Wechfel der 
Berfammlungen nöthig machte. — Die Zahl der Gläubigen mehrte 
fi) troß der Unterdrüdung : im Anfange des fiebenzebnten Jahr⸗ 
bundert8 waren e8 Faum 200000, 1639 fdon mehr als 300000; 
jährlich follen an taufend Proteftanten übergetreten fein. — Für 
die Firchliche Verwaltung und den Firchlichen Dienft gab ed An: 
fangs Feine befondere Inftitution: die Apoftolifhen Vicare ordne⸗ 
ten Alles fo gut fie Fonnten. Indeſſen wurde im Jahr 1623, 
auf einer BufammenFunft, welche der Apoft. Vicar Roveniu8 Erz 
bifchof von Philippi mit den Oberen der Drdensmiffionare hielt, 
dad Berhältnig des Säcular- und Regularclerus definitiv feftge 
ftellt, die Stationen beider auf gleichen Fuß eingerichtet“ und. die 
Der Drdendgeiftlichfeit beftimmt auf 31 Zefuiten-, 10 Francisca- 
ner = und 16 Dominicaner = Stationen. Im Sabre 1656 zählte 
man mehr alè 400000 Gläubige, 380 Stationen, 400 Welt= und 
150 Ordenöpriefter : dann wurden aber durch die politifchen Er: 
eigniffe, die Kriege und die Aufhebung des Edictes von Nantes die 
Staatd = Maafregeln dergeftalt gefchärft, dag man 1671 nur nod 
300 Weltpriefter und 144 Orbenspriefter, und am Ende des fie 


182 a Ac Acta Z. B. v. Espen circa Miss. Hollandicam. Ed. nova Mechl. 
P- 


Erfter Abſchnitt. Außerdeutſche Miffionen. Niederlande 85 


benzehnten Jahrhunderts 300000 Ratbolifen, 320 Stationen, 340 
PVeltprieftet und 130. Ordensgeiftliche zählte. 1) 

Einige nähere Nachrichten haben wir über die erwähnte Do: 
minicaner = Miffion bei dem Gefchichtfchreiber diefe8 Ordeng Fon: 
tana. Im Sabre 1625 ward diefe Miffion von der beigifchen 
Ordensprovinz geleitet: ein auf der Miffionsreife in Holland ge= 
fangener Drdensbruder Fam, nach zweijähriger Haft, Damals wie: 
der 108 und ging nach Belgien zurüd, wo er einen mitgebrachten 
Katechismus dem hier fich aufbaltenden Präfecten feiner Mif- 
fon zu leſen gab. Diefer berichtete darüber an die Propaganda 
und befam von ihr Berhaltungsbefehle zurüd ; 2) mas fich mehr: 
fach wiederholt. Im Sabre 1631 vifitirt ein „VBicepräfect 
der holländischen Miffion“ fämmtliche dortige Miffionen des Ot= 
Deng und berichtet dann an die Propaganda. Aud 1638, bei Ge⸗ 
legenbeit von Klagen über großen Drud, wird eines Obern er- 
wähnt, der Präfert und alé folcher von der Kongregation angeftellt 
if. 5) 

Aus den Jahren 1653, 58, 65, 69 und 71 enthält die Ham- 
burger Handfchrift verfchiedene Anfragen aus den Niederlanden, 
fammt ben Befcheiden darauf; Die ich, weil fie von einigen Sei- 
ten bes damaligen Zuflandes diefer Miffionen ein lebendiges Bild 
geben, bierunter vollftändig mittheile: 4) Sie kommen theild aus 


1) Rheinwald Repertor. a. a. O. nad) dem Godsdienstig, geschied 
en letterkundig tydschrift 1838. Heft II. 

2) Fontana Monum. Dom. a. 1625. 1626. — p. 609 f. Er heißt 
Praefectus Apostolicus Missionariorum (d. h. bloß derer aus dem Orden) 
apud Hollandos et Provincias unitas. Neben ihm fteht der ad an. 1631 p. 
621 erwähnte Vicepraefectus Missionis Hollandicae. 

3) Fontana h. a. p. 634. 

4) Ms. Hamburg. p. 242 ff. 237 ff. 366 f. 468. 244 fl. Der erfte Er: 
laf ift auf eine Anfrage des Nuntius von Brüffel erfolgt; wie fih aus einer 
Vergieichung des Schluffes mit dem Anfange des Decrets ergiebt, mo diefer Nun= 
tius Episc. Tricariensis genannt wird. Der damalige Edlner Nuntiu8 aber 
wor, nah Pacca, Bifhof von Cofenza: fann alfo — mas feit 1597 aud 
ganz in der Ordnung ift — der Anfragende nicht fein. 

I. Congr.Concilii, propositis consultationibusEpiscopiTri- 
cariensis circa formam matrimoniorum quae in partibus Hollandiae 
et Frisiae contrahuntur, censuit, si Sanctitati Suae visum fuerit, eden- 
das esse infrascriplas Declarationes: — 1) Ubi Decretum ejusdem Con- 
cilii c. 1. Sess. 24. de Ref. Matrim. non est publicatum in paro- 
chia, valeant matrimonia contracta absque observatione formae a Conci- 
lio praescriptae. — 2) Publicationem praesumi, ubi Decretum fuerit 
aliquo tempore in parochia tanquam Decretum Concili observalum. — 
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der Holländifchen Miffion, und dann von dem Apoftol. Bicare ; 
theild aus den Generalitätslanden, und dann einmal von einem 





3) Haereticos quoque, ubi Decretum dictum c. 1. est publicatum , teneri 
talem formam observare; propterea ipsorum etiam matrimonia absque 
forma Concilii, quamvis coram Ministro haeretico vel Magistratu loci, 
contracta, nulla atque irrita esse. — 4) Ubi et constat, Decretum Con- 
cilii esse publicatum vel aliquo tempore in parochia tanquam Deocretum 
Concilii observatum, sed parochialis Ecclesia utpote vacans proprio pa- 
rocho careat, et Cathedralis item Episcopo atque Capitulo habentibus a 
Congregatione facultatem alium sacerdotem ad id de egandi, nulla 
alius ibi sit, qui vices parochi vel Episcopi supplere valeat: valeat Ma- 
trimonium absque praesentia Parochi, servata tamen in eo quoad potest 
forma Concilii, nempe adhibitis saltem duobus testibus. — 5) Si ex- 
stant quidem Parochus et Episcopus, sed nullo constituto suo vicario 
uterque metu Haereticorum lateat, ita ut vere ignoretur ubinam sit; vel 
eodem metu ‘absit, nec ad alterutrum sit tutus accessus: validum esse 
Matrimonium contractum absque forma; adhibitis tamen, ut dictum est, 
duobus testibus. — ‘Quod vero altinet ad casum specialem in scripturis 
ejusdem Nuntii contentum, Congregatio ita dixit respondendum: 
quum secundum ea quae proponuntur matrimonium fuerit contractam 
in parochia, ubi fuerit publicatum Decretum, et exstaret in Dioecesi 
Antwerpen., cujus erat et parochia, Vicarius, qui juxta Concilii Decre- 
tum poterat praesidere, utique hujusmodi matrimonium absque forma 
contractum esse nullum. 

Die 8. Januarii 1653 SSmas Dmns Nr voluit, supradicta Decreta pro- 
mulgari. 


1. Die 12. Julii 1658. Propositis infraseriptis Dubiis Ar- 
chiepiscopi Ephesini Vicarii Apostolici in Hollandia in 
Congre DD. Qualificatum Sti Officii, responderunt ut infra: 

1. Exponit quod, quum in provinciis Hollandiae aliquibus politica 
jubeant statuta, Catholicos omnes, qui matrimonia inire volent, in tem- 
lis haereticis, coram praedicante et populo Calvinistis, contrahere sub 

ac formula sponsorum reciproca: »Accipio N. N. in conjugem meum 
coram hac sancta communitate:« — (@Quaeritur, an possit permitti, ut 
Catholici contrahant sub praedicta forma verborum in templis haereticis, 
coram praedicante et populo Calvinistis ? 
mnes Qualificatores unanimiter responderunt negative. 


2. An scilicet possint a parocho Catholicorum jungi in matrimo- 
nium immediate postquam contraxere coram praedicante et populo Cal- 
vinistis cum illa verborum formula: »coram hac sancta communitate «; 
antequam de tali synagoge haeretica pro sancta agnita poeniteant ? 

Omnes Qualificatores censuerunt, quod qui contraxerunt coram 
tali communitate pro sancta cognita ac denuo petant conjungi co- 
ram parocho catholico, posse et debere conjungi antequam poe- 
niteant. Ex charitate tamen esse monendos, ut interius poeniteant 
et, si fieri potest, prius confiteantur; et imponatur eis aliqua sus- 
vis poenitentia salutaris. Qui vero primo contraxerunt coram pa- 
rocho catholico, monendos esse, ne compareant coram praedi- 
cante et populo haeretico ad contrahendum cum illa formula: 
»coram hac sancta communitate.« 

3. An expediat dispensare, vel in parte relaxare Decretum Congris 
de Propag. Fide, quo prohibetur omnibus Missionariis dictarum provin- 
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Apoftol. Vicare der Didced Herzogenbufch, ein anderes Mal von 
dem Nuntius zu Brüffel, der an der concreten aus dem Bisthume 


ciaram, ut ullo unquam modo possint conjungere personas, quarum pars 
altera est haeretica ? 
Omnes Qualificatores censuerunt, esse dicto Archiepiscopo sug- . 
gerenda remedia: ul scilicet ad aures insinuet Missionariis reme- 
dia, quae apud Doctores proponuntur. Quo vero ad poenitentias 
injungendas supposito delicto, applicet juxta prudentiam suam. 
Die 29. Aug. 1658. SSmus Dmos Nr Alexander P. P. VIII, au- 
dita relatione, sententias praefatorum Qualificatorum approbavit. 


IIL Die 18. Decbr. 1665. In Congregatione de Propa- 
ganda Fide. — In Decreto edito d. 14. April. 1654 prohibetur Missio- 
nariis seu Regularibus, qui in provinciis unitis Belgii existunt, extrahere 
a praedictis provinciis legata, eleemosynas, oblationes et cetera hujus- 
modi, cujuscunque summae valoris et quantitatis, quae ibi elargiuntur et 
offerantur. Vicarius Apostolicus supplicat declarari: — 
lo An sub praedicto Decreto ac omnibus in eo contentis comprehenda- 
tar etiam clerus saecularis dictarum provinciarum ? — 20 An vigore 
prohibitionis factae Missionariis de non acceptandis legatis absque Sedis 
Apostolicae licentia, praedictam obtineant, acceptare legata quae ad ip- 
sorum usum et beneficium facta fuerint, et praesertim si fiant intuitu 
sacri ministerii ab ipsis defuncto praestare soliti? — 30 An donationes 
causa mortis comprehendantur in Dicto Decreto? — 40 An provisores 
Seminariorum et procuratores Confraternitatum intelligantur etiam ipsi in 
Decreto comprehensi ? 

S. Congro respondit: Ad 1, 3 et 4 affirmative. Ad 2dum: ser- 

vetur Decretum prout jacet. 

IV. Die 26. Septembr 1669. In Congre Generali Sti 
Officii: Pro Catholicis Hollandiae propositis infrascriptis Dubiis r.e- 
missis a S. Congre de Propoganda Fide, videlicet: — 1° An 
ipsis liceat, ne perdant dignitates quibus gaudent, cum Calvinistis Coe- 
nam ipsorum sumere, ad eorum Ecclesias convenire, et eorundem Ritus 
observare ; modo ita animo sint compositi, quod praedicta tanquam quid 
profanum censeant? — 20 An iisdem liceat proles suas haeretico mi- 
nistro baptizandas offerre, ne cogantur mulctam 75 florenorum flandri- 
corum fisco solvere? 

S. Congr. ad 1 dixit, nullo modo aliquid praedictorum ipsis licere ; 

— ad 2: non licere. 

V. Die 27. Maii 1671. In Congre Sti Officii: Relatis 
infrasoriptis Quaesitis aS.Congre dePropaganda Fide ad Stan .Of- 
fcium remissis, nec non responsionibus DD. Consultorum ejusdem 
Sti Officii, tenoris sequentis : Videlicet: — 

Varii semper casus inter Catholicos sub jurisdictione Haereticorum 
commorantes solent occurrere, qui ab animarum curatoribus ad Vica- 
rium Apostolicum aliosve Superiores deferuntur. Ex frequen- 
lioribas autem in Dioecesi Buscoducensi contingentibus sunt isti, 
uorum occasione infrascriptas proponit quaesliones subjunctas et humi- 
liter decisionem petit: 

1. In Dioecesi Silvaeducensi plerique rustici et mechanici sunt te- 
nuioris fortunae, et tamen ad gravium onerum solutionem compelluntur. 
Hinc, ut media acquirant oneribus istis et victui opportuna, multa mil- 
lia utriusque sexus quotannis in Hollandiam, Angliam aliaque loca pro- 
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Antwerpen flammenden Fall zugleich die Anfrage Inüpft, wie e8 
bei ähnlichen Vorgängen in Holland und Friedland gehalten wer- 


ficiscuntur, et opera sua elocant talibus Dominis haereticis, qui diebus 
jejunii, Veneris et Sabbathi solummodo vetitos cibos apponi sinuni, iis- 
que operarii Catholici, in defectu aliorum, passim vescuntur. Quaeri- 
tur an licite? 
Resp.: Quod si domini seu heri cibos illos vetitos parant servis 
catholicis, eosque adigunt ad illos comedendum, in contentum Ca- 
tholicismi: neque cum protestatione est licitum de illis comedere. 
Si vero non in contemtum Catholicismi, sed ratione oeconomiae 
id faciunt, et alii cibi non suppeditant: in ea necessitate possunt 
servi de vetitis cum protestatione comedere. Et hoc dummodo 
non inveniant alios dominos, qui sinant illos servare Ecclesiae 
praecepla. 

2. Mi ipsi Catholici dominum subinde non reperiunt, nisi se obli- 
gent ad cxercitium operum servilium diebus etiam festivi. Quaeri- 
tur: an propter suam paupertatem se ad illud obligare possint; moti 
illo generali principio: Ecclesiam piam matrem nolle suos subditos ad 
suarum legum observantiam cum magno incommodo adstringere ? 

Resp.: ut in primo. 

3. Ministri haeretici prolem fasciis involutam suis baptizaturi aquam 
a suggestu communiter effundunt, ut fascias tantum, raro autem infantis 
membrum contingat; quo casu baptismus est nullus. Quaeritur 
proinde, an non monendi sint Catholici Ministri, ut sub conditione sem- 
per rebaptizent ab Haereticis baptizatos ? 

Resp.: si sit certum, quod quis fuerit ita baptizatus, ut aqua 
nullo modo partem corporis principalem, sed vestes tantum teti- 
gerit, is est absolute baplizandus; si vero sit dubiam probabile 
quod tetigerit, est sub conditione iterum baptizandus. 

4. Qui Silvaeducis, Heusdem, Bommeliae aliisque in locis militant 
Ordinibus foederatis , item qui officio aliquo funguntur, saepe nequeunt 
sua obtinere slipendia, nisi probent subinde, a se frequentatas conciones 
haereticas ; et ideo iis aliquando intersunt, sine scandalo ut aiunt, quam 
satis superque constet tam Orthodoxis, quam Heterodoxis, se esse Ca- 
tholicos et solummodo pro forma sese in concionibus ostendere; — ac 
insuper sine erroris aut haeresis periculo, quum vel non attendant ad 
verbum concionantis, vel aures gosyppio obserant. Quaeritur: dum 
tales ad sacramentum poenitentiae accedant et conciones vitare non 
proponant, an sacramentaliter valeant absolvi? 

Resp.: non licere, neque testimonium frequentationis concio- 
num haereticalium exhibere, neque rilus illos observare; et nisi 
ab iis abstineant, non sunt dispositi ad sacramentum poenitentiae, 

5. Per Dei gratiam multi convertuntur ad fidem; inter illos non 
pauci sunt conjugati. Altero conjuge perseverante in haeresi, pars con- 
versa oupit matrimonium renovare secundum formam S. Concilii Tri- 
dentini, et compartem haereticum, a quo separari moraliter impossibile 
est, nullatenus potest inducere, ut coram parocho compareat. Quaeri- 
tur, an pastores Catholici cum tali agere debeant, et speciatim an con- 
jugem bonae voluntatis ad usum sacramentorum possint admittere ? 

Resp.: quando constat, matrimonium esse validum, conjugatus 
catholicus non potest admitti ad sacramenta. Quando vero dubi- 
tet de validitate matrimonii, tunc examinandam esse causam in- 
validitatis, 
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den folle? Materiel beziehen fid die Dubia großentheild auf 
dag Zufammenleben mit den Afatholifen, den von ihnen zu befahs 
tenden Drud und die Frage, mie weit man fich den Anfprüchen 
des letzteren ohne Verlegung des Fatholifchen Glaubens fügen dürfe? 
— wobei die Entfcheidungen durchgängig fireng ausfallen, einmal 
aud die Antwort ganz verfagt wird. 

Im Jahre 1677 meldet der Propagandenfecretair Cerri?), 
indem er die vorhin beigebradhten Zahlenangaben im Allgemeinen 
beftitigt, daß die Kirche in den Niederlanden zwar tolerirt, dabei 
jedoch nod) immer Berfolgungen mit Geld abzufaufen gezwungen 
fü: womit er wohl die hohe Contribution meint, welche die Ra= 
tholiten bezahlen mußten. Für nicht weniger fchädlich jedoch hält 
er ihre inneren Streitigkeiten, befonderd die des Apoftolifchen 
Bicard mit den mancherlei Privilegien beanfpruchenden Minds 
Orden 2): wiewohl die Differenzen mit den Sefuiten wenigftens 
durch Wlerander VII. beigelegt und die mit den Übrigen Orden im 
Berlöfchen feien. Noch gefährlicher für die Kirche endlich fei Das 
Anhäufen aller Kebereien und antifirchlihen Tendenzen in Hol: 
land: für welche e8 der litterarifche Heerd war. Der Nuntius war 
beauftragt, in den damaligen Friedensunterbandlungen von Nym= 
wegen den RKatholifen womöglich GCultusfreibeit und bürgerliche 
Gleichftellung mit den Proteftanten zu erwerben. Die NMiffion 
fehe, fagt Cerri, unter der Leitung eines Bifchofs, welcher den 
Titel Apoftolifcher Vicar von Holland habe und eine8 Priefters, 
der Apoftol. Vicar von Herzogenbufch fei. Beide arbeiten eifrig 
und mit Erfolg. — Auch hier begegnen wir alfo der Unterfchei: 
dung zwifchen der holländifchen Miffion und den Generalitätslan- 
den; von denen freilich der 1662 geftiftete Apoftol. Vicariat von 


6. Ad propagandam et stabiliendam haeresin videtur diabolus pro- 
curare matrimonia Catholicorum cum Haereticis, quibus immixti vivunt ; 
que per Catholicos quantumvis sollicitos impediri omnino non possunt. 
arochi ritu catholico........ ad impediendam fornicationem, dum ritu 
haeretico conjugati eodem tecto ac lecto veluti legitime conjuncti utantur? 

Resp.: non expedire, quod detur responsio. 

(Der Schluß fehlt: — daß er jedoch die Beftatigung biefer Urtheile 
der Qualificatoren feiten8 der Congregation und des Pabfte8 hinzugefügt babe, 
if na) dem Eingange nicht zu bezweifeln.) 

1) Etat pres. de l'Église cath. p. 32 ff. 


2) Wie anderwärtd. Bol. Th. I. S. 288 ff. 
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Herzogenbufch ?) nur einen Theil begriff, während ein anderer 
Theil, wie fich foeben gezeigt bat, zur Diöced Antwerpen gehörte; 
andere zu Gent, Ruremonde 3c. 2). 

So fanden die Verhältniffe der katholiſchen Miffion in ben 
Niederlanden, ald der Utrechter Streit ausbrach und ihr eine zwar 
große, aber doch nicht8 weniger als tödtliche Wunde ſchlug. Ich 
will ihn kurz berühren, wie die römifchen Quellen ihn erzählen, 
und eine janfeniftifch infpirirte Darftellung damit vergleichen 5). 

Schon unter Coddes Vorgängern batte fich der Sanfenismus 
Anhänger in Holland erworben: Codde wurde felber ald Sante: 
nift verflagt und 1699 nad Rom citirt +). Hier wollte er fi 
gutwillig nicht fügen: ward daher in Unterfuhung verfett, mit 
feiner Vertheidigung vor dem Pabfte gehört, hierauf aber, durch 
feierliches Decret der Propaganda vom 7. Mai 1702 und 
Breve Clemens XI. vom 7. April 1703 5), von feinem Amte 
fufpendirt. Im folgenden Sabre verdammte die Inquifition zwei 
von ihm verfaßte Apologieen, fette ibn förmlich ab (3. April 1704) 
und verurtbeilte fpäter (1707) noch eine Anzahl anderer janfenis 
ftifcher Schriften aus Holland. Codde Eehrte endlich nach Utrecht 
zurüd und flarb dafelbft am 18. December 1710, ohne Buße ge 
than zu haben 5). Schon bei feiner Sufpenfion war Theodor 
Cod zu feinem Provicar ernannt worden, batte auch fein Amt 
anzutreten verfuchtz; war jedoch, da Coddet Anhänger die Stimm» 


1) Rheinwald Repertor. Bd. 28, S. 89. Bis 1647 hatten Bifchöfe, 
dann ein Gapitularpicar regiert. 

G. Petri Gerarchia 1851. p. 219. 220. Repertor a. a. D. 
©. 272. über Ruremonde, das big 1801 von Bifhöfen regiert ward. 

3) Novaös Stor. tom. 15. p. 96 ff. Nach: La storia compendiosa 
dello Schisma della nuova Chiesa di Utrecht. 1785, von dem Grjefuiten 
Ludw. Mezzi. IH vergleiche damit die angeführte Schrift von Augufti, die 
cinfeitig janfeniftifh ift und ihre Quellen allentbalben nennt. 

4) Auguſti S. 5 erzählt, daß diefer Citation ſchon eine fchriftliche Ver: 
theidigung vorausgegangen (1694) und Codde damals freigefprochen fei. 

5) Augufti kennt nur ein desfallfiged Vreve vom 31. Mai 1703;- wuns 
dert fi aber dabei, daß eine von 300 Geiftlichen dawider eingereichte Adreffe 
nichtd geholfen babe! — 

6) Wefbalb Clemens XI. durch zwei Decrete der Imquifition, vom 30. 
Decemb. 1710 und 14. Ianuar 1711 ihn für in der Ercommunication geftors 
ben erflärte — Auguſti erzählt, daß Codde bei feiner Zurückkunft nad 
Utrecht erklärt babe, fich aller bifhöflichen Functionen fo lange enthalten zu wollen, 
bis feine Sufpenfion in Rom mieber aufgehoben ſei; auch fei er fortwährend 
von den Geſchäften zurücdgezogen geblieben und babe fein Amt niemals förmlich 
wiedergelegt. 
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führer der Generalftaaten gegen ibn zu gewinnen gewußt hatten, 
aus Holland verbannt }). Worauf der Pabft ibn nad Rom zus 
ridirief und (1705) durch den Ap. Vicar (ein Provicar war 
fit Codde's Abſetzung nicht mehr nöthig) Gerb. Potfam er: 
ſehte. Diefer aber, insgeheim mit der Oppofition verbündet, flarb 
fgon nach einem Monat 2). — Die beiden angeblichen Kapitel 
von Harlem und Utrecht, welche ſich die Jurisdiction angemaßt 
hatten, übertrugen hierauf die Adminiftration diefer Kirchen dreien 
Provicaren 3), denen Clemens XI jedoch durd ein Breve vom 
3. Sul. 1706 alle Zurisdiction unterfagte. Er gab vielmehr 
(1707) den Vicariat einem Cölner Dombertn Adam Daemen, 
qué einer vornehmen Familie von Amfterdam, den er deßhalb den 
Staaten von Holland genehm glaubte und zum Erzbifhof von 
Mrianopel ernannte. Die Pſeudodomherrn aber nahmen ihn nicht 
allein nicht an, fondern erlangten von den Staaten fogar ein 
Berbannungsderret gegen ihn und feine Anhänger *); weßhalb er 
zu Coin ftarb (1717). Auch feinen Nachfolger Joh. Bylevelt, 
Harrer im Haag, traf Fein beffere8 Geſchick: er ftarb gleichfalls in 
der Verbannung zu Brüffel 20. Fan. 1727 5). Unterdeß batten, 


1) Augufli S.5. erzählt, daß er „ungeachtet der Proteftation der Capi: 
tel fein Amt durch einen Htrtenbrief antreten wollen, und durch feine „Um⸗ 
triebe” die Staaten zu einem BVerbot feiner Functionen genöthigt babe 20. — 
Dergleichen Berfchiedenheiten in der Auffaffung gehen natürlich ganz durd. Von 
der Jeſuiten⸗Intrigue“ gegen Codde weiß Augufti viel und die römifche Dar= 
fellung nichts: hingegen von Codde's Janſenismus Augufti nichts und der rö- 
miſche Schriftfteller viel. Ich mill diefe Gegenfäge hiermit ein für alle Mal 
angedeutet Haben. 

2) Augufti ©. 9. ermähnt, daf die Capitel fich bereitwillig gezeigt haben, 
ihn anzunehmen. 

3) Hiervon weiß Augufti nichts. 

4) Auguſti a. a. ©. fagt, daß feine Zulaffung um fo mehr vermei: 
gert worden fei, da (ale) die Gmeralftaaten gegen feine Ernennung proteftirt 

en 


5) Über diefe Zeit hat Mugufti a. a. ©. noch einige Nachrichten: „Da 
nah dem canonifhen Rechte die Gapitel = Berwefer die beiden Sacramente, deren 
Mminiftrator nur der Bifchof ift, nicht verwalten durften, fo fuchte man (Sci: 
lm8 der Oppofition) dem dringenden Bebürfniffe in Anfehung der Ordination 
dadurch abzuhelfen, daß man, nad eingeholtem Gutachten einiger berühmten 
Ganoniften des Auslandes, durd den irländifhen Bifhof Fagan, und fpäter 
duch die franzöfifhen Bifchöfe von Senez, Bayeur und Blois mehrere 
Geiſtliche meiben ließ, wozu fih auch diefe Bifhöfe, nad den erforderlichen 
Dimifforialien , bereitwillig finden ließen. Aud die Firmung mard im Jahre 
1719 zu Amfterdam dur den damals antefenden Miffionar Barlet Bifhof 
von Babylon ertheilt.”" Diefer Barlet, der — mit der Propaganda in Un: 
frieben — aus Babylon bald wieder zurüdtehrte (Bol. Th. I. S. 406. Note 3. 
ein Analogon) und dann in den Niederlanden lebte, half aud fpäter aus. 
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um mit den Worten Pabft Benedict XII. zu reden, „Eleriker, 
die fi Domherrn des fehon vor mehr als bundert Jahren erlo= 
ſchenen Metropolitan=Capiteld von Utrecht nannten, am 27. April 
1723 ihren bisherigen Generalvicar Cornelius Steenoven zum 
Pfeudo-Erzbifchof gewählt: einen Zögling des Collegium8 Der Pros 
paganda und Doctor der Sapienza zu Rom. Diefer ward gewei⸗ 
bet durdy ein Sacrilegium (15. Oct. 1724) von dem gleichfalls 
interdicirten , fufpendirten und irregularen Bifchof von Babylon, 
einem Franzofen Namend Varlet: unter Affiftenz giveier fogenann: 
ten Domberin. Der Pabft erklärte in dem Breve, aus welchem 
diefe Worte find (20. Febr. 1725) 1), den Gewählten fammt allen 
Theilnebmern in Bann: Beger Bernh. van Efpen vertbeidigte die 
Confecration, mußte aber deßhalb Limwen verlaffen 2). — Steenoven 
felbft ftarb fchon am 3. April 1725, worauf in gleicher Art Core 
nelius Berkmans RKoiter8 zu feinem Nachfolger gewählt (16. Apr.) 
und confecrirt (30. Sept.), dann aber durch zwei VBreven vom 
25. Aug. und 6. December 5) ebenfo fufpendirt, interdicirt und 
ercommunicirt wurde; auch am 13. Mai 1732 verftarb. Nicht 
ander8 ging ed mit einem nunmehr gewählten zweiten Nachfolger 
Theodor van der Croon. Bifchof Varlet confecrirte ihn 28. Det. 
1733, der Pabft annullirte feine Wahl dur ein Breve vom 17. 
Gebr. 1735, van der Groon appellirte an ein künftiges Concilium, 
ftarb im Sun. 1739; ward ſchon nad) einem Monate erfegt durch 
Joh. Peter Meindart8, diefer gewarnt durch Breve vom 6. Det, 
von Barlet confecrirt 18. Det., von Benedict XIV. fufpendirt, ins 
terdicirt und in Bann getban am 24. Januar 1741 4). 

Der Staat, in derfelben Gefinnung und Hoffnung etwa, in 
welcher in neuerer Zeit die fogenannten DeutfchFatholifen bier und 
da von ihm fovirt worden find, begünftigte diefe Refractair8 und 
geftattete ihnen die Neactivirung de Erzbisthums Utrecht: die er 
der Gurie ficherlich nicht geftattet haben würde. Denn die Oben 
genannten wurden nicht Bifchöfe in partibus , wie ihre Vorgänger: 


1) Qui sollieitudine. — Bullar. Rom. M. t. 11. pars 2. pag. 375. 

2) Acta Zeg. B. van Espen circa Missionem Hollandicam auct, 
Backhusio. Ed. nova 1827, oben angeführt. Augufti a. a. O. meint, 
daß die Univerfitàt Liwen, ebenfo die zu Parid und viele Canoniften Franf: 
reiche die Wahl gebilligt haben. 

3) Bull. Rom. XII. 25. 


4) M. Bullar. Rom. 14, 392. — 16, 48. 
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-fondern wieder Bifchöfe von Utrecht. Ja alè Bifchof Varlet von 
Babylon ftarb (14. Mai 1742) und die Utredhter Opponenten alfo 
feinen andern Bifchof mehr, ald Meindart8 hatten: geftattete man 
ihnen, auch das Bisthum Harlem wiederherzuftellen und zuerft 
Hieronymus de Bod (von Meindarts confecrirt 2. Sept. 1742), 
nach deffen Tode aber Joh. van Stighout (15. Mai 1745) zu 
deffen Bifchofe zu machen. Alle diefe Acte wurden in Rom ans 
gezeigt, von dorten aber mit dem Bannfludhe beantwortet (Breven 
vom 20. Dec. 1742, 26. Sun. und 28. Aug. 1745). — Die 
Schismatifer gaben nun vor, fi mit dem heiligen Stuhle ver- 
föhnen zu wollen; mefibalb Benedict XIV. eine Cardinal8 = Con: 
gregation hielt und zwei Decrete (6. Oct. 1748 und 1. Mai 1749) 
erließ, welche die Wiederaufnahme davon abhängig machten, daß 
die Opponenten pure et simpliciter dad von Alerander VII. ge: 
gen den Sanfenismus aufgeftellte Formular unterfchreiben und den 
gegen Zanfenius und Quusnel erlaffenen Conftitutionen ſich un: 
terordnen würden. Da fie Died ablehnten: fo mußte die Curie 
ihr Gefuch verwerfen ; und ein erneueter Berfuch von 1752 blieb 
ebenfo erfolglos. — Unterdeffen errichtete Meindartd noch ein 
zweites Bisthum zu Deventer, confecrirte einen Bifchof Bartolo: 
mäus Byevelt dafür (25. Ian. 1758), und fab ed von Bene: 
diet XIV., wie die früheren, verworfen (29. December 1757). — Im 
Sabre 1763 (13. Sept.) fodann hielt derfelbe „Erzbifchof von 
Utrecht/ eine Provincialfynode, deren Schlüffe gedrudt und dem 
Yabfte zur Beftätigung eingereicht, von diefem aber (15. Mai 1765) 
verboten und annullirt wurden 2). — Endlich ftarb Meindarts 
und die Utrechter Pfeudodomberren wählten zu feinem Nachfolger 
den Michael Walter von Nieumwenchuilen, den der angebliche Bi- 
(hof von Harlem (7. Febr. 1768) confecrirte, der Pabft aber (1. 
Sun. 1768) fufpendirte, interdicirte und in Bann that 5). 


1) Bull. M. Mom. XVI. p. 115. 127. 202. 203. 211. Auguſti a. a. O. 
fügt Hinzu, daß fie fi dabei auf vorher eingeholte Gutachten der Univerfitäten 
wen und Paris geftügt haben. — Bon dem folgenden Berfühnungsverfuche 
unter Benedict XIV. ſchweigt er. 


2) Eine Ausfertigung darüber ad perpet. rei memor. v. 30. Apr. ſ. 
Bullar. Propag. 4, 98. Augufti ©. 10 ff. will wiffen, daß gerade diefe 
Belchlüffe große Billigung gefunden und die Verfühnung näher geführt hätten, 
als irgmd Etwas Früheres oder Späteres. 

3) Bullar. Propag. 4, 115. 
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Unter Clemens XIV. begannen wieder Friedbengunterband= 
lungen und dauerten big in die Regierung Pins des VI. Sie 
wurden geführt von den Brüffler Nuntien Busca und Zondan⸗ 
dari; indeß -ftet8 vergebens, da die Utrechter dabei blieben, Dif- 
fimulationen zu beanfpruchen. Aud die Bifchofswahlen, Verbote, 
Gonfecrationen und interdicirenden Sufpenfionen hatten ihren Fort: 
gang und haben ibn big auf den heutigen Tag). Noch immer 
ift e8 eine Aufgabe der niederländifchen Miffion geblieben, bie 
ſchismatiſche Kirche von Utrecht zu befämpfen und womöglich zu 
unterwerfen. 

Für die Fatholifche Kirche war diefer Abfall ein großes Übel, 
bat fich aber im Laufe der Zeit febr gemindert. Im Anfang fie 
len 52 Stationen, mit 80 Prieftern ab: im Sabre 1838 waren 
nur noch 26 Stationen mit 30 Prieftern und etwa 5000 Seelen 
fhismatifh 2). — Um fo flörender für die Entholifche Verwaltung 
war hingegen die Partheinahme des Staates, der 1708 die Sefui: 
ten vertrieb, deren Kirchen fchloß und die Apoſtoliſchen Vicarien, 
wie fchon erwähnt worden, nicht zuließ. Es Tonnte Daher bie 
Regierung, wenn nicht der Oeneralitätslande, doch der eigentlichen 
bolländifchen Miffion, nur noch von Köln und namentlich von 
Brüffel aus geführt werden 9); und dies ift die Periode, in der 
fie ftatt der Formen eines gewöhnlichen Apoftol. Vicariate8 , ihre 
Geftalt veränderte: anfangs nämlich, und zwar lange Beit, bloß 
pon den Nuntien zu Köln und Brüffel verwaltet ward, dann 
aber (zu Anfang dieſes Sahrhunderts wie ed jcheint) einen eignen 
Superior befam *). Daß in den achtziger Jahren bed vorigen 
Jahrhunderts Oberer der Holländifchen Erzprieſtereien yiemand 

1) Desfallfige Breven Pius VI. Bullar. Propag. 4, 172. 182. (1778. 
1779). Auguftia ad. un fie bis 1838 herunter. Vol. auch Wiggers 
firbl. Statiftit. Th. 2. S. 28 

2) Rheinwald evince. a a. O. — Die getreum 311 Stationm 
batten 1737 263 Welt = und 68 Ordenspriefter. 

3) Ermwähnt in einem in den Geiſtl. Minifterial-Ucten zu Berlin ta 
lichen Berichte über die kathol. Fire in Holland: der leider fehr kurz ift. 
fagt , die Nuntien hätten „al 8 Apoftol. Vicare” fungirt. 

4) In Stäudlin und Tſchirner's Archiv alte und neue Kirchen⸗ 
geſchichte Bd. 1. ©. 165 ff. finden ſich eine Anzahl Berichte aus Holland über die 
damaligen (1809) dortigen Kirchenzuftände und unter ihnen Folgendes, bei Gelegen⸗ 
beit der katholiſchen Miffionen (Stationen) Ermabnte. ?,Die Wuffiht über 
(die Erzpriefterfchaften) batte der Pabft fonft Vicarien anvertraut, die id 


Lande aufgielten, bann Nuntien, melde in Edin und Brüffel wohnten; und 
legtlih einem Superior.” 
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Anderes, alè der Vriiffeler Nuntius gemefen, beftätigt Cardinal 
Pasca 1); und eine ziemlich gleichzeitige Nachricht 2) befagt, Daf 
diejenigen Fatbolifchen Priefter in Holland, welche die Bulle Unige: 
nitu8 annabmen, alfo die fireng Eatholifhen, von den päbft- 
lihen Nuntien ihre Vocation (Anftellung) erbielten. Übrigens 
nennt auch Pacca den Nuntiu8 bereits Superior der holländi- 
hen Miffion; fodaf fpäter für einen folchen Fein neues Amt ge: 
(baffen, fondern nur — folange man Nuntien in Brüffel oder 
Köln nicht haben durfte — dem alten Amte ein eigner Zräger ges 
geben wurde, 

AXu8 dem Sabre 1790 3) find uns einige Facultaten eines 
ſolchen Superior aufbewahrt geblieben, welcher anfcheinend noch 
Nuntius von Brüflel war. Er wird bezeichnet als Cäfar Erz 
bifhof von Nifibi8, und ift ohne Frage Cifar Brancadoro, 
im Jahre 1796 Serretair der Propaganda *). Die Facultiten find 
ausgefertigt mit der Unterfchrift des Cardinal:Nepoten und Staat8= 
fecretair8 Braschi de Onoftig und zeigen Durch ihren Inhalt, daß 
fie keineswegs für die damalige ruhige und überfolerante Zeit ge⸗ 
macht, fonbern phne Zweifel viel älteren Urfprungs und nad der 
gewohnten Formel nur neu ausgefertigt find: „Wir wiffen, heißt 
e, daß in folchen abgelegenen Theilen der Welt, mp Wir felbft 
sine nähere Aufſicht nicht führen können, die Hilfe frommer und 
durch Gelehrſamkeit wie durch Eotholifchen Eifer auögezeichneter 
Rinner zum Seelenbeile und Troft der Gläubigen fowohl, ale 
zur Musbreitung des katholiſchen Glaubens febr nüglich ift. Aus 


i 1339 nwourdioeeiten über frinea Aufenthalt in Deutfebland. Augsburg 

2) DIfging Erdbeſchreibung Ausg. 5. Thl. 10. ©. 15. 

3) Bom 13. Aug. — Bullar. Propag. 4, 216. 

4) Er unterfchreibt 21. Mai 1796 als folder: Caesar AEpisc. Nisibens.— 
Bullar. Propag. 4, 241. 242. — Auch 1797 batte er noch den Secretaird- 
Poften. Gracas. 1797. p. 138. — Daf er 1790 bdiefe Stelle noch nidt hatte, 
ergiebt ein im Anhange meiner Schrift über die Propaganda in England ab: 
gedrudite8 Nefcript diefer Behörde v. 23. Jun. 1791, dad von einem Episcop. 
Adunemsis ald Secretaie unterfohrieben ift. Der Pabft redet ihn an, als 
cam gui istis locis vicinior existis: und dum illic Nostri et Apostol. Se- 
dis munere fungeris — was bei der Unterſchrift des Cardinalftaatefecretair8 — 
mit großer Wahrſcheinlichkeit auf eine Nuntiatur fchließen lift: — Nuntius von 
Ein aber war damals B. Pacca Erzbifhof von Damiata, der in feinen Dent: 
würdigkeiten über diefe Nuntiatur (Augsburg 1832. S. 67) gelegentlich bemerkt, 
daß in den achtziger Jahren der Obere der Holländifchen Miffion noch der Nun- 
tus von Brüffel war 
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väterlicher Sorge alfo für das Heil derjenigen Nefte unferer Kirche 
welche in Holland, Seeland und andern Theilen der Niederlande !) 
ſich heimlich oder fonft irgendwie erhalten haben, während die übri- 
gen Bewohner des Landes auf Anftiften ded Teufel8 vom Gehor: 
fam des Eatholifchen Glaubens abgefallen find, — fowie im Ber: 
trauen auf Deine Treue, Integrität, Gelebrfamfeit, Deinen Eifer 
für die Fatholifche Religion, Deine übrigen Tugenden und Deine 
edle Geburt — geben mir Dir, der Du jenen Gegenden 
nabe bift, für die Zeit Deiner dortigen Amtsdauer, bieburd die 
Befugniß (facultatem), — fo oft e8 Dir gut fcheint, einen oder 
einige Religiofen abzuorbnen, die fromm, katholiſch, gebildet und 
vor Allem eifrig find, damit fie in Holland, Seeland, Mefifrieb: 
land und den übrigen Orten dortiger Gegend, wo die Biſchefe 
ihr Hirtenamt nicht frei ausüben Tönnen, alle und jede Kirche, 
Häufer, Klöfter (fomohl Manns- als Frauen-Klöfter) und ander 
Firchliche Drte, auch die eremten, fomie fämmtliche Welt: und Re 
gular-@eiftliche jedes Ordens, die fich dafelbft aufhalten, im Auf 
trage (als Delegaten) des heil. Stuhls befuchen und vifitira 
(visitare), au) an Haupt und Gliedern corrigiren und reformire, 
in der Haltung des Fatholifchen Glaubens, fammt ihren befondem 
Kegeln (regularium institutionum, worunter aud die der Gollegia 
Pontificia), und im Gehorfam des heil. Stubl8 befefligen. Die 
felben mögen auch was Du fonft für das Heil und die Ausbres 
tung des Eatholifchen Glaubens, unter Gottes Beiftand, niblid 
erachteft beforgen; nur dürfen fie Feine eigentliche Gerichtsbarte 
üben (judicialiter procedere). Nicht minder follen fie verlaffent 
Kirchengüter fi) annehmen, damit diefe nicht in die Hände de 
Keber fallen; und zu diefem Zwecke auch darüber, fofern fie nu 
nicht zu hoch im Werthe find, wie auch über folche bewegliche un 
unbewegliche Güter, die etwa von Büßenden dem Clerus zurüd 
geftellt werden möchten, zu frommem Gebrauche oder fonft dibpi 
niren dürfen; fo jedoch, daß Ddiefelben unter Feiner Form veräuße 
werden, falld nicht nach Deinem wohlüberlegten. Urtheile Nubi 
und Nothwendigkeit der Verduferung gewiß ift: was Wir D 
ausbrüclich in das Getviffen fchieben. Auch muß eine deratti 


1) In der Überſchrift ift neben Holland und Seeland bloß Weſtfriesla 
genannt, und augenfcheinlih beziehen fich diefe Facultitm auf die „holländ 
fue Miffion.” 
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Dispofition fletd mit der Bedingung gefchehen, daß, wenn einft 
— wonad Wir innigft verlangen — der Fatbolifhe Glaube dorten 
wiederhergeftellt und jene8 Land von feinem legitimen Fatholifchen 
Heren wiedererworben würde: vorbefagte Güter an die Kirchen 
oder Stiftungen, denen fie gehörten, ohne Weiteres wieder zurüd- 
fallen. Bis dahin jedoch foll es allen Katholiken frei fteben, Sii: 
ter die der Kirche gehört haben zu pachten und dem BVerpächter, 
al wäre er der wirkliche Herr, das Pachtgeld zu bezahlen, ohne 
irgend eine Reftitutionspflicht. Vielmehr follen fie ihren daraus ge- 
genen Gewinn mit gutem Gewiſſen behalten dürfen. — Ferner 
folen Deine Abgeordneten (jedoch nur in den bezeichneten Gegen- 
den) - diejenigen Perfonen, welche auch nad) der in ihrer Gegend 
der Pfarre gefehmäßig gefchehenen Publication des Concils von 
Trient, entweder aus Rechtsunkunde, oder aus alter nationaler 
Unfitte, oder weil fie nad Beſitznahme der Pfarre durch die Keber 
einen katholiſchen Pfarrer oder anderen Eatholifchen NPriefter nicht 
hatten, Ehen ohne Die vorgefchriebene Form und nad dem Ge: 
brauche der Ketzer gefchloffen haben, fall beide Gatten in der Ehe 
zu bebarren wünfchen, digpenfiren: jedoch nicht unter Afcendenten 
und Defcendenten” u. ſ. w. Es folgen verfchiedene Beſchränkungen 
und hierauf andere Dispenfationd= und Abfolutiongfacultiten. „Mo 
RNeligiofen fehlen, dürfen fie zur Predigt und Lehre auch die Hülfe 
zuverläffiger Laien brauchen; endlich aber auf einem tragbaren 
Altare an paffenden und ebrbaren Orten und vor Tagesanbrud die 
Meſſe Lefen, fo oft e8 in Diefer Form nöthig iſt.“ Diefe Miffionefa= 
cultiten darf der damit Begnadigte auch anderen Geiftlichen dortiger 
Gegend mittheilen: jedoch ift fireng verboten, für die obigen Müh— 
waltungen, oder bei Gelegenheit derfelben, irgend Geld zu nehmen. 

Die Erklärung Hollands zur Republif (1795) bob allen Un 
teefchied zwiſchen berrfchender und gebuldeter Religion auf: die 
Conftitutionen von 1798, 1801 und 1805 gaben unbedingte Re: 
ligiongfreibeit und auch die Verfaffungs = Urkunde des Königreichs 
(1806) beftätigte ausdrücklich (Art. 6. 7.) diefe Grundfäße. Es 
geſchah um jene Zeit Einiges zu Gunften der Katholiken, 3. B. 
Vie päbftliche MWieberherftellung des Bisthum8 Herzogenbufch 1) 


1) Pacca Memorie 3, 97 — paese di Missione nel Brabante Ol- 
laadese, prima che dal S. Padre fosse stata ivi repristinata la Sede Ves- 
covile soppressa dei Calvinisti, 


Il, 7 


> Treat. TieMivacarat.Froraz im@ehutr è. Peotejtantitm. 


(1505), tie jeto4 feine tzuernte Fac Rute: mb von einem 
fpecifità akeboliichen Trude mar nicht mehr tie Nebe. Allein 
für tie Kirbe mer es neh nidi Tie Ze, tberalcichen zu be 
nupen Um ta5 Gabr 1509; rrurten imar tie Generalititt: 
lante tbrilmeii iter ren Nrihiien rezieri; aber Tie hollaͤndiſche 
Miiffien Kant neh unter ibrem Surerier. Sie ;iblie Damals 
49 Gemeinten 2) mit 575 Geiñlichen: mibrent tie Zabl der zu 
activen Bisthümern gebirenten Gemeinten im tamalizen König: 
reihe Hellant 257, mit 357 Geiftliten betrua. — Während 
ter PRercinigung mit Frankreich «13510 — 1513) bet Napoleon, 
unter ten übrigen Beriprebungen, mit tenen er Pius VIL in 
Savona zur Nachgiebigkeit bringen wellte, zwar aud tie Grin: 
tung oter Recenfiruction ter Bisthũmer in Holland an: 5) allein 
tiefe Maafregel blieb bekanntlich ebne Erfelg; unt fo ging bie 
Miffion von Hellant ganz, die ter Generalititslante doch im Be 
fentliyen gleichjalld unverintert — tenn Herzegenbujdy war un: 
befebt — in tas Cranijhe Königreicd hinüber. 

Ziefeb bot Anfangs alle Kräfte auf, um tie katholiſchen Belgier 
zu gewinnen und gewährte deßhalb (1515) „der Fatholiichen, apos 
fiolifhen, römifhen Kirche ihre Rechte, ihre Prärogativen, 
ihre Hierarchie und im Allgemeinen ihre Northeile (bevorzugte 
Stellung) ; der König wolle fo fchnell als möglich mit tem heil. 
Bater, dem fidhtbaren Cberbaupte dieſer Kirche, ein Concordat, 
Zractat oder Übereinkunft fließen, weldyes er nach Genehmigung 
der Stände zum integrirenden Theile der Gonftitution erheben wer⸗ 
deu *). Damals batte das ganze Land nur noch einen einzigen 
wirklihen Bifhof: alle anderen Biſchofsſitze waren vacant. 5) 
Man ließ aud die Goncordats-Unterhandlungen alsbald begins 
nen: erft führte fie Graf Reinhold, hierauf de Gelles. Sie find 


nn 


1) Stäudlin und Tſchirner Ardiv a. a. O. 

2) Rheinwald Repertor. a. a. O. giebt für 1794: 358 Stationen an, 
und von 1795 bis 1814: 401. | 

3) Pacca Memorie 3, 53. Napoleon ging eigentlich weiter; denn durch 
Decret vom 26. April 1810 befahl er, daß das Departement der Rheinmünduns 
gen eine Didced bilden follte und ernannte einen Bifhof, der, ohne päbſtliche 
VBeftitigung, die Verwaltung von 1811 — 1814 geführt bat. Der Apoit. Vicar 
trat fo lange zurüd und nachher wieder ein. 
& 30 Denffchrift Über die Lage des Katholicismus in den Nicderlanten. 1850. 


5) Ebenda ©. 16, 34 ff. 
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die langwierigſten von allen geweſen, die damals in Rom ſtatt—⸗ 
hatten ; denn erſt am 18. Julius 1827 kamen fie zum Abfchluß, 1) 
der Dann das franzöfifche, in Belgien geltende Goncordat von 1801 
auf die Niederlande ausdehnte, die Errichtung drei neuer Bisthü- 
mer in Amfterdam, Brügge und Herzogenbufch ftipulirte und. — 
da man römijcherfeitd dem akatholifchen Könige die Nomination 
der Bischöfe nicht zugefland — auf diefem einzigen Puncte eine 
Abänderung Des genannten franzöfifchen Mufter8 verabredete. 

. Sn der Periode der Concordatöverhandlungen befaß die bol: 
lindifche oder, wie fie Damal8 genannt wird, Utrechter Miffion noch 
isten Superior; wenigftend einen Vicefuperior, der fid 1819 
unter dem Zitel eines päbftlichen ISnternuntius zu Münfter auf: 
hielt und Giamberlani hieß. 2?) Cr ftand um biefe Zeit mit den 
preußischen Behörden in Verkehr, weil Theile feines Verwaltungs 
bezirkes ſeit 1815 preußiſch geworden waren, die erft fpäterhin, in 
Folge ber Bulle De salute, von der bolländifchen Miffion abge: 
trennt und preußifchen Dibcefen zugelegt worden find. 5) Damals 
gab er (23. Auguft 1818) über Ernennung und Amtöbefugniffe 
der Erzpriefter die Auskunft, daß der Erzpriefter vom Supe: 
tor ernannt werde, und fodann folgende Rechte babe: 1. die 
Snfpection über die gefammte Geiftlichkeit feine8 Sprengel, — 
2. den Borfchlag beim Superior wegen Befebung der Stellen; 
worauf Diefer Das Patent für den neu Anzuftellenden (lettres pa- 
tentes de la jurisdiction spirituelle) gleichfall& durd die Hand des 
Gripriefter8 gehen laffe; — 3. die Grtrabirung von Dispenfen, 
Xbfolutionen u. dgl., welche die Pfarrer für ihre Gemeinden brau= 
den, vom Superior; — 4. die felbftändige Ertheilung einiger 
Dispenfationen, im Falle man fich mit der Bitte darum an.den 
Superior wegen Beitmangel8 nicht wenden Finne. — Died feien 
die Rechte, welche die Erzpriefter als folche befigen: im Übrigen 
pflegen fie felber Pfarrer zu fein. | 


1) S. das Concordat bei Mind, vollît. Sammlung 2. 2, 458 ff. 

2) Ein Bericht des Oberpräfidenten von Weftphalen über ihn vom 11. 
Mai 1819 ift bei den Acten dea Miniſteriums der Geiftl. Angelegenheiten in 
Berlin, die von mir benugt worden. Im Cracas 1827 p. 219 wird er noch 
indiefem Amte aufgeführt al8 Vicesup. Der Superior felbft wird nicht genannt. 

3) Rheinwald Aepert. a. a. O.: — 16 Stationen in Lingen kamen 
an Münfter, 4 Stationen in Cleve ebenfo; 7 münfterfhe Gemeinden hingegen 
find zum Erzpriefterthum Geldern getommen. 


7* 
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Gleichzeitig mit bem Eoncordate von 1827 erfchien eine Eir- 
cumfcriptiongbulle für das Königreich der Niederlande und beide 
Urkunden wurben unterm 2. October deffelben Iabre8 als Lan: 
desgeſetze publicirt: ihre Ausführung indef aus bekannten Grüns 
den noch verfchoben und in ben Niederlanden, durch die Entwid: 
lung der Belgifchen Revolution vereitelt ; ſodaß fie daſelbſt bis heute 
unterblieben ift. Nichtödefloweniger find diefe Documente für die 
Erkenntniß der Verhältniſſe febr wichtig. 

Gn der Gircumferiptionsbulle insbefondere heißt ed zunächſt: 
man wolle das franzöflfche Goncordat auch auf die ndrdlichen 
Provinzen ausdehnen, damit im ganzen Königreiche einerlel 
Ficchliche Verfaſſung gelte 1); momit denn allerdings eine bisherige 
Verfchiedenheit der Verfaffung angedeutet ift. Über die Art ber 
felben aber, und daß bisher der Norden Miffiondland geweſen, 
wird mit Feinem Worte geredet. Die fpanifchen Niederlande mas 
ren früher nicht als Miffionsland betrachtet, auch unter franzöfifcher 
Herrschaft nicht: jebt freilich, unter Der Regierung eines prote: 
ftantifchen Königshaufes, fchienen fie in die Lage Irlands oder 
der ebemal8 polnifchen Theile von Rußland kommen zu müffen, 
die ohne Zweifel Miffiongland waren. Inſofern alfo wäre Fein 
Unterfchied mehr gemwefen zmifchen dem Norden und dem Süden 
der Niederlande. Uber in einer anderen Beziehung beftand er: 
im Süden nämlich waren big auf die Gegenwart die unter Phi 
lipp II. geftifteten Bisthümer in lebendiger Kraft geblieben: im 
Norden beftanden, wie wir gefeben haben, Apoftolifche Vicariate, 
mit dem natürlichen Beftreben, an ihrer Stelle wieder ordentlichen 
Bisthümern Plab zu mahen. Das war ed alfo, was im Nor: 
den, wie im Süden organifirt werden follte. Aufer den fchon 
in Activitit beftehenden wurden daher für je&t drei neue Bis 
ſchofsſitze theils reftituirt, theild neu errichtet, und dbarnad das 
ganze Königreich der Niederlande in acht Diöcefen ges 
theilt:?) Brügge und Herzogenbufc waren nämlich ſchon 


1) — quae in meridionalibus regni belgici provinciis viget (con- 
ventio, das Goncordat von 1801), septentrionalibus quoque provinciis 
applicetur, ut in uno eodemque regno universae ecclesiasticae res una 
eademque ratione agantur et pertractentur. 

2) — praeter quinque jam actu existentes, tres alias pro nunc 
Episcopales Sedes restituere vel de novo erigere, sicque universum 
Belgicum Regnum in octo Dioece: as dividere — decrevimus. 
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feit 1559 Bisthümer und Suffraganeate von Medeln, die man 
niemals für aufgehoben erachtet batte: 1) — nur Amfterdam 
ward neu geftiftet, indef auch bloß für jet. Denn die alte 
erzbifchöfliche Provinz Utrecht mit ihren Suffraganbisthümern 
it Feine8meg8 aufgehoben worden; vielmehr ganz ähnlich, wie 
neuerdings in England, 2) ein blofe8 Proviforium eingerichtet, das 
der fpäteren Reftitution fämmtlicher Diöcefen von 1559 wohl 
Bahn brechen follte. Daß dad Ganze gerade als eine Operation 
der Propaganda angefeben ward, ift insbefondere auch daraus er= 
fihtlih, Daf niemand ander al8 ihr Präfect e8 war, der mit den 
niederländifchen Abgeordneten dad Goncordat abſchloß. Staatsfei= 
fig aber erklärte man fich wenigftens infoweit einverftanden bier= 
mit, als man die Ausdehnung des Fatholifchen Didcefanorganis- 
mus über Provinzen, von denen er big 1798 gejetlich ausgefchlof- 
fen gewefen, nunmehr geftattete. Denn eg find feine8meg8 etwa 
bloß die Katholifen, fondern es find die Provinzen 3) des Nordens, 
für welche in der Gircumfcriptionsbulle die Bisthümer reconftruirt 
und refp. erigirt werden. ine genauere Gircumfcription ward 
damals vorbehalten: daß man aber bei der gefchehenen die Abs 
fiht batte, Miffionsbisthümer zu organifiren, Tann nad) dem Bis- 
berigen nicht zweifelhaft fein. 

Intereffant ift, dag man ſich dazu eined Concordate8 und 
var des franzöfifchen bediente: denn früher hätte e8 ficherlich 
auger allem Bereiche der curialen Rechtsgedanken gelegen, einem 
alatholifchen Staate irgendwelche vertragsmäßige Berhältniß zur 
latpolifchen Kirche einzuräumen. Nun aber mar die Zeit gefom- 
mn, wo man aud mit diefem Mittel einen folchen Staat bin= 
den zu miiffen dachte, damit er der Fatholifchen Entwicklung in 
finen Sränzen Raum gebe. Und wenn man dabei jened beliebte 
fanzofifche Mufler annahm, fo lag hierin die Erklärung, Daß 
man fchon 1801 römifcherfeits mit einem nicht mehr fpecififch ka⸗ 


1). Aud A. Miraeus de statu Relig. lib. 1. c. 30. führt fie als be⸗ 
ſichend auf. 

2) Vrgl. oben ©. 67. 

3) Harum autem Dioccesium limites hic tantum generaliter her pro- 
vincias indicamus. — — Ecclesia Amstelodamensis provincias Hollan- 
diae septentrionalis, Hollandiae meridionalis, Ultrajecti, Oberhyselii, Fri- 
siae, Groningiae et Drenthae; Ecclesia Brugensis universam Flandriam 
oeeidentalem ; ac demum Ecclesia Boscoducensis provincias Braban- 
lie septentrionalis, Gueldriae et Seelandiae (habebit). 
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tholifchen Staate abgefchloffen batte, — daß man zu Eatholifchen 
Regierungen nad Art der damaligen franzöfifchen ſich im Wefent- 
lichen nicht anders geftellt finde, als zu akatholifchen Staats: Re 
gimenten. Man Fann das franzöfifche Goncordat al8 die Blithe 
des epifcopaliftifchen Territorialimu &bezeichnen. Ebendeßhalb aber 
war ed auch felbft zu dem gegenwärtigen Sebraude paßlich. 

Als nun dies Goncordat nicht zur Ausführung Fam, Belgien 
aber, von den Niederlanden abgetrennt, ihnen feindlic) gegenüber: 
ftand und feinerfeit8 ſich fo gut Fatholifch zeigte, daß e8 nicht 
mehr als Miffionsland betrachtet zu werden brauchte: war die 
nieberländifche Miffion, von der geficherten flantlichen Toleranz ab: 
gefeben, wieder ziemlich) vollftändig in die Verbaltniffe von 1795 
zurüdgefeßt. Nur daß die Eatholifche Parthei auf die Ausfüh: 
rung des angenommenen und alb Lande8gefet publicirten Concor⸗ 
dates feitbem ein Recht zu haben behauptet. 1) 

Die holländifche Miffion insbefondere war und blieb in ihrer 
alten Verfaffung. Indeß von Brüffel aus, wo die Nuntiatur von 
Neuem aufgerichtet ward, konnte fie, wenigftens in den -erften 
Zahren großer Spannung, nicht wohl regiert werden; und da auch 
die Eölner Nuntiatur „bis jebt ihr Haupt noch nicht wieder bat 
erheben Tönnen 42): fo blieb nichts Anderes übrig, als ihre Ne 
gierung durch eigne Superioren fortbefteben zu laffen. Es ward 
alfo ein Gefchäftöträger oder Internuntius im Haag accrebitirt 
und Ddiefem das Amt Hbertragen: indef wird der gegenwärtige 
Vermalter doch bloß als Wicefuperior bezeichnet; wiewohl als 
unmittelbar unter der Propaganda ftehend.3) Es muß Daher der 
von ihm vertretene eigentliche Superior doch irgendwo eriftiren. 
So ward, ald es im Sabre 1840 nicht gelang, den Siß des Ap. 
Vicariate8 in Norddeutfchland nad Hamburg zu verlegen und der 
dbamal8 ernannte Apoftolifche Vicar Laurent in den proteflantifchen 
Norden nicht eingebracht werden fonnte, derſelbe zwar mit einem 
anderen Apoftolifchen Vicariate (Luremburg) betraut und in dem 
Vicariate des Nordens ibm ein Nachfolger ernannt; aber, wie 
wohl fonft das Mandat eines Apoft. Vicar8 eben fo leicht genom: 


— 


1) Denkſchrift 20. S. 35. 

2) Pacca, Denkwürdigkeiten über feinen Aufenthatti in Deutſchland. Augs⸗ 
burg 1832. S. 25. 

3) Notiz. Statist. p. 89. 


— 
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men, als gegeben werden kann, diesmal doch bloß als Provicar; 
und er iſt es noch heute, mährend Laurent nad wie vor im ei: 
gentlichen Beſitze Des Amtes geblieben if. Ob ein ähnlicher Vor- 
gang zu Der Bezeichnung des Haager Internuntiu8 als Viceſu⸗ 
perior ben Grund giebt, weiß id nicht. Möglich), dag man den 
hiftorifchen Zufammenhang mit der Brüffeler Nuntiatur feftpält 
und den Dortigen Nuntius ald eigentlichen Superior betrachtet ; 
oder — Mag mir wahrfcheinlicher ift — dag man feit 1827 einen 
Bifhof von Amfterdam in Petto bat und als deffen Vertreter den 
Bicefuperior anfiebt. Vielleicht ift es in Diefer Rückſicht von Bes 
deutung, Daß. der Haager Internuntiu8 die bifchöflichen Weihen 
nicht bat, die Pontificalien vielmehr von einem Baron von Wy⸗ 
kerblooth Bifchof von Curium in partt. !) beforgt werden, von 
welhem die ftatiflifche Notiz fagt, daß er in diefer Miffion refi- 
dire (risiede). Reſidenz aber ift fonft ein Ausdrud, der auf eine 
amtliche Pflicht des Aufenthaltes deutet: welches Amt hält nun 
den Bifchof von Gurium dort? Iſt er etwa Apoftol. Vicar des 
Bisthum8 Amfterdam ? Iſt etwa er der eigentliche Superior der 
Niffion? — Der Internuntius übrigens wird lediglich als Firch- 
liber Oberer betrachtet: politifche Gefchäfte gehn nicht durch ihn, 
fendern durch Die niederländifche Gefandtfchaft in Rom.2) Er 
batte und bat überhaupt nur die ehemalige bolländifche Miffion, 


den intendirten Bezirk des Bisthums Amfterdam, unter fi. Diefe 


begreift (1843) in ihren fieben Erzprieftereien (Archipresbyteraten) 
von 1. Holland, 2. Seeland, 3. Geldern, 4. Twente, 5. Salland 
und Drentbe, 6. Friesland, und 7. Groeningen, deren jedes eine 
Provinz umfaßt, 406 Parochieen, mit 662 Prieftern und 521590 
Katholiken. 3) ine officielle Notiz von 1851 fügt hinzu, daß je 
dee Archipresbyterat erft noch in Decanate unterabgetheilt fei. Je— 
denfalls ift e8 das Zeichen einer bereits fehr auögebildeten Berfaf- 
fung, wenn feiten8 der Propaganda felbft diefe bollindifhen Mif- 
fonsftationen fchon al wirkliche Parochieen bezeichnet werden. 
Und auch die weitere Organifation nähert fi der gemeinfchaftli- 


1) Notiz. Stat. p. 87. Dentfhr. S. 38. Bergl. oben S. 82. Note 4. 

2) Preuß. Gefandtfhaftsberiht .aus dem Haag v. 1837 in den Minifle- 
rialacten. Auf demfelben beruht zum Theil aud das Folgende. 

3) Gmauere Rachmeifungen tiber die Zahl der Parochieen und Priefter in 
jeder Aripretur f. in der Notiz. Statist, a. u. O. 

4) G. Petri Gerarch, etc. 1851. p. 221. 
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hen Didcefanverfaffung fo fehr, daß das Bisthum Amfterdam 
wohl fehon in ziemlich normaler Conftitution daftehen würde, fo: 
bald die Staatsregierung geftattete, es actuell hervortreten zu 
lafien. | 

Mag außer der holländifchen Miffion noch zu betrachten ift: 
die Generalitätölande, Luremburg, Maeftricht und ein Theil von 
Limburg, zeigte vor 1841 mehr al8 gegenwärtig die Spuren fei- 
ner ehemaligen Epifcopalverfaffung. | 

Curemburg hatte theilwei8 zu Trier, anderntbeil8 nad 
Lüttich gehört, war zulebt von Namur aus regiert worden und 
wurde nun (1841) ein Wpoflolifcher Vicariat, der 160 Paros 
chieen mit 250 YPrieftern und 200000 Ratbolifen begreift. Der 
Apoflol. Vicar ift Bifchof in partt. 1). 

Den größten Theil der Generalitätslande umfaßte der Apofl. 
Vicariat Herzogenbufd, der feit 1814 wieder an Stelle deb 
napoleonifchen Bisſsthums getreten war: nämlich faft Die ganze Pros 
vinz Norobrabandt 2). — Ruremonde und Nymmegen, Theile 
der ehemaligen Didced Ruremonde, fanden unter einem Apoftolis 
ſchen Vicar 5), der zu Grave refidirte und von diefem Orte den 
Namen trug. Andere Theile von Limburg flanden unter dem 
Bifchofe von Lüttich; ebenfo die Landfchaften Ravenftein und 
Megen, welche vor dem Weftphälifchen Frieden Theile der Didce8 
Herzogenbufch gemefen waren. Nicht minder griff die Didces Gent 
nach Zeeland hinein; und ehemals hatte für diefen Theil Des Bißs 
thums ein befondere8 bifchöfliched Commiffariat beflanden, mar 
aber nach der belgifcher Revolution einem päbftlichen Delegaten 
(Antonucci) übergeben worden . Endlich wurde der niederländi- 
che Theil Des ehemaligen Bisthums Antwerpen gleichfall8 von 
einem Apoftol. Vicare adminiftrirt, der zu Breda refidierte: über 
dad Stiftungsjahr diefes Bicariate8 differiren die Nachrichten ; 5) 
doch feheint er feit 1803 bereit8 beflanden und 1841 nur eine 


1) Notiz. Stat. p. 92. Die Gerarch. von ©. Petri giebt 1840 als Stif- 
tung8jabr an: was wohl richtiger ift. Bull. Propag. 5, 192. 

2) Rheinwald Repertor. 28, 90. 

3) Ebendaſelbſt S, 272 f. Der legte Biſchof regierte bis 181, wo Na: 
poleon ihn erilirte, Bis 1827 waren zwei Apoftol. Vicare; in diefem Jahre 
aber ftarb der eine. 

4) S. den angef. Preußifchen Gefandtfchaftshericht von 1837. 

5) ©. Petri giebt p. 220 ſchon das Jahr 1803 an; die Notiz, Stat. 
p. 91 das Jahr 1841, 
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Vergroͤßerung erhalten zu haben, durch die ebenerwähnten ſee⸗ 
laͤndiſchen Theile des Bisthums Gent. 

Im Jahre 1841 wurden nämlich dieſe Bezirke neu circum⸗ 
ſcribitt und zuerſt der Apoſtol. Vicariat Breda in der er 
waͤhnten Weiſe erweitert 1), ſodaß er gegenwärtig drei Decanate 
mit 75 Parochieen, 140 Prieſtern und 116000 Katholiken umfaßt. 
Hauptörter find Breda und Bergen⸗op⸗Zoom. Der Apoſtol. Vicar. 
it Biſchof in Partibus. 

Aud der Apoftol. Bicariat Herzogenbufd ward ver 
größert, indem die ebemal8 fehon zu feiner Didced gehörigen Be 
sile Navenftein und Megen wieder dazugefchlagen wurden und 
ebenfo Theile des ehemaligen Vicariat8 Grave 2). Er umfaßt feit- 
dem neun Decanate und eine Menge Parochieen. Der Ap. Vicar 
if Bifchof in partibus und erft den 14. Januar 1842 ernannt, 
war aber fchon feit 1831 Adminiftrator ad interim des Apoftol. 
Bicariate8, in Erwartung der Ausführung des Concordates von 
1827 3). 

Endlich entftand aus einem anderen Theile des Ap. Vicaria: 
td Grave und aus Fragmenten der Didced Lüttich der Ap. Vi: 
cariat Limburg ?), der in zwölf Bezirke, die den franzöfifchen 
Ganton8 nachgebildet zu fein fcheinen (cantoni), zerfällt, 136 Pa= 
tochieen und außerdem noch 187 Kirchen, 320 Priefter und 178000 
Katholiken bat. Hauptorte find Nuremonde und Maeftricht; außer: 
dem gehört der Kreis Haffelt dazu. Der Ap. Vicar ift Bifchof. 

Diefe Veränderungen hingen wahrfcheinlich mit der Überein⸗ 
funft zufammen, welche bald nach feinem RegierungBantritte der 
gegenwärtige König der Niederlande mit dem päbftlihen Nuntius 


1) Bull. Propag. 5, 226. (4. Mär; 1841). 

2) Wiggers, firdl. Statiftit 2, 285., ohne Angabe der Quelle In 
der Notiz. Statist. p. 90. hingegen fommt er nod) vor, ala beftehend aus vier 
Decanaten mit 82 Parochieen, 83,000 Katholiten und etwa 130 Prieftern; und 
ſegar als geftiftet 1841. Wohingegen der Cracas von 1845, G. Petri 
Gerarch. 1851. p. 220 und die oben angeführte Dentfhrift S. 37 den Vica: 
tat Grave niht mehr als beftebend anführen, und der Eraca8 und Petri 
fogar denfelben Hrn Impfen Bifhof von Gerra in parlibus, der in der Notizia 
ale Ap. Vicar von Grave angeführt und Biſchof erft 24. Fan. 1842. gewor⸗ 
im IR (Cracas), als Coadjutor ded Ap. Bicars von Herzogenbufh anführen. 
Vodurch denn mittelbar die Nachricht, daß Theile des Apoftol. Vicariat8 Grave 
an Herzogenbufch gefommen feien, beftätigt wird. 

3) Rheinwald Repertor. a. a. O. 28, 89. 

4) ©. Petri a, a. O. führt alg das Jahr feiner Stiftung 1840 an. 
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Monfign. Cappacini dahin traf, daß die Ausführung des Concor⸗ 
dates für jebt noch vertagt werden folle). Indeß ift fie von den 
Katholiten nichtödefloweniger, namentlich feit 1848, immer drin⸗ 
gender verlangt worden, und 1851 hat das bollindifhe Minifte: 
rium die parlamentarifche Erklärung abgegeben, daß dad Gouverne- 
ment die Selbftconftituirung der Fatholifchen Kirche fortan nicht mehr 
zu hindern gedenfe. Es ift Died gefchehen in Verbindung mit der 
Bisthumscreation in England von 18502), und fo werden wir 
auf holländifche Miffionsbisthümer nicht lange mehr zu warten haben. 


‘ 1) Dentfdr. ©. 37. 
2) Buß, Geld. der Bedrüdung ber kath, Kirche Englands. Vorrede S.VI. 


III. 
Die Miſſion in der Schweiz. 


Wie die Niederlande, fo gehören auch die Schweiz und Grau⸗ 
bündten zum Gebiete ber Miffion 1). Die Schweiz infofern mit 
den Niederlanden zu vergleichen, als fie, wie diefe, big 1648 
deutfcheß Reichsland und daher auch Firchlich ehedem vom Reiche 
nicht getrennt war. Wie die erzbifchöfliche Provinz Cöln nad 
den Niederlanden, fo reichte Mainz und fogar eine deutfche Dibces, 
Conftanz, in die Schweiz hinein: wie jene zur Sefuiten-Provinz 
Germania inferior, fo gehörte diefe zur Germania superior. Der 
faatlichen Analogieen, welche fie darbieten, nicht zu gedenken. 

Eine entfchiedene Differenz aber von den Zuftänden der Nie= 
derlande findet darin flatt, daß erftend die fchweizerifche Reforma= 
fion Feinen der alten Bifchoföfige, zu denen die verfchiedenen Theile 
der Schweiz gehörten — Bafel, Laufanne, Sitten, Como, Chur 
und Conſtanz — ganz zerftört 2), fondern deren Didcefen nur in 
verfhiebenem Maaße, durch Ausfall der reformirt gewordenen 
heile, befchränkt batte; — und daß zweitens bloß einzelne Can: 
tone fich ähnlich, oder noch außfchließlicher proteftantifch hielten, 
al8 die niederländifchen Provinzen; während andere fireng katho⸗ 
lich) geblieben und noch andere gemifchter Confeffion  gemorden 
maren. Da nun die Cantonal= und Bisthumdgrängen ſich bei: 
nahe nirgends dediten: fo hatten, nad Feftftellung der Schweize: 
nfben Verbaltniffe, die meiften der genannten Didcefen innerhalb 
ihres alten Bezirks ſowohl fireng katholiſche, als gemifchte, als 
freng proteftantifche Theile. 


1) Notiz. Statist. p. 100 — 104. 

2) Glück, geſch. Darftellung der kirchlichen Verbaltniffe der fathol. Schweiz 
big zur Helvetit. Mannh. 1850. S. 378. Geogr. und biftor. Kirchenftatiftit 
der tathol. Schweiz von einem fatbol. Geiſtlichen. Schaffhaufen 1845. ©. 59. 
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Urban Cerri berichtet von 1677 1), dag in den damaligen 
vier Feßerifchen Cantonen feine Kirche völlig audgefchloffen und 
nur in den zwei gemifchten und in dem gleichfall8 gemifchten Grau: 
bündten die Miffion, befonder8 der Capuciner, von einigem Er: 
folge fei. In den Eegerifchen hingegen habe fie Feinen Erfolg und 
fei Faum möglich. Sedenfall8 ift nicht zu zweifeln, Daß in beider: 
lei Cantonen das Fatholifche Kirchenregiment der Reberei gegenüber 
lediglich auf die Mittel der Miffion eingefchränkt, dies Territorium 
alfo Miffiongland war: während das Kirchenwefen der fieben Fa: 
tholifchen Cantone al8 „wohl eingerichtet“ von Cerri gelobt wird 
und bekanntermaßen big auf die Gegenwart fo fireng ‚blieb, daß, 
wenn irgend ein Land, eben diefe Gantone als terrae catholicae 
‚bezeichnet werden mußten und in ſich felbft Feinerlei Grund boten, 
fie gum Miffionögebiete zu rechnen. — Sonad) beftand alfo durch⸗ 
gängig jede Didced aus einem Theile Fatholifchen und einem Theile 
Miffionsland, und natürlicher Triger der Eatholifchen Reaction 
war der Bifchof 2). Ein Apoftolifcher Vicariat batte in der Schwei 
und Graubiindten fchon defbalb Feinen Pla, weil es Feinen Bi 
ſchof zu erfeben gab. 

Wohl aber Fam es der Curie darauf an, die Thatigkeit der 
Biſchöfe anzuſpornen und ihren Maßregeln durch Einheit größere 
Kraft zu verleihen. Dazu taugte am beften eine ftebende Nuntia: 
tur; Die außerdem päbftliche Wacht auf einem Puncte halten Eonnte, 
von wo aus nad Frankreich, Deutfchland und Ofterreich die 
Einwirkung offen ftand; und zunächft ein Land beauffichtigte, das, 
wäre e8 ganz proteftantifch geworden, die Verbindung mit Deutſch⸗ 
land hätte abfchneiden oder erfchweren, andererfeità aber dem Pro: 
teftantismus die Wege nad Italien öffnen Fünnen. 

Legaten batte man an die Schweizer fchon früher, z.B. ihreb 
Militairnerus zum Pabfte halber, nicht felten geſchickt 3): und au 
eine Hülfe gegen die Evangelifchen, durd Bermittelung eines fol 
hen Nuntius, ſchon 1531. Auf demfelben Wege Fam 1565 ein 
Schuß: und Trußbündniß des Pabfte8 mit den fünf Orten für 


1) Etat pres. p. 44. 
2) 3. B. Bifhof Iacob Chriftoph von Bafel 1588. Giùd ©. 352 f. 


3) Geſchichte der Einführung der Nuntiatur in der Schweiz (von Glüch); 
bevorwortet von Dr. Ludm. Snell Baden 1848. Einleit, und S. 150 ff. 
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Kriege im Sntereffe der Religion zu Stande 1). Den Anftof zu 
Errichtung einer ftebenden Nuntiatur aber gab der heil. Carl Bor: 
romeo, der 1570 und 1581 feine berühmten contrareformatorifchen 
Bifitationdreifen 2) durch den fehmweizerifchen Theil feiner Provinz 
machte und fchon bei der erften die Mafregel zweckmäßig gefunden 
hatte, welche um jene Zeit, im Kampfe gegen den Proteflantis- 
mus, auch anderwegen genommen ward. Bon der Gölner und 
Brüffler Nuntiatur ift in dieſer Beziehung bereit8 die Rede geme: 
fen 5). — Ein gegen die SchweizersNuntiatur anfänglich verſuch⸗ 
ter Widerftand der katholiſchen Cantone, die für ihre Unabhängig- 
keit und ihre gewohnheitsrechtlichen Befugniffe in der Kirchenregie- 
tung fürchtefen, hörte, feit die Iefuiten 1574 in Lucern zu arbeis 
ten anfirigen, allmälıg auf und im Jahre 1579 gog daſelbſt der 
erfte fländige Nuntius ein *). Seitdem ift, ohne nennendwerthe 
‘ Unterbrechungen, diefe Nuntiatur beftehen geblieben. 

Für die Darftellung ihrer Verhältniffe zu den Bifchöfen und 
ur Miffion ftehen dem BVerfaffer diefer Schrift nur febr dürftige 
Quellen zu Gebot. Zwar ift die in der Schweiz felbft, nament- 
lich in Localzeitfchriften, darüber publicirte Litteratur in den be 
teitd angeführten Arbeiten von Snell und Glüd fleißig benußt: 
beide jedoch find politifche Partheifchriften und daher Feine Baffi- 
(hen Zeugen. Wie denn überhaupt die Firchlichen Verhältniffe der 
Schweiz durch Die politifchen jebt beinahe abforbirt, wenigftens 
febr verbunfelt und vielfach verfchoben find. Indeß finden fich 
bei Glück einige Urkunden von großem Intereſſe mitgetheilt, — 
Relationen und SInftructionen dortiger Nuntien — unter denen 
befonder8 ein Bericht, den Ladislaus von Aquino Bifhof von 
Benafro, (1608 big 1612 Nuntius) 3), am Schluffe feiner Amts⸗ 
führung abgeftattet hat, von Bedeutung ift. Derfelbe wird .ver- 
vollftändigt Durch eine Reihe von Refcripten der Curie und ind» 
befondere ded Cardinal=Staat8fecretair8 Borromeo an diefen Nun: 
tius aus dem Fabre 1609, die Le Bret 5) mitgetbeilt bat; und zu 

1) Glück, Gefhichtliche Darfielung ©. 505 ff. 

2) GI (ad, Einf. der Nunt. S. XI. XXIX, Kante, Gefhichte der 
Pabſte Th. 1. ©. 363 ff, 

3) Vergl. Th. I. ©. 323. Note 1. und oben ©. 53, 81. 

4) Einf. der Nuntiatur S. XIV. 

5) Einer feiner Nachfolger bezeichnet ihn als befonders eifrig dee Ausbrei⸗ 


tung feines Glaubens. Geſchichte der Einf. der Nuntiatur ©. 
6) Magazin zum Gebrauch d. Kirchen- u. Staaten-Geſch. Th. VII. S. 445 ff. 
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denen, al8 derfelben Zeit angehörig, noch eine Anzahl an feinen 
Nachfolger gerichtete Schreiben des Cardinal8 Borghefe Fommen 
(1614). Aus diefen Quellen ergiebt fich ein deutliches und für 
den vorliegenden Zweck ziemlich ausreichendes Bild deg damaligen 
Zuftandes und Characterd der Nuntiatur: aus einer Periode aller= 
dings, wo die Propaganda nod) nicht eriftirte. Daß indeß, feit 
fie beftand, der Schweizerifche Nuntius ihr nicht weniger, al die 
übrigen Nuntien 1) untergeben war, bat fchon der Natur der Sadhe 
nad Feinen Zweifel und wird auch Durch verfchiedene nachweis⸗ 
bare Regierungdacte der Propaganda in der Schweiz beftätigt. 
Und daß der Character der Nuntiatur dadurch Feineswegs verän- 
dert worden, wie ed übrigens gleichfalls in der Natur der Sache 
liegt, zeigt fich in zwei von Glück mitgetheilten Urkunden: einer 
Relation deg Nuntius Scotti (1630—1639) und einer Inftruction 
des Nuntius Monaldeschi (1665), fowie in Cerri's Bericht über 
die Schweiz. — Kommt nun außerdem nod die Stabilität der 
curialen Anfprühe und Marimen in Betracht, fo wird, mit 
Anſchluß an die Daten der Statiftifchen Notiz und Giniges fonft 
Beizubringende, angenommen werden dürfen, daß nicht allein die 
leitenden - Gefichtöpuncte, fondern auch die Einrichtungen des Mif- 
fionsorganismus felbfi, im Allgemeinen noch heute unverändert 
geblieben und bloß entfchiedener ausgebildet worden find. 

Ag Fred und Aufgabe der Nuntiatur bezeichnet Ladislaus 
von Aquino die Aufrechthaltung des Fatholifchen Glaubens, der 
von den benachbarten RKebern mit Wuth angegriffen und bekämpft 
werde. Diefer Punck fei in der Schweiz, dem Gränzlande Ita= 
lien8 befonder8. wichtig, fowohl weil der Proteftantiömus auch im 
Süden der Alpen Eingang finden Finnte, ald weil eine ganz afa= 
tholifche Schweiz den Paß nad Deutfchland verfchliegen miirde, 
wo man der Religion unter den Gläubigen doch oft genug bei- 
fpringen müffe?). Ganz ebenfo Scotti in feiner Relation. — Ein 
früherer Nuntius, indem er über den unter feiner VBermittelung 
eben gefchloffenen borromäifchen Bund der Fatholifchen Orte zum 
Schutze ihrer Religion des Pabftes Freude ausfpricht, fagt zugleich, 
daß er fich befleißigen wolle, auch über die Verwaltung geiftlicher 

1) Siehe Th. I. S. 323, 

2) Einf. der Nuntiatur ©. 70. 71. und Scotti daſelbſt S. 148. 
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Sachen Aufſicht zu führen, damit größerem Unheil und Verderben 
vorgebeugt merde (1587) 2); und gleich darauf wird er von Sir: 
tus V. in einem Breve gemahnt, daß er vor allen Dingen zur 
Belehrung der Ketzer gefendet fei 2). Beides zufammenfaffend fagt 
die Inftruction für den Nuntius Maldeschi (1665) 5): die Nun: 
tiatur folle „Die Erwerbungen vermehren und die erlittenen Vers 
lufte wieder gut machen“: Hauptaufgabe des Nuntiu8 fei daher, 
‚darüber zu wachen, daß zwifchen den Fatholifhen Cantonen ims 
mer ein gutes Ginvernehmen und eine gerviffe Gleichfürmigfeit der 
Meinungen beftehe: vor Allem dann, wenn e8 fi) um die Wohl- 
fahrt. der Fatholifchen und um die Schwächung der proteftantifchen 
Religion handelt/. Cr folle unter die Proteftanten womöglich 
Zwiefpalt bringen. „Dem Apoftolifchen Stuhle liegt wenig daran, 
od jene8 Land (die Schweiz) eine Republik, oder unter der Herr 
haft eines Fürften ift, wenn nur der Fegerifche Theil Fatholifch 
wird.“ — Sp wird Euer Hochwürden der Weg zur Befeh= 
tung der Keber erleichtert werden, welche Der Hauptzwed 
des Aufenthaltes eines Nuntiuß in der Schweiz ifl.”— 
Gin anderes Mal (8. Sept. 1609) *) bezeugt der Gardinal=Staat8= 
fecretaiv bem Nuntius des Pabſtes Freude über die Meldung von 
erfolgreichen BeFfebrungSarbeiten eined gewiffen Edelmannes und 
daß eine fehr bedeutende Gonverfion mehrerer Dörfer im Thurgau 
in naher Ausficht fei: „wozu Sie nad ded Pabftes Befehl auf 
dad Sorgfältigfte mitwirken werden.“ 

Daf rüdfichtlicy der- Bifchöfe feine8 Sprengeld die Aufgabe 
deg Nuntius darin beftehe, fie an ihre Pflichten zu erinnern und 
deren treue Erfüllung ihnen zu befehlen, jagt Ladislaus von 
Yquino 5); der auch 3. B. in der Gorrefpondenz von 1609 ange- 
wiefen wird 6), den Bifchof von Bafel zur Wachſamkeit gegen die 
Ranfe der Keber zu ermabnen, oder dem von Laufanne mit aller 
Kraft zu helfen, damit derfelbe durch Unterſtützung der katholiſchen 


1) Glück Darftelung S. 516 ff. und Einf. der Nunt. ©. XXXI ff. 
2) Einf. der Nunt. S. XXXVIII. und 167. Leti, Vita di Sisto V. 


pdl ff. 
3) Anfcheinend vom Cardinal =Staatéfecretair, wie befonder8 der Schluß 
kigt, Einf. der Nunt. S.159—161.164. Anwendung diefer Grundfige S. 169. 
4) Le Brett Magazin 10, 456. . 
5) Einführ. der Nunt. ©. 79. 
6) Le Bret Magazin 10, 178. 179. 
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Cantone fein von den Proteftanten ibm genommene8 Kirchengut 
wieder erlange. Schon der erfte fländige Nuntius bat einen Bund 
des Bafler Bifchofs mit den Fatholifchen Orten veranlagt (1579), 
worin legfere nicht nur den Bifchof bei feiner Religion zu ſchützen, 
fondern auch die Akatholiken unter feinen Untertbanen, fobald die 
Gelegenheit fi) gebe, zum rechten Glauben zurüdzubringen ver: 
fprachen 1); und auch Ladidlaud erwähnt der Bekehrungsverſuche 
eben diefe8 Bifchofs in den ketzeriſchen Theilen feiner Didces 2). 
Sein Nachfolger in der Nuntiatur wird (1. Febr. 1614) von Rom 
aus erinnert 5), dazu zu thun, daß gewiſſe Puncte, welche auf der. 
nächften Tagfabung von den Fatholifchen Cantonen'verbandelt wer: 
den follten, zu Stande kämen: „Unfer Herr ift verfichert, daß 
Euer ıc. hierbei das Ibrige thun werden: infonderbeit da Sie die 
Bequemlichkeit haben, mit ihnen (ben Kantonen) perfönlic zu 
handeln, fie an Alles zu erinnern, fie anzufeuern und in ihrem 
guten Vorhaben zu beftärken.“ Und: „die Standbaftigfeit, melde 
die Fatholifchen Cantone in Vertheidigung der ‚wahren Religion 
zeigen, muß durch Euer ıc. belebt werden. Sie werden alfo iht 
gutes Vorhaben loben und ihnen die Zufriedenheit unfere8 Herren 
zu erkennen geben, auch infonderbeit fie ermahnen, daß fie den er 
wählten Bifhof von Sitten und die Redte feiner Kirche unter: 
ftügen und nicht zugeben, daß Neuerungen von den Kebkern ge 
fehehen : al8 wozu diefe fo fehr geneigt find.» In Wallis ermu: 
thigt der Nuntiu8 die Landgemeinde zur Verbannung der Keber*) 


1) Süd, Darftellung re. S. 352. Ein ähnliches Bündniß vermittelte 
er unterden tatholifhen Orten und Spanien. . Einf. der Nuntiatur S. LVII Note, 

2) Einf. der Nuntiatur ©. 125. 

3) Le Bret, Magazin 10, 385. 386. 

4) Ladiglau8 von Aquino. Einf. der Nuntiatur. S. 107 f. „In der 
neueflen Zeit, nachdem die päbftlihen Nuntim den Bifhof emfig angefpornt 
und die Katholiten zur gänzlihen Ausrottung der wenigen im Lande befindlichen 
Reger ermutbigt hatten, ift ein Staatsbefhluß zu Stande gebracht worden, kraft 
deffen Alle die nicht katholiſch werden mollen, binnen einer gewiffen Beit bei 
ſchwerer Strafe dad Land verlaffen müſſen; auch foll niemand im Keberlande 
ftudieren dürfen, noch feine Söhne dabin fhiden. Aber als e8 fih um bie 
Ausführung handelte, ergaben fih große Schwierigkeiten; indem die Angeftedten 
zwar nicht zahlreih, aber gerade die Hauptperfonen im Lande find, und Unter 
ftügungen von Bern, ja um ed frei herauszufagen, von den frangöfifhen Ge 
fandten genoffen, fo lange Heinrich IV. lebte; — Und fo blieb das Decret un: 
ausgeführt, trek aller meiner und des eifrigen Bifhofs Bemühungen. In die 
fem Augenblide freilih, da fio die Umftände geändert haben und die. Königin’ 
von Frankreich nad anderen Grundfägen regiert, muß die Sade ja nicht auf: 
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und beauffichtigt. die Ausführung diefe8 VBefchluffes, indem er auch 
andere Fatholifche Cantone dafür intereffirt. Er ertbeilt den Fatho= 
liſchen Orten indgefammt einen päbftlichen Verweis, daß fie einer 
die Eatholifche Kirche verlegenden Äußerung des Züricher Abgeord⸗ 
neten auf der Tagfagung nicht Eräftig genug entgegengetreten 
waren 1), u. dgl. m. 

Neben den Bilchöfen erfiredt fi) die Sorge des Nuntius 
alfo auch auf die Fatholifchen Regierungen, die er in ihrer Firch- 
lihen Strenge beftärkt ip alle Confequenzen des Syſtems gegen 
die Keber in Anwendung zu bringen antreibt. Die gut Patboli: 
hen Theile der Didcefen vollfommen fo zu halten, jedweder Con: 
ceffion, die dem Proteftanti8mu8 dort gemacht werden Fonnte, zu 
widerftehen: das war von jeher der erfte und vornehmfte Punct 
in der Amtöthätigkeit des Nuntius. Erſt wenn er der genannten 
Bezirke ficher war, Fonnte er, an fie angelehnt, die eigentliche 
Miſſion mit Erfolg betreiben; und zwar zunächft wieder bloß mit: 
telbar, durch Anfpornen der localen Bifchöfe. Indeß fehlte hierzu 
auch ein unmittelbare8 Werkzeug dem Nuntius nicht; vielmehr 
befaß er ein folche8 in den MönchEorden, vorzüglich Iefuiten und 


— 


gegeben, fondern möglichft zum Ziele gefördert werben; Beharrlichkeit dürfen mir 
wohl von Keßern lernen. Ich babe unlängft an den franzöfifchen Gefandten ge= 
fhrieben, er möge mir beiftehenz und aud den Herrn Eardinal-Patron inftändig 
gebeten, e8 bei der Königin auszuwirken, daß fie ihren Gefandten Auftrag gebe, 
fo heilige Unternehmungen zu begünftigen ; aud mandte ich mich an den Herrn 
Nuntiu8 in Paris, damit er die Sade dfters in Erinnerung bringe und feine 
Fürbitte einlegee — Bur Vefeitigung der übrigen Übelftände in diefer Provinz 
find zu meiner Zeit mancherlei Wege eingefchlagen worden, die man nur filnftiy 
fortzufegen braudt, um zum Ziele zu gelangen. Bor Allem babe ich die Can 
tone Luzern und Uri für die Aufrehthaltung von Wallis zu intereffiren gefuchtz 
indem ich ihnen, außer den Verpflichtungen jenes Bundes (v. 1533), noch aud- 
rinanderfegte, welches Unheil für fie felber daraus erwachſen würde, wenn Wal: 
lig proteſtantiſch werden follte. Wallis gränzt nämlih auf dem St. Gotthart 
ganz nahe an Graubündten und wird von demfelben nur durd die Gegend des 
eigentlichen Gotthartspaffes getrennt, melche den Urnern gehört und ihnen in 
den Augen der auswärtigen Fürften ihre Bedeutung giebt. Würde nun Wallis 
proteftantifch werden und fich in Folge deffen jedenfalls mit den Graubündtnern 
vereinigen: fo mare Uri des Paffe8 beraubt und ohne Hoffnung auf Hülfe 
und Zuzug zwifchen den Bergen eingefihloffen; ja e8 mire zu Ende mit der 
Macht der katholifchen Cantone, melde weſentlich auf dem Beſitze ded wichtigen 
Gotthartöpaffes berubet. Mit fo triftigen und fchlagenden Auscinanderfegungen 
babe ich die Herren von Uri und Luzern jederzeit fehr begeiftert gefunden‘ ac. 
Diefer Paſſus ift vorzüglich geeignet, die Art der Thätigkeit des Nuntiu8 nad 
der beregten Seite zu zeigen; weßhalb ich ihn ganz mitgetheilt habe, 

1) Le Bret, Magazin 10, 455. 
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Gapucinern. Diefe Orden nämlid waren von der Macht der Bi: 
fhöfe eremt, fanden Direct unter dem heiligen Stuble, d. h. 
feinem Nuntius !), wie daffelbe noch heute der Fall ift; und lie 
ferten ibm theild Miffionare, die er felbft verwandte, theild und 
häufiger, wie fie e8 vor Gründung der Propaganda immer thaten, 
folche, die unter feiner Leitung von den Drdendoberen auf die Rif- 
fion gefendet wurden 2). — Der hierbei beobachtete Gefchäftsgang 
ergiebt fidi, im Anfchlug an das oben bereitd hierüber Mitge 
theilte 5), aus zwei römifchen Refcript om 7. und 11. April 
1614 *), worin es heißt: der Vorfchlag des Nuntius, zur Hülfe 
für den Bifchof von Sitten und die Ratbolifen in Wallis, einige 
brauchbare Patres dahin zu fenden, babe nicht mißfallen; man 
werde fich zu diefem Zwecke der Sefuiten und Gapuciner bedienen 
müffen, welche bei dergleichen Dingen nüßlicher feien, al8 andere. 
Ebenfo zu einer Miffion ing Baltelliner Land. „Nachdem man 
nun bierüber (in Rom) mit den Superioren beider Orden fio 
benommen, fo bat der Prior (General) der Capuciner geantwortet, 
er wolle an den Provincial fhreiben, daß er feben folle, was zu 
machen fei, fowie Euer 20. e8 verlangen und die Nothdurft jener 
Gegend e8 erfordert. Und fo hat auch der Prior der Zefuiten 
geantwortet, daß er an den Provincial in Mailand fehreiben wolle, 
welcher Luft zu einer ähnlichen Miffion trage, damit, wenn er fie 
in Diefe Gegenden beftimmt babe, er fie fo bald und fo zahlreich 
al8 möglich veranftalte; und wenn er fie fonft wohin beftimmt 
babe, er e8 doch fo veranftalten möge, daß Valtellin und der 
Bifchof von Sitten daran Antbeil haben. Euer 20. können alfo 
mit beiden Provincialen fich verſtehen.“ Inwieweit die Orden das 
bei felbfiindig handeln, zeigt ein zweites Beifpiel aus dem Jahre 
1609 5). Damal8 kommt ein Gapuciner als Apoſtoliſcher Com: 


1) Snell, Gefhichte der kirchl. Verhältniſſe der fathol. Schweiz. S. 37. 
74. Daß die Klöfter unmittelbar unter dem Nuntius fteben. inf. der Nun: 
tlatur S. 138 ff. und dafelbft ©. 130. (Sadislaus v. Aquino): „Die ſchwabi⸗ 
[he Benedictiner-Congregation ift 1603 vom Pabfte beftätigt und der ſchweizeri⸗ 
{chen Nuntiatur zugewieſen.“ 

2) Über die Miſſionsqualität der Jeſuiten und Capuciner: Ghück, Dar: 
ſtellung 20. S. 571 ff. 590 ff. 

3) ©. Bi. 1. ©. 288 ff. 

4) Le Bret Magazin 10, 496 f. 

5) Le Bret, Magazin 10, 462, 465. 474. 
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miſſar (d. h. Viſitator) der Schweizerprovinz ſeines Ordens in das 
Nuntiaturgebiet, um namentlich die dortigen Miſſionen ſeiner Brü⸗ 
der zu viſitiren; und der Nuntius wird vom Cardinal-Staatsfecretair 
angemiefen, ibn zu berathen, zu erinnern, feinen Fortgang zu 
melden, und in Allem, was möglich ift, ihn zu unterflüßen. Gi: 
gentlichen Bericht über feine Thätigkeit ftattet jedoch der Commiffar 
dem Nuntius nicht ab; vielmehr bemerkt das römische Schreiben: 
„wenn der Capuciner hier angekommen ift und Bericht erftattet 
bat: fo wird man Ihnchwon Dem, was er ausgerichtet, Nach⸗ 
richt geben.“ 

Über die Verwendung dieſer Regularen zur Miſſion abſeiten 
des Nuntius reden viele Belege. „Ein Hauptgeſchäft des Nun⸗ 
tius, ſagt Ladislaus von Aquino 1), iſt und bleibt die Bekehrung. 
Er muß alle möglichen Geiſtlichen zur Bekehrung und Abſolution 
der Ketzer ermächtigen“; wozu er alſo Facultäten beſitzt 2). Dieſe 
von ihm ermächtigten Geiſtlichen aber ſind ſeine Miſſionare. 
„Es iſt ein Unglück, daß die Proſelyten oft Vermögen und Unter- 
halt verlieren und auch dann nur auf dürftige Almoſen rechnen 
finnen: bier muß der Nuntius nun fein Moͤglichſtes thun.“ Na: 
mentlich empfiehlt er die Stiftung von Convertitencaſſen und fährt 
fort: „Die Capuciner find unentbehrlich und lauter rechte Arme 
dee Nuntiatur“: fie finden ſich daher auch allenthalben, mo Mif: 
fionare Noth thun: und wurden damals beſonders in Wallis und 
in Bündten, wo der Proteſtantismus Fortſchritte zu machen ſchien, 
vom Nuntius verwendet. 

In das Wallis hat er, noch außer den Capucinern und 
Jeſuiten, allein von Lucern aus und von 1604 bis 1614 nicht 
weniger als 42 Geiſtliche geſchickt 5). Im Sabre 1609 9 erhält 
er vom Cardinal⸗Staatsſecretair die Weiſung: „weil Sie im Sinne 
haben, Den Pater Andreas Capucinerorden8 mit anderen dieſes 
Drdend und einigen guten Prieftern nach dem Wallis abzufchiden, 
fo werden Sie ihnen die Erinnerung geben, daß fie Ihnen vom 
Religionszuftande jene8 Landes getreue Nachricht ertheilen, um 
davon hierher Bericht zu erflatten.“ Alfo die Miffionare berichten 


5 Einf. der Nuntiatur S. 82. 83. 
2) Glid, Darſtellung 20. S. 395. Note Rr. 3. 
3) Einf. der Nuntiatur, ©. LIX. 
4) Le Bret Magazin 10. 457. 
g* 
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an den Nuntiu8, diefer nad Rom. — Bon den Unternebmun: 
gen der Evangelifchen in Sitten hatte auf einem anderen Wege, 
al8 burd die Nuntiatur, der Pabft im Fabre 1614 beunruhigende, 
jedoch nicht ganz fichere Nachrichten befommen: er fordert daher 
den Nuntiud auf!), zu wachen, zu berichten, entgegenzuwirfen. 
In Folge hiervon wird der Guardian des GCapucinerFlofter8 zu 
Freiburg nad dem Wallis geſchickt und man beabfichtigt in Nom, 
die Drdensobern zu veranlaffen, „daß fie dem Provincial von 
Freiburg Vollmacht zufchiden, feine Vai nad Verabredung mit 
Guer 20. (dem Nuntius) nad dem Walliferlande zu fenden ; jedoch 
ohne daß hierbei Euer zc. Perfon, noch weniger die Perfon deb 
gedachten Provincial8 genannt werde, mie Euer 20. erinnern“. 
Sn Bündten unterfcheidet Cerri?) das freie und daß Un: 
terthanenland. Grfteres begreift die drei Bünde und ift größten 
theil8 Feßerifch: der erfte oder graue Bund hat 29 Feberifche, 32 
Fatbolifche, 3 gemifchte Parochieen; der zweite oder Gotteshaus: 
bund 30 Eeßerifche, 7 Tatholifche, 19 gemifchte; der dritte oder 
Bund der zehn Gerichte 24 Feberifche, Feine Fatholifhe und 4 ge: 
mifohte. Bom Unterthanenlande zählt das Valtellin einige, jedod 
nicht viele Ketzer; ebenfo die Grafichaften Bormio und Chiavenna: 
doch ift hier große Gefahr, daß die Reberei des Herrenlandes fich in 
die italienifche Dependenz allmälig ausdehnen möchte; worauf alfo 
der Bifchof vorzüglich zu achten bat. Schon Ladislaus v. Aquino 
erzählt 3), daß er womöglich Zefuiten babe hinfenden follen und 
dag ihm die8 auch allmälig gelungen fei; wiewohl nur langfam.— 
Daß man übrigens gerade hier auch die gemaltfamften Mittel ge: 
gen den Proteftantismus nicht fcheute, ift von dem NValtelliner 
Morde ber (1620) bekannt 4). — Um ferner die Katholiken del 
Mifoccathale8 zu größerer Wachfamkeit gegen das Eindringen der 
Sonfeffion ihrer evangelifchen Landesherrfchaft zu bewegen, veran: 
laßte Ladislaus, dag der Gouverneur von Mailand ihnen mit 
völligen Abfchneiden der italienifchen Zufuhr drobete, im Fall fie 


1) Le Bret Magazin 10, 480 f. 
2) Etat pres. p. 47. 
3) Einf. der Nuntiatur S. 76. 


e 53, Über den Zuſammenhang der Nuntiatur damit fiehe Glück, Darftellung 
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irgend Proteftanten zuliefen 1). Namentlich auf den proteftanti: 
(hen Landvogt im Valtellin wendete man die Aufmerkfamkeit und 
firebte theild feine Wirkſamkeit abzufchneiden, theild womöglich 
Perfonen feined Gefolge zu befehren. Dahin geht die Inftruction 
an den Nuntius von 1665 2). ALS die bündtnerifche proteftanti: 
fche Geiftlichfeit ein Seminar anzulegen vorhatte, ward Ladislaus 
angewiefen dagegen zu wirken; und zwar mittel8 Schreiben an 
die dortigen katholiſchen Pfarrer (1609); eine ähnliche Maßregel 
ward gegen die Einführung evangel. Prediger in Fatholifchen Ge: 
meinden genommen (1614) 35). Der Pfarrer von Calanca, einer 
Sapuciner-Miffton, ftebt fpeciell unter dem Nuntius ); und im 
Mefoleiner Thal werden den proteftantifchen Prädicanten Fatboli: 
ſche entgegengeftellt: theil8 Oblati, welche der Nuntius von dem 
Mailänder Erzbifchofe erbittet, theild und befonderd ein ganzes 
Sapucinerflofter 9). Zu Gerri’s Beit 6) waren in den drei Bünden 
Gapuciner=Miffionare. von Brescia und Mailand und hatten dort 
guten Erfolg, wurden jedoch von den Proteftanten heftig angegrif= 
fen?); weßhalb der Nuntius, der fie nad Samillo geführt batte, 
von der Propaganda angewiefen ward, fie zu Vermeidung grö- 
feren Unheil wieder wegzunehmen. Im Valtellin war, außer 
der Seelforge des Bifchofs von Chur, gleichfalls eine Capuciner⸗ 
Riffion ; und für Bormio und Chiavenna wollte damals der Bi- 
ihof ein Convertitenhaus in Como bauen. 

Die Geiftlichen, über welche, außer diefen Regularen, der Nun= 
tius fpeciell zu verfügen hatte, waren für die Schweiz fowohl, ald 
für Graubündten die Schüler des Collegium Helveticum in Mais 
land, des Päbftlichen Collegium8 zu Dillingen und des Germani- 
cum8 in Nom, dad Ladislaus von Aquino al8 ein befonderes 
Rüſthaus der wahren Religion betrachtete 8). Ihre Stellung zu 


1) Einf. der Nuntiatur S.77. Der Rath dazu war von Rom ‘gefommen. 
Le Bret Magazin 10, 472. 

2) Einf. der Nuntiatur S. 165 ff. 

3) Le Bret Magazin 10, 459. 484, 

4) Le Bret Magazin 10, 453. 464. 

5) Le Bret Magazin 10, 471. 

6) Etat pres. etc. a. a. O. . 

7) Istoria delle Missioni de’ Frati Minori Cappucini della Rezia, dal 
P. Clemente di Brescia. Trento 1702. Enthält Specialitäten und Per 
fönliches. 

8) Einf. der Nuntiatur S. 85 f. 119 f. 
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den Nuntien Fennen wir bereits. Nichtödefloweniger Fonnte er 
nicht überfehen, daß die Germaniften oft voll von Widermillen 
gegen das römische Wefen und dennoch der deutſchen Sitte ent: 
frembet zurückkämen: mweßhalb er vorfchlägt, fie lieber in Deutfch- 
land felbft zu erziehen; und zwar unter Auffiht des Nuntius, 
unter welcher die deutfchen Anftalten, wie fich bereit8 gezeigt bat, 
überhaupt fanden. Durch das befondere Berhältniß des Berik: 
tens und Dirigirtwerdens !), in welchem alle diefe Alumnen mit 
der Nuntiatur ibre8 Bezirks waren, gewinnt e8 einen ganz be 
ftimmten Sinn, wenn der Nuntiu8 angemiefen wird, an die Pfar- 
rer in Graubündten zu fehreiben; wenn ed heißt, daß einer oder 
der andere von ihnen fpeciell unter dem Nuntius ftebe, oder wenn 
Ladislaus von Aquino fagt?): „der Nuntius muß in allen Thei⸗ 
len der Nuntiatur feine Vertrauten unter der Geiftlichleit haben. 
Ich batte in jedem Canton (alfo auch den proteftantifchen) die 
auögezeichnetften, und ebenfo in Schwaben, Breidßgau und El 
faßs. — Jener Gedanke übrigend, die weltgeiftlichen Mifftonare 
für feinen Bezirf lieber in Deutfchland auszubilden, hängt viel 
leicht mit einem Unternehmen zufammen, zu welchem er auf einer 
Reife nad Schwaben, die eine Bifitationsreife gemefen zu fein 
foheint, den Fürftabt von Salmandmweiler Ciſterzienſer-Ordens per: 
anlaßt batte: daß man nämlich, in Verein mit anderen Yrälaten, 
ein Haus zu Belehrung der Reger einrichten wollte. In Bezug 
hierauf ſchreibt (1609) 3) der Cardinalftaatsfecretair: „Diejenigen, 
die anrathen in Deutfchland Häufer zu errichten, wo die befehrten 
und zu befebrenden Keber ſich aufhalten und ihre Zuflucht neh: 
men Fönnen, handeln aus Eifer; und diefe Partbei ift beffer als 
die andere, Die ed widerräth; obwohl ihr Abratben auch gute 
Gründe für fi) hat. Wenn Sie vor der Hand von den Präle 
ten, die Eifer und Vermögen haben, etwas ziehen fünnten, fo 
wäre e8.unferm Herren angenehm. Daß man aber die 1500 
Scudi Einkünfte vom Collegium Germanicum dazu verwenden 
follte, Tann nicht ftattfinden; weil dies Collegium mehr Mangel, 
als Vorſchuß bat, und weil der Nuben zuverläffiger ift, ben man 
von folchen Leuten zieht, die in Gebräuchen und Disciplin der 


1) Siehe oben Th. I. S. 324. 
2) Einf. der Nuntiatur ©. 83. 
3) Le Bret Magazin 10, 446. 451. 
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Kirche unterrichtet werden, als den man von ſolchen ziehen würde 
die in allererſt zu erbauenden Häuſern aufgenommen werden ſollen.“ 
Der Abt von Weingarten in Schwaben hatte damals die Malte⸗ 
ſercommende Feldkirch gekauft 1): „dort ſoll ein Priorat der ge⸗ 
achtetſten Mönche gegründet werde, welche von da aus die benach⸗ 
barten Ketzer bearbeiten und zahlloſe Bekehrungen bewirken wer⸗ 
den“. Ebenſo hatte der Abt von St. Gallen im evangeliſchen 
Theile feine8 Landes Befebrungen gemacht und der von Rheinau 
an Puncten', wo fie feit neunzig Jahren nicht mehr war gehalten 
worden, die Meffe wieder eingeführt: beide8 auf Betreiben Des 
Nuntius Ladislaus von Aquino 2). 

Gin characteriftifcher Zug ift e8 endlich noch, daß in der In⸗ 
firuction von 1665 es dem Nuntius befonders dringend an das 
Herz gelegt wird, — mas wir fpäter von jedwedem Miffionsvor- 
fteber gefordert feben, — ſich ein genaues Inventarium der in 
den Händen der Proteftanten befindlichen Kirchengüter zu verfchaf: 
fen 5). So glaubte man zur Recuperation dieſes Vermögens fich 
vorbereiten zu müſſen. — Die Empfehlung der Spionage über- 
haupt und in&befondere unter den Proteftanten 4), die Klage über 
ein der Fatholifchen Seite ungünftiged Tagfagungsverbot, über 
die Religion zu disputiren 5), während andrerfeit8 der Nuntiu8 eine 
Schrift des Königs von England Jacobs I. al ketzeriſch zu vers 
bieten und die Lectiire womöglich von vorne herein zu verhindern, 
dann eine Gegenfchrift zu veranlaffen hat, die jedoch vor der Pus 
blication erft nach Rom eingefandt werden foll 5), — die Aufbe- 
berei endlich mittel8 deren er den Aeligionsfrieg von 1712 ber: 
beiführen half”), find Confequenzen oder Ausmwüchfe feiner Stel= 
lung theil8 al8 politifche Perfon, theil8 al8 eine Art Heerführer 
gegen den Proteſtantismus, die hier nicht weiter verfolgt zu wer⸗ 
den brauchen. 


1) Mittheilung bdeffelben Nuntius Einf. der Nuntiatur ©. 130. 
gelblich Liegt unweit Staufen in Baden, 

2) Einf. der Nuntiatur ©. 131 f. 

3) Einf. der Nuutiatur S. 178. Vergl. oben Th. I. S. 342 ff. Na: 
menti. Num. 14. 

4) Einf. der Nuntiatur ©. 166. 

5) Cinf. der Nuntiatur S. 73. 

6) Le Bret, Mag. 10, 452 (1609). 

1) Glück, Darfl. S. 530. Vergi. S. 371 (1580). 
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Schon einige der letztangeführten Belege haben gezeigt, daß 
der Bezirk, für welchen der Lucerner Nuntiu8 feine bislang betrad;- 
tete Tbatigfeit zu üben batte und hat, fein Nuntiaturfprengel alfo, 
über die Grinzen Graubündtend und der Schweiz fid) aud) noch nad 
Dberdeutjchland hinein erftredte 1). „Die Surisdiction der fohwei- 
zeriihen Nuntiatur, fagt der Nuntius Scotti?), erſtreckt fich auf 
zwölf Tagereifen in die Ränge und auf ebenfoviele in die Breite. 
Sie umfaßt in Oberdeutfchland (Germania superior im kirchlichen 
Sinne) die fünf großen und anfehnlidhen Bisthümer Gonftanz, Lau: 
fanne, Sitten, Chur und Bafel. — Aud das Bisthum Como ift 
ihr beinahe ganz unterworfen, nämlich die Kandfchaften Baltellin, 
Bormio, Chiavenna, Lugano, Mendrifio, Bellinzona u. f. w.“ 
Gbenfo drüdt Ladislau8 von Aquino fi) hierüber aus, nur daß 
er erwähnt, auch ein großer Theil der Didces Mailand gehöre 
Dazu und die Didced Conftanz komme an Größe dem Königreich 
Neapel gleich, „wenn man nimlid die abgefallenen Tbeile in Wür⸗ 
temberg, Baden und der Schweiz mitrechnet; 4 mag der Nuntiud 
ohne allen Zweifel thut und aud ausdrücklich bemertt, daß „daß 
Herzogihum Würtemberg nod) innerhalb der Grinzen der Nun: 
tiatur fich befinde.“ Das untere Elfaß und die Pfalz feien die 
nördlich angrinzenden Territorien 3). Allerdings wollte der Gon: 
ftanzer Bifchof feine Zubehörigkeit und die damit verbundene Un: 
ferordnung unter dem Nuntiu8 nur für die fchweizerifchen heile 
feiner Diöces anerkennen und ftellte 3. B. in einer Staturela: 
tion von 1712 die Regierungshandlungen ded Nuntius auf ande 
ren YPuncten feine8 Sprengel8 als unberechtigte Eingriffe dar 4). 
Allein er konnte den römifchen Hof in feiner Auffaffung der Dinge 
nicht irre machen und wie bereits von dem erften der Schweizer: 
nuntien für Die gefammte Gonftanzer Didces Digciplinarverorbnun: 
gen erlaffen worden waren 5), fo betrachtete der Nuntiu8 aud) noch 
1814 das Großherzogthum Baden, „weil Conftanz eine der Didce 
fen fei, welche zur Nuntiatur in Lucern gehören,“ al8 unter feiner 
Jurisdiction ftehend 6). Die Gefichtspuncte der Curie aber find es, 

1) S. oben „Schwaben, Breisgau, Elſaß.“ — Einf. der Nunt. ©. 83. 

2) Einf. der Nuntiatur S. 147. 

3) Einf. der Nuntiatur S. 68. 100. 

4) Glück, Dart. S. 394 f. in der Note. 

5) Glück, Darft. ©. 392. Not. 48. 


6) Dentfrift über dad Verfapren des römifchen Hofes gegen 20. Weſſen⸗ 
berg. 1818. S 
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auf die es hierbei ankommt. In Beziehung auf Deutſchland wird 
daher auch ſpäter von dieſer Nuntiatur zu handeln ſein: gegen⸗ 
wärtig beſchränken wir unſere Betrachtung auf ihre ſchweizeri⸗ 
ſchen Theile. 

Wir haben geſehen, wie der Nuntius einerſeits die Biſchöfe 
und ſtreng katholiſchen Staatsregierungen ſich gegenüber hatte, bei 
denen er nur darauf gewieſen war zu beauffichtigen, zu ermahnen, 
anzufeuern: andrerſeits aber die exemten Mönchsorden und die 
Alumnen der Collegia Pontificia, welche zwar nach ihrer Weiſe, 
jedes Inſtitut ſelbſtändig, die Miſſion betrieben, über deren Kräfte 
jedoch, da ſie unter Oberleitung des Pabſtes alle arbeiteten, deſſen 
oberſter Vertreter mehr oder minder unbedingt verfügen konnte. 
Wie geſtaltete ſich nun ſeine Stellung, nachdem die Propaganda 
geſtiftet war? — 

Es iſt in dieſer Beziehung bereits das Geſammtverhältniß 
der Nuntien zur Propaganda berührt, der Relation des Nuntius 
Scotti (1630 ff.) und der Inſtruction für Monaldeschi (1665) ge⸗ 
dacht, welche eine fortwährende Thätigkeit dieſer Beamten für die 
Miffion ermeifen, und aud der Nachricht bei Cerri erwähnt wor⸗ 
den, Daf der Nuntius gewiffe Anweifungen in Bezug auf graus 
bündtnerifhe Miffionare von der Propaganda erhalten babe. Er 
wurde alfo beibehalten in feinem biöherigen Berhältniffe zur Mif- 
fion und alè Glied des Miffionsorganismus benubt: wie er denn 
audy der Propaganda zu berichten hatte, wenigftend auf Erfordern. 
Cerri fagt nämlich I), daß man durd ihn einen genauen Bericht 
über die Schweiz leicht werde haben können; und verräth dadurch 
fowohl, daß man noch Feinen ſolchen Bericht, wenigftend Feinen ganz 
neuen, befaß, als daß man den Nuntius verpflichtet hielt, ihn zu 
geben. Auch wenn er mittheilt, daß in der außer dem bijchöfs 
lihen Schloffe faft ganz Feberifchen Stadt Chur die Propaganda 
einen Schullehrer halte und mit 70 Scudi Des Fabr8 befolde: fi 
werden dergleichen Zahlungen aller Wahrfcheinlichkeit nach durd den 
Runtiu8 gegangen fein. — Andrerfeit8 jedoch finden wir die Prà: 
fecten der fchweizerifchen und Graubündtner Ordengmiffionen aud 
in directer Verbindung mit der Propaganda. Sie berichten und vers 
den befhieden; erhalten ihre Facultäten jedoch nicht, oder wenig- 


1) Etat pres, p. 44 ff. 
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ften8 nicht alle von der Propaganda, fondern von ihren Ordens⸗ 
obern 1). Ebemal8, vor Stiftung der Propaganda, bitten derglei: 
chen Berichte der Präferten entweder bloß an diefe Oberen im 
Drden, oder an den Nuntiu8 gehen miiffen. Jetzt nimmt fie die 
Propaganda aud) direct entgegen und beantwortet fie fo; bedient 
fih indeß daneben gleichfall8 de Nuntiu8 für einen ſolchen Ver: 
Febr: fo oft ihr dies paßlich ericheint. Schon im Fabre 1625, 
1628 und 1634 finden wir Decrete 2) von ihr für Graubündten, 
welche den dortigen Katholiten den Gebrauch des alten Calender8 
und ihren Wiffionaren in den von Kebern occupirten Fatbolifchen 
Kirchen dad Meffelefen erlauben, aud dem Präfecten einer dorti- 
gen GCapucinermiffion proteftantifhe Streitichriften zwar zu be 
antworten, dad Disputiren mit ketzeriſchen Prädicanten hingegen 
nur bedingt, und die Affiftenz bei gemifchten Ehen gar nicht zu: 
geben wollen. 

Wie viel von dem Sprengel der Lucerner Nuntiatur und zu 
nächſt von deffen fchweizerifchem Tbeile war nun Miffionsgebiet? 

Dhne Zweifel waren ed von jeder Didces die proteftantifchen 
und die gemifchten T>beile: aber ob aud die Fatholifhen, das 
konnte zweifelhaft fein: und e8 Fam darauf an, ob man jeden cin: 
zelnen Canton, oder ob man die ganze Schweiz al8 eine politifche 
Einheit betrachtete. Sn lebterem Falle mußte ein Land, welches 
fo viele afatholifche Theile batte, ficherlich als Miffiongland ange: 
feben werden; im erften Falle waren ebenfo gewiß die Fatboli: 
[hen Cantone zum Miffionslande nicht zu zählen. Die Schweiz 
war big 1648 ftreng genommen ein Theil des deutfchen Reiches 
und wie die Curie überhaupt, foviel fie Fonnte, dad Reid und 
nicht die Territorien al8 die Staatögröße betrachtete, mit der fie zu 
verhandeln babe: fo — follte man meinen — miiffe fie aud 
rückſichtlich der Schweiz fich geftellt haben. Indeß die Schweiz 
‘hatte eine allzu entfchiedene Eigenthümlichkeit: und mie fie felber 
ihre Reichözubehörigkeit nicht anerkannte, fo war e8 aud der Curie 
genehm, fie lange vor 1648 als ein völlig felbftändiges Sand zu 


1) Ms. Hamb. p. 257f. (s. a.) Die Congr. de Propaganda umgrint 
den Miffionsbezire der Orden, der Ordengobere (Superior) des an fie berich⸗ 
tenden Profecten ertheilt die Miffionsfacultäten dafür. Berichte cine8 Capuci: 
nerpräfecten aus Graubündten Ibid. p. 215 ff. (1628), nebft Antwort der Pro: 
paganda. Andere Beifpiele aus dem Qamburger Ms, f. unten. 

2) Ms. Hamburg. p. 7. 108. 2 
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behandeln. Cerri ſagt, daß ſchon ſeit Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts dieſe Selbſtändigkeit datire. Wäre nun die Tag= 
ſatzungsregierung und die in ihr dargeſtellte politiſche Einheit das 
Überwiegende geweſen: fo würde allerdings die ganze Schweiz als 
Miſſionsland zu behandeln geweſen ſein; denn in derſelben im- 
pune grassabantur haereses und die Tagſatzung war nichts mes 
niger als gnt katholiſch. Aber bekanntlich war ein ſolches Über- 
wiegen auch keineswegs der Fall: vielmehr regierte jeder Canton 
ſich und ſeine Unterthanenlande ſelbſt; und die politiſch Eine 
Schweiz iſt erſt ein ganz moderner Gedanke. Ich bin daher der 
Anſicht, daß anfangs nur die proteſtantiſchen und die gemiſchten, 
nicht aber die ſieben katholiſchen Cantone der Schweiz als Mif- 
ſionsgebiet betrachtet worden find. Allerdings mußten die. Miſ— 
ſionsfacultäten, wiewohl im Allgemeinen nur für letzteres gegeben, 
auch in ſolchen Orten des katholiſchen Landes gelten, in denen 
einer größeren Anzahl Proteſtanten wenigſtens der jeweilige Aufent- 
halt geftattet war 1). 

Als die Propaganda geftiftet ward, ibrerfeit8 die Miffione= 
facultäten zu ertheilen begann und ſich Dabei einer fländigen For⸗ 
mel bediente, die anfcheinend neu war: erhoben fi, nad Aus: 
weiß der Hamburger Handichrift, eine nicht geringe Anzahl von 
Zweifeln über die Bedeutung diefer Formel, welche durch Deda= 
rationen theild der Propaganda, theil5 (mo e8 der Segenftand mit 
fi) brachte) der Inquifition befeitigt werden mußten. Unter die: 
fen Dubien ift aud) eind von den Capuciner=Miffionaren der Pros 
vinz Rhätia, — welches fich jedoch nicht auf Graubiindten, das 
ald ein gemifchtes Land ohne allen Zweifel Miffionsgebiet war, 
fondern auf die Schweiz bezieht und das foeben Vorgetragene zu 
erläutern geeignet ift. Es fobliegt fih an an die Vieldeutigleit 
deg Wortes Miffion?). In jenen Facultiten heißt e8 nämlich, 
daß der damit Begnadigte fie gebrauchen dürfe in locis suae misdé- 
sionis tantum: nur im Bezirk feiner Miffion. Daran Enüpft fi 
nun die Frage: welche Orte in der Schweiz Miffionen (loca mis- 
sionis) feien? 9). — Die Capuciner heißt e8, haben in Diefer Pro= 


1) Vergl. Garon, cn Th. I. S. 194 f. 
2) ©. oben Th. I 247, 
3) Ms. Hamburg. N ATI ff. (sine anno). Patres Capucini Mis- 
sionarii in provincia Rhaetiae supplicant humillime Eminentiis 
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vinz 59 Klöfter, von denen nur drei „Miffionen“ beißen, die aber 
allefammt, wie die ganze Provinz, vom heil. Carl Borromäuß fe: 
diglich zur Erhaltung und Ausbreitung des Fatholifhen Glaubens 
geftiftet find; mefbalb fie auch die Specialfacultät der Abfolution 
von der Keberei befiben. Diefe Klöfter (die an rein proteftanti: 
ſchen Drten überhaupt nicht geduldet wurden), befinden ſich theils 
an gemifchten, theil8 an ftreng Fatholifchen Orten:' in letzterem 
Galle aber nur an folchen, die von akatholifchem Gebiete umge- 
ben oder nahe begränzt find und daher viele Proteftanten, als 
Fremde, Dienftboten, Handarbeiter zc. in ihren Mauern feben, und 
wegen der Abmwefenheit aller proteftantifchen Gegenwirkung die Be- 
kehrungsthätigkeit befonder8 begünftigen. Für diefe rein Fatholifchen 
Punkte ift e8 den Capucinern fraglich, ob dort ihre Miffionsfacul- 
täten gelten; und fie bitten, daß diefelben hierher ausgedehnt wer- 


Vestris pro resolutione infrascriptorum Dubiorum, quae ipsis occurrere 
asserunt in exercitio Missionum, circa intellectum facultatum quae ab 
hac sacra Congregatione concedi solent. — 3. Ex Numero 20.: „Utendi 
eisdem facultatibus in locis suae Missionis tantum.« Dubitatur, quae 
loca in Helvetia Capucinorum provincia talia? — Ratio dubi- 
tandi: Habet haec provincia conventus 59; ex his tres conventus ap- 
pellantur Missiones; ideo quia numero panciores, quam decreta ponli- 
ficia requirunt ad formalem Conventum, scilicet 12. Religiosoram; nu- 
mero 4. tantum, vel 5., vel 6. in communibus aedificiis commorentur 
absque monasterio, tam in re, quam in spe, quod aliquando Monaste- 
rium in loco tali debeat exstru. Dubitatur inquam, num ista tria 
loca duntaxat dicantur Missiones, an vero alteri quoque Conven- 
tus omnes istius Provinciae? ob sequentes rationes: — Urbes et op- 

ida, in quibus praedicti conventus existunt, quaedam habent liberum 

eligionis exercitium, in quibus major communiter existit haereticorum 
numerus; quaedam praeter catholicum non admittunt aliud, sunt tamen 
quoquoversus circumdata et permixta locis acatholicis ; unde haeretici ad 
loca talia, integre catholica quantum ad valtum religionis, conflnunt vel 
tanquam peregrini et advenae, vel etiam ut famulentur in rebus dome- 
sticis, aut tanquam opifices mechanici. Qui ex cohabitatione catholica, 
reformati caltus religionis carentia, seu absentia ministrorum et socio- 
“tam haereticorum, multo facilius convertuntur, quam in locis aliis etiam 
missionibus, praesertim religionis mixtae; propter nimium rigorem ma- 
gistratuum non catholicorum, et persecutionem quam sustinent a suis 
tum contubernalibus et compatriotis, tum ipsis parentibus et cognatis. — 
Videtur itaque ad loca illa pure catholica potissimum extendenda facul- 
tas et privilegia Missionaria — Et insuper ratio alia, quod Sanctus 
Carolus Borromaeus hunc in finem unice provinciam istam fundavit, in- 
troducendo Capucinos ad conservandam et propagandam fidem Catholi- 
cam; unde et ab initio statim, usque ad hodiernum diem, propter Ordi- 
nis nostri morem Saecularium confessiones excipiunt, ideoque et privi- 
legio speciali absolutionis ab haeresi potiuntur. — Ad 3um: Non egere 
alia declaratione; quum in facultatibus sit provisum. 
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den mögen: erhalten aber zur Antwort, dag in diefer Rüdficht 
ſchon durd die Facultiten felbft Vorfehung getroffen fei. Mas fich 
wohl nur auf die vorhin nad Caron angeführte Beftimmung be: 
ziehen fann. Daß übrigens fonft die Propaganda die richtige 
Behörde gemefen wäre, eine foldye Erweiterung der Miffionsgrän- 
zen vorzunehmen, zeigt ein oben angeführtes fehmweizerifches Re- 
feript, das zwar gleichfalls ohne Jahreszahl, aber zweifellos zwiſchen 
1622 und 1672 ift: denn es erwähnt der Propaganda als befte: 
hender Behörde und findet fi in der Hamburger Handichrift. 

Dad nun feheint mir nad) dem Visherigen angenommen wer- 
den zu Dürfen, daß, auch nach Errichtung der Propaganda, von 
jeder Der unter dem Lucerner Nuntiu8 ftebenden ſechs Diöcefen 
nur ein Theil Miffionsgebiet war, der Kern aber, wenn auch bis: 
weilen ein fehr Eleiner, aus Eatholifchem Lande beftand. Betrach⸗ 
fen wir von diefem Gefichtöpuncte aus die genannten Bisthümer 
genauer. 

Die Fatholifchen Kernlande begriff auf der deutfchen Seite 
Conftanz, deffen wichtigfter Beftandtheil Vorderöſterreich war, 
auf der italienifchen Como, im Mailändifchen gelegen ; beiden Did= 
cefen aber war ihr fehmeizerifcher Theil nicht einmal der wichtigfte 
und beide hatten ihren Bifchofefig in Territorien, die ohne alle 
Frage fireng Eatholifche waren. Nur einzelne Theile ihres Bezir- 
kes waren mehr oder minder Feberifh. In ähnlicher Lage befand 
fi) dad Graubündtner Bisthbum Chur, deffen Cathedra zwar auf 
Miffionsgebiet ftand, das aber bedeutendere rein Fatholifche Theile 
in der italienifchen Schweiz und im Tyrol hatte; wo auch häufig 
die Bifchöfe refldirten. Die übrigen Bisthümer waren von menig 
Gewicht. Genf batte fi aus der Schweiz ganz zurüdgezogen : 
nad Annecy auf fein favonfches Gebiet; Bafel hatte feine Refi= 
denz fogar aus feinem Sprengel hinaus, nad Pruntrut, und daß 
Gapitel nad Freiburg verlegt; nur das bifchöfliche Confiftorium 
war innerhalb der Gränzen der Diöces geblieben, deren ſchweize⸗ 
riſche Theile nicht viel bedeuteten. Am geringften endlich waren 
die Bisthümer von Laufanne, deflen Bifchof feit etwa 1670 zu 
Greiburg refidirte, nachdem eg durch die Reformation am meiften 
unter allen fchmeizerifchen vermindert war, und von Sitten, 
welches das Eindringen proteftantifcher Elemente ing Wallis zwar 
nicht zu hindern vermocht, fonft aber nicht viel von der Reforma= 
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fion gelitten batte — Unter dieſen Bisibiimem gab Gomo, 
welches Anfangs mit Aquileja, fpiter mit Mailand im Metropoli: 
fanverbande fiant, ter NMijfionsibitigfcit je gut mie gar feinen 
Raum, mefbalb es bier nicht in Betracht Fommt. Sitten war 
feit 1513 eremt und fland taber unmittelbar unter dem Nun: 
tius 1); die weſtlichen Bisthümer, unter franzöfiihen Erzbi⸗ 
ſchöfen frebent, kamen nit in Betracht. Einige Selbſtändigkeit 
gegenüber tem Nuntius fonnten blog Chur und ver allen Gon: 
ftanz haben: das unter dem Mainzer Erzbiſchoſe cine Art Vor: 
derbfterreihijher Landestiöces bildete und fo in doppeltem Maafe 
den epiſcopaliſtiſch⸗ joſephiniſchen Rechts⸗Entwickelungen des pori: 
gen Jahrhunderts ausgeſetzt war. 

So weit herab müſſen wir leider mit einem einzigen Schritte 
und vorwärts bewegen: weil über die hundertbreißig Jahre von 
Urban Gerris Beriht bis zum Ausgange tes adhtzehnten Jahr: 
hundertö dem Verfaffer diefer Arbeit Feine Quellen zugänglich ge 
wefen find. Indeß ift wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß die 
oben dargelegten Berhältniffe in diefer ganzen Zeit weſentliche Ber: 
änderungen nicht erlitten haben. 

Erſt die franzöfifhe Revolution und ihr Berlauf dedorgani- 
firte fie 7) und fchien einen Augenblid den Einfluß der Curie felbft 
in Frage ftellen zu follen. Bei Stiftung der Helvetiichen Repu⸗ 
blik (1798) Duldete die radicale Toleranz keinen NVuntiu8 im Lana 
de 3), die Freibeit aller Culte wußte proclamirt und an einigen Zu⸗ 
fammenbang mit Rom dadıten höchſtens nod) die alten drei Wald⸗ 
Gantone, denen der Krieg von 1798 ein ReligionsFrieg geweſen 
war. — Hierauf Fam das franzöfifche Concordat von 1801, und 
indem e8 Dag aus den Staatégrunbdfiten des Epiſcopalismus ent: 
widelte Princip aboptirte, dag man bloß Landesbiſchoͤfe baben und 
diefen auch nicht geftatten dürfe, mit den Gränzen ihrer Didcefen 
irgendwie über die Landesgranzen hinaudzugreifen und fo einen 
von der Landesregierung unabhängigen Theil ihres Bisthums zu 
befiben, fchnitt e8 theil8 die bamal8 zu Frankreich gehörigen Theile 


1) Stüd, Darftell. S. 378 ff. 

2) Snell, documentirte pragmat. Erzählung der neueren kirchl. Beràna 
an in der fathol. Schweiz von 1803 bis 1830.— Zweite Ausg. Manni. 

3) Am 9. Mai 1798 ward er durch franzöfifche Hufaren über die Gränze 
gebracht. Snell ©. 2. $ framofiſch 
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ſchweizeriſcher Diöceſen ab und ſchlug z. B. die Baſeler beinahe 
ganz zu Straßburg, theils löſ'ſte es den Metropolitanverband der 
Schweizerbisthümer mit franzöſiſchen Erzbifchöfen auf und machte 
dadurch Bafel und Laufanne zu ebenfowohl eremten Bisthümern, 
wie Sitten e8 ſchon längft gemwefen war: fodaf bloß nod Como 
unter Mailand, Gonftanz und Chur unter Mainz, oder feit 1803 
Regengburg verblieben 1). — Unterdeß aber trat für die Schweiz 
die f. g. Mediations = Berfaffung und damit auch für Rom, mit 
welchem der Mediator Napoleon damals noch nicht brechen mogte, 
wieder giinftigere Ausficht ein. Denn mit der hergeftellten Gan: 
tonalfouverainetät ward in den Firchlihen Angelegenheiten die Ges 
feßgebung und Berwaltung den einzelnen Gantonen von Neuem 
überlaffen und in den Sonder = Berfaffungen der alte Hrundfak 
der Staatgreligion fogleicy wieder aufgeftellt. Nur in den ges 
mifchten Cantonen blieb die bisherige Gewiffensfreiheit anerkannt: 
die profeftantifchen wurden wieder ftreng proteftantifch, Die Fatho- 
liſchen wieder ausfchließlich Fatbolifh, und im September 1803 
febrte ber Nuntius nad Lucern zurüd 2). 

Er fand unter dem Epifcopate feines Sprengel8 zunächft 
Lüden ; fodaf er geradezu regierend felbft eingreife nmufte. ‚Denn 
der zu Offenburg in Baden refidirende Bifchof von Bafel wollte 
um den ſchweizeriſchen Reft feiner Didces fi nicht fümmern, und 
der Bifchof von Chur, welcher in Zyrol lebte, trieb e8 mit feinem 
Bisthume ebenfo. — Während an dem Bifchofe von Laufanne, 
einem Gapuciner, der in einem Hirtenbriefe von 1804 nad alter, 
damald aber wenig gewohnter Art, feine Didcefanen vor dem Aus 
fenthalte in proteftantifchen Ländern imarnte 3), der Nuntiuß 
greude gewann, und nur in Gonftanz auf einen wirklichen Gegner 
traf. Denn dort war Dalberg Bifchof, voll alten Epifcopalismus 
und neuen Franzofenthum8; und deffen regierender Generalvicar 
war Weffenberg, der, minder ungeiftlich al8 fein Herr, doch von 
gleicher Gefinnung befeelt, feine Ficchlich lare VBisthum8vermaltung 
durch perfünliche Vorzüge verklärte. Für dergleichen Edelſinn hatte 
inde die Curie Feine Anerkennung und fab vielmehr im Vicare 
nicht weniger, als im Bifchofe, lediglich widerwillige Diener, deren 


1) Snell ©. 32. 33. 
2) Snell ©. 9. 
3) Snell ©. 16. 18, 
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pflichtwidrige philofophifche Toleranz, 3. B. in Faftendifpenfen, al: 
len Unterfchied zwifchen RKatbolifen und Rebern aufhebe 1). Mo: 
hingegen Beide ibrerfeit8 jedem Berfuche des Nuntiu8, in den 
deutfchen Theilen ihrer Diöces Jurisdictionshandlungen vorzuneh: 
men, Widerftand leifteten und auch in der Schweiz Alles befämpf: 
ten, was ihr Partheifbftem als Eingriff in die epifcopalen Vefug: 
niffe anfab 2). 

Bei der Wichtigkeit nun Die, wie mir oben gefeben haben, 
die Fatholifche Schweiz für Rom batte, mußte die8 der Gurie be 
fonder8 unbequem fallen. Je mehr fie vom GEpifcopali8mus der 
Bifchöfe und den Iofephinifchen Anfichten der Regierungen bereits 
gelitten batte und nod) litt, deſto beforgter und mwiderwilliger fab 
fie jede bedeutendere erzbifchöfliche oder bifchöfliche Macht an. 
Mainz fomobl als Eonflanz aber waren folhe Mächte; und die 
durch die Größe ihrer Bezirke italienifchen Augen ohnehin ſchon 
abnorm erfcheinen Fonnten. Dazu Fam der Rheinbund, bdeffen 
Cabinette entfchiedener noch, wenn das möglich war, al8 die deut: 
fhen Staaten, fich jene Frage: Was ift ein Pabfl? Mag ein 
Bifhof? im Sinne ded Sofephinifchen Canoniften beantworte 
ten und dabei an ihrem Protector Napoleon den fefteften und 
gefährlichften Rüchalt befagen. In allen diefen Rheinbundsfias 
ten ferner war das franzöfifche Princip der Cultubfreibeit (liberté 
de tous les cultes) zur Geltung gelangt und miewobl Das in den 
bisher ftreng proteflantifchen Ländern von der Fatholifchen Kirche 
beften8 genubt wurde: fo ward Dadurch in den Augen der Gurie 
doc, Feine8iveg8 der Berluft ausgeglichen, den e8 ihrer Anfidi 
nach für die bisher ausfchlieglich Fatholifchen Territorien berbeb 
führte. Denn den Fortfchritt gegen das Coangelium hoffte fie 
ohnehin fiher, und ihn mit irgend einer Gonceffion innerhalb if 
res eigentlich Fatholifchen Gebietes zu erfaufen, war fie Feineswegs 
gemeint. — In der Fatholifchen Schweiz galt wieder das Sp 
ftem der Staatöreligion und murzelte feft in der Gefinnung der 
alten Cantone. In diefen engen, Eleinlichen, zerfplitterten und we . 
gen ihrer Armuth fehon leicht zu regierenden Schweizerrepubliten, — 
wo man die mancherlei Nuntiaturmittel längft Pannte und übte, 


— 
— 
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1) Snell ©. 21. Denkſchriſt über ꝛc. Weſſenberg S. 101. dad Breve. 
2) Snell S. 28. 
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(ſchon Ladislaus von Aquino legt eine ſehr aufrichtige Rechnung da⸗ 
von ab), wo die Staatsgewalt allemal zu ſchwach war, um einem 
ernſtlich geltend gemachten Anſpruche zu widerſtehen, — batte pie 
Curie einen Heerd und eine geborgene Stätte, wo ſie ihre alten 
Principien am Leben erhalten, fortwährend geltend machen, be: 
wahren und — daß ich ſo ſage — für beſſere Zeiten aufheben 
konnte. Allein das Alles erſchien gefährdet, ſobald die Cantone 
unter einer bifchöflichen Regierung ſtanden, welche in den großen 
außerfchweizerifchen Theilen ihres Sprengel8 von jenen der Curie 
verhaßten Grundfägen, deren Afatholicität ſich wohl nicht läugnen 
läßt, Durchdrungen und bewegt mar. Der Wunſch, die Conftan- 
er Didces zu dismembriren und die fchweizerifchen Theile von 
dem binderlichen Bifchofe zu befreien, mar hiernach für die Curie 
febr natürlich und ihre Nuntiatur Eonnte kaum ander8, als ibn 
verfolgen. Hätte man zu den drei eremten und daher dem Nun- 
tius unmittelbar untergebenen Bifchöfen, die man bereits befaß, 
auch noch einen vierten ebenfo geftellten für die deutſche Schweiz 
gehabt : fo Fonnte man in allen angedeuteten Beziehungen freier 
vorgehen und mehr Erfolg hoffen. 

Der oben bereits erwähnte, dem franzöfifchen Concordate zu 
Grunde gelegte Gedanke, dag man bloß Landeöbifchöfe haben 
dürfe, der damals den allgemeinften Anklang fand, lag aud in 
der Tendenz der Schweizerpolitit jener Zeit. Man wünfchte ein 


. fg. Nationalbisthum, d. b. eine Auögleichung der Landes= und 


Didcefangränzgen; wobei denn die verfchiedenen Bisthümer der 
Schweiz in ein einziges zufammengefchmolzen werden follten. Der 
Bwed war allentbalten derfelbe: man hoffte folche Landesbifchöfe 
in größerer Abhängigkeit von der Staatsgemwalt halten zu können. 
Und ohne Zweifel war er aud für viele fehmweizerifche Staat8= 
männer jener Beit der leitende Gedanke 1); namentlich für die fg. 
Liberalen. Eine ftreng Fatholifche und altariftofratifche Parthei, 
die ihren Mittelpunct in Lucern befaß und mit dem Nuntius in 
vielfacher Berbindung war, batte zu jener Idee außerdem aud 
noch durch ihren Widerwillen gegen den Geift eine Verwandtſchaft, 
in welchem Dalberg und Weffenberg wirkten 2). In den Urcanto= 
nen fand derfelbe Gedanke an dem vaterländifchen Stolze des Volks 


1) Snell pergiti ibn in feiner Darftellung völlig. 
2) Snell ©. 35 ff. Ù 
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guten Anklang : befonder8 da die Untergebenen der Nuntiatur, die 
Klöfter, ihn verbreiteten und vertraten. — Den verfchiebenften Par: 
theien Fonnte dad „Nationalbistbum“ anziehend erfcheinen. 

Zudem waren foldhe Pläne in der Schweiz nicht neu: fchon 
im fechözehnten Fabrbundert waren fie von den fünf alten Orten 
gehegt und erft bei Julius III, dann bei Paul IV. betrieben wor: 
den. Diefe hatten von Eonflanz dismembrirt und zu einer eignen 
Dibces Einfiedeln verbunden zu werden gewünſcht: damal8 aber 
war am Widerwillen ded Bifchofes und des Abted die Sache ge: 
fheitert 1). Nun tauchte im Jahre 1805 derfelbe Gedanke wie 
derum auf, anfcheinend auf Anlaß des Nuntiu8 Teftaferrata ; und 
der Landamman Glug Fnüpfte Unterbandlungen mit der Gurie 
darüber an, daf die Schweiz von der Iurigdiction aller auswärti⸗ 
gen Bifchöfe befreit werden möge 2). — Zunächſt freilich) hatten fie 
feinen Erfolg: indeß Fonnte 1812 der Nuntius doch darauf weis 
terbauen und ihre Wiederaufnahme veranlaffen. 

Am 20. Sanuar 1813 vereinigten fih Uri, Schwyz und Un: 
terwalden dahin, die Abfonderung von Conftanz wenigftens auf 
den Fall der nächften Erledigung des bifchöflichen Stuhles beim 
Nuntius nachzuſuchen; und brachten diefen Vorſchlag vor die am 
24. Suniu8 deffelben Jahrs in Zürich verfammelte Tagfabung ?), 
wo ihnen noch Glarus, Appenzell und Solothurn beitraten ; wähs 
rend Die übrigen zur Didced gehörigen Stände fi) ohne Inſtru⸗ 
ction erklärten. Indeß befchloffen fie Doch insgefammt, allein Lu: 
zern, Aargau und Thurgau ausgenommen, die Ernennung eine 
Ausfchuffes, um die Sache zu begutachten: dieſer Ausſchuß rieth 
(3. Juli) zu einem „vorforglihen Schritte und legte gleichzeitig 
den Entwurf eines Schreibens an den Bifchof vor, durch welche 
in febr unbeftimmten Ausdrüden eine folte Mafregel für den 
Gall feine8 Todes erbeten ward. Das Schreiben ging im Sep: 
tember an Dalberg ab und wurde von ihm nicht ablehnend, je: 
doch in ebenfo unbeftimmten Ausdrücken beantwortet. Als aber, 
bei Annäherung Des Krieges, eine außerordentliche Tagfabung im 
November nad) Zürich zufammenfam, wo damals auch Dalberg 


1) Glück Darftell. S. 488 f. 
2) Snell ©. 34. Note. 
3) Snell ©. 38, 39, 42. 


Erfter Abſchnitt. Außerdentiche Miffionen. Schweiz. 131 


ſich aufbielt, trat man der Sache näher 1), indem Die betreffenden 
Didcefanftände (außer Luzern, Aargau und Zug) durd eine Depus 
tation den Bifchof baten, fall inskünftige der Pabft dem in Aus⸗ 
fiht befindlichen fchweizerifchen Nationalbisthum feine Sanction 
ertbeilen werde, alsdann, im Sntereffe diefer neuen Didcefanein: 
richtung, in die Logtrennung der fehmweizerifchen Theile vom Bis: 
thum GConftanz einzumilligen. Und indem Dalberg feine Zuftim- 
mung gab — mwiewohl mit dem Wunfche, wenigftens die Verwal: 
tung Tebenslänglich zu behalten, — befchloß man, ſich nunmehr 
nach Rom zu wenden und war im Begriffe dies auszuführen, als 
die Mediationsverfaffung fiel und Durch Die theilmeife Repriftina= 
tion der alten Gantonalconftitutionen die größten Spannungen und 
Spaltungen im Innern der Schweiz entftanden, und zunädft 
ale Thätigkeit zu abforbiren fehienen. Die Macht des Nuntius 
war durch Diefe politifchen WBeränderungen entfchieden erhöhet: 
denn die wiederkehrenden Fatholifhen Ariftofratieen von Solothurn, 
Freiburg und Luzern ftellten ſich unverzüglich auf feine Seite 2). 

Hierin zum Theil mogte e8 feinen Grund haben, daß dad in 
Zürich befchloflene Schreiben an den Pabft, troß der erwähnten 
Ablenfung Der Sntereffen, wenn auch einigermaßen mobificirt, uns 
tem 16. April 1814 nad Rom abging: unterzeichnet von elf 
Conftanzer Didcefanftänden. Unter ihnen Zürich; ich kann nicht 
erfeben, in welcher Firchenrechtlichen Anfchauung der Berhältniffe 
befangen. Das alte Zürich hätte fich wohl um feinen Prei8 ale 
zubehörig zu einer Fatholifchen Diöcefe befannt. — Das Schreis 
ben erbat die Abtrennung von Gonftanz für den Tall, Daß man 
ein fchmeizerifches Nationalbisthum werde eingerichtet, Das foll 
wohl heißen definitiv befchloffen und vorbereitet haben. Der Pabft 
antwortete hierauf unterm 7. October, daß er die Bitte gewähren 
wolle, jedoch vorherige Dotation des einzurichtenden Bisthums 
verlange °). 

In diefem Momente fcheint eine felbftindige, raſche Einwir⸗ 
fung des Nuntius eingetreten zu fein, welcher bisher die Angele- 
genbeit höchftens geheim gefördert hatte. Der Zufammenhang ift 


1) Snell ©. 43f. 
2) Snell ©. 45— 47, 
3) Snell ©, 48, 
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noch nicht völlig aufgehellt; ficher aber, daß dad genannte päbft- 
liche Breve vom 7. October erft am 31. December den Didcefan- 
ftinben, an die e8 gerichtet war, vom Nuntiu8 mitgetheilt und 
zugleich die Anzeige hinzugefügt wurde, daß die erbetene Dismem⸗ 
brivung von Conftanz, mitteld eines Breve an Dalberg bereits 
vollzogen und durd ein zweites Breve ein Apoflolifcher Vicar 
für die abgetrennten fchweizerifchen Didcefantheile ernannt worden 
fei 1). Beide vollendete Thatfachen wurden andern Tages aud) 
der gefammten betreffenden GeiftlichFeit befannt gemacht und am 
2. Sanuar 1815 der ernannte Apoft. Vicar Göldlin inftallitt. 

Die für den Fall und unter der Voraußfeßung einer zuvor 
zu fichernden Gonftruction des Nationalbisthums erbetene Löſung 
von Gonftanz mar alfo ſchon jet gewährt und damit viel mehr 
und eigentlich etwas ganz Undered gegeben, als was man erbeten 
batte. Denn gerade ein Proviforium, mie ed nunmehr eintrat, 
hatten die Vittfteller vor Allem vermieden miffen wollen. — Wenn 
nun aber dem Nuntiu8 oder feinem Herrn aus fo eigenmächtigem 
Borgehen ein Vorwurf gemacht worden ift: fo ift dies doch nicht 
gerechtfertigt. Denn der Berfolg bat eriviefen, daß der Nuntiuß 
— feine gerühmte Kenntniß der Perfonen und Berbaltniffe voraus: 
gefebt — willen Fonnte, wie die Ausführung der Nationalbi8: 
thumdentwürfe ſchon an der Fleinen Eiferfucht der Cantone un: 
ter einander werde fcheitern miiffen: anderer Hinderniffe nicht zu 
gedenfen. Mollte alfo die Curie etwas erreichen: fo mußte fie eis 
nen Schritt rafh thun, an deffen Berechtigung fie felbft, nach ib: 
rem Syſteme, Feinen Augenblid® zweifeln Fonnte; felbft wenn fie 
ibn wider den Willen des betheiligten Bifchofs vornahm : der aber 
bier noch obenein dadurch gerechtfertigt worden ift, daß fomobl 
Dalberg, al8 die fchweizerifchen Regierungen ſich gutwillig darein 
fügten, wenn auch die lebteren erft nad einer ziemlich ftarfen Bu: 
rechtweifung vom Nuntiuß 2). 


1) Snell ©. 49. Die Widerfprüche der Breven untereinander S. 50 
in der Note. 

2) Snell ©. 52. 54ff. Über Dalbery’s Unterwerfung f. Kirchenhiſtori⸗ 
ſches Archiv von Stäubdlin, Tzſchirner und Vater für 1823. Heft 2. 
©. 52. „Unerwartet fohrich er an die geiftlihe Regierung zu Conftanz, daß 
die Trennung — gefcheben und durch ein zmeites päbſtliches Breve beftätigt fei; 
daß er den jegt lebenden Mitgliedern der Regierung Entfhädigung zu ver 
fhaffen hoffe; — daß alle nad) den Berhältniffen anzumeifen feien, fi in den 
Fällen, worin fie fi) bisher an jene Regierung gewandt, theild an den Nuntius, 
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Der ehemals zu Conſtanz gehörige Theil der Schweiz bildete 
von nun an einen eigenen Apoſt. Vicariat. Doch beſorgte der 
Vicar nur die rein geiſtlichen Geſchäfte und überließ die ſtaats⸗ 
rechtlichen Berhältniffe, insbeſondere die neuen Bisthums-Einrich⸗ 
tungen, gänzlich dem Nuntius 1), welcher überhaupt die eigentliche 
Regierung führte und auch die Sporteln der ehemaligen Conſtan⸗ 
zer Behörde an ſich zog; ſodaß im Mai 1817 für den Ap. Vicar 
ſtaatsſeitig ein Gehalt ausgeworfen werden mußte 2). Dieſer Zu⸗ 
ſtand dauerte bis zum Tode des Apoſt. Vicars Göldlin im Som⸗ 
mer 1819: alſo etwa fünftehalb Jahre, welche erfüllt ſind mit 
Plänen zur Organiſation des Nationalbiſsthums; aber, anftatt zur 
Einigung darin, zu immer größerer Zerſplitterung führen 3). Um 
fo ficherer tritt, feiner boben Zwecke fich bewußt, der Nuntius 
auf; und es ift nicht zu leugnen, Daß er den Cantonen damals 
mit rücfichtslofer Geringfchägung feine Meinung und die der Cu⸗ 
rie gefagt bat: ebenfowenig aber, daß diefe, durch die Art, wie 
fie fi) fügten, feine Methode gerechtfertigt haben *). Big er end= 
lid am 9. December 1818 erklärte, zu ferneren Unterhandlungen 
in der Bisthumsfrage nicht bevollmächtigt zu fein 5), und damit 
den Plan des Einen fchweizerifchen Nationalbisthumg zu Grabe 
trug. 

Bon nun an beginnt diejenige Gircumfcription fich zu geftala 
ten, welche gegenwärtig in der Schweiz beftehet und auf dem nahe 
liegenden Gedanken berubet, die von Gonftanz abgetrennten Did: 
cefantheile zwifchen Chur und Bafel zu theilen, | 

Gleich nad tem Tode des Apoft. Vicars Göldlin übertrug 
cin päbftliched Breve vom 9. Detbr. 1819 ihre gefammte Admi: 
niftration an den Bifchof von Chur 5). Hiergegen proteftirten zwar 
Zug, Aargau, Luzern, Züri und Scaffhaufen: indeg eine Abs 
änderung für fi) erreichte das einzige Luzern. Es hatte fon vor . 


theil8 an den Apoftol. Vicar Göldlin zu wenden; und daß dis dorthin gehörigen 
Kcten ausgefchieben und audgeliefert werden ſollen.“ 

1) Erklärung des Ap. Vicars v. 1817. Snell ©. 93, vergl. mit S. 51. 

2) Snell ©. 95. 

3) Snell ©. 81 ff. Ein Hauptgrund deg Mißlingend mar die Seldz 
frage. S. 77. Überhaupt fehlt eigennügige Erbärmlichkeit dabei nicht. 

4) Snell ©. 52, 54ff. 

5) Snell S. 45. o) i 

6) Snell ©. 168. Eine Zufanmenkunft des Nuntius mit diefem Bis 
fhofe im Kloſter Cinfiedeln war anfcheinend die Vorbereitung dazu S. 167. 
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Erlaß des obigen Breve gebeten, einftweilen unter bifchöflich Ba: 
ſel'ſche Adminiftration geftellt zu werden, und erlangte nunmehr - 
wenigftens die Anftellung eined Provicariu8, von welchem ed im 
Namen des Bifchofs von Bafel, der alfo alè Apoft. Vicar für 
Luzern ‚delegirt ward, regirt werden follte 1). Died mar der 
erfte Schritt zur Bertrennung der alten Conftanzer Didcefanftände; 
denn die übrigen blieben unter der Adminiftration von Chur, 
welches Bisthum durch eine päbftlihe Bulle vom 2. Sul. 1823 2) 
zu einem Doppelbisthum „Chur und St. Gallen“ erweitert ward: 
dDurd Union mit dem Canton dieſes Namens, deſſen großes Stif⸗ 
tung8vermigen einen Hauptgrund Dazu gegeben haben mogte 5). 
Bafel hatte, außer dem erwähnten Luzerner Zuwachs, durd 
Breve vom 17. September 1814 Einige von tem Theile feiner 
Didced reftituirt befommen, welches während der franzöfifchen Zeit 
mit Straßburg vereinigt gemefen war; und ſchon dad Jahr vor: 
ber aud Solothurn, da8 früher nur theilmeiß unter Bafel, in 
anderen Xheilen aber unter GConftanz und Laufanne geftanden, 
auf deſſen eigned Anfuchen, ausſchließlich untergeben erhalten. 
Mohingegen es fein weltliched Territorium, durch Befchluß des 
Wiener Congreſſes, gleichzeitig an Bern verlor und dadurch alfo 
auch Theile dieſes Canton8 unter feiner geiftlihen Obhut fab 4). 
Hierauf ging aus einer ganzen Anzahl Luzerner, Solothurner und 
Berner Pläne zu Errichtung eined neuen Bisthumd, welche gros 
Bentheild wegen Gigennube8 der genannten Cantone nicht zu Stande 
Famen 5), und nachdem zu Rom eine Gefandtfchaft derfelben eini- 
germaßen gemißhandelt, inöbefondere die von Luzern und Bern 
aufgeftellte Forderung, daß Bifchof und Domherrn durd die Res 
gierungen ernannt werden müßten, rund abgefchlagen war, — 
mittel8 einer päbftlichen Bulle vom 5. Mai 1828 5) die Verlegung 
ded Bafeler Bifchoföfiges nad Solothurn hervor. Mohlverftanden, 
nur eine VBerlegung der Catbedra, nicht eine Aufhebung der alten 


1) Snell S. 169. 170. Vergl. 167. 

2) Snell ©. 173. und in fehr unvollfommener gorm Mind Con: 
cordate. Th. 2. S. 687. 

3) Schon im Sommer 1817 hatte man ein Bistyum St. Gallen und sed: 
zeitig ein befondere8 Bisthum Cinfiedeln errichten wollen. Snell ©. 98. 111. 

4) Snell ©. 80. 96. Note. 

5) Snell ©. 79. 81. 103. 113, 

6) Mind, Concordate Th. 2. S. 694. Die vorbercitente alè Concordat 
bezeichnete Urkunde 690. 
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Didce8 Bafel. Vielmehr bleibt diefelbe beftehen. Und auch was 
die Verlegung des Sitzes betrifft: fo wird erft jeßt die Bafler 
Gathedra aufgehoben, al8 batte fie wirklich fo lange beftanden: und 
von der Refidbenz in Pruntrut und Freiburg wird nichtd erwähnt. 
Zugleich ift eine neue Gircumfcription des Bisthums Bafel Docu= 
mentirt 1), aus der zweierlei neue Momente hervorgehen: einmal, 
daß jene Rückgabe eines franzöfifchen Theils der Bafler Didced 
doch nicht von Bedeutung gewefen war; fodann daß, wie 1819 
bloß Luzern, nunmehr auch Zug nod ein Refultat feines Protes 
fie8 gegen die Verbindung mit Chur erreicht hatte, und gleich: 
fal8 zum Bisthbum Bafel gefchlagen ward. — Diefe8 foll dem: 
nach umfaffen „Die ganzen Cantone Luzern und Solothurn, jenen 
Theil des Cantons Bern, welcher durch den Wiener Vertrag an 
diefen Canton abgetreten worden, und den Canton Zug, mit ih: 
ren Eatholifchen Ginwohnern; wie aud die Bezirfe und Pfarreien 
der Cantone Bafel und Aargau, welche bisher zur Didces Bafel 
gehört haben und noch gehören. — Später wurden, durch eine 
zweite Bulle vom 23. März 1830, noch die Cantone Aargau und 
Thurgau hinzugefchlagen 2); und gegenwärtig gehört aud Zürich 
dazu 5), Dad allerding8 zwifchen dem Aargau und Thurgau fo in 
Der Mitte liegt, Daf der Thurgau von der Didced Bafel ganz ab: 
gefchnitten fein würde, menn nicht der Canton Zürich derfelben 
gleichfalld wäre einverleibt worden. Wann aber und wie Died ge: 
fheben fei, vermag ich nicht anzugeben. 


1) Mind ©. 698: — „Überdies betätigen Wir Alles, was vormals in 
Bezug auf die Abfonderung von der Didces Bafel angeordnet worden ; erz 
Hären vorläufig die Zuftimmung Aller, die etiwa daran Theil haben mögen, für 
unnöthigz; trennen aud, infomeit es deffen bedarf, von jeder an 
deren Didces alle jene Theile, die bisher dem gegenwärtigen Bifchof von Bafel 
jur Verwaltung Namens des h. Stuhls übergeben worden waren, los; fondern aud) 
die anderen Pfarrkirchen davon ab; und befchließen durch vorliegende Bulle, das 
neue hinlänglich große Bisthum Bafel foll von nun an fiinftighin in fi ſchlie— 
fen# ac. Leider hat Münch cine ſchlechte Tlberfegung. 

2) Mind 2, 702f. „Daher Wir — die fatholifhe Vevblferung bed 
Canton8 Aargau, nämlich ſowohl die jenes Gebiettheils, der vom Bisthum Con= 
ftanz getrennt wurde, al8 die degjenigen, der ehemals unter der alten bifchöfli= 
Gen Kirche von Bafel fand, fowie aud die fatbolifhe Bevölkerung des eben= 
fall8 vom Bisthume Conftanz getrennten Canton8 Thurgau der Didccd de8 Bi8= 
thums Bafel, welche durd die von Pabft Leo XII. — Hinfichtli der neuen 
Gircumfcription jener Didces erlaffene Bulle jüngft eingerichtet wurde, auf ewige 
Seiten zuweiſen und zutheilen.“ 

3) Notiz. Statist. p. 103. 
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Auch das erhellt mir leider nicht, ob und wie etwa auf Ber: 
langen der betheiligten Staaten die Wendung hier aufgenommen 
worden, dag nur rüdfichtlich ihrer katholiſchen Bevölkerung die 
Cantone zum Bisthum gehören follen. Denn ein wirkliches Bis: 
thum bloß auf einen Compler von Menfchen, nicht auf beflimmte 
Territorien anzumeifen und zu fundiren, ift an fi in der Patboli: 
fhen Kirche unerhört. In Crmangelung des lateinifchen Tertes 
fann nun allerdings eine Erklärung hiervon nur fehr unvollfom: 
men verfucht werden: aber wenn wir und vergegenwärtigen, daß 
die Statiftifche Notiz einer folchen Befchränfung nicht erwähnt, 
fondern fchlichtweg die ganzen Cantone Zürih, Aargau, Thur⸗ 
gau, Zug ꝛc. zu der Didced Bafel rechnet: fo wird Faum zu be 
zweifeln fein, daß die Worte der Bulle gleichfalls nicht als eine 
Neuerung aufzufaffen find. Wir werden hierauf fogleich zurüdzu: 
kommen haben. 

Von Bern gehört bloß der ehemals bifchöflich Bafelfche Theil 
zu Diefer Diöces: der übrige alte Canton Bern und die Stadt felbfl 
dependirte ehemals von Laufanne und died Verhältniß ift aud 
nicht geändert worden; fodaß die in neuerer Zeit zu Bern ent: 
ftandene Fatholifche Gemeinde unter diefem felben Bisthum fteht: 
und auch andere Fatholifche Gemeinden, wenn fie in dem bezeich- 
neten Theile des Landes wieder fich bilden, fomie die. einzelnen 
dort lebenden Katholifen unter Laufanne flehen *). Mit diefem 
Eike wurde im Sabre 1820 der von Genf unirt; nachdem ſchon 
durd ein Breve vom 20. Septbr. 1819 die vom Wiener Con: 
greß dem Gebiete der Stadt Genf zugefchlagenen franzöfifchen und 
favoyifchen Fatholifchen Gemeinden ihm zugelegt worden waren ?). 
— Seitdem gehören zur Didced, außer dem erwähnten Theile von 
Bern, die Cantone: Waadtland, Freiburg, Neuchatel und Genf. 

Die Didced Sitten allein ift nicht verändert worden. > 

Der Beftand von Chur und St. Gallen aber bat fi, 
nach den erwähnten Veränderungen, feit 1819 dahin feftgeftellt, 
daß diefe Dibcefe, nächft Graubündten, die Cantone Schwyz, Uri, 
Unterwalden, Glarus, Appenzell, St. Gallen, und endlich — von 
dem territorialen Bufammenbange abgeriffen — Schaffhaufen ums 


— — — 





1) Notiz. Stat. p. 102. 
2) Snell ©. 186. G. Petri Gerarch. 1851. p. 113. 
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ſchließt 1). Außerdem ift fie — da der alte Erzbifchöfliche Stuhl zu 
Mainz, fpäter Regensburg, nicht mehr befteht, einem anderen aber 
fie nicht untergeben worden — gegenwärtig ebenfo eremt, wie Ba- 
fel, Laufanne = Genf und Sitten; und fteht fammt ihnen unmit- 
telbar unter dem Nuntiuß. 

Als erfte8 Refultat der gefchilderten Veränderungen zeigt fich 
demnach, daß der Nuntiu8 von feinem anderen Obern der Schwei⸗ 
zerbifchöfe mehr behindert ift, fondern das Regiment über diefelben 
allein: alfo ohne Frage wo nicht höhere Macht, doch freiere Hand 
als ebedem befigt. Denn fein Berhältniß zu den Orden hat fich 
nicht geändert. Hierin bereits liegt auch eine Hebung des Mif: 
fionöwefend, der Hauptaufgabe des Nuntiu8: da er fie nunmehr 
mit größerer Energie wird betreiben können. 

Allein e8 fragt fich, ob nicht diefer Umfchwung auch dahin 
geführt babe, die Schweiz von jet an in allen ihren Theilen, 
— nicht mehr bloß den proteftantifchen und gemifchten — zum 
Miffionglande zu machen? Und allerdings muß eine folche Frage 
im Allgemeinen bejabet werden. 

Hierfür liegt der Hauptbeweis in der Statiſtiſchen Notiz der 
Propaganda 2), welche, wie mir foeben bereit gefeben haben, 
fämmtliche Schweizerbiſthümer ald zum Propagandagebiete gehö- 
rig aufführt. Sie giebt die Gefammtbevölferung der Schweiz 
auf 2177485 an, darunter 832859 Katholiken ; deren geiftliche 
Regierung ſich in vier Didcefen theile; und zwar dergeftalt, daß 
dad Bisthum Chur und St. Gallen 219936, Bafel 360539, 
Genf = Laufanne 144545, Sitten 75,798 Ratbolifen habe. Unter 
dem Bistbum Chur erwähnt fie dabei dreier Mönchsflöfter der 
Schweizer = Benedictiner = Congregation, „deren gefammte Miffionen 
unter bem Abte von Ginfiedeln ftehen 4; ſechs andere Mönchsklö- 
fier, elf Srauenklöfter und viele Schulen. „Die Bäter Capuciner 
haben Miffionen in vielen Orten gemifchter Religion: Präfect der 
Miffion ift der Pater Provincial. In den Thälern des untern 
‚ Rbaetien8 (Graubündten), mo eine Tatholifche Bevölkerung von 
5735 Seelen ijt, haben, unter Direction eines Apoftolifchen Pri= 
fetten, diefelben Väter Capuciner 21 Miffionen, ebenfoviel Kirchen 
und Hofpize, und 23 Miffionare, fammt vielen Laienbridern zu 


1) Notiz, Stat. p. 101. 
2) Not. Stat. p. 100-104. (1843) wo aud genauere Zablenangaben. 
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em Torrtes — time Srxf:rre wor 2ageiini, daß te 
ikgi m Ara sete er x ren Gurten sche Mindé: 
Bite, a Zn a forum, cx Ietzumcrlexism x belite. 
Unser Ziriex ses ter Zt Er Werig Ermühnung, 
meiste ein Erüd, enize Gelez:ztobtos. nr Patechieen, und 
Pizia seristtna Citen bie Nb: ar Primicerius te 
tzarctels Ta cin Bilder in partibus Yucd cime ten Gapucinen 
anrertraute Mitten ja im Molli. — Gattib enwähnt, neben 
ten rier genınnıen Bisthümern, in tertlaufenter Nummer, die 
Eure Nein fünfiens ter Miîhen in ten baten zur Tide 
Shur gehörigen Thilern Meicicina unt Calanca, in tenen ehemals 
Wretefianten vechnten. Jetzt „baben fie eine ganz katheliſche Po: 
pulation ven 3446 Zeelen (1343), tabei 29 Kirchen, theild Pfarr: 
kirchen, theils Filiale, theils bloß VBetbiuier, welche zuſammen eine 
14 Bätern Gapucinern anvertraute Miſſien unter einem Apoftol. 
Prafecten bilten. — Nod ift zu merken, tag ter Ganton Teffin 
mit 109000 durchaus Fatholifhen Ginwehnen, zu ten beitm 
Tiscefen Mailant und Como gehört.» 

Tiefer Schluß zeigt, Daß der ganz Fatbolifhe, futlicbfte, rein 
italieniihe Canton von tem bierbergeborigen Territorium auge: 
fhiden wid. Im Zinne der Propaganda gehört er nicht mit 
zur Schweiz, fontern Liefe begreift nur tie vier obengenannten 
Didcefen: Como aber und Mailand gehören unter bie gewöhn⸗ 
lihe Hierarchie des heil. Stubl6. Um des Gegenfabe8 willen ift 
dies herauszuheben: denn tie übrige Schweiz ift temnad um fo 
gemiffer Miffionsland. 

In demfelben werden die alten Miffionen der Capuciner und 
Benedictiner — die der Iefuiten find übergangen — noch al8 dee 
ftebend aufgezählt: lebtere unter dem Abte von Einfiedeln, erftere 
unter einigen Apoftolifchen Prifecten und dem Pater Provincial; 
teinmal wird der Bifchof als ihre Oberer bezeichnet. Hierin zeigt 
fi, daß fie ihre alte Verfaffung noch bewahrt haben; fie werden 
alfo aud, wiewohl das nicht ausdrüdlich bemerkt worden if, 
fammt ihren zahlreichen incorporirten Pfarreien, noch immer ‘unter 
dem Nuntiu8 alb oberftem Leiter fleben 1). Dies bat fich in 


1) Geograph. = biftor. Kirchenftatiftit der fatbolifhen Schweiz von einem fa: 
tholiſchen Geifttihen. Schaffhaufen 1845. ©. 84. Daf fie fih den ftaatefcitig 
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neuerer und neuefter Zeit zumeilen in der volllommenen Einheit 
der Haltung gezeigt, welche der fämmtliche Regularfleru8 bei den 
firchlichpolitiichen Bewegungen und Agitationen der Schweiz be= 
obachfet, und wodurch er die Einheit der Leitung gezeigt bat, uns 
ter welcher er ift !). Auch die Alumnen der Collegia Pontificia 
hat ber Nuntiu8 noch immer, wie fonft und wie anderwegen, un: 
ter feiner Direction. Das trat im Fabre 1832 im Berner Jura 
bervor, deffen GeiftlichFeit überwiegend aus folchen Alumnen bes 
ftehbt: als ihr nämlid der Bifchof die Ableiftfung des neuen 
Berfafjungseides aufgegeben hatte, verweigerte fie diefelbe, „bi der 
Pabft zu ſchwören erlaube,” d. h. der Nuntius 2). Daß endlich 
Der Lebtere die Fatholifchen Vereine in der Schweiz leitet, die un= 
ter Andern auch NMiffionen zu ihrer Aufgabe machen, ift gewiß °). 
— Wenn aber nichtödeftoweniger diefer wichtige Vertreter der Cu⸗ 
rie in Der Statiftifchen Notiz ald Diener der Propaganda nicht 
aufgeführt wird: fo liegt hiervon der Grund wohl darin, daß er 
auch ein eigentlicher Diener und Angeftellter diefer Behörde nicht 
ift, die vielmehr unmittelbar über den fchmeizerifchen Bifchöfen felbft 
ſteht: wohl aber fih Daneben des Nuntius bedient, fo oft fie 
e8 irgend ziwedmäßig erachtet. 

Übrigens treiben jebt Feineswegs die Orden allein, fondern 
ebenfowohl auch die Bifchöfe in der Schweiz die Miffion; und 
dies ift die eigentliche Bedeutung der obenerwähnten territorialen 
Ungefchloffenheit ihrer Diöcefen. Unter den Ausgaben des Lyoner 
Bereind für die Verbreitung des Glaubens von 1846 finden wir 
bemerft, daß „einige Bifchöfe in der Schweiz” etwa 93000 Fran: 
fen Beifteuer dafür erhalten .baben. Und Daffelbe beftätigt auch 
ein Borfchlag, welchen im Sabre 1835 der Bifchof von Bafel zu 
Solothurn dem proteftantifchen Canton Aargau that *): näm- 
ih in deffelben Fatholifchen Landestheilen die Pfarrer Fünftighin 


eingeführten Pfarrprüfungen nicht unterwerfen follen, darüber f. Henne, Ge 
ſchichtl. Darftellung der kirchl. Vorgänge und Zuftände der kathol. Schweiz von 
1830 big auf unfere Tage. Mannheim 1851. S. 204. Diefe Schrift von 
Henne ift eine Compilation aus Zeitungen und Flugfriften, zum Theil durch 
partheiiſche Mutopfie vermittelt. in ungeordneted und untergeordnetes Mad: 
wert, durchaus präcccupirt und deßhalb wenig brauchbar. 

1) S. 3}. Bd. Henne ©. 149. 150 x. 

2) Henne ©. 46. 

3) Henne ©. 40. 45. 138 ıc. 

4) Henne ©. 193 f. 
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nicht mehr zu inveftiren, fondern (wie dies, im Einverftäntniß 
mit der Berner Regierung, im Fatholifchen Sura bereits feit 1833 
gefchebe) die bifchöfliche Abmiffion ihnen lediglich) ad benepla- 
citum zu ertheilen; d. h. Ddiefe Paftoren zu bloßen Miffionarien 
zu machen, welche ad nutum amovibel und ganz in der Hand 
ihrer geiftlichen Kriegsoberften find. Ein Vorfchlag, welcher deßwe⸗ 
gen doppelte Intereffe bat, weil zum Zwede der Annäherung an 
die in England und America zc. gültige, in Franfreid und Bel 
gien bloß aus Noth eingeführte Miffionsverfaffung, von der 
canonifchen Norm der Parochialverhältniffe hier abgewichen wird. 
— Bir müffen, um dies richtig zu würdigen der Facultäten ge 
denken, welche die Schweizerbifchöfe befigen. Zwar find diefelben 
meines Miffens nirgends gedrudt: allein die Facultiten des Con: 
flanzer Bifchofs, welche diefer im Sabre 1782 befaß, Eennen 
wir 1); und wenn fich zeigt, daß dies diefelben Facultates formu- 
lae tertiae find, welche damals alle deutfchen Bifchöfe erhielten 
und noch heute erhalten, fo werden wir fehließen dürfen, Daß min: 
deftend diejenigen Bifchöfe, an welche fo bedeutende Xheile des 
Conftanzer Sprengeld gekommen find, wie an Chur und Bafel,— 
wahrfcheinlich aber auch der Biſchof von Laufanne, welcher in dem 
Berner Theile feiner Diöces ihrer bedarf, fo gut wie die deutſchen 
Bifchöfe, diefelben Facultäten noch gegenwärtig befigen werden. 
Diefe aber haben, wie fi unten genauer darlegen wird, lediglich 
als Miffiondfacultäten ihre Bedeutung. So erhält der Bifchof 
vor Allem dasjenige Recht, deffen jeder NMiffionar bedarf, von 
Härefie, Schiöma und Apoftafie zu abfolviren ; und dazu die Be 
fugnig, feine Facultiten ganz oder zum Theil tiibtigen Prieſtern 
zu fubdelegiren; aber nur folchen, welche Miffionare find (in con- 
versione animarum laborantibus). Er darf feinen Geiſtlichen er: 
lauben, fich weltlich zu kleiden, „falls fie anders nicht zu den ihrer 
Seelforge befohlenen Orten gelangen und fi dafelbft aufhalten 
können“, mas doch bloß von afatholifchen Orten gemeint fein 
Fann; daß fie mit allerhand Erleichterungen, zum Beifpiel eine 
Stunde vor Tag, unter freiem Simmel oder unter der Erde, 
allenfalls in Gegenwart von Rebern die Meffe leſen; daß fie, 


1) Acta hist. Eccles. Nostr. temp. ®d. 10. p. 513 f. aus Nova Bibl. 
Eccles. Friburg. pars VII. 
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falls die Gefahr eines Sacrilegiums der Ketzer oder Ungläubigen 
dadurch vermieden wird, Kranken das Sacrament heimlich und 
ohne Licht zutragen und daſſelbe ebenſo, doch an einem anſtändi⸗ 
gen Orte aufbemabren dürfen u. dgl. m. — Lauter Miſſions⸗ 
facultäten, welche die Aufgabe und das Amt jener Biſchöfe nach 
dieſer Seite zu zeigen geeignet ſind. 

Auch die übrigen alten Schweizer-Privilegien 1), beſonders 
die Ein⸗ und Abſetzung der Geiſtlichen durch den Staat oder gar 
durch die Gemeinde, wie ſie zum Theil in Schwyz und Uri, in 
Glarus und zu Wolfenſchießen in Unterwalden vorkommen, nicht 
minder die mancher Orten eingeführten deutfchen Rituale, werden 
unter dem Gefichtöpuncte in Rom am leichteften erträglich erfchei- 
nen, daß die Schweiz Miffiongland fei; und find doch auch wirk- 
ih nur defibalb noch nicht abgefchafft, weil man die Nähe des 
Proteftantismus und deßhalb eine mögliche Berfiimmung der 
Schweizer fürchtete. Auch in einem Breve Leo8 XII. v. 17. 
Sept. 1828 tritt erkennbar derfelbe Gedanke hervor. Er giebt 
nämlich dem Gapitel von Solothurn dad Recht der Bifchofswahl 
alg ein befonder8 Privilegium 2); was allerdings auf dem Mif- 
fion8gebiete confequent ift. Denn ganz regelmäßig gefchieht bier 
die Ernennung des Bifchofß durch den Pabft: fo 3. B. in Lau: 
fanne aus einem vom Freiburger Staatsrathe gemachten Dreier= 
vorfchlage 3): was an irifch=americanifche Einrichtungen erinnert. 
In Chur wählt das Domcapitel, in Sitten walten ganz eigen- 
thümliche Berhältniffe ob 4). 

Aud drei im Bullarium der Propaganda vorfindliche auf die 
Schweiz beziiglibe Erlaffe, ſämmtlich aus neuerer Zeit, flimmen 
mit diefem Character überein: in dem erften (14. Sun. 1839) 
wird der Nuntius zum Apoftolifchen Bifitator der Capuciner=Mif= 
fionen 5) ernannt; im zweiten und dritten (3. Sul. und 4. Aug. 
1840) ®) erhält die Abtei St. Mori im Wallis, von welcher oben 


1) Geogr. biftor. Kirhenftatiftit S. 137. 198. 200. 215. 260. 320. — 
Bergl. Glück Darftellung ©. 432. 

2) Snell ©. 300. 

3) Scogr. biftor. Kftatiftit S. 229. 231.468. Glüd S. 379. Vor 1560 
wählte dad Domcapitel. 

4) Geogr. biftor. Statiftit S. 298. 455. i 

5) quas tam in Rhaetia, quam in Mesolcinae Calancaeque vallibus 
— habent. Bullar. Propag. 5, 176. 

6) Ibid. 5, 196. 202. 
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die Rede gemefen, dad Privilegium, daß ihr Abt jedesmal Bifchof 
von Bethlehem in partibus fein foll, nebft anderweitigen hier gleich: 
gültigen Vorzügen. Als Grund diefer Gunft wird aber die Mif- 
fionsthätigfeit des Capiteld angeführt ; welche durch die Privilegi: 
rung, die mit Rath der Propaganda gefchieht, für die Zukunft 
noch mehr angefeuert werden folle 1). 

Hier ift alfo geradezu eine Regierungshandlung der Propa: 
ganda in der Schweiz. Eine zweite findet fid) aus Graubündten 
erwähnt: dag nämlich ein Pfarrer in Kombel8, welcher Capuciner 
und „Präfeet der dortigen Provinz « — wahrfcheinlich fol dies 
heißen Apoftolifcher Präfect der Miffion — mar, wegen „freifinni- 
ger Unterftibung eined Schulbaued“, und wahrfcheinlicd) auch nod) 
aus anderen Gründen, „von der Propaganda entfebt fei«?). 

Wenn hiernach ald das Refultat der bisherigen Erörterung 
wird angenommen werden dürfen, daß die Zubehörigfeit der Schweiz 
zum Miffionsgebiete im Allgemeinen ermiefen ift; dergeftalt, daß 
der Gefammtcharacter der Schweiz heutzutage alfo nicht mehr 
irgendwie von ihren ftreng Fatholifchen Cantonen beftimmt wird: 
fo ift doch endlich nicht unerwähnt zu laffen, daß dies nicht bie 
zur AusfchließlichFeit der Propaganden=Zurisdiction gehe. Bielmebr 
Fommen, wie ich wenigftend für das Bisthum Bafel mit Beftimmt= 
heit weiß, die laufenden Erpeditionen in die Schweiz nicht durd 
fie; fondern durch die gewöhnlichen Gurialbehörden, und jeder 
Schweizerbifchof hält fil zu Rom, wie andere Bifchöfe auch, eis 
nen Agenten, der ihm diefelben von diefen Behörden ertrabirt. 
Selten gehen fie durch den Nuntius; doch können fie durch ihn 
kommen. Niemald endlicy werden fie grati8 gegeben; fondern ko⸗ 
ften fchweres Geld. Und vielleicht ift hierin zum heil der Grund 
zu finden, weßhalb man die volle Confequenz des Miffions = Cha- 
racter8 für Die Schweiz nicht bat gelten laffen. Denn bei den 
großen Schmälerungen der römifhen Einnahmen in neuerer Beit 
war e8 fchon von einiger Bedeutung, Diejenigen nicht aufzugeben, 
die man aus der Schweiz zu erhalten gewohnt war. Indef ift 
aud ein anderer Grund hierfür denkbar, und er ift der wahr: 


1) quo illis in regionibus majora in dies ipsa Religio incrementa 
suscipiat, atque homines e caecis errorum fluctibus emersi ad Catholi- 
cae Ecclesiae Gremium redeant. 


2) Seogr. biftor. Kirchenftatiftit x. ©. 48. 
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fheinlichere. Wenn man nämlich in einem Lande, wo die gemöhn- 
lihen Eurialbehörden die Vermaltung geführt haben, fie diefen 
nibme und der Propaganda übertrüge, fo würde darin nad 
römifchen Begriffen ein Rüdfchritt liegen: für einen normalen Bu: 
fland hätte man einen abnormen eintreten laflen; während doch 
die gefammte Tendenz der Miffion ift, jener Norm fo nabe als 
möglich zu Fommen. Cine derartige Beränderung wird man daher 
nur eintreten laffen, wo man gezwungen ift, oder wo man etwaß 
Weſentliches auf diefe Art erreichen Tann. Beides aber ift in der 
Schweiz nicht der Fall; und fo tritt die Modification ein, die wir 
auch in einem Theile von Deutfchland finden werden, daß zwar 
das Land eine Provinz der Propaganda, — doch aber diefe nicht 
die außfchließliche Vermittlerin der curialen Bezüge: ift. 
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IV. 
Die Miffion in Schweden und Ofipreufen. 


Bevor wir uns nun zur Darftellung der deutfchen Miffion 
wenden, bleiben zwei Miffionsbezirke Furz zu betrachten übrig, die 
in einer hiftorifchen Berwandtfchaft flehen: indem beide ehemals 
zum Kreife der polnifchen Nuntiatur gehörten. Später ift Schwe⸗ 
den mit Norddeutfchland zufammengelegt und noch fpäter ein eig: 
ner Apoftol. Vicariat geworden. Oſtpreußen aber bat mit der 
deutſchen Miffion meine8 Wiffend niemals in Verbindung geftan- 
den und bemahrt auch heute noch eigenthümliche Verhältniffe. 

1. Schweden ift befonder8 im lebten Drittheil des fech8= 
zehnten Iahrhundertd ein Gegenftand eifriger und boffnung8voller 
Miffionsthätigfeit gemwefen; und Die intereffanten Documente dar: 
über, die aus rimifchen Archiven A. Theiner mitgetheilt bat), 
zeigen, daß man jene ganz in den Formen betrieb, welche aud 
für andere proteftantifhe Miffionsländer damals die gewöhnlichen 
waren. 

Polen bot dafür eine fichere Fatholifche Bafi8 dar und in 
Danzig einen Hafenplak, der mit Schweden in lebendigem Verkehr 
ftand. Schon Sobanne8 Magnus, der Nuntiu8 welchen auf die 
erfte Nachricht von evangelifchen Bewegungen der Pabft an den 
König von Schweden gefandt batte, zog fich, als er vertrieben 
wurde, nach Danzig zurüd und fuchte von da aus zu wirken. 
Und ald er, auf einer Reife na) Rom (1532—1534) zum Erz⸗ 
bifchof von Upfala und Prima8 der fchmwedifchen Kirche ernannt, 


1) XA. Theiner, Schweden und feine Stellung zum heiligen Stubl unter 
Iobann III, Siegismund III. und Karl IX. Nach geheimen Staatspapieren. 
Augsburg 1838. 2 Theile Von diefer Schrift find wefentlih die Urkunden 
brauchbar. Über die Gefchichte vergl. Ranke Pibfte. Th. 2. S.80 ff. S. 365— 389. 
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mit erhöheten Facultiten auf feinen Poften zurückkehrte, wußte er 
wiederum Feine beffere Station fi zu wählen, ald eben Danzig; 
welches der Zufluchtsort aller fehmwedifchen Erulanten, namentlich 
der Fatholifchen,, war 1). 

Die Gelegenheit fodann, feit 1574 die fchwedifche Miffion in 
der erwähnten energifchen Weile aufzunehmen, bot die polnifche 
Princeffin Katharine Jagellonica, König Johanns II. Gemahlin, 
und ihre Verbindung mit der Heimath. Dahin, an den alten 
Sardinalbifchof von Ermeland Stanislaus Hofius, wandte fie fich 
mit ihren Gewiffensferupeln; als Gefandter ihrer Schwefter, der 
Königin von Polen, Fam Warfewigz, der erfte Zefuiten - Miffionar 
nach Schweden, und Fonnte unterm 3. September 1574 einen 
Miffionsbericht an feinen General abfenden. Aud fein Nacdfol= 
ger, Der Löwener Sefuit Nicolai, geht zuerft einen Winter nad 
Brau8berg im Ermelande, und begiebt fi) von dort (1576) al8= 
dann nad Stodholm 2). Der fehwedifche Hauptmiffionar aber 
und unmittelbare Abgefandte des Pabfte8 an König Iohann, der 
Jeſuit Poffevin reift zwar hinwärts (1577) nicht „uber Polen; 
wohl aber auf feiner Rückkehr zunächſt nach Danzig und Brauns: 
berg, um von da aus für die ſchwediſche Miffion „unermüdlich 
zu wirken“ 5). 


Wir haben oben gefehen, wie, nächſt den Drdensmiffionen 


felbft, man gerade damals — ed war unter Gregor XII *) — eifrig 
beftrebt war, durch Stiftung päbftlicher Collegien fi) Miffionare 
zu erziehen. Dergleichen für Schweden zu gründen, war alfo aud) 


Poffevin zunäckft befliffen, und zum Theil in Verbindung mit dem 


Cardinal Hofius erreichte er feinen Zweck. Anfangs fandte man 
junge Schweden in das Germanicum nad Rom oder in dad Gol: 
legium von Fulda: im Fabre 1587 wurde dad Braundberger von 
Cardinal Hofius geftiftete Collegium zum Schwediſchen Miffions- 
feminar eingerichtet und ein ähnliches in Olmüß angelegt, wo dies 
jenigen jungen Schweden erzogen werden follten, für welche man 
in Braunsberg die Nähe ihres Vaterlandes fürchtete 5). Diefe An: 


1) Theiner 1, 192. 303. 

2) Sheiner 1, 354 È 363 ff. 392. 397. 431 f. Im Jahre 1577 
ſchreibt Nicolai an feinen General, um Ehedispenſen. ©. 543 

3) Theiner 1, goa TP soi * 

4) Vergl. oben Th. 1. 

5) Theiner 1, 494. 525 " 2, 153. 322. 
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flalten waren in den Händen der Iefuiten und eingerichtet wie 
das Gollegium von Fulda; fodag nicht alle Alumnen zu GSeift: 
lichen erzogen wurden, diejenigen aber, welche die Prieſterweihe 
nahmen, auch auf Miffion nad) Schweden zu gehen hatten und 
in der früher gefchilderten Unterordnung folder Alumnen unter 
dem Rector ihres Gollegiums blieben. In Schweden alfo ent: 
ftanden, neben den Sefuitenmiffionen auch Miffionen der genann- 
ten vier Collegien: die einen wie die anderen hauptfächlich von 
Polen au dirigirt 1). Zu Rom aber exiſtirte — ich erfehe nidi, 
ob vorübergehend, oder fländig — eine eigene Kongregation für 
Schweden 2), von welcher die oberfte Leitung diefer Miffion ausging. 

Wenn man die großen Hoffnungen auf Johann IM. doch nicht 


| ganz fich batte erfüllen feben: fo faßte die Curie um fo größere 


Ermartungen, al8 fein Fatholifcher Sohn Sigismund im Jahr 
1587 König von Polen ward und als folcher feine Glaubens: 
ftrenge fowohl, als feine Lenkſamkeit dem päbftlichden Nuntius in 
unbezweifelten Proben beurfundete. Diefem Sigismund fiel, durd) 
feines Vaters Tod, 1592 auch die fehwedifche Krone zu und jekt 
gedachte man dort eine Gegenreformation halten zu können, wie 
fie in Deutfchland bin und wieder gelungen war. Gin päbftlicher 
Nuntius begleitete den König im folgenden Jahre nach Schweden 
und al8 „einen Kleinen Beitrag zu den Koften, welche die Her: 
ftellung Des Katholicismus daſelbſt veranlaffen könnte“, fchenkte 
der Pabft 20000 Scudi: Sigismund foll die Bifchofsfige, welche 


‚ gerade vacant waren, mit Katholiken befeßen, foll, wenn er nicht 


fhon fogleich ein Sefuiten=Collegium in Stodholm errichten Eann, 
doch möglichft viele junge Schweden mit nad Polen hinüberneh: 
men um fie dort Eatholifch erziehen zu laffen u. dgl.m. — Befannt: 
lich mißlang das Alles und der Katholicismus wurde nun erft um 
fo firenger und ausnabmélofer von Schweden auödgefchloffen 3). 
Die Statiftifche Notiz der Propaganda *) giebt an, daß von 1593 
big zum MWeftphälifchen Frieden Fein Eatholifcher Priefter den Fuß 
babe hineinfegen dürfen: erft fpäter fei, wiewohl mit vieler Be- 


1) Der Nuntiu8 Commendone f. Theiner.1, 531. 
2) Theiner 1, 517. 

3) Ranfe a. a. O. ©. 378. 

4) Notiz, Statist. p. 71. 
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Ihränfung, wenigftend den Fatholifchen Gefandten, eine Privat: 
capelle zu haben, erlaubt worden. 

Urban Gerri berichtet (1677) feinem Pabfte 1), daß, wegen 
großen Widerwillend beim Volke, die Miffionsarbeit in Schweden 
außerordentlich ſchwer ſei. Seit aber die Schweden in Fatholis 
{he Länder zu reifen anfangen, werden fie, fo hofft er, nun aud) 
fatbolifche Fremde in ihre Land einlaffen. Verwendungen von 
Seiten Eatholifcher Fürſten möchten hier vergeblih und gefährlich 
fein: babe doch nicht einmal die Mühe und das Beifpiel der Kö⸗ 
nigin Gbriftine etwas genügt. Er räth, Collegien zu gründen, die 
Ihwedifchen Reifenden artig zu behandeln und einen Protector der 
Nation in Rom zu ernennen. Norwegen, meint er, fcheine Die 
Propaganda ganz aufgegeben zu haben: während die Notiz 2) er: 
zählt, Daß diefelbe feit ihrer erften Errichtung Miffionare bingefandt, 
auch fpäter vorgebabt habe, eine fefte Miffion dafelbft zu gründen 
und einen Bifchof binzufpediren; an der Ausführung jedoch durch 
die Strenge der Lande8gefebe gegen den RKatbolicigmu8 verhindert 
worden fei. 

Im fiebenzebnten und bis in die Mitte ded vorigen Jahr: 
bundert8 waren die einzigen Fatholifchen Geiftlichen, die fi) nad 
Schweden hineinwagen durften, Die Priefter an der franzöfifchen, 
der Eaiferlichen und der fpanifchen Gefandtfchaftscapelle 5); und 
blieben es auch noch, als durch deutſche und franzöfifche Hand: 
werfer und Fabrifarbeiter, welche man nad Stodholm 309, fomie 
bandeltreibende Italiener, die Menge der dortigen RKatbolifen ſich 
anfehnlich vermehrte. — Das Braunsberger Collegium war uns 
terdeß beftehen geblieben und weil e8 zu bekannt geworden mar, 
| hatte Kaifer Iofeph I. zu Linz in Oberöfterreich eine ähnliche Un: 
flalt für 30 Alumnen angelegt, von welcher aus die drei nordi: 
fhen Reiche mit Prieftern verfehen werden follten. Carl VI. do⸗ 
tirte und Clemens XI. beftätigte fie: Fofeph IL. aber hat fie auf: 
gehoben 4). 

Senen Eatholifchen, nach Schweden gezogenen Arbeitern hatte 

1) Etat pres. p. 23 ff. 

2) Notiz. Statist. p. 70. , . 

3) Bericht des Apoftol. Vicarg Gridend bei Theiner, Actenftüde zur 
Gefechte der Emancipation der Katholiken in England ©. 98 ff 


Acta hist, eccles. nostri temporis Bd. 11. ©. 284 ff. Vergl. Notiz. 
Statist. p. 71. und weiter unten den Abfchn. üb. den Ap. Vicariat des Nordens. 
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die Regierung Religionfreibeit zugefagt und der Reichdtag von 
1778 für Fremde, nicht aber für Schweden, die Fatholifche Neli: 
gionsübung erlaubt. In Folge hiervon gab König Guftav II. 
fein Zoleranz=Edict!) und nun entftand (1784) in Stodholm eine 
Eatholifche durch die Propaganda unterhaltene Pfarre?), während 
die Fatholifchen Gefandtfchaftscapellen allmälig eingingen. 

Bis dahin hatte Schweden zum Apoftol. Vicariat des Nor: 
den gehört, deffen Mittelpunct in Norddeutfchland war; nun aber 
errichtete P. Pius VI. einen eignen Ap. Vicariat Schweden, 
der jedoch ſchwediſch Pommern nicht mit begriff (30. Sept. 1783) 5). 
Der ernannte Vicar war Priefter, wurde — ohne ihn jedoch Bier: 
bei ald Ap. Vicar zu bezeichnen — dem Könige empfohlen, und 
von Diefem nicht allein anerkannt, fondern aud zum „Auffeher“ 
aller feiner rimifcd = Eatholifchen Untertbanen ernannt *). — In 
diefer Art beftand der Apoftol. Bicariat Schweden noch 1812, und 
zwar war damald, außer dem Apoftol. Vicar oder Pfarrer von 
Stodholm, Fein einziger Fatholifcher Geiftlicher in demfelben vor: 
handen: der damalige Verwalter war 1805 angeftellt und batte 
in Stodholm felbft etwa 800, im übrigen Schweden noch 200 
Katholifen unter fich 5). 

Als Norwegen mit Schweden vereint wurde, debnte fich aud 
der Apoftol. Vicariat dahin aus. Die Statiftifhe Notiz 5) er- 
wähnt, daß der gegenwärtige Ap. Vicar ein Bayer fei, 1833 er: 
nannt und Beichtvater der jebigen Königin. Sie zählt in Stod: 
bolm (1843) 2000 Ratbolifen und zwei Priefter; ferner weinige 
wenige“ Katholifen an folgenden Miffionsorten: Gothenburg, Carl8: 
crona, Oretroam (2), Ionföping, Upfala, Gefles (2), Gevalif (?), 
Madftena. Lebtered mit einer unverleßten Kirche der heil. Bri- 


1) Abgetrudt bei Theiner, Actenſtücke zur Geſch. der Emancip. ©. 77 ff. 

2) Grideng bei Theiner ©. 90. 

3) Bullar. Propag. 4, 192: — te in Vicarium Apostolicum in 
dominio regis Suecorum ultra Mare Balticum, cum facultatibus 
necessariis et opporlunis, — constituimus et deputamus. Die Aufhebung 
der biöherigen Zubehörigkeit zu Apoftol. Vic. des Nordens ift nicht erwähnt. 

4) Die verfchiedenen Urkunden hierüber f. Acta Histor. Eccles. Nostr. 
Temp. Bd. 12. p, 769 ff. Dic hier mitgetbeilte Vollmacht ſtimmt wörtlich mit 
der im Bullarium aufbewahrtenz; und das Breve an den König gleichfalls, nur 
daß jener Ausdrud Vicar vermieden ift. 

5) Griden8 bei Theiner a. a. O. 

6) Notizia Statist. p. 70 ff, 
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gitta, wo ſich deren Reliquien und die ihrer Tochter, der heiligen 
Katharina, befinden; das dazu gehörige Kloſter iſt in ein Hoſpital 
verwandelt. Auch in Norwegen finden ſich wenigſtens fremde Ka⸗ 
tholiken, beſonders in Chriſtiania; für welche Stadt „Fürzlich“ ein 
Miſſionar gefordert wurde. — Die Verfolgung läßt nach; doch 
beftehen firenge Gefebe gegen die Schweden, welche ihre Kirche 
verlaffen. „Die Fatholifchen Schweden find von bewundernämer- 
them Eifer.” | 

2. Preußen. 

Gben derfelbe König Sigismund von Polen, deffen eifriger, 
aber mißlungener Berfuh, den Katholicismud in fein Vaterland 
Schweden wieder einzuführen, oben betrachtet worden ift, mar 
während der langen Dauer feiner Herrfchaft (1587 bis 1632) auch 
im Herzogtbum Preußen Oberlebn8berr. Hier regierte als 
fein Belehnter anfangs der unglüdliche Albrecht Friedrich (1568 
big 1618) und für ihn feine Brandenburgifchen Bettern Mark: 
graf Georg Friedrich (1577—1605), Churfürft Joachim Friedridy 
(1605—1608) und Churfürft Johann Siegmund (1608 — 1620). 
Grt deffen Nachfolger Churfürft Georg Wilhelm ift felbft regieren= 
Der Herzog in Preußen geworden, und fein großer Sohn hat 
(1657) den Lebn8verband abgeworfen. Unter König Sigismund 
aber war noch die Zeit, wo dem Brandenburgiſchen Haufe Allee 
daran liegen mußte, nur von der Mitbelebnung nicht ausgefchlof: 
fen zu werden und dadurch etwa die Hoffnung auf den Erwerb 
des Herzogthums zu verlieren. Während die Fatholifche Seite ſehr 
wohl erkannte, daß nur durch den Ausfchluß jene Haufe8 man 
Preußen der Fatholifchen Kirche wiebergeminnen Eönne. Ihr fam 
6 alfo vor Allem darauf an, jene Mitbelehnung zu verhindern; 
nod 1598 hatte fie dad Churhaus durch Feine Unterhandlung zu 
erwerben vermogt und König Sigismund ſchien entfchloffen,, fie 
überhaupt nicht zu gewähren, fondern dad Herzogihum an die 
Krone zu bringen: wo man denn für Reftabilirung des Katboli: 
cismus, den man bis jebt nur durd Miffionen des Braunsberger 
Gollegium8 hatte befördern können, ebenfo wirkſame Mittel ge: 
braucht haben würde, mie fie damals in Polen halfen). Aud 
Churfürft Soachim Friedrich hat die VBelebnung nicht erhalten: 


1) Ranfe, Pabfte Th, 2. S. 386. Note. Bericht ded Nuntius, 
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erft 1611 erreichte fie Johann Sigismund !). Aber allerdings 
gedachte der polnifche König dabei feiner Kirche. Der Belehnungs⸗ 
vertrag fichert den Ratbolifen volle Religionsfreiheit und legt dem 
Ghurfürften felber die Pflicht auf, in Königsberg eine Fatholifche 
Kirche zu bauen und zu dotiren. Was man denn polnifcherfeits 
fo anfab, al8 fei dadurd Die Eatholifche Kirche in Preußen als 
die herrfchende, die evangelifche al8 die bloß geduldete characteri: 
firt 2). Später verlangte der König von den preußifchen Ständen, 
daß fie in jedem Amtsbezirke (districtus) eine katholiſche Kirche 
bauen follten (1641): wiewohl vergebens 5). Wohl aber entftan: 
den in Diefer Periode Eatholifche Kirchen auf einigen Landgütern, 
deren Befißer fich des im Belebnung8=Bertrage allen Patronen 
zugeficherten Rechtes bedienten, Fatholifche Religionsübung in ihren 
Patronatökirchen einzuführen *). Den hierdurch herbeigeführten 
Zuftand garantirten der Weblauer Tractat (1657) und die bei der 
endlichen Übergabe der Souverainetäts-Rechte (1663) getroffenen 
Berabredungen, mwonad die Religionsübung der RKatbolifen unbe: 
hindert beftehen fol, fowie fie vor dem fehmwedifchen Kriege gere: 
fen war; Capellen, Bethäufer und Kirchengüter der Eatholifchen 
Kirche verbleiben und zu Chrenämtern fowohl, ald zum Patronat: 
Rechte die Katholiken fähig fein follen5). Seitdem ift der Status 
Duo von 1663 als der normale in Preußen betrachtet worden. 
Wie aber fab die katholiſche Kirche diefe Miffion an? — denn 
daß e8 eine folche war, leidet nach dem Biöherigen Feinen Zweifel. 
Dftpreußen batte ehedem zu zwei Biöthümern gehört: der 
nördliche Theil zur Diöces Samland, mit dem Sige Königsberg, 
der Süden zur Didced Pomefanien, mit dem Sie zu Mariens 
werder. Beide Bifchöfe hatten fich bekanntlich der Reformation 


1) Der Belchnungsvertrag im Cod. diplomat. Polon. Tom. IV. p. 439 fl 

2) Edict der polnifhen Landtag8=-Commiffarien von 1611: Quamvis per- 
missum fuerat religionis Augustanae exercitium, non tamen religionem 
Catholicam eo summotam; sed salva potioreque Catholica, penes 
illam quoque usus Augustanae permissus, sed permissus 
polius quam approbalus et confirmatus est, v. Baczko, Preuß. Geſch. 
db. 5. ©. 496. 

3) Laſpeyres Kathol. Kirche Preußens. S. 154 ff. 

4) So entftanden oder miedererftanden 1612 die Kirchen von Leiftenau, 
Lenzto und Prielam, 1618 die Wallfabrtscapelle bei der Linde auf den von 
Gribenfhen Gütern, ferner ju Thurau (c. 1650). Die Kirhe zu Bialluthen 
beftand fhon feit 1562. Arnold Kirchengefhichte des Kr. Preußen. S 408, 483. 

5) Arnold, KGeſch. des Königreihe Preußen. S. 565. 592, 
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angefchloffen und dadurch aud im Verfaſſungsgebäude der luthe= 
riſchen Kirche ſich Anfangs eine Stelle behauptet. Als fie fpäter 
landeöherrlichen Gonfiflorien Pla machen mußten, faben die 
Stände dies Wachsthum der Königlihen Macht mit Ungunft an 
und verlangten auf dem Landtage von 1609 die Wiederherftellung 
der bifchöflichen Würde: morauf die K. Polnifchen Commiffarien 
verlangten, daß für die beiden Fatholifchen Bifchöfe von Sams 
land und Pomefanien Cinfinfte wiederum ausgeworfen werden 
follten, da deren Verwaltung nicht wenig fofte. Db damals folche 
Bifchöfe wirklich eriftirt haben, ift jedoch nicht zu erfeben: denn 
preußifcherfeitö behauptete man, es habe nur eine Inftruction des 
Königs dahin zum Grunde gelegen, womöglich bei diefer Seles 
genbeit Fatholifhe Bifchöfe wieder bineinzubringen. Der Ritter: 
fland antwortete ausweichend, die übrigen erklärten fich direct da: 
gegen; und die Gommiffarien follen diefen Punct ihrer Miffion, 
al fie an den König berichteten, felber für mißlungen erklärt 
baben 2). 

Mag es mit jenen Fatbolifhen Bifchöfen fil verhalten ba: 
ben, mie e8 molle: gewiß ift, daß Eurz darauf (feit 1613) 2) der 
Bifhof von Ermeland fich zugleich Bifhof von Samland und 
ziemlich gleichzeitig der von Gulm aud Bifhof von Pomefanien 
nannte. Unionen diefer Art waren ſchon vor der Reformations⸗ 
zeit vorgefommen: jebt aber wurden fie vom Pabfte, unter Gin: 
willigung des Königs von Polen, verftattet. 

Wann dies gefcheben fei, erbellet nicht. Im Belebnungsvers 
trage von 1611 war bei Gelegenheit der verfprochenen Stiftung 
der Königsberger Fatholifchen Kirche dem Bifchofe von (Srmeland 
fowohl das Devolution8redht, falls der Lande8herr alè Patron 
nicht rechtzeitig präfentiren würde, al8 auch die Aufficht über Lebre 
und Leben des dortigen Pfarrers (parochus) zugeftanden 9), der 
von aller weltlichen Zurisdiction erimirt und allein unter den Bi: 
ſchof geftellt ward. Hierbei ift nicht gejagt, in welcher Eigenfchaft 
der Bifchof dergleichen Rechte üben. folle und erft fpäter hat Die 
Regierung behauptet, man babe fih an ihn bloß al8 an ben 


1) Diefer Gegenftand ehrt zu dem glei zu befprehenden Streite mit 
der Regierung. Arnold ©. 861 

2) Lafpepres Latholifhe Kirche Preußens. 154 ff. 

3) In Art. 5. Laſpeyres S. 148. — Cod, Diplom. Polon. a. a. O. 
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nächſten Bifchof gewendet. Kirchlich betrachtet würde das heißen, 
dag er Adminiftrator des vacanten Samländifchen Sites habe fein 
follen. Zedenfalld fcheint e8 mit diefem BelebnungS8vertrage von 
1611 und den für die Eatholifche Kirche darin erworbenen Rechten 
zufammenzuhängen, daß eben feit 1613 der Biſchof von Erme: 
land den Titel eine Bifchofs von Samland annahm. Auch den 
Frieden von Oliva (1660) unterzeichnete er fo. Er ernannte da: 
bei den Königsberger Pfarrer zu feinem Probft und Dechanten im 
Samlande. 

Erft im Sabre 1715 2) wurde er von der Königsberger Re 
gierung erfucht, fich des Titels zu enthalten und ed entfpann fid 
ein Federfrieg über feine Berechtigung dazu. Er ftüßte fich dabei 
auf die Schon feit lange eingetretene Combination der beiden Vis: 
thilmer, auf den Gebraud feiner‘ Vorgänger, die Verordnung des 
Pabfte8 und des Königs von Polen, die obenermibnten Borgänge 
de8 Landtags von 1609. Er fprad aus, daß durch eine Säcu⸗ 
larifation die Kirche ihr Recht niemald verlieren Finne und bean: 
fpruchte nach mie vor die Suri8diction im Samlande; namentlid 
auch in Ehefahen. — Im Fabre 1732 hatte die Regierung ihm 
angezeigt, Daß fie Briefe mit feiner Unterfchrift als Bifchof von 
Samland ferner nicht annehmen werde; und fchon 1726 „das Vor: 
geben der Tefuiten, daß die Tatholifchen Kirchen zu Königsberg, 
Tilſit und der heiligen Linde zum Bisthbum Grmeland gehörten“ 
(died mar alfo wohl eine ungenauere Verfion davon, daß fie dem 
Bifhof von Ermeland untergeben fein follten, infofern er zugleich 
Bifhof von Samland wäre), eine „ftrafbare Vermorfenbeit4 ge 
nannt. Es dürfe „dem Bifchof von Ermeland, oder feinen Offi- 
cianten und Bedienten, fomenig in Chefachen, al8 in einer ans 
dern Affaire, ein jus dioecesanum und geiftliche Iurisdiction zu 
ererciven geftattet werden, außer was die pacta (1611) ratione 
der Auffiht über Lehre und Leben derer bei der römifchkatholifchen 
Kirche zu Königsberg ibm beilegenz 2), — Indeß der Bifchof — 
wiervohl er den Titel weggelaffen zu haben fcheint — gab nidt 
nah; und nod 1792 und 1811 mußte dad Preußifche Miniftes 


1) Arnold, Kichengefhichte von Preußen. S. 861 ff. 


2) Lafpeyres ©. 155 ff. Jacobſon, Quellen des preußifchen Kirchen: 
rechts. Th. 1. Anhang. Nr. 96. a. i 


| 
| 
| 
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rium den Anſpruch dieſes Prälaten auf Jurisdiction in Eheſachen 
innerhalb des Samlandes zurückweiſen 1). 

Augenſcheinlich ſtand die Sache fo: daß Anfangs (1611) die 
Regierung fi nicht völlig Elar gemacht hatte, in welcher Eigen: 
(haft der Bifchof jene ihm eingeräumten Rechte im Samlande 
auszuüben haben merde. Die Kirche hatte hierauf jenes Bisthum 
für fortwährend beftehend geachtet und es natürlich am einfachften 
gehalten, daffelbe mit dem benachbarten Ermelande zu uniren; und 
nun befand fich der Staat mit ihr in einem der vielen unlösbaren 
Widerfprüche, an welchen fein Verbaltnif, oder richtiger Mißver⸗ 
haͤltniß zu ihr überhaupt fo reich ift. 

Neben diefem Streite mit dem Bifchofe von Grmeland lief, 
wie erwähnt, ein ganz ähnlicher mit dem Bifchofe von Kulm ber. 
Zwar find uns von demfelben weniger Acten aufbewahrt; aber 
man erfieht den Sufammenbang deutlich theild aus den Deductio= 
nen der Regierung in der Ermeländer Sache, welche fich alle 
mal zugleich auf Kulm beziehen, theild aus einem Vorfalle deb 
Sabre8 1720, mo den Katholiken die Pfarre zu Leiftenau im Rie 
jenburgifchen genommen ward und der Eatholifche Pfarrer fich da⸗ 
bei durchaus als unter dem Kulmer Bifchofe ftebend benahm ?), 
endlich aus einem Kabinetsfchreiben an die Oftpreußifche Regierung 
vom 29. Aug. 1803 5), in welchem die von diefem Bifchofe be: 
baupteten Didcefanrechte in Oftpreußen für ufurpirt erklärt und 
jurüdgemwiejen werden. 

Dergeftalt hatten ſich diefe Differenzen bis in Dad gegenwär⸗ 
tige Jahrhundert gezogen und die Auffaffung der Curie von dem 
Berbaltniffe der Fatholifchen Kirche Oftpreußens war big zum Er: 
laf der Bulle De Salute im Wefentlihen unverändert. Daß nun 
in den Verhandlungen, welche diefer vorbergingen, die erwähnten 
Punete ein Gegenftand ausdrücklicher Übereinkunft gewefen wären, 
finde ich nicht. Gntfchieden aber find fie im Ganzen, wie e8 fcheint, 
nad) den Geſichtspuncten der Curie. Denn Thurau, Bialluthen, 
Lensko und Przelam (oder Prielanf) find Theile geradezu des 
Bisthums Kulm geworden *), und von der Didced Ermeland 


— 


1) Sacobfon a. a. O. ©. 302. 306. 

2) Arnold? S. 806. 808. 

3) Jacobfon S. 304, 

4) Directorium divini officii — Dioecesis Culmensis — jussu et 
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beißt e8 in der Bulle bloß, fie werde gebildet durch „ihr derma 
ges Gebiet“ 1), nebft gewiffen von Kulm dismembrirten Theile 
„fodaß der ganze Sprengel 119 Pfarreien in fi faßt.“ Uni 
diefen Pfarren aber, alfo als Theile der Diöces, zählt das Ern 
länder Directorium von 18372) aud die Fatholifchen Kirchen v 
Memel, Tilfit, Königsberg und der heiligen Linde auf. 

Hiernach ift e8 wahrfcheinlich, daß das alte Bisthum Sa 
land mit bem Ermelande, und Pomefanien mit der Diöces Kul 
fhon früher verfchmolzen worden und jebt bloß. nod) als Tbe 
der genannten Dibcefen betrachtet werden. Wäre dies erft Du 
die Bulle De Salute animar. gefchehen: fo würde e8 irgend ei 
Erwähnung in derfelben gefunden haben: da aber eine folche nic 
darin vorkommt, fo darf angenommen werden, daß die in d 
Bulle documentirte Lage der Berhältniffe fchon früher und ob 
Theilnahme des Staates begründet gemefen ift 5). De N 


auctoritate — A. Sedlag — Episcopi — editum pro anno 1841 per Ven 
ceslaum Maslon. Culmae typ. Off. Lohdeanae. 

1) — ex proprio actuali dioecesano territorio constabit. Mü- 
Goncordate 2, 276. 

2) Directorium divini officii Ecclesiae ‘et dioecesis Varmiensism 
Jussa et auctoritate — Ant. Frenzel — Administr, general. — Ad 
num 1837. editum. 

3) Was die zum Bistum rmeland gehörigen Gemeinden bitrifft 
kann id) darüber eine directe Außerung des Herrn Bifhofs von Ermeland 
Gerig d. d. Frauenburg 7. März 1850 beibringen , welche das Obige beft € 
und mir durd die Güte ded Herrn Minifter8 Flottwell Erc., damaligen DD 
präfidenten von Preußen, zugefommen ift. Sie geht auf den eigentlichen Ned 
grund der Zugehörigkeit diefer Kirchen zur genannten Didces nit zurüd: fl 
aber die Thatfache derfelben feft. Die Stelle der Gefekfammlung, auf melde | 
Bezug nimmt, ift die obenangeführte der Bulle De Salute; monad dem Bi 
thum Ermeland feine Didce8 bleiben foll: 

„Dem Königl. Oberpräfidium beehre ich mid) auf das geneigte Schreibe 
vom 25. vorigen Monats, die von Hrn Prof. Dr. M. gemwünfchte Mit 
theilung über die früheren Verbaltniffe der katholifchen Kirchen in Könige 
berg, Elbing, Drangomsti (Tilfit), Memel und Szilgallen betreffend 
ganz ergebenft zu erwiedern, daf die genannten Kirchen nicht erft duri 
die Bulle De Salute zum Bisthum Ermeland gefhlagen wor 
den find, fondern fb on früher dazu gehört Haben (vergl. Ge 
Sammi. de 1821. S. 135.) ; fo aud die Voraugfegung, ald ob die 
Kirchen früher unter der Congregation De Propaganda Fide geftande 
hätten, auf einem Srrthum zu beruhen ſcheint. Was querft die Kird 
in Königsberg betrifft, fo ift fie gleich bei ihrer Gründung im Fabi 
1611 der Iurisdiction des Biſchofs unterftellt worden (die Documen 
bei Dogiel P. IV.) Elbing hat, folange das Bisthum Ermelar 
beftebt, zu diefem gehört; wie die Circumfcription von 1243 ertenn 
läßt (vergl. die Urkunde bei Oreger). Drangowski beſaß fchon vı 
Erbauung der jekigen Kirche eine Capelle, worin der Gottesdienft m 
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meng von Samland oder Pomefanien bedienen fi) die Biſchöfe 
von Ermeland und Kulm meine8 Wiffens nicht mehr. 


Erlanbnif des Ermeländifhen Bifhofs Stephan Wydzga begangen wurde. 
| Der Bifhof Iohann Sbobdfi von Ermeland übertrug im Jahre 1695 die 
| Oberauffiht dem Domherrn Stanislaus Siemansto und bevollmächtigte 

ihn, bei bderfelben litthauiſche NPriefter zur Seelforge anzuftellen. Die 

jegige Kirche ift im Fabre 1692 ff. von dem fon genannten Dombderrn 
mit Erlaubniß des Ermländifhen Bifhofs erbaut, der aud die Über: 
gabe der Kirche an den Iefuitenorden 1700 genehmigt bat. Die Jeſui— 
ten bedurften aber zur Ausübung der Seelforge ebenfomob! der Appro⸗ 
bation des Bifhofs, wie jeder andere Didcefangeiftlihe. In Memel 
ift früher (ſchon vor 1740) für die Eatholifchen Militair8 von dem Franz 
ciecaner-Ordensgeiftlichen aus Crottingen in Rußland in einem alten Ge: 
bäude in der Gitadelle Gottesdienft gehalten worden. Die jegige Kirche 
ift erft nad dem Jahre 1781 erbaut. Die dafigen Geiftlichen, fie mog= 
ten Klofter= cder Weltgeiftlihe fein, bedurften immer der Approbation 
deg Bifchofs von Ermeland. Die Kirde in Szillgallen endlid ift 
erft nach dem Jahre 1811 errichtet. Aud die dafigen Geiftlichen waren 
pinficht8 der Seelforge immer an die Approbation des Bifchefs von 

Ermland gebunden.” — 

IH temerfe hierzu, daß nad dem Kataloge der Provinzen des SIefuitenordens 
vom Jahre 1750 (Nova Acta histor. eccles. Bd. 3. ©. 145 ff.) zur Iefuiten- 
Yroving Littbauen (Lituania) 52 Miffionen gehören, unter denen die 
Heilige Linde, Königsberg und Tilfit. Daß der Ordinarius auch von 
Drdms-Miffionaren die Vorlage ihrer Patente fordern kann und daß fie feiner 
Approbation bedürfen, |. oben Th. I. ©, 309. 315. 
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Zweiter Abfbnitt. 
Die deutfhe Miffion 





1. Der Weftphälifche Friede. 


Ein proteftantifche8 Deutfchland ift rechtlich zuerft im Reli- 
giongfriedben von 1555 anerkannt worden; jedoch in der unvoll: 
Fommenen Weife lediglich perfönlicher Verabredung der Fatholifchen 
und evangelifchen Reichsſtände, fich in ihrer confeffionellen Indi⸗ 
vidualität gegenfeitig gewähren laffen zu wollen; wobei fie nod) 
denfelben Gefichtöpuncten treu blieben, von melchen fie bereitd im 
Speyerfchen Reichstagsfchlug von 1526 waren geleitet worden: 
dag nämlich jeder Einzelne von ihnen es rüdfichtlic) der neuen 
Lehre in feinem Territorium halten folle, wie er es gewiffenshal- 
ber glaube verantworten zu Eönnen. — So ſchwankend daher die 
Gränzen fein mußten, welche diefer Religionéfriede zog: ebenfos 
wenig waren fie von Dauer. Denn den Fatholifchen Gegenrefor⸗ 
matoren bot der Vertrag felbft die Handhabe dar, um ihre gänz- 
lid ohne Schuß gelaffenen evangelifchen Untertbanen in Die lan: 
deöherrliche Kirche hineinzutreiben ; da das denfelben geficherte fg. 
Privilegium der Auswanderung ſich fogleich zum wirkſamen Gre: 
cutivmittel gegen folche geftalten ließ, welche der Belehrung wider⸗ 
ftanden. Und auf der andern Seite Eonnte der Refervatus Eecle⸗ 
fiafticu8 doch aud nicht verhindern, daß im nördlichen Deutfch- 
land ein geiftlije8 Territorium nad dem anderen in evangelifche 
Hände fam und die Kräfte der proteftantifchen Parthei vermehren 
half. — Der Gegenfaß der Confeffionen gährte fort und brad 
Ihon nad fiebenzig Jahren in einen Krieg aus, der zwar die 
Griftenz des evangelifchen Deutfchlands noch ein Mal in Frage 
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fielen zn wollen ſchien: dann aber einen Frieden herbeiführte, durch 
den fie mehr gefichert worden, alè je zuvor. 

Bid auf Die neuefte Zeit bat man, wo ed die Rechtögränge 
zwiſchen SProteftantismus und Katholicismus in Deutfchland feft: 
zuftellen galt, fi ftet8 auf den fünften Artikel des Osnabrücker 
pricdeng berufen ; und auch für die Zmede der vorliegenden Erör- 
terung ift e8 nothwendig, von ihm auszugeben. Der Weftphäli- 
{he Friede aber, fomeit er ein confeffioneller ift, giebt fi im Mes 
jentlichen bloß als eine Declaration des Augöburger Religion8= 
fiedend, den er vollftändig anerkennt und beftätigt I). Sein In= 
halt ift demnach nur im Zufammenhange mit leßterem richtig auf: 
zufaflen. 

Penn zu Augsburg die evangelifhen und die Fatholifchen 
Reichsſtände fich gegenfeitig verpflichteten, um der Augöburgifchen 
Gonfeffion oder des katholiſchen Bekenntniffes willen, fich unter: 
einander nicht „mit der That gewaltiger Weife zu überziehen, oder 
in andere Wege zu dringen“ 2): fo gingen dadurch die Fatbolifchen 
unter ihnen gegen ihre evangelifchen Mitftände die Verbindlichkeit 
ein, einem an fie etwa geftellten Verlangen, daß fie den Gon- 
fequenzen der kirchlichen Rebertbeorie erfteren gegenüber ihren 
weltlichen Arm leihen follten, insfünftige nicht mehr genügen zu 
wollen; vielmehr kündigten fie in diefer Beziehung der Kirche den 
Dienft auf. Aud das Weftphälifche Friedensinftrument hat die: 
jen Gefichtspunet feftgehalten und ausgefprochen 3); und der Rai: 
fer, Schon indem er dem Augsburger Frieden beitrat #), fich als 
Advocatus Ecclefiae diefelbe Stellung gegen die Kirche angeeignet. 
Sie follte zudem nicht bloß für den gegenwärtigen Buftand gelten, 
fondern ebenfofehr wegen derjenigen confeffionellen Anordnungen 
„fo (fie) — die Proteftanten — nachmals aufrichten möchten“ 5). 
Nur der eine Fall war befonder8 vorgefehen, wenn ein Eatholifcher 
Prälat, der etwa als folcher Territorialberr wäre, evangelifch würde. 
Diefer follte al&bann auch die weltliche Seite feines Amtes aufge: 


——& 


1)J.P. O. a. 5. init. 

2) RA. 1555. 8.15. Sammlung der RAA. Asg. von 1747. Th. 3. ©. 17. 

3) Wiewohl legtere8 nur bei einer untergeordneten Gelegenheit: Annaten, 

Palliengelder 2c. follen durd) dad brach. saeculare nicht mehr erequirt werden. 

Man fiebt, die Stände hatten von ihrer Stellung zur Kirche ein volles Bewußtſein. 
4) S. den angef. RA. S. 11 ff. 

5) S. den angef. RA. $. 15. 
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ben müffen 1). — Auf ihre gegenfeitigen Unterthanen verfprachen 
fi) die Stände gleichfalls nicht einwirken zu wollen ?); eine Zu: 
fage, welche befonders feitend der Eatholifchen Bifchöfe von Bes 
deutung war, indem diefe auf folche Art der geiftlichen Regierung 
ganzer Theile ihrer bisherigen Didcefen entfagten. Nur nad fei= 
nem eignen Gerviffen bat jeder deutfche Fürft über die Religion 
feine8 Landes zu verfügen; und foll denjenigen Untertbanen, die 
andere8 Glaubens find, nur „von ihrer Religion wegen“ mit ihren 
Familien ruhig audzumandern geftatten 5). 

Die Frage, ob ein deutfches Land Fatholifch oder evangelifch 
fei, fchien daher nad) diefem Neichögefeße einzig durch die perfin= 
liche Herzensüberzeugung feines fürftlichen Heren entfchieden mer 
den zu müſſen. Allein bier traten dann die particularen Landes: 
gefebgebungen befeftigend, ergänzend und fortbildend ein; und na= 
mentli) auf der evangelifchen Seite trugen mancherlei Berträge 
zwifchen Fürften und Landftänden bei, allmälig auch für das Land 
felbft einen confeffionellen Character feftzuftelen und ihn unabhän= 
gig zu machen von der Gonfeffion des Landesherrn. Kaft alle 
evangelifche Territorien in Deutfchland haben dergleichen Religions 
verträge *) aufzumeifen: und auch der Weftphälifche Friede erkennt 
fie, troß des anfänglichen Widerftrebens der Fatholifchen Parthei, 
welche ihre alte Handbabe der Gegenreformation nicht fahren laf- 
fen wollte, entfchiedben und ausdrücklich an 5). Durch fie erft ba: 
ben ſich einigermaßen fichere geographifche Gränzen zwifchen dem 
Fatholifchen und proteftantifchen Deutfchland allmälig feftgeftellt. 

" Nachdem algbann diefelben, wie bekannt, im Verlaufe des drei: 
Bigjährigen Krieged noch wiederholt verändert waren, wollte, al8 
e8 endlich zum Frieden Fam, die Fatbolifhe Seite die Zuftände 


1) 8. Ferdinand8 bekannte Entfcheidung des Reserv. Eccles. involbirt 
die8. RA. 8. 18. 
2) ©. den angef. NA. $. 23. 
2) ©. die angef. RA. È. 24. 
J. J. Moser, Diss. de pactis et privilegiis circa Religionem. 
Franco 1738. 4. und deffen Landeshoheit im Geiftlihen S. 360 ff. cin Ber: 


zeichniß folder dere, 

5) J 5. 6. 31. bis u. $. 43. Über das erwähnte Beftreben der 
I le a. a. ©. p.36. Über ihren Grund vergl. oben Th. I. ©. 
67 f. Sie halfen fih fpater 8 dem, zur vollen Anerkennung natürlich doch 
niemals gelangten Grundſatze, daß ein katholiſch gewordener Landesherr ſeinen 
Ständen die pacta religionis nicht zu halten brauche; wenigſtens dieſerhalb fich 
vom Pabſte dispenſiren laſſen könne. Moser diss, cit. p. 36. 
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des Sabres 1629, die evangelifche Parthei die des Jahres 1618 
perpetuirt wiſſen. Endlich vereinigte man fil über einen in der 
Mitte liegenden Zeitpunct und ftellte den Befikftand des erften 
Sanuar8 1624 ald den normalen im Frieden feft 1) : aus welchem 
alfo auch der entweder Eatholifche, oder proteftantifche Character 
der verfchiedenen deutfchen Territorien fich ergeben mußte. Das 
biedurdh gegebene Princip wird nun im Friedendinftrumente nad) 
verfchiedenen Seiten bin ausgeführt. Sd rüdfichtlich der geiftlichen 
unmittelbaren Territorien 2), ded mittelbaren Befikthum8 der Kir- 
chen 3), rücfichtlich der Reichsſtädte, infonderbeit der gemifchten zc. 4) 
Andrerfeit8 aber erkennt die Urfunde auch eine Reibe von Ausnahms⸗ 
fällen an, in denen, ftatt des genannten Entfcheidungstages, ein 
anderer Zeitpunct normgebend fein fol. Die wichtigfte Ausnahme 
ift, daß Die Reftitution der Amneftirten durch jenen Termin nicht 
beſchränkt werde 5), in allen Ländern alfo, wo jene ex capite am- 
nestiae gefchiebt, ftatt feiner, der Termin von 1618 eintreten folle ©); 
wie dad ausdrüclich vorgefchrieben iſt für die Untere Pfalz, Wür- 
temberg, Baden: Durlach, Ottingen und Löwenftein- Wertheim 7): 
lauter Länder auf denen 1624 die Folgen der Schlacht von Wim- 
pfien lafteten, und denen eine Wicderherftellung des damaligen Zu: 
fiandes Firchlich mie politifcy ihre Eriftenz würde gefoftet haben. 
Am wenigften bedeutend ift die Ausnahme), daß für die vier 
freien Reichsftädte Augsburg, Dinkelsbühl, Biberach und Ravens= 
berg die Zufammenfeßung ihres Nathes, ftatt nad der Art, wie 
am 1. San. 1624, vielmehr nach völliger Parität der Confeffio= 
nen gefchehen fol. Biel wichtiger ift die der brandenburgifchen 
und fchmwedifchen geiftlichen Entfchädigungslande, bei denen von 





1) — terminus a quo reslitutionis in ecclesiasticis et quae intuitu 
eorum in politicis mutata sunt. J. P. O. a. 5. II. $. 2. — Berg. Mo: 
fer, Landeshoheit im Geiftlihen ©. 532. 

2) J.P.O.1.c. $. 23. 24. 

3) Ibid. 6. 25—27. 

4) Ibid. $. 29. Rückſichtl. der Klöfter $. 26. 

9) Ibid. $. 13. 

_ 6) Ausgmommen natürlich, mo die Amneftie=Reftitution ausdrücklich auf 
einen andern Termin gefegt if. So murde 1624 angenommen bei Pfalz: Bel- 
dm; und Waldeck. 4 P. O. a. 4. 6. 22. 38. Pütter, Geiſt des Weſtph. 
Ftiedens S. 360. Note i. 

7) Ibid. a. 4. $. 6, 24.26.39. 11. Pütter ©. 359. Noteh. ©. 396 f. 


8) Auf den erften Anfchein ftellt fie ſich ala die einzige heraus. J. P. O. 
a 5. & 2. und 3—11. 
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einem KReftitutionsjahre überhaupt nicht die Rede ift 1); fowie Die 
der Faiferlichen Erblande, für mweldye die ganze Amneftie dermaßen 
beſchränkt wird, daß eine Reftitution in kirchlicher Beziehung im 
Grunde überhaupt nicht gefchieht 2). ndlich bildet auch die durch⸗ 
geführte Parität der beiden Religions = Partheien auf dem Reichs⸗ 
tage 3) noch eine Ausnahme vom Normaljahr. 

Freilich war durch Dies Alles zunächft weiter nichts, al8 der 
augenblidlih anzuerfennende Stand der Dinge ausgedrüdt: ob 
für die Zukunft ein Land der einen Confeffion, oder der anderen 
angehören follte, Darüber fehien doc) noch das Semiffen des Lan= 
desherrn entfcheiden zu follen, dem das Reformationsrecht, wie e8 
im Reiche bisher in Geltung (ex communi per totum imperium 
hactenus usitata praxi) 4), und feinen Unterthanen im Allgemeinen 
bloß daſſelbe Beneficium der Auswanderung, wie im Augöburger 
Religionsfrieden, zugefchrieben wurde; fodaß fie einen befferen 
Schuß lediglicy der etmanigen Landesgefebgebung, wie bisher ver= 
danken zu follen fchienen. 

Allein auch in der Reichögefeßgebung findet ſich dod auf dies 
fem wichtigen Puncte ein Fortfchritt: nämlich eine weſentliche Be⸗ 
ſchränkung Des fürftlichen Neformationsrechtes. Diejenigen ans 
derögläubigen Untertbanen, welche in irgend einem Beitpuncte bes 
Sabres 1624, — nicht etwa blog am 1. Sanuar diefe8 Jahres 
— entweder öffentliche, oder auch irgendwelche private Religions 
übung im Lande gehabt haben, muß der Landeöherr in dem da⸗ 
mals von ihnen befeffenen Grade der Religionsübung, fammt ib= 
ren Annerid, ungeftört belaffen: einerlei ob ihr damaliger Befik 
auf Vertrag, Privilegium, langer Gewohnheit, oder auch bloß dem 
thatfüchlihen Zuftande des Augenblids (sola — observantia dicti 
anni) berubete 5). Allem Gntgegenftehenden wird durch Ddiefe Ne: 
gel derogirt. Diefelbe findet fich fodann gleichfalls in verfchiebe: 


1) J. P. O. a. 10. $. 7., die ausdrüdt. Ausnahme a. 5. $. 24. Bergl. 
Pitter ©. 407. Note e. 444 Note t. 

.2) Pütter ©. 321 ff. 

3) J. P.O. a. 5. p. SI. 

4) Ibid. $. 30 (XII) Nur foll e8 meder durd die Oberlehnsherrſchaft, 
noch durch den Beſitz einzelnef Regalien begründet werden. 

5) J. P. O. a. 5. $- 31 ff. Für die Länder, wo an Stelle de8 Termin8 
von 1624 der von 1618 eintritt, bat legterer aud) in diefer Hinfiht Geltung. 
Pütter S. 396 f. 
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nen Anwendungen durchgeführt. So follen gemifchte Capitel zwar 
dergeftalt veftituirt werden, mie fie am 1. Januar waren, daB 
Religions = Erercitium in gemifchten Bisthümern aber fo, wie iv= 
gend es im ganzen Laufe des Jahres 1624 palam receptum per- 
missumque fuit !). Nicht ander8 bei gemifchten Reichsftädten und 
deren Rathe?). Wohingegen bei Auslöfungen verpfändeter Ter- 
ritorien der einlöfende anderögläubige Lande8herr zwar feine eigne 
Religion öffentlich Ddafelbft einführen, nicht aber die Untertbanen 
zwingen Tann, entweder ihren bisherigen Glauben zu verlaf- 
fen, oder audzumwandern ; vielmehr über ihr Religions = Erercitium 
befonder8 mit ihnen trandigiren muß 5). 

Sa man ging nocd weiter, Selbft folcye anderögläubige Un- 
tertbanen, welche im Sabre 1624 überhaupt Feine Religionsübung 
gehabt, oder auch Diejenigen, welche insfünftige erft andersgläubig 
werden, follen Doch geduldet fein; und miiffen in diefem Falle 
ungeftörte Hausandadt (devot. domest.) haben, den öffentlichen 
Gottesdienft in benachbarten Kirchen, wo und fo oft fie wollen, 
befuchen und ihre Kinder dort in die Schule fohiden dürfen. In⸗ 
def follen fie ibrerfeità ihre Untertbanenpflichten volllommen er= 
füllen und zu feiner Turbation Anlaß geben (nullisque turbatio- 
nibus ansam praebeant), welcher Ausdruck fehr allgemein gewählt 
ift und wohl aud den Fall in fi faßt, Daß fie ganz ohne eigne 
Schuld Aufregung unter ihren Mituntertbanen veranlaffen, fei e8 
eine feindliche, oder fei es auch eine der Landeskirche beunruhi⸗ 
gende Sympathie. Solche Fälle der Zweckmäßigkeit muß der 
Friede im Auge haben; denn troß der fveben mitgeteilten Bes 
fimmung fährt er gleich darauf fort, auch die Eventualitàt zu res 
geln, daß die genannten anderögläubigen Untertbanen nicht etma 
blog freiwillig auswandern, fondern nad alter Art ausgewiefen 
werden. Sie follen nämlich alddann zum Abzug, zum Berfauf 
und nöthigenfalls felbft zur Verwaltung ihrer Güter von außen 
ber, Zeit und Raum behalten 4). 

ÀXifo gab e8 nach dem Weftphälifchen Frieden — von eini⸗ 
gen Neichsftädten und etma von Dönabrüd abgefehen — nur 
zweierlei Territorien in Deutfchland : entweder Fatholifche, oder pros 


1) I. P. O. L. c. $. 23. 
2) Ibid. ©. 29. 
3) Ibid. \ 27. 
I D Ibid, 8. 34. 36. 37. 
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teſtantiſche; nach dem Normaljahre. Aber in den katholiſchen gab 
e8 proteſtantiſche Gemeinden, und umgekehrt in den proteſtanti⸗ 
ſchen Ländern Fragmente der katholiſchen Kirche, deren Exiſtenz 
durch den Beſitzſtand des Jahres 1624 geſichert war. Die wei⸗ 
tere im Frieden zugeſagte Toleranz kam lange Zeit nur einzelnen 
Perſonen zu Gute: bis ganze Gemeindebildungen auf ſolcher Dul⸗ 
dung beruhten, hat es lange gedauert. Bedeutend an Zahl aber 
waren weder die erſteren, noch die letzteren. 

Nun blieb noch der Einfluß feſtzuſtellen, welchen dieſe Aner⸗ 
kennung eines proteſtantiſchen Deutſchlands auf die Verhältnifſe 
der katholiſchen Kirchenregierung (Jurisdiction) üben ſolle. Dies 
wäre zwar eigentlich Sache der katholiſchen Kirche ſelbſt geweſen. 
Allein es war bekannt, wie es von dieſer betrachtet wurde und 
daß die Curie weder geneigt ſei, noch ſein könne, ihre Jurisdiction 
über die Proteſtanten aufzugeben. Dennoch konnte für letztere 
kein Friede gehofft werden, ohne Feſtſtellung auch dieſes Punctes: 
die bitteren Erfahrungen, welche man an dem von Rom gleich⸗ 
falls nicht anerkannten Augsburger Religionsfrieden eben gemacht 
hatte, waren noch unvergeſſen und drängten dahin, gerade die vor⸗ 
liegende Entſcheidung ſo beſtimmt als nur moͤglich zu verclaufuli⸗ 
ren. Es blieb daher nichts übrig, als denſelben Weg hierbei zu 
gehen, der bereits in Augsburg eingeſchlagen worden war: daß 
nämlich die katholiſchen und unter ihnen inſonderheit die geiſtli⸗ 
chen Stände ſich mit den evangeliſchen zu einer Abkunft darüber 
vereinigten, welche als Reichsgeſetz von allen anerkannt, der cu⸗ 
rialen Approbation allenfalls entbehren zu Finnen ſchien. 

Freilich war das nicht leicht zu erreichen; denn Proteſtanten 
und Katholiken batten ſehr verſchiedene Anſichten über die Perfos 
nen, denen die kirchliche Regierungsgewalt von Rechtswegen gehöre. 

Die Katholiken adoptirten ſchlechthin die Meinung, welche ihre 
Kirche darüber bat; nur daß allerdings auch fie es mit der Vers 
weltlichung der Kirche in Deutfchland gewohnt geworden waren, fi 
ihre Bifchöfe ald Landesheren zu denken und alddann deren landes⸗ 
herrliche und kirchliche Macht nicht eben fireng zu fondern. Rüds 
fichtlih der Proteftanten aber vertheidigten fie indgefammt, und 
Die firengeren unter ihnen betonten auch fehr far! — diejenige Auf 
faffung, welche in der Einleitung zu diefer Schrift als die der Pa: 
tholifchen Kirche überhaupt entwidelt worden ift. 
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Unter den Proteftanten hingegen waren hierüber allmälig 
ganz andere Überzeugungen geltend geworden. 

Daß ihre Fürſten die evangelifche Kirchenregierung an fich 
nahmen, hatten die Neformatoren befanntlih auf die religiöfe 
Pflicht der Obrigkeit zurüdigeführt, Hüterin beider Tafeln zu fein 
und alfo auch in der Kirche, fofern deren eigne gottgefehte Obere 
Dies Amt verfäumten, die Ordnung aufrecht zu halten. Später 
batte man, ftatt der dogmatifchen Begründung, fich an eine juri- 
ftifche gewöhnt und berief ſich auf den Augsburger Religionsfries 
den, durch welchen die Firchliche Gewalt der Bifchöfe an die pro: 
teftantifchen Lande8heren devolvirt fei, von Diefen jedoch nicht aus 
cignem Rechte, fondern nur aus Eaiferlicher Conceffion, nicht für 
immer, fondern nur proviforifch, wie ein Depofitum, und nur biß 
zur Beilegung Des Religion$ftreite8 befeffen werde — Liergegen 
nun machten die Sefuiten, befonder8 die Dillinger, geltend, daß 
der Kaifer zu derlei Conceffionen nicht berechtigt gemefen, daß das 
von ibm angeordnete Proviforium feit Abſchluß des Tridentiner 
Concil8 im Grunde fchon erledigt und beendigt fei; daß ed aber 
jedenfalls, indem es eben feinerfeit8 fi nur für proviforifch bes 
rechtigt erkläre, die höhere und definitive Berechtigung der katho⸗ 
lichen Kirchengewalten als ungeftört bebarrend, um einft auch 
wieder außgeübt zu werden, felber anerfenne 1). Solche Behaup: 
tungen waren geeignet, die proteftantifhe Theorie zu weiterer Ent: 
widlung zu drängen. Sie griff alfo wieder auf die ältere dog: 
matifche Begründung zurüd ; die fie indeß ander8 al8 zuvor faßte 
und den kirchlichen Behörden gar Feine urfprüngliche Berechtigung 
mehr zufchrieb. In jener Beflimmung des Augsburger Religiond- 
fiedens wollte fie jebt bloß noch den Act fehen, welcher eine nad 
natürlichem und göttlichem Rechte den Landesherrn als folchen bes 
reité gebilbrende, durch Ufurpation abfeiten der Kirchenbehörden 
aber ihnen zeitweilig entzogen gervefene Gewalt denfelben reſſt i⸗ 
tuirt babe. Diefe Anfchauung war im zweiten Drittheil des fies 
benzehnten Sabrbundert8 unter den Proteftanten die herrfchende:: 


1) De juris Episcopalis in terris Protestantium a Romano - Catholi- 
eis injuste praetensa reviviscentia. Praeside Petro Müllero JCto mense 
Febr. 1689 — publ. disputavit Phil. Guil. Ortth. Witemberg. Ed. 
1737. 4. sect. 2. cap. 2. 


11* 


164 =” Drittes Buch. Zweiter Abſchnitt. Deutſchland. 


von ihren erflen theologifchen und juriftifchen Größen ward fie 
vertheidigt 1). 


1) Stahl, die Kirhenverfaffung nad Lehre und Recht der Proteftantm 
©. 10. Note 6. nennt ala ihren erften Vertbeidiger Reinking, de regim. sae- 
cul. et eccles. 1619, außerdem Gerhard und den Juriſten Bened. Carp⸗ 
zow, deren Einfluß bekannt if. Den Grund diefer Entwidlung in der Pole- 
mit gegen die Dillinger ermabnt er nidt. — Bon anderen Summitàtm, wel⸗ 
che fi zu derfelben Anfiht bekannt haben, will ih anführen Hugo Grotius 
de imperio summarum potestatum circa sacra. Commentarius postumus. 
Ed. 2. Parisiis 1648. p. 4ff. H. Conring Diss, de Episcopor. ordinat. 
6. 88 fl. (In den Exercitatt. de Republ. Imperii German. Diss. 7.) der fid 
vorzüglich auf die Politik und die ſchon bei Ariftotele8 und Thucydides ausge= 
fprochene Forderung bezieht, daß jeder Staat arrurouog, arrodınos und urrors— 
Ans fein muffe und defbalb Mächte, die nicht vom Staatsoberbaupte abhängen, 
nicht in fi haben könne v. Sedendorff, Deutfher Fürftenftaat Th. I. 
c. 11—15. Ausg. Franff. 1665. S. 286 ff. „daß aber die hohe weltliche Obrig= 
feiten, welche niemand ald den höchften Gott über fih haben, oder eine andere 
weltlihe Gewalt auf gemwiffe Maße und mit Borbehalt der vornehmften obrig- 
keitlichen Botmäßigkeiten ehren und erkennen, — aud in geiftlihen und Kirchen⸗ 
fahen, nad ihrer Maße, dad Regiment zu führen haben, lernm mir aus dem 
Wort Gottes, welches diesfals keine Ausnahme machte, fondern Alles der Obrig⸗ 
keit untergiebt, uns aud den Zweck oder Endurſache diefer Göttlihen Ordnung 
inggemein anzeiget: daß fie nämlich und zu Gute ihr Schwert und Macht führexe. 
— Eine Compilation der gebraudten Gründe enthält die vorhin angeführte Dif- 
fertation von Phil. Wild. Ortth (praesid. Müller: da der Verfaffer im 
Eingange fagt, auf feines Vaters Wunfch habe er, troß feiner Jugend, fih an 
diefe Arbeit gewagt: fo wird doch wohl er und nicht der Prife8 der wahre Mus 
tor fein). Er behauptet, daß der Majestas saecularis da jus circa sacra — 
worunter er das jus Episcopale, alfo was wir heute in sacra nennen, ber 
fteht — 3uftebe: nad dem Natur-Redbte, dem göttlichen Rechte, welches fi fo- 
wohl aus CErempeln, als aus Ausſprüchen ber heil. Schrift (erftere aus dem 
A. T., Tegtere aus dem N. 3. z. B. 1. Tim. 2. V. 2. und Rim. 13. V. 1) 
ergebe, — nad der Politi (des Ariftoteles und Conring), dem Beifpiele des 
Alterthums und dem Zeugniffe des kanoniſchen Rechtes felbft (c. 22. 23. D. 63, 
und verba Grat. ad Caus. 23. qu. 5. wovon freilich die erften beiden Stellen 
bloß biftorifchen Werth haben, die legte gar nicht bergebbrt). Aus allen diefen 
Gründen, meint Ortth, haben die deutſchen Reichöftände mit der Landespogeit 
aud died Ret erworben und bdaffelbe bat ihnen bereits vor dem Paſſauer 
Bertrage zugeflanden: im RNA. von 1555 ift es ihnen demgemäß dann wirklich 
reftituirt. Die Wärme, mit der man namentlich aud theologifcherfeits diefe An- 
fiht auffaßte, zeigt die folgende Stelle von Dannhauer (Theol. consc. p. 2. 
sect. 2. dial. 3. a. 6. qu. 5. pag. 909). Tandem refloruit Hyper - Episco- 
pie: quum Ecclesiam suam Oriens ex alto revisitavit et vesperi Lux ve- 
uxit, quum Potestas Sacra vindicata antiquo et justo possessori et re- 
stituta Magistratui civili; idque per Pacis Passaviensis beneficium, quo 
non jus indebitum collatum est, sed obex et sufflamen antiqui juris de- 
biti remotum est. Nec tantum suspensa est Episcopalis Potestas L. publ. 
a. 1555 constituta $. Damit aud) zc., ne exerceretur ab Episcopis papi- 
sticis erga Confessores A. C., sed quae per spolium olim ablata fuerat, 
vigore pacis reddita est Ecclesiis N C., quarum Domini Territoriales 
Rom. Imp. immediate subjecti sunt; ut ipsi, quod jure Divino debent et 
possunt, etiam citra remoram Papistarum possint etc. '— Gerade baf 
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Ihr entſprach ed aber, zwifchen evangelifchen und Eatholifchen 
Unterthanen Feinerlei Unterfchied zu machen. Gehörte die Kirchen 
gewalt dem Fürftentyum al8 folchem, mar fie ihm im Mittelalter 
wirklich bloß widerrechtlich entzogen gemefen: fo Fonnten die evan⸗ 
gelifehen Stände aud auf dem Congref nicht gemeint fein, anzu= 
erkennen, daß, wenn auch nicht wegen aller, doch wenigſtens rück⸗ 
fihtlich ihrer Fatholifchen Unterthanen diefe Widerrechtlichkeit fort: 
dauern folle; vielmehr fuchten fie fi) auf alle Weile in ihrem 
Rechte zu behaupten. In ihrem „Bollftändigen Gutachten — wie 
folhe8 auf beider Kronen Propofitioned und die Faiferlichen Res 
fponfione8 ift ausgeliefert worden“ (Novbr. 1645) 1) fprachen fie 
aus, „daß die Beftellung und Anordnung des Publici Exercitii Re- 
ligionis, Kirchenordnung, Geremonien, und was dem ferner an: 
bangig, immediate von dem jure territoriali dependire.« Daß 
die Cura Religionis und derfelben Beftelung dem Domino Ter- 
ritoriali gebühre. Daß „man ?) denen Provinciale8 in den evan- 
gelifchen Landen, wo (nach dem Befigftande von 1624) noch Fa: 
tholifche Klöfter wären, einige Jurisdiction verftatten folle, 
finne (daher) nicht geftattet werden: denn die fände dem 
Superiori oder Domino Territorii zu.” Ihre Deductio- 
nen beivegen ſich in ganz denfelben Vorftellungen und Schlüffen, 
welche damals die allgemeine Meinung der Proteftanten für richtig 
hielt; und wie febr diefe von der Theorie der Eatholifchen Kirche 
abwich, bedarf Feiner Auseinanderfebung. 

Wie follten ſich die beiden nun einigen ? 

Ihre Aufgabe war, den Paffus des Augsburger Religions- 
friedens 5), daß „die geiftliche Iurisdiction — vom Einkommen 
abgefehen — wider der Augsburgifchen Confeffion8 Verwandten 
Religion, Glauben, Beftellung der Minifterien, Kirchengebräuche, 
Ordnungen und Gerimonien fo fie aufgerichtet oder aufrichten wer: 
den, big zu endlicher Vergleichung der Religion nicht ererciret, ge⸗ 
braucht oder geübet werden, fondern — ruhen, eingeftellt und 
fufpendirt fein und bleiben” folle, dergeftalt zu declarireny 


Theologen mie Dannbauer und Gerhardt diefe Anfichten vertraten, ficherte 
ihnen damals die umfaffendfte Macht. 

1) v. Meiern Weftphäl. Zriedenshandlungen Th. I. ©. 817..822. vergl. 
%2. S. 529. 

2) Ehendafelbfi Th. 4. ©. 55 f. 

3) NA, 1555. $. 20. Samml. der RA. cit. TH. 3. ©, 18. 
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dag ber vielfachen Beunrubigung auf diefem Puncte ?) ein Ende 
gemacht würde. — Die Proteftanten verlangten nun. theild daß 
ein umfaffenderer Ausdrud gebraucht werden folle, ai Juris⸗ 
dictio; theil8 daß nicht mehr bloß die Sufpenfion, fondern bie 
völlige Aufhebung (penitus sublata) des bifchöflichen Regierungs⸗ 
rechtes für die evangelifchen Länder ausgefprochen werden möge 2). 
Die Eatholifche Parthei ibrerfeit8 wollte möglichft wenig aufge 
ben 5). Im Ganzen aber fiegten zuletzt die Evangeliſchen und es 
ward im Frieden feftgefebt, Daf jede Art geiftlicher Regierungsge- 
walt in den evangelifchen Territorien *) bi8 zu volllommener Bei: 
legung des Religiongftreite8 fufpendirt fein folle; mag dod fo gut 
war, wie aufgehoben. Nur wo den Eatholifchen Prälaten etwa 
Einkünfte, Zinfen, Zehnten und Penfionen aus evangelifchen Län 
dern zufämen und zu deren Eintreibung diefelben, nach dem Be- 
figftanbe von 1624, die (geiftliche) Iurisdiction notorifch befeffen 
haben: da follen fie folche, jedoch zu Feinerlei anderen Zwecke, audi 
fernermeit üben, den Bann aber dabei erft nach dreimaliger Denun- 
ciation ausfprechen dürfen. Cine Ausnahme, die fo fehr bloß vere 
mögensrechtlich ift, Daf fie mit den Fatbolifh = Firchlichen Grund: 
gedanken Faum zufammenhängt. | 

Von einer kirchlichen Jurisdiction über evangelifche Untertha- 
nen evangelifcher Fürften follte alfo Fiinftig nicht mehr die Rede 
fein. Evangelifche Untertbanen Eatholifher Fürften aber, mo fie 
nad dem Beſitzſtande des Normaljabre8 Religionsübung hätten, 
follen jener Jurisdiction nur dann unterworfen werden, wenn fie 
auch in der Zeit ihres Normalbefibe8 von 1624 diefelbe anerkannt 
hatten, und auch dann nur in ſolchen Dingen, welche die Augs⸗ 
burgifche Confeffion nicht angehen. 


1) C. Lehmann De pace Religionis acta publica et originalia, b. i. 
Reihshandlungen, Schriften und Protocolle über die Conftitution des Religions- 
friedeng. Frankf. 1707 ff. 3 Thle. in Fol. 

2) dv. Meiern Wertph. Fr. H. Th. 4 ©. 804. 825. 830. 928. 

3) Eine Gefhichte der Verhandlungen (Meiem TI. 2. 3.) ſ. Mofer Staats- 
Recht Th. 10. S. 417 ff., Lantesbobeit im Geiftlihen ©. 684 ff., Bon dem 
jure divecesano fatholifcher Bifchöfe über die in Evangel. Landen feßhaften 
Katholiſchen in den Nebenftunden ©. 389 ff. (1757), Bon der D. Relig. 
Verf. S. 537f. Pütter Geift des Weftph. Fr. S. 431 ff. 

4) J. P. O. art. 5. 6. 48 — Jus dioecesanum et tota jurisdictio ec- 
clesiastica cum omnibus suis speciebus — contra A. C. electores, prin- 
cipes, status, comprehensa libera imp. nobilitate, eorumque subdi- 
08 — eto, 
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Eine andere Frage war, wie ed mit den Eatholifchen Abfplif- 
fen in den evangelifchen Territorien, von welchen oben die Rede 
gemefen ift, in diefer Beziehung gehalten werden follte, Diefe Ra: 
tholifen waren ohne Smeifel Untertbanen ihrer evangelifchen Lan: 
desherrfchaften, und infofern würde ſowohl nad) den Anfichten und 
Sorderungen der legteren, ald nad den Morten ded Friedendin- 
firumenteß, die epifcopale Regierungsgewalt über fie für fufpendirt 
zu achten gemefen fein. Aber andererfeitd Tonnten fie der bifchöf- 
lihen Regierung, ſchon für Ordination, Firmung und Dispenfa: 
tionswefen, nicht wohl entbebren. Man ließ daher hier eine Mo: 
dification eintreten ; menigften8 foweit der Beſitzſtand von 1624 
diefelbe rechtfertigt. In dem Maafe, in mwelhem während des 
genannten Sahres die Bifchöfe hier in ungeftörtem BVefik und 
Übung des Didcefanrechted gemefen, follten fie daffelbe behalten 1) ; 
weiter aber Feines haben. Sonach gab es von jet an in evanz 
gelifchen Zerritorien möglicherweife zweierlei Eatholifche Gemeinden: 
folche die nach. dem Befibftande von 1624 unter Bifchöfen flan- 
den, und folche, die zwar Religionsübung hatten, aber feinen bis 
(höffichen Rerus 2). Aud in den gemifchten Reichsſtadten ſollte 
die katholiſche Bevölkerung nicht weiter unter den Bifchöfen files 
ben, als fie im Normaljabre unter denfelben geftanden 3). Und 
nur für die Fatholifchen Klöfter, welche nad) leßterem in evangeli: 
fhen Landen beftehen blieben, follten der geiftlichen Obrigkeit (Ma- 
gistratui catholicorum ecclesiastico, worunter ſowohl der Bifchof, 
old der Ordens-Obere verffanden fein Fann) alle nach den Res 
geln des betreffenden Ordens ihr zukommende Rechte ungefränkt 
erhalten werden 4). 

Während alfo der Weftphälifche Friede in den Gränzen der 
alten deutfchen Didcefen nichts änderte, erklärte er doch rüdficht- 
lich einzelner Theile Derfelben, derjenigen nämlich, die nach dem 
Normaliabre proteftantifch waren, das Diöceſan⸗-Recht der Bifchöfe 
für fufpendirt und ceffirend : für Theile allerdings, die ihnen ſchon 


1) — jus dioecesanum quatenus Episcopi illud dicto anno quiete 
in eos exercuerunt, salvum esto. 
2) 5 IPO. Geil deg To. Friedens ©. 463. vergl. 446. 437. Notek. 
P. O. a. 5. $. 
N Ibid. $. 26. — hun jura ex instituto ordinis in ipsos Religiosos 
competentia. 
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längft factifch nicht mehr gehorcht hatten und bisweilen auch durch 
Separatverträge von ihnen felbft aus ihrer Yurißdiction waren 
entlaffen worden 1). Die Evangelifchen Territorien erfchienen fo: 
mit als gerviffermafen audgefchnitten aus diefen älteren Didcefan- 
gebieten und nur bin und wieder Fonnte e8 vorkommen, daß die 
Zurisdiction der Bifchöfe, zufolge des obenerwähnten Befikftande8 
von 1624, fich in eines oder Dad andere jener Territorien hinein 
und über einige dortige Fatholifche Gemeinden noch erftredite. Aud 
dag den ohne folhen Befigitand tolerirten Katholiten geftattet war, 
fih zu benadhbarten Kirchen zu halten, wird in den meiften 
Fällen nicht8 Anderes, al8 eine Fortfegung der ebemal8 auch auf 
ihren Wohnort ausgedehnten alten bifchöflichen Iurisdiction über 
fie fein. 


Fragen wir nun nach der concreten Geftaltung der Dinge, 
welche aus diefen Anordnungen hervorging : fo ift Dabei derjenige 
Theil Deutfchlands, in welchem die alten Bifchofsfige durch Die 
Reformation ganz zerftört waren — alfo im Allgemeinen der 
Norden und Oſten —, von demjenigen Theile zu unterfcheiden, 
wo nur einzelne Parthieen der Didcefen davon ergriffen, die Bi: 
fchoföfige felbft aber nicht abforbirt worden waren: alfo dem Süd: 
weiten und Weiten. 

Aud in legterem Theile lag e8 nicht an evangelifcher Toles 
ranz, daß fich überhaupt und daß fich namentlich auch etwa in: 
nerhalb evangelifcher Territorien Fatholifche Gemeinden und Infti- 
tute big in die Fabre 1618 oder 1624 gehalten hatten. Darnad 
war die ganze Weife, wie die Herrfchaft der neuen Lebre fich von 
unten herauf entwidelte und fodann von oben hinunter organifirt 
ward, die vorhin erwähnte religibfe Begründung der Regenten- 
pflicht für die Reorganifation der Kirche zu forgen, die anfängliche 
Schärfe des Firchlihen Gegenfaßes, zumal in jenen Gegenden, 
nicht angetban. Es lag vielmehr an der Menge und Schwäche 
der dortigen Landesherrfchaften, von melchen die geiftlichen noch 


——————m_—m— É—__———____—_—___—_——__mmr_——_———__—_—__ 


1) dope, Ausführl. Nachricht von den Gerihten in Seffm Th. I. ©. 
212 f. Beil. S. 107 f. finden fi folhe Verträge zwiſchen Mainz einerfeits und 
Sagfm nebft Seffen andererfeitd von 1528 und nochmals Mainz und Heffen 

1552. Allerdings lauten fie nur big auf Entſcheidung durd ein Concil: 
brad Kung die ftrengen Ratbolifen alddann durch das Tridentinum er: 
racht hielten 


—— - 
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die bedeutenderen waren; an der feit Auflöfung der alten Herzog: 
thümer dort eingetretenen Zerfplitterung der Hoheitsrechte und dar⸗ 
aus entftandenen mancherlei gegenfeitigen Über= und Unterord: 
nung, der Lebnbarfeit u. dgl. m., und an dem eigenthümlichen 
Durcheinander von geiftlihem und weltlichen Befik, welches bunt 
genug Dafelbft vorlag. Wenn fich bier ein evangelifches Territo⸗ 
tum aus einer Fatholifchen Dibce8 herausfchälte: fo Fonnte leicht 
genug duch Wachſamkeit und Kraft des geiftlichen Hirten, der al: 
lemal auch felber Landesherr und nicht felten felbft in dem evan- 
gelifchen Lande Lebn8berr oder Inhaber anderer Hoheitsrechte war, 
cin Theil davon bei der alten Kirche gehalten werden. So 3. B. 
war e8 der Fall mit dem an der Mofel gelegenen Theile der bin= 
teren Graffchaft Sponheim, welcher dad Grover oder Gröver Reid 
heißt. Der Ordinarius — Erzbifchof von Trier — batte dort das 
taiferliche Bogteirecht und außerdem eine Menge Leibeigene ; da- 
ber e8 ibm gelang, die Gegend bei feiner Kirche und Didced zu 
erhalten, während in der übrigen Graffchaft in den Jahren von 
1546 big 1557 die evangelifch = Iutherifche Lehre eingeführt ward 1). 
Nicht anders war e8 zu Nörten bei Göttingen, wo die Griftenz 
des dortigen Tatholifchen Stifte und feiner Gemeinde in prote: 
ftantifchem Lande mwefentlich dadurch big ing Normaljahr war er: 
halten worden, daß der Ordinarius, Erzbifchof von Mainz, zus 
gleich Hoheitörechte über den Fleden und einen Theil des Gez 
ribt8 Hardenberg behauptete 2). Ebenjo wenn irgendwo ein Fatho= 
licher Landestheil an einen evangelifchen Heren unter vertrag8= 
mäßiger Nefervirung des Religiondzuftandes abgetreten wurde: 
wobei denn natürlich) auch die Zubehörigfeit zur bisherigen Did: 
«8 refervirt blieb. — Aud den Grundgedanken der Gegenrefor= 
mation, welche den Augsburger Religiondfrieden entweder überhaupt 
nit, oder doch feit dem Schluffe des Zridentinumd nicht mehr 
für bindend erachtete, entfprach e8, die ehemaligen, Firchenrechtlich 
allerdings niemal8 davon abgetrennten Theile Fatholifcher Dibce= 
fen, ohne Weiteres wieder als folche zu behandeln. So ermahnte: 
noch nach der Wimpffner Schlacht der päbftliche Nuntius Caraffa 
die Bischöfe von Würzburg und Speyer und den Erzbifchof von 


1) Büfhing, Erdbeſchr. Th. 7. ©. 209. 212. 
2) Schlegel, Churhannöverfches Kirchenrecht 2, 30 ff. 
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Mainz in den damals von Fatbolifchen Truppen occupirten evan: 
gelifchen Orten ihrer alten Didcefanfprengel die Fatholifche Reli⸗ 
gionsübung einzuführen; weil das ihre birtenamtliche Pflicht fei: 
und fie gehorchten 3). — Rad) alle Dem Eonnte für diejenigen 
Fatholifchen Gemeinden und Inftitute, welche in den Sprengeln 
der fortbeftebenden Fatholifchen Bisthümer Deutfchlands lagen, die 
Gntfcheidung des Normatjabre8 über die Didcefangewalt im All: 
gemeinen nur zum Bortheil der lefgtern ausfallen. Es ift mir 
. nicht bekannt, daß in diefem Gebiete eine Gemeinde ohne Bifchof 
geblieben wäre. 

Ganz anders im nördlichen Deutfchland, mo die bifchöflichen 
Stühle Minden, Halberfladt, Bremen, Verden, Magdeburg, Meißen, 
Merfeburg, Brandenburg, Lübeck, Rageburg, Schwerin, Cammin, 
Havelberg theil8 fchon weggefallen waren, theild nunmehr wegfielen. 

Es waren dies jene Biöthüümer, welche entweder als land» 
fäffige der Eirchlichen Entwidlung des Xerritoriumd, zu bem fie 
gehörten, nicht hatten widerſtehen Finnen, oder, wenn fie aud 
reichsfreies Gut befafien, doch feit dem Augsburger Religiondfrie 
den, des geiftlichen Vorbehaltes ungeachtet, in evangelifche Hände 
gekommen waren; indem durch eine Anzahl oder Mehrzahl evans 
gelifch gefinnter Domberrn im Kapitel die alte Gewohnheit, Prin⸗ 
zen au8 den benachbarten Fürftenhäufern zu Bifchöfen zu wählen, 
auch da noch feftgehalten ward, al8 diefe Häufer evangeliich ‚ge 
worden waren. Solche Ermählte regierten dann, mittel8 Eaifer- 
licher Dispenfation, wenigftend ald Adminiftratoren ; und führten 
ihre Stifter im Allgemeinen denfelben Weg, welchen die weltlichen 
Territorien ihrer Familie in der evangelifhen Entwidlung ein: 
geichlagen hatten. Indeß blieb in mehr al8 einem dieſer Gapitel 
eine Eatholifche Minorität doch immer zu achten; Vifitationen, wie 
fie in den weltlichen Ländern dienten, die Refte des Kutholicismus 
zu befeitigen, ließen fich felten ausführen: es blieben daher katho⸗ 
liſche Klöfter und Gollegiatlirchen und, an dergleichen Anhalt: 
puncte angefchlofien, auch Tatholifche Gemeinden big zum Sabre 
1624 befteben und erhielten alfo durch den Weftphälifchen Frieden 
auch für alle Zukunft ihre Eriftenz gefihert. Iedoch waren fie — 


1) Caraffa, Commentar, de Germania sacra restaurata. Colon. 
1639. p. 178. 
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von den Klöftern abgefehen — ohne Bifchöfe: denn ſchon im 
Rormaljahre hatten fie Feine mehr befeffen. 

Für diefe Gemeinden nun haben — das läßt fich nicht leug= 
nen — die Fatbolifchen Paciscenten zu Osnabrück den Landes: 
epifcopat ihrer evangelifchen Territorialberren im Frieden arner- 
fannt: Denn feiten8 der letztern wurde er gefordert und Fatholi: 
ſcherſeits fchlieglich nicht negirt. Hatte man doch auch ehedem den 
ewangelifchen Adminiftratoren der Norddeutfchen Stifter und nun 
den evangelifchen Bifchöfen der Querbank die Anerkennung nicht 
verfagen können; und nur für Osnabrüd, nicht aber für das zur 
felben Provinz gehörige Bisthum Minden durchgefeht, daß wäh: 
rend der Herrfchaft eines evangelifchen Biſchofs allemal der Erz⸗ 
biihof von Köln für die jura ordinis ald Regent eintrete 1). — 
Sa man ging in diefer Anerkennung fo weit, zu beforgen, daß die 
evangelifchen Lande8berren, denen durch den Frieden fäcularifirte 
Ezbisthümer und Bisthümer zugefprochen wurden, ſich felbft in 
denjenigen Firchlichen, z. B. erzbifchöflichen, Rechten der ehemali- 
gen Beſitzer als deren Nachfolger betrachten würden, die Diefen in 
den ehemaligen Diöcefen oder Provinzen auch außerhalb ihrer 
nunmehr an Gvangelifche gekommenen Territorien zugeftanden bat: 
tm. Man fügte daher, um folchen Anfprüchen, die von Bremen 
aus fchwedifcherfeitö beabfichtigt zu werden ſchienen und von Chur: 
brandenburg (Magdeburg) nicht ganz unerwartet gemefen wären 2), 
schtzeitig zuvorzufommen, ‘eine ausdrüdliche Claufel in den Fries 
den ein: „daß eines Jeden Didcefanrecht und Firchliche Jurisdiction 
fih innerhalb der Gränzen feines Territorium8 halten folle“ 3). Daf 
die für Fatbolifche Bifchöfe nicht gelten Fonnte, lag auf der Hand. 
Auch haben die Eatholifchen Didcefen fi) nad) wie vor weit über 
ihre eignen Territorien hinaus erſtreckt. Für die evangelifchen Bifchöfe 
hingegen hatte e8 guten Sinn: erfannte aber zugleich ihre Bez 
bauptung landesbifchöflicher Nechte auf das deutlichite an. 


1) J. P.O. a. 18. 6.8. 3.3.Mofer von d. D. Relig.-Vffîg. ©. 757. 

2) v. Meiern Weftph. Fr. H. Th. 5. S. 724. vgl. mit TH. 6. ©. 112. 

3) — Ut intra terminos territorii cujusque jus dioecesanum et ju- 
risdietio ecelesiastica se contineat. J. P. O. art. 5. $. 48. Gottfr. Dan. 
Hoffmann (resp. Baur) Diss. ad versum J. P. O. a. 5. $. 48. »el« etc. 
Tubing. 1777. Daß diefe Formel, wie Pütter $. 446 meint, aud auf fa: 
tholiſche Bischöfe fich beziehe, ift ein mir unerlärter Irrtpum. ' 


— ie - 
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2. Das proteftantifche Deutichland und die katho⸗ 
liſche Kirche. 


Es Fam jetzt darauf an, wie zu den Schöpfungen des Weſt⸗ 
phäliſchen Friedens ſich die katholiſche Kirche ſtellen werde? 

Das Erſte, was ſie gegenüber dem neuen Reichsgeſetze that, 
war, daß fie es für nichtig erklärte. Schon zwei Tage nad ge 
fchehener Unterfchrift des Friedens legte der Nuntius Ghigi feinen 
Profeft ein; und am 20. November 1648 erfchien die päbflliche 
Bulle). Aud ift die Curie bei ihrer gänzlichen Nicht= AnerFens 
nung beftändig geblieben 2). 

Der Nuntius, indem er zuerft die Geſichtspuncte ausſpricht, 
durch welche feine Thätigfeit am Congreſſe geleitet worden, hebt 
hervor, daß er jederlei Zuflimmung (consensum, favorem, patien- 
tiam, conniventiam) verfagt babe, fo oft in ben Verbandlungen 
des Eatholifchen Theiles unter den Pacigcenten — denn bloß mit 
diefem babe er Gemeinfchaft gehabt — irgend etwas vorgefommen 


— 


1) Eiſtern bei Gärtner C. J. Eccles. t. 2. p. 380; letztere im Ballar. 
Luxemb. 5, 466. Beide bei Roscovany, Monumenta catholica (Quinque 
Eccles. 1847) t. 1. p. 198 ff. f. außerdem Klüber, Überficht der diplomat. 
Verhandlungen des Wiener Congreffe8 S. 485.-486., mo genauer nachgewieſen 
ift, daß der Nuntiu8 zwei Proteftationen v. 14. u. 26. October erließ, und de 
Bulle erft am 3. Januar 1651 förmlich promulgirt ift. 

2) Als im Jahre 1782 von Preußen Unterbandlungen mit Nom ange 
fnüpft wurden, um das beftrittene Diöcefanrecht des Erzbifchofs von Coln Abe 
Jülich und Gleve zu befeitigen, und man dabei, neben andern Gründen der 
Unabhängigkeit diefer Lande von Cöln, fi auch auf J. P. O. a. 48. betief; 
antwortete der Cardinalftaat8fecretair : è noto, che la S. Sede non ha mi : 
riconosciuta questa Pace, — berief fih auf die erwähnte SProteftation m 
meinte, daß den Frieden anzuerkennen gegen die Canones, das Necht und bei 
Decorum des heil. Stuhles laufen würde. Aud Cardinal Confalvi’s Pre 
teftation gegen das Refultat des Wiener Congreffe8 v. 14. Iun. 1814. (Rosco- 
vany t. 2. p. 96) fchließt fi) der obenermähnten des Nuntius Chigi ausdrüd 
lih an und zeigt auf das Deutlichfte, daß man bei derfelben bebarre. Bergl. 
über fonftige Ahnliche Proteftationen Klüber a. a. O. ©. 480. 
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ſei, was dem Beftehen, der Würde oder dem Wachsthum der Fa: 
tholifchen Religion (catholicae Religionis conservationi, dignitati, 
immunitati, propagationi et incremento) im Mindeften 
zuwider gemefen. Jedes einzelne Mal babe er dergleichen Con⸗ 
ceffionen für nichtig erklärt. Seht miederbole er diefe feine Pros 
teftationen und wafche feine Hände in Unfchuld. — Der Pabft 
feinerfeitö, indem er die Handlungsweife des GSefandten vollfom= 
men billigt, zählt die Puncte auf, in welchen der Weftphälifche 
Friede das Recht der Kirche verleße: Kirchengüter feien auf immer 
den Ketzern überlaffen, an vielen Orten fei diefen Rebern Reli: 
giensübung geftattet (haereticis Augustanae ut vocant confes- 
sionis liberum suae haereseos exercitium in plerisque locis etc.), 
e fei ihnen erlaubt, Kirchen zu bauen, öffentliche Amter und 
firhliche Dignitäten zu erwerben, gerviffe der Kirche gehörige un 
mittelbare Reichslande feien fäcularifirtt und Pegerifchen Fürften 
belaffen, eine achte Chur fei und zwar für einen Ketzer creirt 
uf. 10. f. Nach dem bekannten Rechtögrundfage nun, daß jeder 
ohne Gonfens des heiligen Stuhls gefchloffene Vertrag über Firch- 
liche Rechte nichtig bleibe, erklärt der Pabft auch dasmal, in 
febr umfaffenden Ausbrüden, die Nullität aller folcher der Kirche 
itgendwie präjudicirlichen Artifel ded Friedens. 

Wie man ingbefondere über die den Proteftanten zugeftandene 
Reigionsfreiheit und ihren Befik an ebemaligem Kirchengute dachte, 
jigt ein im Hamburger Coder aufbewahrted Document aus den 
Aden der Propaganda 3), welches zwifchen den Iahren 1635 und 


1) Ms. Hamburg. p. 651—658. An liceat promittere Hae- 
reticis permissionem Exercitii publici in perpetuum? 

Respondetur negative: 1. Peccat, qui se obligat ad peccandum. 

Sed qui promittit permissionem mali in futurum, etiam ad eum ca- 

sam in quo malum posset et deberet tolli aut impediri, is obligat se ad 

peccandum; ergo peccat. (Qui autem promittit permissionem Haereseos 

smpliciter in perpetuum, nullum quemcunque casum aut statum rerum 

escipiendo , ille promittit permissionem mali etiam ad eum casum, quo 
posset aut deberet tolli aut impediri. Ergo male promittit — Declara- 
tur: Fieri potest futuris temporibus, ut cesset periculum majoris mali, 
ad quod evitandum minus permittitur: cessante autem tali periculo, ne- 
gari non potest, quin etiam desinat esse licitum, ut minus malum per- 
mittatur. Eo igitur casu deberet minus illud malum aut tolli, aut im- 
pediri. Sic Josaphat Rex initio Regni permisit idololatriam, cui populus 
erat addictus: 3. Reg. 22, 41: quia non poterat impedire. At postea, 
confirmato jam regno, quum potentior factus esset, non amplius per- 
misit, sed impedivit. 2. Paralip. 17,5. — Qui autem promittt toleran- 
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1640, als ein Gutachten oder eine Inſtruction über die Gränze 
deſſen, was der katholiſche Religionstheil in Deutſchland zugeſtehen 


tiam mali absolute in perpetuum, ille promittit etiam, se toleraturum 
malum futuro tempore, quo posset et deberet illud impedire. Ergo rem 
illicitam promittit et peccat promittendo. 

2. IIInd non licet promittere, cum quo ex sua natura excidium 
Catholicae religionis in aliquo Regno est infallibiliter conjunctum. Sed 
cum permissione perpetua Haereseos per Germaniam est ex sua natura 
infallibiliter tandem conjunctum excidium religionis Catholicae in illa 
Provincia. Haereticorum enim sermo ut cancer serpit: 2. Timoth. 2, et 
semper longius progreditur ac plures corripit, suaque natura jugulum 
orthodoxae fidei petit, nec potest ab interita eidem machinando quie- 
scere: etiamsi summam quietem promittat; — quemadmodum omnium 
saeculorum experientia et historiae docent. Unde fit evidens: si haeresi 
promittatur impunitas per aliquod Regnum in perpetuum, tandem fore 
progressi temporis, ut in tantum robur excrescat, ut infallibiliter totam 

cclesiam in illo Regno subvertat. 

3. Evolvantur omnes historiae ecclesiasticae: nusquam inveniemus 
ab origine Catholicas Ecclesias tali pacto se haereticis, etiam in summis 
illorum furoribus, obligasse, ut in perpetuum ipsis promitterent publici 
exercitii haeretici tolerantiam; neque ut Episcopi cum simili promissione 
cederent ipsis jura sua et ‘bona ecclesiastica in aeternum, nunquam re- 
petenda. — Signum igitur est, Catholicos omnium temporum et sae- 
culorum in ea sententia fuisse, id nullo modo licere. Legatur Epistola 
33 Sancti Ambrosii ad Marcellinam: et apparebit, quam fortiter se ille 
Sanctus opposuerit, quum Valentinianus Imperator unicam tantam Ec- 
clesiam pro Arrianis Mediolani peteret. 

4. Nolissimum est, Episcopos et Praelatos Ecclesiasticos, secun- 
dum omnia jura, esse tantum administratores et non absolutos bonorum 
Ecclesiasticorum Dominos. Non ergo est in eorum potestate, jura et 
bona ecclesiastica, per ejusmodi promissionem, in perpetuum Haereticis 
relinquere, et suis successoribus jus repetendi adimere sine consensu 
Sedis Apostolicae. Praesertim quum eidem Sanctae Sedi peculiari jure- 
jurando sint obstrioti, quod ejusdem jura pro viribus velint defendere et 
promovere, possessiones etiam suarum Ecclesiarum nec donare alteri, 
nec ullo modo alienare inconsulto Romano Pontifice. Quum ergo huc- 
usque nunquam habuerint hujusmodi consensum, neque etiam habituri 
sint: non licet illis talia promittere. 

Certe nunquam hactenus consensit Apostolica Sedes in pacem Re- 
ligionis anno 1559. initam: quam eidem magnopere displicuisse testatur 
Sleidanus lib. 26. Historiae his verbis: »Dubium non erat, Papam indi- 
gnissime ferre superioris Anni Decretum Augustae factum, quo Religioni 
pax data fuit atque libertas«. Exstat etiam Sancti Pontificis Bulla seve- 
rissima ad Carolum V., in qua eundem non leviter reprehendit, quod 
in Comitiis Spirensibus anno 1544 aliquam temporariam libertatem re- 
ligionis Haereticis concesserit. Cujus facti etiam ipsum Carolum Cae- 
sarem poenituisse constat ex instructione quae anno 1544 Cardinali 
Ottoni Truchsessio ad comitia destinato legato dedit — Insuper mani- 
festum est ex Bulla indictionis Concilii Tridentini, paullo post medium ‘), 
quid Apostolica Sedes jamdudum de hujusmodi toleratione haereticae 
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fönne, verfaßt fein muß. Es leugnet nicht, daß, um größerem 
Unheil vorzubeugen, man zeitweilig den Rebern Keligionsübung 


doctrinae in sempiternum Romae senserit. Ita enim loquitur Paallus HI: 
»(Quum id, quod ne accideret antea veriti eramus, ex ejus conventus (Im- 
perialis Ratisbonae anno 1542) sententia peteretur a Nobis, ut ab Ec- 
clesia dissentientium quosdam articulos tolerandos declararemus, quoad 
per oecumenicum Concilium illi excuterentur et deciderentur etc.« — Ex 
quibus omnibus rectissime colligitur, Sanctam Apostolicam Sedem , co 
modo ojuemodi pactionem seu promissionem de permittendo publico ex- 
ercitio Haeresis — sua approbalione et consensu antehac non firmasse: 
sed neque in futurum id facturam esse; praesertim si in perpetuum et 
absolute id peteretur. 


Confirmatur hoc litteris S. D. Nostri Urbani VIII., quas curavit 
Francofurti a. 1631. per Nuntium Apostolicum Dominum Petrum Aloi- 
sum Caraffam Magistro Teutonico S. Caesareae Majestatis Commissa- 
rio tradi: in quibus aperte significatur, neque Caesarem, neque alios 
Status aut Episcopos potestatem habere, de bonis Ecclesiae aut juribus 
quidquam hostibus Ecclesiae in ipsius praejudicium per pacta tradendi 
aut permittendi. — Ad eundem modum declaravit mentem suam idem _ 
Sanctissimus Pontifex superiori anno 1634, quando ad illum Elector 
Moguntinus legatum misit, hac ipsa de causa: ut cognosceret, quid sibi 
in hac re faciendum. Cui respondit Sanctus Pontifex: Catholicos non 
posse cum Haereticis de bonis Ecclesiae et Religione pacisci; immo 
nec Papam posse dare consensum, aut potestatem. — Quid autem hinc 
concluditur , nisi esse rem illicitam. Quum ergo Sanctae Sedis Aposto- 
licae judicium nobis Catholicis in causa Religionis pro norma et regula 
esse debeat: facile apparet, quid sentire, quid facere debeamus. 


5. Possumus uti argumento ipsorum adversariorum, qui sic ratio- 
einantur: — Matth. ultimo praecipit Christus, ut Apostoli eant in uni- 
versum mundum, nullo loco excepto, et praedicent Evangelium univer- 
se Creaturae. At per pacem Religionis maxime perpeluum ponitur 
obstaculum huic praedicationi in multis locis. Igitur illa repugnat man- 
dato Dei. Si jam dicamus, verum Evangelium, quod debet in toto 
mundo et omnibus locis promulgari, esse Evangelium Catholicum: quid 
sequitur, nisi nefas esse promittere permissionem Exercitii Haeretici 
cum exclusione Exercitii Catholici in tot locis Imperii Romani. 


6. Nunquam legitur bene cessisse seu Imperatoribus seu aliis per- 
missio publica haereseos. Cujus rei exempla plura possunt afferri. Nar- 
rt Baron. a. 410. Honorium Imperatorem, Herodiani Comitis vel Ma- 
erobii Proconsulis consilio, rescriptum dedisse quo Donatistis libertas 
wikionis concederetur : — mox punivit eum graviter Deus et permisit 
tt Roma ab Alarico Gotho caperetur et in summum periculum conji- 
eeretur Honorius. Quamprimum autem illud rescriptum revocavit, po- 
ttridie ejus diei Alaricus urbem captam, solo numine cogente, sponte 
deseruit palabundo militi, ut manifestum fuerit, Deum heroico illo 
feto Honorii, qui constitutus in maximo illo periculo nihilominus im- 
perterritus hbacresin profligavit, ad misericordiam fuisse permotum; ita 
ut etiam magno miraculo maximam cladem ab imperio averteret. — 
Non pauci sunt, qui existimant, etiam Carolum V. cum suo exercitu in 

ica non alia de causa ab exigua hostium manu turpiter profligatum 
sd metas, cum ignominia obsidionem solvere coactum, aliaque ingentia 
damna alibi passum fuisse, quam quia Haereticis in Germania saepenu- 
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geftatten dürfe. Allein die Umftände, durch welche dergleichen ver: 
nothmwendigt merde, können vorübergehen; und auch für folchen 
Fall noch der Härefie Raum zu laffen, ihr alfo in perpetuum die 
Religionsübung zu geben, fei Sünde. In der Natur der Ketzerei 
liege e8, mie eine freffende Krankheit, zulebt Die ganze Kirche deb 
Landes zu ergreifen und zu zerftören: was aber darauf binaus: 
gehe, das dürfe ein Fürft nicht zufagen. Daß man Rebern die 
Religionsübung auf immer geftattet, ihnen das Kirchengut, deſſen 
fie fich etwa bemächtigt, auf immer gelaffen hätte, fei überdem in 
der SKirchengefchichte unerbiri. — Bifchöfe aber. und Prälaten 
feien auch nicht Herren, fondern lediglich Verwalter diefe8 Gute 
und für deffen treue Adminiftration dem heil. Stuble durch einen 
befondern Eid verpflichtet. Jedenfalls alfo würden fie nicht lan: 


mero nimium indulsit, et ubi divino humanoque jure in eos animad- 
vertere debuit, ob humanos respectus et rationes status id non fecit. 

7. Exstat in actis Imperialibus anni 1559 aperta confessio Electo- 
rum Catholicorum, qui testati sunt, in pace Religionis anno 1555 ea 
concessa fuisse , quae salva couscientia concedi non potuerint. Hine 
Cardinalis Ottonis Truchsessii notissima est protestatio contra pacem 
Religionis: qua testatus est, se in eam pacem, quae Ecclesiae Catholicae 
tantopere adversatur, consentire non posse. Habetur etiam expressa 
confessio Caroli V. in instructione data eidem Cardinali anno 1554 ad 
comitia destinato legato, ubi disertissime fatetur, concessionem anno 
1544 a se factam Lutheranis de permittendo Exercitio Catholico et bo- 
nis Ecclesiarum retinendis esse per se nullam et irritam. 

‚8. Ad impossibile nemo potest de serio obligari. Sed impossibile 
est, esse pacem perpetuam cum Haereticis. Nam primus ipsorum arti- 
culus est fidei, quod teneantur Babylonicam meretricem ad casum im- 
pellere et Anti-Christum evertere. His autem nominibus intelligunt Ee- 
clesiam Catholicam et papatum. Ergo ex vi suae fidei tenentur, Catho- 
licos omni hostilitate persequi: adeo quacunque data aut confecta oces- 
sione iterum involabunt in Catholicos, nec stabunt ullis paclis, quae 
ajunt nihil valere contra Deum. Uti manifestissimum est ex consilio 
Doctoris hoc, quod nuperrime dedit Electori Saxoniae de Calvinistis, 
quibus Lutherani ante biennium Heilbronnae omnia promiserant: quod 
videlicet velint conjunctis viribus tamdiu bellum gerere, donec ulrorum- 
que Religio in Imperio sit stabilita: et tamen jam censet Doctor, haec 
non esse servanda; et quidem ob ea ipsa argumenta, quibus quolibet 
tempore possunt adversus etiam Catholicos uti; quum non minus judi- 
cent, catholicam Religionem esse Deo inimicam, quam Calvinianam. 

9. Est error credere, regnum aliquod stare in perpetuum posse, 
si sit in se divisum. Repugnat enim id sententiae Christi: omne regnum 
in se divisum desolabitur, At si promittamus Haereticis permissionem 
perpetuam haereseos: credimus Imperium Romanum stare posse in per- 
petuum in tam horribili dissidio Religionum. ‘Quod est falsum et im- 
possibile. 

Ergo etc. 





2. Das. proteftantifche Deutſchland und die katholiſche Kirche. 177 


ger, ald höchſtens für ihre Lebensdauer ihr Kirchengut den Kebern 
überlaffen können. Denn der päbftlihe Stuhl babe in den Augs⸗ 
burger Religiondfrieden niemal8 eingewilligt, in der Convocationd- 
bulle zum Zridentinum vielmehr alle Toleranz der Keber im Reiche 
ausdrüdlich verworfen und durch Pabft Urban VIII. wiederholt 
audgefprochen, daß weder der Kaifer, noch die Stände, noch ins- 
befondere die Biſchöfe irgendwelche Befugniß haben, von den 
Kechten und Gütern der Kirche das Geringfte zu vergeben. An 
Ketzer würde felbft der Pabft davon nicht geben können. Ferner, 
da Chriſtus felbft wörtlich gefagt: gebet bin und lehret alle Vol 
fer: fo könne niemand, der die fatbolifhe Lehre für Die wahre 
halte, geftaften, daß ihren Prieftern an fo vielen Stellen des Reichs 
verboten werden folle, zu lehren. Unter den Reichsacten befinde 
fi) eine Urkunde von 1559, in welcher die Fatholifchen Ehurfürs 
fen ausdrüdlich bekennen, im NReligiondfrieden Conceffionen ge: 
macht zu haben, die fie gewiſſenshalber nicht hätten machen dürfen: 
auch) babe Cardinal O. Truchſeß ausdrüdlich gegen diefen Frie⸗ 
den proteſtirt. Endlich fei niemand zu etma8 Unmöglichem vere 
pflibtet : der Friede mit den Ketzern aber fei, nad deren eigner 
£chre, unmöglih; und zudem gewiß, daß omne Regnum in se 
divisum desolabitur. 

Diefe Äußerungen, die übrigens nichts weniger als. vereinzelt 
find, waren nur um fo Weniged älter, als das Jahr 1648, daß 
man fie al8 gleichzeitig mit der obigen Proteflation und Nullitäts: 
erflärung der. Curie anfeben und diefelbe aus ihnen interpretiren 
darf. Sie zeigen, daß nad Anficht ihrer. höchften Dberbehörde, 
die deutfchen Bifchöfe, welche den Frieden mit abfchloflen, ſich 
tiner ftrafbaten Pflichtwidrigkeit dadurch fchuldig gemacht: etwas 
fie felbft, oder gar ihre Nachfolger Bindendes hingegen keines⸗ 
weges feftgeftellt hatten. Für die Curie felbft aber beſaß der 
Reftphälifche Friede Feine andere Bedeutung, ald daß er einem 
dm Rechten der Kirche präjudicirlichen thatfächlichen Zuftande der 
Dinge in Deuffchland etwas mehr Kraft gab. Neues brachte et 
ihr nicht hinzu. Namentlicy die Befchränfung beftehender deut—⸗ 
(fer Discefangebiete und die Säcularifation der norddeutichen 
Bisthimer Eonnte fie in Feiner Weife als rechtsbeftändige Acte 
anfeben. Vielmehr mußte fi, — rie wir bereits gefehen haben, 
daß fie während des Krieges ed Durch den Nuntius Carafa that —, 

II. Do 12 
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fo auch fortan die deutfchen Biſchöfe anhalten, proteflantifch ge 
wordene Theile ihrer alten Didcefanfprengel al8 fortwährend unter 
ihrer Eirchlichen Regierung ftehende zu betrachten und die Fegerifche 
Krankheit derfelben mit den unter den gegenwärtigen Umftänhen 
möglichen Heilmitteln zu behandeln. Die fäcularifirten Bisthämer 
aber Eonnte fie nur für impedirte Bifhofsfike (sedes impeditas) 
halten, deren Firchliche Regierung an die Erzbifchöfe 1) und — wo 
diefe gleichfalls fehlten, oder ihrer Pflicht nicht genügen Fonnten — 
an den Pabft felbft devolvirt war; dem es alfo oblag, die nod 
anwendbaren Mittel gegen die Keerei auch hier wirken zu laſſen. 

Diefe Mittel waren, da der Kaifer fowohl, als die katholi⸗ 
fehen Fürften, jede Hülfe des weltlichen Armes verfagten, bloß 
noch die der Miffion 2). Die Miffion war alfo zu betreiben: von 
jedem deutfchen Bifchofe in den proteftantifchen Xheilen feiner 
Diöces, die er al8 ausgetreten aus dem Didcefannerus keineswegs 
betrachten durfte; — von dem Gölner Erzbifchofe außerdem in 
den Didcefen Minden und Osnabrück, von dem Mainzer in ben 
Bisthümern Verden und Halberftadt; — in den übrigen fäculars 
firten Didcefen aber und aud in den genannten, foweit die Gus 
bifchöfe dahin nicht reichen Eonnten, vom Pabfte. Das proteftane 
tifche Deutfchland war Miffionsland. 

Miffionare dafür lieferten zuerft die Drden, und hatten auf 
fchon vor Errichtung der Propaganda, in ihrer felbftändigen Weile, 
Diefe Miffionen betrieben 5). Am meiften bekanntlich der Sefuitens 
orden 4), welcher dabei, mie fich bereit8 oben gezeigt bat, ned 
über Deutfchland hinaus nad Scandinavien griff. | 


1) Trident. sess. 24. c. 16. de Ref. — 0.6. C. 9. qu. 3. — 0% 
X, de supplend. negligent. praelator. (1, 10). 

2) Berg. oben Th. I. ©. 17 ff. 

3) Über die älteren f. Raim. Caron, Apostol. Evangel, Missionarier. 
Bol. oben Tp. I. ©. 195. Note 2. 196. Note 1. Cerri p. 108. 109. führt 
noch befonder8 die Gapuciner an; und Raim. Caron Apostol. Evangel. Mis- 
sionarior. Regular. cit. pag. 110. führt unter der Missio Franciscano- 
rum in Septentrionem ald teutfche Miffionspläge in den infectae Proria- 
ciae auf: Halberftadt, Osnabrüd, Minden, Verden, Goslar, Stadthagen, 
Hameln, Burtebude, Ajchersieben, Stade, Erfurt, Hersfeld 5. mo befonder8 von 
Coln aus Unternehmungen und Stiftungen ded Orden8 gemadt feien. 

4) Der Catalog. provinciar. Societatis Jesu etc. Romae typ. Ignalü 
de Lazaris a. 1679 zählt in der Prov. Rheni Inferioris folgende Collegio 
auf, welche Miffionen haben. Kolleg. Münfter bat Miffionen in Steinfurt 
und Bentheim, — Os nabrück in Bremen, Hervorden, Minden, — Düffel 
dorf in Elberfeld, Ravenftein, Solingen, — En in Friedrichsſtadt, 


. Das proteftantifhe Deutſchland und die katholiſche Kirche. 179 


Berner lieferten Miffionare und betrieben gleichfalls fchon 
Ibftändig diefe Miffion die unter Leitung der Sefuiten beftehen- 
n deutſchen Päbftlichen Collegia. Bor allen das Germani: 
um zu Rom, welches für alle gefährdeten Puncte in Deutfch- 
nd beftimmt war. Sodann dad Hofianum in Braundberg, 
elhe8 für Pommern und das Olmüser Collegium, welches für 
schlefien mit arbeitete 1). Zerner das Collegium von Fulda 
ie Franken, Heffen, Budonien, Sachſen, Meißen, Thüringen, die 
waunfchweigifchen Lande, MWeftphalen, dad Erzbisthum Bremen, 
tagbeburg und Holftein 2); dad von Prag für Böhmen, Schle: 


ribericia, Glückſtadt, Copenhagen, Hamburg, Lübel und in Norwegen, — 
aberborn und Trier am Orte. Bon der Miffion Büren mird nicht 
fagt, zu welchem Collegium fie gehört. Die Provinzen Rheni superior. und 
srman. super. werden faft ohne alle Miffionen angeführt und von der Prov. 
ohem. hat blof Olmütz eine Miffion „in Schleſien“, und Oppeln in 
amowig: die übrigen find nicht deutſche. — Schwerlih find diefe Angaben 
anz genau: wenigſtens werden fie zu vervoliftindigen fein aus dem Cataloge 
er Geſellſchaft von 1750 (Nova Acta Hist. Eccl. Bd. 3. &. 145 ff.). 
m bemfelben find die Häufer nicht immer ermabnt, von denen die Miffionen 
üsgehen: übrigens aber folgende Miffionen aufgeführt: — 1. Provincia 
iermaniae superior.: das Collegium von Amberg hat die apostolica Miss. in 
uevia et Helvetia, und ferner befteht eine Miffion zu Dttingen im Kies. — 
. Provincia ad Rhenum inferior: Miff. Altona, Anhold, Arnöberg, Bent: 
rim, Bremen, Elberfeld, Emsland, Friedrichsöde (Iütland), Friedrichöftadt, Glück⸗ 
adt, Copenbagen, Halteren, Hamburg, Hildesheim (no außer dem dortigen 
Hegium) , Honff, Horftmar, Jülich und Berg, Lübel, MünftersEiffel, Naffau, 
laderborn, Ravenftein, Nedlinghaufen, Schuttorp;, Solingen, Schwerin, Trier. 
In der Wefer (Visurgana), Warendorf, Wern, Die Provinz bat 17 Collegien, 
mei Seminare, cin Convict, zwei Probehäufer, ſechs Refidbenzm. — 3. Prov. 
d Rhenum superior hat drei Miffionen: die Cisrhenana per Palatinatum, 
k Franconica und die Transrhenana per Hassiam, Thuringiam, Eichs- 
Mdiam. — 4. Prov. Austriae hat verfchiedene mehr auf den Ofim gerichtete 
Riffionen: mefbalb ich fie hier übergehe. — 5. Prov. Bohemiae hat zwei 
rchiepiscopales Missiones: in Districtu Czaslaviensi (Czaslau) und in 
stricta Satecensi (Saa); vier Episcopales Missiones: ad fines Hunga- 
ae, intra fines Silesiae, in ducatu Teschinensi und in districtu Reginae 
Iradecensi (Königögräg); vier Missiones Lichtensteinicae: ad fines Au- 
rise, Bohemiae, Hungariae und Silesiae; vier Miffionen de poenitentia : 
chemica-Germanica, per Regnum Bohemiae, p. March. Moraviae, Duo, 
ilesiae; und endlich folgende Miffionen ohne weitere Bezeichnung: Brieg, 
ansdorf, Dresden (Dresdensis in Saxonia), Leipzig, Pommersdorf, Prag 
nd Farnowig. — 6. Die Prov. Flandro-Belgii hat fieben den fieben alten 
kobinzen entfprechende Miffionen. Die von Polen, Litthauen und England 
ad ſchon früher genannt. — Eine Provinz Schlefien gab ed erft nad) 
xfhebung des Ordens. Ihren Catalog von 1773 f. Acta Hist. Eccles. nostri 
mp. Bd. 1. S. 404 ff. Damald umfaßte fie 139 Mgl., unter denen 94 
Iriefter: der Ausdruck Missionarius wird nicht mehr gebraudt, fondern cura- 
as und operarius. 

1) Vergl. die Eitt. oben S. 145. und Cerri Etat pres. p. 109. 138. 


2) Holl statistica Rociggggerm 1758. p. 50. 
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fien, die Laufi, die Obere und Untere Pfalz, die Mark Bran: 
benburg, die Sächfifchen Lande und Heffen; dad von Wien für 
beide Öfterreich (außerdem die Schweiz) 1). Nicht minder endlich 
daB Sefuitencollegium zu Dillingen und das Convertitencollegium 
zu Goln, erftere8 für das Obere, leftere8 für Nieder = Deutfch- 
land 2). — Über die Verfaffung aller diefer Anftalten, ift oben 
gehandelt 5) und nachgewiefen worden, wie Die aus jeder derfelben 
hervorgegangene Familie von Miffionaren unter ihrem jefuitifchen 
Rector und außerdem unter dem Ap. Nuntius ihres Bezirks ſtand, 
und ihrer Leitung gemäß arbeitete. 

Anhaltspuncte für die Miſſion aber boten, ſowohl im nörd- 
lichen Deutfchland, al8 im weftlihen, die nad dem Befikftande 
des Normaljabre8 Fatholifchen Gemeinden und Klöfter innerhalb 
proteftantifcher Gebiete. Andere Stationen fuchte man zu grüns 
den und es gelang damit raſch genug: eine der erſten war die 
Hamburger Miſſion. 

Anfangs war die Leitung folcher Unternehmungen wefentlid 
in den Händen der Ordensoberen gewefen, und bloß zu Rom gab 
ed, wie eine fchmwedifche, fo auch eine deutfhe Eongregation 
für diefe Gefchäfte *). Seit aber im Intereſſe des Kampfes gegen 
den Proteftantismus 1581 die Wiener, 1582 die Gölner und bald 
darauf die Luzerner Nuntiatur geftiftet wurde, Fam ein großer 
Theil jener Gefchäfte in die Hände der Nuntien, welche ſowohl 
ben "Mönchsorden und Bifchäfen gegenüber, als auch in folchen 
Ländern, wo deren Site impedirt waren, den Pabft zunächfk: zu 
vertreten hatten. Der Titel des Wiener Nuntius, der zugleich 
feinen Nuntiaturbeziv® anzeigt, war per universum Rom. Imperii 
districtum, der de8 Cölner ad Rbeni tractum aliasque inferio- 
ris Germaniae partes, der deg Luzerner: ad Helvetios, Rhae- 
tos eorumque Subditos et -Confoederatos, nec non ad Con- 
stantiensem, Basileensem, Sedunens., Curiens. et Lausann. Civi- 
tates et Dioeceses — cum potestate Legati de Latere Nun- 
tius 5) — Über die Stellung des Tebtgenannten ift bereit8 oben 


A 1 „ie Erneuerungsbulle diefer Anftalten v. 1627. Bullar. Propag. 
2) Holl statist. I, c. 

3) Th. 1. ©. 73 ff. 227 ff. 324 f. 
4) Vergl. oben ©. eo Note 2. und 


Theiner. 
5) I. I. Mofer, V. d. D. Neligio 


ung ©. 638. 723, 


% 
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gehandelt worden 1); fie batte in den deutſchen Theilen feines 
Sprengeld nichts Eigenthümliches. Der Wiener Nuntius wandte 
feine Miffionsthätigkeit mehr nach dem Oſten, wo wir ibm 3. B. 
bei ber Ruthenifchen Miffion begegnet find 2). In Deutfchland 
hatte er allerdingd eine allgemeine Aufficht zu führen und concurs 
ritt bier gelegentlich mit den anderen beiden Nuntien 3): haupt: 
fächlich aber war es fein Amt, auf die Keichögefchäfte felbft und 
die Maagnabmen ded Kaiferlichen Hofes im Fatholifchen Intereffe 
einzumirten. Wie Died gefchah, davon giebt der Wiener Nuntius 
Carl Garafa, welcher bei K. Ferdinand II. während der erften 
Beit des breißigjährigen Krieges fungirte, ein authentifches Bild. 
Er bat nämlich den deutfchen Krieg vom Standpuncte der Fatho= 
lichen Neftauration aus ſchon damals befchrieben *) und feine 
cigne Mitwirkung dabei fo dargeftellt, daß entweder nach Weifun= 
gen, Die er aus Rom erhält, oder nod mehr nach eigner Beob⸗ 
abtung der augenblidlichen Sadlage, er bei. der Eaiferlichen und 
außerdem befonders der bairtifchen Regierung die ihm für den Mo: 
ment zwedmäßig oder nothwendig erfcheinenden Maßregeln der 
latbolifchen Neftauration beantragt und perfünlich. betreibt. Er ift 
dabei der Keberei gegenüber der Reprifentant des ſtreng kirchlichen 
Standpuncted, erkennt Feinerlei Recht derfelben an, iſt immer be: 
teit die Anforderungen und Confequenzen deb Fatholifchen Syſtems 
den Mächten gegenwärtig zu halten ; wendet fi) aber fret8 an den 
weltlichen Arm. Gr if des perfonificirte Gedanfe der Gegen 
tformation.5),, der fich befchränft, die weltliche Macht zum Hans 
deln bloß zu veranlaffen: eine ganze Sammlung der von den Kais 
ſerlichen Hofcanzleien auf diefe Weife durch. ihn ertrabirten Verfü⸗ 
gungen bat er feinem Berichte angehängt ©)... Um Ein Beifpiel 


1) S. oben ©. 108 ff. 

2) S. Th. I. S. 472. 

3) So hält er 1624 die Bifhöfe von Mainz, Speier und Würzburg zur 
talbolifhen Strenge an (vergl. oben S. 170. Note 1.), melde Bifhöfe fonft 
jum Sprengel des Runtius von Coln gehören. 

4) Caroli Carafa Episcopi Aversani Commentaria de Germania 
tscra restaurata sub Summis P. P. Gregorio XV. et Urbano VIII. Colon. 
Apripp. 1639. 8vo. 

5) Bergl. Th. 1. S. 68 ff. l 

6) Decreta, diplomata, privilegia aliaque, ex multis quac in favo- 
rem Religionis Cathol. et Catholicor. in Germania emanarunt ab a. 1620 
usque ad a. 1629. Ex Cancellaria aulica Imperii, nec non ex Cancel- 


102 Brise Ts. Speesier Sheet. Donfebiond. 
betrifft: gegen Cnte ‘cime Umesführung vernahm er, def bi 
Aagdeburger Tomberrn, — weiches Erst, gegen tie Regel 
‚imdebite: anem Pranbenturgrichen Prinzen als Gemmenbe ge: 
Sirte, — nachdem eier Jegen Den Laifer gefochten und dadurch 
m die ReichẽAcht zeullen mar aus Furcht vor einem katheliſchen 
Nadimiger. ‘ir der Ürtetigungefull einen hurjächfiichen Prinzen 
yortulirt Suter ®. Ms xh, tage er, diet erfuhr, trug ich e& je 
gleich den Lurier md ‘emer Winiitern vor: worauf S. Mafefät 
der Act augenblicklich ir null erflürten und ten Pieudebomberm 
(Provetunten) be Srrafe verbor, in der Wahl eines Erzbifchefs 
irgendwie vorjuicireter Ebenio ſchrieb er an den Ghurfirften 
son Sachſen, daß er en derattiges Unrecht gegen tie RKatbolifen 
nicht zugeben künne: dem Aagdeburg tet erft nach tera Paſſauer 
Bertrage von der Cegera anuenummen: alje Fatheliih.« Welche 
Deductien ſicherſich zubl such vom Runtiné Kammte. — Nach der 
Natur ter Suche wur Tiefer Siener NuntiuS mit feiner ganzen 
TZhãtigkeit mette au kathelvche Hoͤfe unt ihre Gegenreformationen 
gewieſen 3) : ter wichtigſte Segui für tie Mijfjion in Deutfchland 
war ter Gilnet 

Sein Runüsturiprengel umfigte, nach der Darſiellung eines 
der arten Berwalter teten 3), tie Tidcejen Straßburg mit 
den Zerrissrien im Elia unt Schwaben, Speyer und Worms 
mit ter unteren Piel, Mainz, resa granffurt, Erfurt und ans 
dere große Stätte gehären, Gila, in weicher Diöces die Gürfien- 


lorito Regni Ungarise, R. Bohemize, Arckid. Austriae, Stirise, Carinthiae, 
Corniolse ei slisrum provinciaram, quae sunt haereditarise Domus Au- 
striscse, A et Concellaria Cameran Tulicae 

1) Corsla p. 341. 


4) Die Propaganda fommt baher aud in der Darſtellung von Carl Ca: 
rafa nur emmal (p. 124) vor, tro fie rüdfihtlih der Miffionen ihm 
Yulträge gab, bie er in Elavonien, Creatin , Bosnim und Dalmatien zu be 
Mahn batte, 

4) Leyatio Apostolica. Petri Aloisii Carafae, Episcopi Tricariensiz, 
redenta Urbano VIII. P. M. — ad tractum Rheni et ad Provincias In- 
fariorin (sorınaniae ab Anno 1624 usque ad annum 1634. Quam denuo 
edidit J. A. Ginzel. Wirceb. 1840. p. 5 ff. Bergl. (fürzer) die Nelat. des 
Kuntius Montorio (1624) in Meiner8 und Spittler, Göttinger biftor. Ma: 
ajin. Bd. 1. (1787) S. 500 ff. und Pacca, hifter. Dentmirdigteitm über 
I einen nnufentpalt in Deutfhland in den Jahren 1786 — 1794. Augsb. 1832. 

42, welcher weder fo genau, noch fo offen if, als Garafa. 
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thümer Jülich, Eleve, Berg und Mark liegen; Utrecht, Pas 
derborn, Münfter, Osnabrüd und Minden mit dem ' 
ganzen Lande zwifchen Rhein und VWefer; dad Erzbigthum 
Bremen, theild in Weftphalen, theil8 in Niederfachfen gelegen, 
fammt Holftein, mit Hamburg; ferner die Dibcefen Libed, 
Rageburg und Schwerin, fodaß hier die Oftfee und Jütland 
die Nordgrinze bilden. Nicht minder gehören dazu von Mittels 
deutfehland die Didcefen Würzburg, Bamberg, die Landichaf- 
ten Buchonien, Thüringen, Heffen, mo die großen Abteien Fulda, 
Heröfeld und Corwey liegen; die braunfchweigifchen Lande und 
üneburg : aljo außer den Bisthümern Hildesheim und Hal: 
berftadt, dad Erzbisthbum Magdeburg mit feinen Suffraga= 
neaten Meißen, Naumburg und Merfeburg in Ehurfachien 
und Brandenburg und Havelberg in Churbrandenburg. 
Pommern hingegen mit dem Bisthbume Cammin gehörte nicht 
mehr zur Legation, weil das lebtere unter dem Erzbifchofe von 
Gnefen und daher dem polnifchen Nuntius ftand. Weſtlich erftredite 
fh die Nuntiatur an der Mofel und Maaß bin, über die Dibces 
im Trier, Meg, Toul, Verdun und Lüttih. — Dem: 
nah umfaßte fie, — Pommern mit Cammin ausgenommen, — 
den ganzen Bezirk, in welchem die bifchöflichen Stühle impedirt 
waren und von den übrigen deutfchen Dibcefen die meiften. Denn 
nur Bafel und Gonftanz flanden unter dem Nuntiu8 von Luzern; 
Augsburg, Eichftädt, Regensburg, Freifingen und die öftlicher ge⸗ 
genen aber gehörten fchon entfchieden zum Fatholifchen Gebiete 
und waren. dem Wiener Nuntiu8 untergeordnet. | 

Daf nun aud die Kölner Nuntiatur für die Zwecke der 
Riffion war geftiftet worden, haben wir bereits gefeben 1). Ihren 
nächften Anlaß hatte der Übertritt Erzbifchof Gebhards von Truch- 
ſeß zum Proteftantismuß gegeben, und der Plan zur Stiftung fol, 
wie bei der Schweizer sNuntiatur, von dem heil. Carl Borromeo 
ausgegangen fein 2). Hiedurch ift ſchon Richtung und Character 
des Inftitute8 hinlänglich angezeigt. Der erfte Nuntiu8 befaß feine 
gacultAten auch für die Niederlande 3): fpäter wurde die „Juris⸗ 

1) ©. oben Th. I. ©. 323. Note 1. 

2) Pacca, Denkwürdigkeiten ©. 22 ff. 

3) ©. feine Facultäten bei Harzheim Concill. German. tom. 8. p. 489. 


8 Gebiet feiner Nuntiatur wird, nah Aufzählung mehrerer Didcefen 20. ges 
nannt: ceterasque (Dioeceses) inferioris Germaniae et Belgarum, 
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diction der Niederländiſchen Miffionenz 1) dem Cöolner Legaten ab: 
genommen, und einer neu geftifteten Nuntiatur zu Brüffel über: 
tragen. Um fo gemiffer ift, daß er die Jurisdietion über die deut 
ſchen Miffionen ſeines Sprengel$ batte und behielt. 

Bon feiner Gefammtftellung dabei kann zunächſt die Analo: 
gie der Luzerner Nuntiatur?). ein allgemeined Bild geben. Denn 
auch in Deutfchland war der ſtaatskirchliche Character der katho⸗ 
lifchen, wie der proteftantifchen Territorien Damals auf das Schärfite 
ausgeprägt; fodaf die nicht fäcularifirten deutfchen Dibcefen, fo- 
weit fie proteftantifche Länder einfchloffen, ganz ähnlich wie die 
ſchweizeriſchen, ftreng Eatholifche, fireng proteftantifche und etwa, 
nach dem Normaljahre, gemifchte Theile befaßen. Für die Fatho= 
lifhen Parthieen alfo hatte der Nuntius bei geiftlichen und welt- 
lichen Regierungen die kirchliche Strenge zu erhalten, für die ge: 
mifchten und die proteflantifchen aber bei den Bijchöfen darauf 
zu halten, daß diefe ihr Amt aud in Bezug auf folche Diöcefans 
theile üben, fei e8 nun in Form der Miffion, oder m anderer 
Geftalt. Auch. zu der Mönchsorden fland der Nuntiu8 hier in 
gleichem Berhältniß, mie in der Schweiz, verfügte nicht minder 
ebenfo über Alumnen der Kollegia Pontificia; und nur da ftand 
er eigenthümlich, wo Bifchöfe fit der Säcularifationen wegen gar 
nicht fanden, und er alfo mit den Alumnen und Drbendmilflona: 
ren ganz frei zu operiren hatte. 

Seiner Stellung zur Miffion entſprechen ſeine Facultäten, von 
denen Ausfertigungen aus drei verſchiedenen Zeitpuneten bekaunt 
find: von 1584. 1680 und. aus der Zeit Benedicts XIV., alſo etma 
1750. Es kommt nidht darauf an, zu unterfuchen, ob fle aus 
jedem Ddiefer drei Zeitpuncte vollfländig vorliegen; zweierlei gebt 
fhon aus dem vorhandenen Materiale deutlich hervor: einmal daß 
Die drei Ausfertigungen, wiewohl nicht gleichlautend, doch nahe 
mit einander verwandt und fo gut wie identifch find; fodann daß 
fie dem Nuntius weſentlich ein Miffionsamt ertheilen. 

Die Facultiten des erften Cölner Nuntius 3). (1584) begin- 
nen mit der Bemerkung, daß derfelbe folcher befonderen (specia- 


— 





1) Novaés stor. dei Pontefici. 16, 134. — ®Bergl. oben ©. 81. und 
Th. I. a. a. I. 


2) Bergl. oben ©. 108 ff. 
3) Harzbeim Concill, German. |. c. 8, 489. 
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les) Vollmachten bedürfe, um die Milde (benignitas) des heiligen 
Stuble8 zu üben, mag ganz dad NMiffiongprincip ift; und theilen 
ibm bierauf zunächſt diejenigen Befugniffe mit, in denen dad Amt 
eined Nuntiu8 für die innere Kirchenvermwaltung eigentlich befteht: 
allgemeines Bifitationdrecht, nebſt dem Rechte, die nöthige Abhülfe 
dabei vorgefundener Mängel zu verorbnen, allgemeine Jurisdiction, 
und zwar auch die contentiofe und die criminale, fammt dem Rechte 
ju Ertheilung der In Integrum Reftitutio, dem Rechte zur Sub» 
delegation, dem Rechte Monitorialien und Pönaldecrete zu erlafz 
fen c. Weiter erhält er Macht, von allen Eenfuren und Strafen, 
imöbefondere auch, wo er Reue fieht, von der Apoftafie zu abfol: 
viren, fowie „von allen andern Firchlichen Bergehen“ (dell. ec- 
clesiast.), deren eine ganze Anzahl namentlich aufgezählt ift. Die 
Härefie ift darunter nicht ausdrücklich genannt, jedoch von felbft 
darin begriffen, theil8 al& eines unter den „fämmtlichen“ kirchli⸗ 
den Berbrechen, theil8 als das Geringere neben der ausdrüdlich 
genannten Apoftafie. Dem Glerus fodann Fann er die Ordina: 
tion fowohl durch Dispenfation von Irregularititen, als fonft er: 
lichtern, namentlich darf er tüchtigen (idonei) Gandidaten, die zwar 
ein Beneficium haben, jedoch gehindert (arctati) find fich von ihrem 
competenten Bifchofe weihen zu faffen, das Privilegium geben, 
daß fie fich von jedwedem refidirenden Fatholifchen Bifchofe ordini- 
ven laffen Dürfen, und zwar extra tempora und ohne Beobach⸗ 
tung ter Snferftitien; ingbefondere — und das bezieht fi un 
mittelbar auf die Miffion — gebührt dies Privilegium allen quas 
Iificirten Candidaten aus denjenigen Ländern, mo die Bifchofsfige 
impedirt find (ubi Episcopi non sunt). Diefen darf er auch ge: 
fatten, al8 Priefter (in altaris ministerio) zu dienen; d. b. fie als 
Riffionare anftellen. Denn augenfcheinlich ift gemeint, daß fie in 
brer Heimath fungiren follen. — Zu Gunften der Laien hat 
der Nuntiu8 dad Recht zu mancherlei Dispenfationen und Gna: 
den, 3. DB. Faftendifpenfen, fomie zu bedeutenden Ablaßertheilun- 
gen. Endlich darf er Geiftlichen, die in interdicirte Gegenden kom⸗ 
men, erlauben, daß fie bei verfchloffenen Thüren, ohne Geläut 
und unter Gntfernung aller fpeciell interdicirten Perſonen, die 
Mefle lefen. 

Biel deutlicher und individueller al8 in Diefen erften Facultd= 
ten, welche noch den mehr abftracten Character der gewöhnlichen 
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Nuntienvollmachten tragen 3), tritt in ihrer Redaction von 1680 
die Beziehung auf die Miffion hervor. Diefe Redaction bat der 
Gilner Sefuit und Profeffor La Eroir mitgetheilt 2), indem er an: 


— — 


1) Rigantius Regul. Cancellar. XIV. Nr. 2. 31 ff. kommt bei Ge 
legenbeit der ſchon ſeit Innocenz VIII. vortommenden Ganzleiregel, nad) welcher 
beim Tode eines Pabſtes ſämmtliche von ibm ertheilte Facultiten ungültig wer: 
den, falls ber Nachfolger fie nicht fogleih renovirt, aud auf die Frage, ob in 
diefer Regel die Facultaten der Carbinallegaten a latere mit begriffen fein? — 
und theilt dabei au8 Donjat Specim. juris Gallici tom. 1. p. 3. pag. 63. 
Nr. 40 ff. diejenigen Facuftiten mit, welhe Alerander VII. (1664) dem in 
foiher Eigenfhaft nad Frankreich gefandten Cardinal Chigi gegeben babe. Cr 
fügt hinzu, "daß eben bdiefe Facultiten den Cardinallegaten a latere ultra 
Montes immer ertheilt würben, mährend die citramontanen ihr Anftellungs- 
breve nad) einer weit kürzeren Formel befimen. Der Cölner Nuntiu8 nun mar 
nicht Cardinal, wohl aber Nuntius cum potestate Legati a latere (Le Bret 
Magaz. für Kirchengefh. Th. 10. S. 354; über diefe befondere Art Nuntien 
f. Rigantius ad reg. XIV. Nr. 28.), und daß feine Anftellung8formel von 
1584 und die franzöfifhe von 1664 eine und diefelbe find, ergiebt eine Ver 
gleihung beider Ausfertigungen unmibderfpredlid. Le Bret bat in feinem 
Magazin für Staats: und Kirchengefh. Th. 10. ©. 365 ff. unter der Über 
fhrift „Kategorieen der deutfchen Nuntien“ die franzöfifche Formel von 1664 
mit der neueften Deutfhen Redaction (der Benedictinifhen), die alfo faft hun⸗ 
dert Jahre jünger ift, zufammengeftellt , und dabei nadgemiefen, daß felbft hier 
noch eine Menge Artikel entweder wörtlih, oder doch big auf Zuſätze, Weglaf- 
fungen und andere Wendungen, völlig ilbereinftimmenz nämlih Art. 1. des Be 
nedictinifben Formulars mit Art. 1. des franzififbm, 2 — 6 mit 2 — 6, 
7 mit 31., 9 mit 39, 10 mit 12., 11 mit 13 und 52, 12 mit 14, 13 mil 
55, 14 mit 50, 15 mit 44, 16 mit 45, 20 mit 27, 21 mit 29. Andere Ar: 
titel flimmen weniger überein, beurfunden aber dod ihre Verwandtſchaft. Le 
Bret nun ift dabei befliffen , die Faffung der deutfchen Formel allentbalben ale 
die allgemeinere, unbeftimmtere, daher unbegränztere nachzuweiſen; und fchreibl 
diefen Unterfchieb dem Umftande zu, daß den Deutfchen gegenüber der Pabft fi 
mehr herausgenommen babe, als er gegenüber der wachſamen Regierung Luds 
wigs XIV. gemagt. Hätte er jedoch die Cölner Facultiten von 1584 gekannt, 
fo würde er unter diefen und den franzöfifhen nod auf viel mehr Puncten cine 
auch wörtliche Übereinftimmung gefunden und fein Maifonnement vielfach haben 
berichtigen müffen. Die realen Verfehiedenheiten, welche allerdings auch bleiben, 
find theild darauf zurüdzuführen, daß der Parifer Gefandte doch wirklich Ear- 
dinallegat , der Cölner doch nur Nuntius cum pot. leg. a lat. war; theil8 auf 
die nationale Verfchiedenheit ihres Wirkungskreiſes, theil8 auf den Umftand, daf 
in Frankreich das Tridentinum galt, die Cölner Nuntiatur hingegen großentheild 
Länder umfaßte, in denen e8 niemals publicirt war (Le Bret madt aus fel: 
hen Riht-Erwähnungen des Trident. Eoncil8 der Benedictinifhen Formel große 
Vorwürfe); theil8 endlich fol nur behauptet werden, daß die deutfche For: 
mel von 1584 und die franzöfifche von 1664 auf gemeinfamer Grundlage 
beruhen und die ton 1664 mogte in ben 80 Iahren feit 1584 immer ſchon 
einige Entwidlung erfahren haben. In Deutfchland wenigſtens ift die Forme 
von 1680 fhon weſentlich modificirt nach den Bedürfniffen des Miſſionskreiſes. 

2) In feinen Ynmerfungen zu Busenbaum Theolog. Moral. lib. 6, 
pars 3. Nr. 832 ff. Edit. Colon. 1724. tom. 8. p. 552 ff. Da diefe Fa: 
cultäten für die weitere biftorifhe Entwidlung von Intereffe find: fo theile id 
fie hier vollftindig mit: Quid notandum sit, fagt La Eroir 1724, circa 
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giebt, daß der Nuntius um jenes Sahr, außer gemwifien Fas 
cultäten von der Pönitenziarie, zweierlei Vollmachten (litterae facult.) 


Facultates, quas habere solent Nuntii Apostolici, etiam circa impe- 
dimenta Matrimonii? — R. Ut sciatur, in quibus communiter recurri 
possit ad Nuntiaturam, circa annum 1680 Nuntio Coloniensi concede- 
bantur sequentes faoultates: 

1. Absolvendi ab haeresi et apostasia a fide et a schismate quoscun- 
que etiam Ecclesiasticos, tam saeculares, quam regulares, non 
tamen eos, qui ex locis fuerint, ubi Sanctum Officium exercetur, 
nisi in locis Missionum, in quibue impune grassantur haereses, 
deliquerunt: nec illos, qui judicialiter abjuraverint, nisi isti nati 
sint, ubi impune grassantur haereses, et post judicialem abjura- 
tionem illuc reversi in haeresin fuerint relapsi, et hos in foro 
conscientiae tantum. 

2. Tenendi et legendi libros prohibitos haereticorum ad effectum 
eos impugnandi, et alios quomodolibet prohibitos, praeter opera 
Caroli Molinaei, Nicolai Macchiavelli, ac libros de Astrologia ju- 
diciaria principaliter aut incidenter, vel alios quovis modo de ea 
tractantes; ita tamen, ut libri ex illis provinciis non efferantur. 

3. Dispensandi in tertio et quarto simplici et mixto tantum cum 
pauperibus in contrahendis; in contractis vero cum haerelicis 
conversis (quamvis pauperes non sint) etiam in secundo simplici 
et mixto: et in his casibus prolem susceptam declarandi legiti- 
mam, dummodo in secundo non attingat primum gradum. 

4. Dispensandi super impedimento publicae honestatis justitiae 
— ex sponsalibus proveniente. 

ispensandi super impedimento criminis, neutro tamen conjugum 
machinante, ac restituendi jus petendi debitum amissum. 

6. Dispensandi in impedimento cognationis spiritualis, praeterquam 
inter levantem et levatam. 

1. Hae vero matrimoniales dispensationes, videlicet 3. 4. 5. et 6. non 
concedantur, nisi cum clausula »dummodo mulier rapta non fue- 
rit, et si rapta fuerit, in potestate raptoris non reperiatur«: et in 
dispensationibus hujusmodi declaretur, illas expresse concedi tan- 
quam a Sedis Apostolicae Delegato, ad quem effectum etiam te- 
nor hujusmodi facultatum inseratur, cum expressione temporis, 
ad quod fuerint concessae; alias nullae sint. 

8 Dispensandi et commutandi vota simplicia in alia pia opera, ex- 
ceptis votis castitatis et Religionis. 

9. Dispensandi in irregularitatibus ex delicto occulto tantum prove- 
nientibus, excepta ea, quae ex homicidio voluntario contrahitur, 

10. Absolvendi ab omnibus casibus reservatis, etiam in Bulla Coenae 
Domini, in locis tamen, ubi impune grassantur haereses. 

Il. Delegandi simplicibus sacerdotibus potestatem benedicendi para- 
menta et alia utensilia ad Sacrificium Missae necessaria, ubı non 
intervenit sacra unctio; et reconciliandi ecclesias pollutas, aqua 
ab Episcopo benedicta, et in casu necessitatis etiam aqua ab 
Episcopo non benedicta. 

12. Communicandi has facultates in totum vel in parte, pront opus 
esse secundum ejus conscientiam judicaverit, sacerdotibus idoneis 
in conversione animarum laborantibus, in locis tamen 
haereticorum, ubi prohibetur exercitium catholicae religionis. 

13. Utendi eisdem facultatibus in locis Nuntiaturae suae tantum. 
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befeffen babe, welche er in 31 Nummern zufammenfafit; fodaf 


— 


14. 


Num. 1—14 die eine, Num. 15— 31. die andere Ausfertigung 


Et praefatae facultates gratis et sine ulla mercede 'exerceantur; 


.- duraturae, quousque munere Nuntii Apestolici in Colonia fungetur. 

Eidem Nuntio per alias litteras etiam concessae erant sequen- 
tes, quas continuata serie numerorum hic paucis referam. 

15. Quoscunque Clerioos illarum partium pro necessitate  dictarum 


16. 
17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Ecclesiarum et arctatos (?), requisita habentes, promovendi ad 
omnes Ordines, titolo Patrimoni vel Beneficiorum, seu Mis- 
sionis, etiam extra tempora, ac interstitiis non servatis, etiamsi 
in suscepto Ordine, antequam ad alium promoveantur, se non 
exercuerint. 
Ubi penuria piscium est, etiam tempore Quadragesimae dispen- 
sandi in esu ovorum, lacticiniorum et carnium. 
Absolvendi simoniacos in foro conscientiae, dimissis per eos Be- 
neficiis et rebus per simoniam obtentis. 
Quoscunque saeculares et Regulares in dignitate ecclesiastica con- 
stitutos deputandi, qui ecclesias, coemeteria, altaria, campanas, 
et alia utensilia Missae,, eliam in quibus sacra unctio adhibetur, 
m ? —), aqua et oleıs ab aliquo Episcopo benedictis. 

um pauperibus : Catholicis dispensandi in secundo cum terlio 
gradu, item in secundo simplici affinitatis -ex actu formicatorio, 
ro contractis et contrahendis Matrimoniis. . 

er se ipsum vel alium visitandi quascunque ecclesias, monaste- 
ria et loca saecularia et Regularia etiam Mendicantium, et quo- 
modocunque exemta, ac Sedi Apostolicae immediate subjecta, vel 
quocunque alio privilegio suffulta: personas omnes saecnlares et 
regulares. etiam exemtas, quoties videbitur: Et in illoram statum, 
mores, disciplinam in capite et membris inquirendi, reformandi, 
mulandi, corrigendi. 

Contra inobedientes, falsarios, usurarios, raptores, incendiarios 
et alios criminosos etiam exemtos, eorumque fautores, receptores 


. cujuscunque dignitatis , ordinis, vel conditionis, per viam accusa- 


22. 


23. 
24. 
25. 


26. 


tionis vel denuntiationis, aut ex officio simpliciter, sine strepitu 


judicii inquirendi et procedendi, reosque pronuntiandi. 

Horum eriminum, item matrimoniales et quascunque alias causas 
ecclesiasticas vel appellationes admittendi; attamen .sine praejudi- 
cio ©rdinariorum, quoad causas beneficiales in prima instantia: 
pronuntiandi in illis etiam summarie, simphoiter, sine strepilu, 
sola facti veritate inspecta. o 

Causas ejusmodi aliis delegandi: ferendi: quaslibet censuras el 
poenas contra inobedientes etc. apponendi interdictum scclesiastieum. 
Juramenta quaecunque ad effectum agendi duntaxat quibuslibel 
relaxandi. 

Quoscunque a quibuscunque censuris et poenis simpliciter vel ad 
cautelam, prout Juris fuerit, absolvendi. Etiam absolvendi al 
excommunicatione aliisque sententiis, censuris et poenis ecclesia- 
sticis et temporalibus, quas ideo incurrerint. 

Quaecunque Beneficia ecclesiastica simplicia extra Metropolitasas 
cathedrales et collegiatas Ecclesias, per obitum illorum ultimorun 
possessorum extra Romanam Curiam vacantia , conferendi, dum- 
modo illa alias, quam ratione mensium Apostolicorum, reservati 
non fuerint, 
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begreifen. Aud die genannten Pönitenziarie: Bacultäten fügt er 
unter Num. 32? — 38 noch hinzu. Nun find in feinen Nummern 


27. 


28. 
29. 


30. 
öl. 


Concedendi, ut bona immobilia Beneficiorum in emphytensim, 
sed non ultra tres generationes, sub annuo canone non excedente 
summam quinque ducatorum , in evidentem ipsorum Beneficiorum 
utilitatem, alienentur et permutentur. | 

Concedendi monitorias et poenales lilteras contra ignotos male- 
factores, aut conscios revelare differentes. 

Omnibus Christifidelibus pium opus exercentibus centum aut plu- 
rium dierum citra annum indulgentias concedendi: Vere poeni- 
tentibus confessis et communicantibus, qui saeculares vel regu- 
lares ecclesias aut capellas in una vel duabus anni festivitatibus 
visitaverint, et pro unione Christianorum Principum, fidei catho- 
licae propagatione preces fuderint, pro tali die septem annorum 
et totidem quadragenarum. 

Concedendi, ut tempore interdicti Apostolici in aliquo loco pri- 
vatim et januis. clausis celebretur: in familiae praesentia, 
Committendi has facultates in toto vel in parte. 


Sequentes praeterea facultates sunt a sacra Poenilentiaria extraordi- 
narie et pro foro . conscienliae. concessae duobus Nuntiis Apostolicis pro 
tempore durantis suae Nuntiaturae. 


32. 


33. 


35. 


37. 


Absolvendi a censuris contra duellantes inllictis, tam in casibus 
publicis, quam privatis, etiam cum facultate subdelegandi uni vel 
luribus prudentibus confessariis et approbatis ab Ordinario, 
tem a censuris infliclis contra injicientes manus violentas in 
Clericos vel presbyteros, dummodo non sit secuta mors, vel mu- 
tilatio , vel fractio ossium, tam in casibus publicis quam privatis; 
secuta lamen partis salisfaclione, ‘cum obligatione parendi sen- 
tentiae sive .ordinalioni Ordinarii loci, ubi secutum fuerit delictum, 
sub poena reincidentiae in easdem censuras, si salisfacere et re- 
speclive parere contemserint. | 

In casibus tantum occultis dispensandi cum eis, qui jus petendi 
debitum conjugale amiserant ob affinitatem supervenientem, cum 
gravi poenitenlia salutari, remota occasione pecoandi cum uxoris 
seu mariti consanguinea vel consanguineo respective. 
Dispensandi ad petendum debitum conjugale cum iis, qui voto 
simplici castitatis adstricti, transgrediendo ipsum votum, Matri- 
monium contrarxeruni; cum poenitentia salutari et obligatione 
servandi volum excepto usu Matrimonii, et idem votum servandi 
mortuo seu morlua conjuge. 

Dispensandi super impedimento occulto affinilatis proveniente ex 
copula illicita in primo, vel in primo et secundo, et secundo 
tantum gradu, quando agitur de matrimonio jam contracto, ac 
etian? contrahendo, dummodo immineat periculum scandali, nec 
possit dispensatio a S. Poenitentiaria exspectari, cum gravi poeni- 
tentia salutari, et remota occasione peccandi cum consanguinea 
vel consanguineo putati seu putatae conjugis, cum qua seu quo 
ante Matrimonium peccaverat; renovato consensu ita caute, ut 
Rei seu reae delictum nusquam detegatur. l 
Absolvendi Religiosos cujuscunque Ordinis ,. etiam a censuris et 
casibus Superioribus suis reservatis, in casibus tamen occultis: 
et cum illis dispensandi super irregularitate et violatione censu- 
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15—31 die alten Facultäten von 1584 auf das Deutlichfte, gro: 
fentbeil8 wörtlich und in derfelben Ordnung, miemobl meder ganz 
vollftändig, nod ganz unverändert enthalten; und aud Nr. 32—38 
verrathen nod Anflinge Daraus. Die dabei eingetretenen Aud: 
laffungen find für den Zweck diefer Unterfuchung unwichtig: Eine 
Veränderung hingegen wohl zu beachten: daß nämlich (Num. 15) 
der Nuntiu8 die an der Weihe durch ihren competenten Bifchof 
behinderten (arctatos) Candidaten jebt nicht mehr bloß zum Zwecke 
der Ordination durch andere Bifchöfe privilegiren und dißpenfiren, 
fondern fie felber ordiniren Fann, und zwar auch aufden Mif: 
flonstiteld). Bedenken wir nun, daß alle die Candidaten in 
obiger Weife behindert waren, deren Ordinarius ex jure devolu- 
tionis (weil der Bifchoföfig der Dibce8, zu der fie gehören, fi 
impedirt findet) der Pabft ift: fo zeigt fich uns damit in dem 
Miffionsgebiete feines Sprengeld ein fehr großes Zeld der Thätig⸗ 
Feit für den Nuntius. Wichtiger aber noch in diefer Beziehung 
find die sub 1—14 ihm gegebenen Vollmachten, von denen aller: 
dings auch Einiges, aber weit weniger entwickelt, fon 1584 ibm 
verliehen war 2). — Hier zeigt fich der ganze Character einer 


rarum (regularum ?) contracta, et quoad fugitivos et apostatas, 
etiam absolvendi ad reincidenliam , donec redierint ad suam Re- 
ligionem, praescripto eisdem congruenti termino ad redeundum 
vel reincidendum: prohibito eisdem .exercitio suorum Ordinum 
usque ad reditum. 

38. Nunciatura Coloniensis complectitur Colonienses, Moguntienses, 
Trevirenses, Argentinenses, Spirenses, Wormatienses, Monaste- 
rienses, Osnabrugenses, Paderbornenses, Leodienses, Luxembur- 
genses et Rhenanas partes, coterasque Germaniae infe- 
rioris, et duci Cliviensi et Juliacensi subjectas Provincias , Du- 
catus, civitates et loca omnia huc pertinentia. 

1) Bergt. Th. I. S. 225. - 

2) Carafa (1624— 1634) hatte die Facultäten von 1680 noch nid. 
Er erwähnt (Relat. cit. p. 180 ff.) feiner Facultaten mit bem Wunfde, fie er 
weitert zu feben, und mit der Bemerkung, daß der Nuntiu8 Bonomo (1584) gri: 
fiere Vollmadten befeffen babe, als feine Nadfolger. Er felbft bittet um Cr 
mweiterung auf drei Punceten: 1) wünſcht er, über defect. aetatis dispenfiren ju 
finnen, weiche Facultit weder die Formel von 1584, noch die-von 1624 enthält, 
Es ift daher zu vermutben, daß Carafa diefen Wunſch nicht erfüllt gefehen bat. 
2) Er bittet ferner um die Erlaubnif der Ordination extra tempora und be 
merkt dazu, daß feine Vorgänger zwar davon bereitd Gebrauch gemadt, er aber 
Bedenken getragen babe, hierin fortzufahtenz; meil er in feinem Patente eine 
derartige Facultät nicht mit Beftimmtheit ausgedrüdt gefunden babe (dum fa- 
cultatum mearum diploma evolverem, id in eo clare ac distincte non 
legi). Demnad hat Carafa die Formel von 1680 noch nicht gehabt; denn in 
deren Ar. 15 ift die gewünfchte Facultit deutlich ausgedrückt. Die von 1584 
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Miffionsfacultät. Sie gilt nur innerhalb des NuntiaturbezirFe8 (13); 
aber diefer Sprengel zerfällt (1. 12.) in Fatbolifche Länder (loca 
ubi sanctum Officium exercetur) und Miffionsländer (loca mis- 
sionum, in quibus impune grassantur haereses, loca haeretico- 
rum, ubi prohibetur exercitium Catholicae Religionis). Wenn 
der Nuntiu8 nun das Recht befommt, von Schiöma, Keberei und 
Apoftafie zu abfolviren: fo ift Dies vorzüglich auf die Miffiond- 
länder bezogen (1). Bei bekehrten Kebern fol er in den Ehedis 
fpenfen weiter gehen dürfen, als fonft (3); die Facultit, von allen 
tefervirten Fällen, felbft denen der Bulla Ginae zu abfolviren, 
hat er bloß für das NMiffionsland (10). Auch daß er einfachen 
Prieftern die Befugnif mittheilen kann, Meßgeräthichaften zu bene⸗ 
dieiren (11. 18.), ift augenfcheinlich für Verhältniffe berechnet, wie 
fie in Eatholifchen Ländern nicht flattzufinden pflegen; wohl aber 
da, wo der Katholicismus verfolgt wurde. Endlich heißt e8 ganz 
allgemein, daß er feine bier mitgetheilten Facultiten nur an 


— 


maubte nur, daß der Nuntius die Ordination extra tempora geftatte, nicht 
daB er fie felber vornebme. Alſo felbft wenn nicht etwa gerade auf diefem 
Puncte eine der von Caraffa im Allgemeinen angedeuteten fpäteren Beſchränkun— 
gen follte eingetreten fein, würde derfelbe doch mit Ret behaupten können, mas 
ee von der nicht volllommenen Deutlichkeit fagt. 3) Endlih mill Caraffa die 
gacultät haben, welche der Erzbifchof von Cöln ex indulto befige: zu dispen- 
ftm cum laicis — qui sint inopes et inter quos antecesserit incontinen- 
tia, ut conscientia tranquilla et Deo propitio matrimonia ineant. Dieſer 
febr dunfle Paſſus wird erklärt durch cine fpäter ju betradhtende andere Stelle 
aus Caraffa8 Berichte, mo er erzählt, daß er dem Erzbifchofe dergleichen in- 
dulta ad septennium felber verfchafft Habe; fomie durch zwei derartige Indulte 
felbft, welche im Anhange der Schrift: „Widerlegung der in frauzöſ. Sprade 
erſchienenen Diftor. theol. und trit. Bemerkungen über den Erzbifhöflihen Hir— 
tmbrief Sr. Churf. Durdblaubt zu Coln vom 4. Hornung 1787. Bon einem 
greunde ber Wahrheit, Bonn 1787." gedrudt find. Aus ihnen geht hervor, 
daß die Difpend auf die Ehehinderniffe theils der geiftlihen Verwandtſchaft, theil8 
der Eonfanguinität und Schwägerfchaft fi beziehen follte und de contractis 
fowobl, als de contrahendis big zum dritten Grade gleicher Linie, und mo die 
Berwandtfhaft oder Schwägerfchaft auf unebeliber Beimohnung (ex actu for- 
nicario) rubete, big zum 2/, Grade ging. — In der Formel von 1680 ift in 
Nummer 3. und Num. 19. gerade diefe Facultàt, und in legter Räckſicht fogar 
noch etwas mehr (2/2) gegeben; mährend die Formel von 1584 nichts davon 
enthält. Caraffa alfo bat 1624 die erftere Formel nod nicht gehabt, und 
8 wäre nicht unmöglich , daß die Veränderung der alten Facultiten gerade auf 
feine Beranlaffung vorgenommen worden. Er erbittet fi die ampliatio — vel 
aucto ordinario legationis ejus (der Cölner) diplomate, vel dato diplomate 
alio peculiari; wodurch aud in der Form Dasjenige indicirt wird, was mir 
eben gefunden haben: daß nämlich das Diplom, welches bei La Croix unter den 
Rummern 15—31 mitgetheilt ift, vermehrt und verändert, dad Diplom aber, 
welches dafelbft die Nummern 1—14 trägt, neu gegeben worden, 
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Miffionare (sacerdotibus — in conversione animarum labo- 
rantibus), und nur für das Miffionggebiet fubdelegiren dürfe (13). — 
Sprechender ald diefe Bolmadten Fann faum Etwas die Stel: 
lung des Nuntius al8 eined Miffionsoberen darthun. Und wenn 
fhon Carafa (1624—1634), der diefelben wahrfcheinlicy nod 
nicht hatte !), fich geradezu al8 folchen bezeichnet; und nur fagt 
daß er andere ald die von der Propaganda angeftellten Miffionar« 
nicht babe anzuftellen gebraucht, an Ermabnungen für und Be: 
richten über diefe jedoch ed niemal8 babe fehlen laffen 2): wie viel 
mehr mußte ein mit den lebterwähnten Facultäten ausgeftattete 
Nuntiu8 in diefer Beziehung leiften können. 

Die von Benedict XIV. ftammende jüngfte Formel der Gol: 
ner Nuntiaturfacultäten wurde während des befannten Münchne 
Nuntiaturftreite8 in dem .Partheiblatte der deutſchen Epifcopali: 
ften publicitt 5), um die Übergriffe der römifchen Curie damit zu 
beweifen. Dod haben die Mainzer Publiciften. — was fie. übei: 
gend auch nicht behaupten — jene Facultäten Feine8meg8 voll: 
ftindig gekannt. . Denn was fie veröffentlichen, ift nur eins von 
den drei durch La Croir bereit8 mitgetheilten Stüden, und zwar 
das mittlere derfelben (Num. 15—31); wenn aud mit neu redi- 
girtem, von der urfprünglichen Faffung nod) mehr abweichendem 
durchweg abgefürztem Ausdrud *), Sie fagen nicht, daß da 


1) ©. vorige Note. - 

2) Ad pias expeditiones seu missiones destinare non debui alios ab 
lis, quos solegera! destinaveratque S. Congr. de Propag. F. — Relat 
cit. pag. 99. 

3) Mainzer Monatsfhrift von geiftlifen Sachen 1785. Heft 9. ©. 859. 
Ein genauer Abdrud biervon findet fi in den deutfchen Noten zu einer rim. 
Apologie der Nuntiaturen in Deutſchland. Frankfurt 1787, fowie in der Prag: 
matifchen 2c. Gefhichte der zu München neu errichteten Nuntiatur. Frantf. u. 
Lpz. 1787. Urkunden ©. 53. Ungenau hingegen, mit Auslaffung 3. B. der 
ganzen fünften Nummer, in Le Bret's Magazin für Staaten = und Kirchen: 
geſch. Th. 10. (1788) ©. 365 ff. und Hieraus, mit allen Fehlern, in Gaert- 
ner, Corp. jur. eccles. cath. tom. 2. | 

4) Num. 20— 31. der Formel von 1680 finden fih bier, nad Inhalt 
und Anordnung, unter Num. 1 — 16 wieder; nur daß die Nummern- etwat 
mehr zerfplittert find. Die größte Abweichung ift, dag Num. 31 (1680) ir 
Num. 22 (Bencd.) ftedit; fofern darin das Recht der Subdelegation gegeben ift 
— Die Puncte aber, in welchen die Formel IT. von 1680 von der dlteften For: 
mel (1584) vorzüglih abwid (Num. 15— 19), find den übrigen jegt nid 
mehr dorangeftellt, fondern angehängt (Bened. 17—21); Haben aud dabei di 
meifte Veränderung erfahren. Unter Anderem ift der Artikel über die Ordina: 
tiondbefugniß des Nuntiu8 jegt ganz kurz und allgemein gefaßt, ohne daß bei 


2. Das proteftantiffe Deutſchland und die Fatholtiche Kirche. 193 


Nuntiu8 unter Benedict XIV. nicht auch noch andere Facultäten 
gehabt babe; vielmehr war ed damals eine oft wiederholte Klage, 
daß Ddiefelben geheim feien. Daß man aber die Publicationen 
von Harzheim und La Groir in Mainz nicht gekannt zu haben 
fheint, Fann bei der rohen Oberflächlichkeit der damaligen epifco= 
paliftifchen Streitweife Faum auffallen. Die Facultäten von 1680 
müflen dem Nuntius Bifconti gegeben worden fein, welcher in 
diefem Sabre. fein Amt antrat. Nun theilt Pacca, in feiner Über: 
fiht der Colner Legaten, durchaus nichts mit 1), noch ift auch fonft 
etwas bekannt, was zu der Annahme Grund gäbe, daß gerade 
diefem Gefandten befonders erhöhete Bollmachten verliehen worden 
fein. Bielmehr werden diefelben noch 1724 von La Eroir in der 
Abficht mitgetheilt, die gewöhnlichen Befugniffe des Nuntius 
darzulegen, damit man wife, in welchen Fällen man fi) an ihn 
ju wenden. babe. ‘+ Seitdem aber, big zum Aufhören der Cölner 
Nuntiatur, haben ſich deren Berhältniffe fo gar nicht verändert, 
daß auch eine Veränderung ihrer Facultiten fchwerlich angenom= 
men werden kann. Um fo weniger, da gerade diejenigen Voll 
machten, um Die e8 fich hier handelt (1680 Num. 1 — 14), in 
den Duinquennalfacultäten der deutfchen Bifchöfe, von welchen 
alsbald zu fprechen fein wird, wie bereit8 1680, fo auch heute 
noch wörtlich unverändert enthalten find. Wenn aber die bifchöf: 
lihen Vollmachten zu ändern feit jener Beit Fein Grund war, fo 
wird auch Fein Grund gemefen fein, Befugniffe, welche man den 
Bifchöfen ließ, dem Nuntiu8 zu entziehen; und wir werden an: 


tel, auf welche er ordiniren darf, mehr Erwähnung gefchieht. Im Allgemeinen 
mifprechen fich indeß:. - 
Form. 1680 Num. 15 und Bened. Num. 17 


" 7 n 16 n n "n 16 
" 7 n IT n " n 18 
" ”" "n 18 n „ n 


19 
" ” „ " „ m 20. — Bei diefer Ma: 
rimoniaffacultàt divergirt der Inhalt am Meiften. Die ältere erftredt ſich bloß 
auf Arme, für diefe aber auf den 2/, Grad und bei uneheliher Schwägerſchaft 
gar auf den 2/, Grad, und gilt dabei nicht bloß de contractis, fondern audi 
de contrahendis. Die Benedictinifhe Facultit hingegen hat die Befchränkung 
af Arme nicht mehr, bezieht fich jedoch nur auf bereits gefchloffene und confums 
mirte Chen und geht hierbei nur bis zum 3/, Grad. Auch ift (21) die Dispenfa- 
tionsbefugniß wegen geiftlicher Berwandtfchaft erft neu binzugetommen, welche me 
her in der Formel von 1584, nod) in der zweiten von 1680 mar, fondern da- 
malo fih in der erften Urkunde und in anderer Faffung vorfand. 
1) Denkwürd. S. 186. 
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nehmen dürfen, daß er feine Miffiongfacultiten fortwährend be- 
halten hat. 

Betrachten wir nun, nad Garaffa'8 Relation, wie in den 
erften Sabren feit Stiftung der Propaganda dies Miffion8 = Amt 
des Gölner Nuntius in einzelnen Beifpielen fi äußerte. 

In Dsnabrüd, erzählt er, fei der Kardinal Hohenzollern, ein 
eifriger und in der „Reftitution“ des Katholicismus glüdlicher 
Bifchyof, leider zu früh geftorben 1): — um daher in dem dotti: 
gen, fowie den übrigen zwifchen Katholifen und Proteflanten ge: 
theilten Domcapiteln der Härefie durch rafche Operationen Eräftis 
ger entgegenwirken zu Finnen, babe er felbft die Befugniß erhal: 
ten, Pfründen in ihnen zu vergeben?). Als Herzog Wolfgang 
von Pfalz=Neuburg eine Proteftantin beiratben will, befommt er 
vom Gardinal=Staatéfecretair Auftrag, denfelben abzumahnen ?). 
Bon Graf Joh. Ludwig von Naffau Hadamar wird er wegen 
Gründung eined Sefuiten = Colegium8 confultirt 1). 18 1629 
man zu Rom wünſchte, daß, dem Reftitution8 = Edicte entgegen, 
wo nicht alle, doch wenigftend diejenigen norddeutichen Klöfter, 
welche freiwillig von ihren ehemaligen Ordengfamilien waren ver= 
laffen worden, den Sefuiten zugewiefen werden möchten, erläßt der 
Nuntius Aufträge, die er in diefee Sache für den Kaifer bat, in 
folcher Weife an deffen bekannten Beichtvater P. Lamormain, daß 
man vermutben muß, diefer fei ihm irgendiwie amtlich verbunden 
gewefen 5). Gr berichtet nad Rom über den Zuftand (conditio) 
der Bisthümer, Kirchen und Klöfter: was davon die Keber occu: 
pirt haben und was nunmehr reftituirt worden fei; und läßt Durch 
feinen Auditor die ganze, aud die proteftantifche Pfalz zu diefem 
Bwede infpiciren 5). Er giebt endlih die allgemeine Verſiche⸗ 
rung 7), daß fein erfte8 und wichtigſtes Gefchäft allezeit gervefen 
fei, die Fatholifche Kirche in Deutfchland zu reftabiliren : die Für: 
fien dazu zu ermahnen, die Bifchöfe anzutreiben, babe er 


1) Legat. Ap. P. A. Carafae ed. Ginzel p. 29: qui civitatem atque 
universam Dioecesin restituere felicissime jam coeperat. 
id. p. 2. 47 


6) Ibid. p. 100. 
7) Ibid. p. 98 fi. 
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nicht aufgehört; andere Miffionare anzuftellen, al8 die von der 
Propaganda angeftellten dagegen, wie bereit8 erwähnt worden, 
nicht nöthig gehabt; bdiefe jedoch ftet8 zum Eifer ermahnt und 
über ihre Erfolge berichtet; fomwobl an den Cardinal = Staatöfes 
cretair, welcher Mitglied jener Congregation war, alè auch an 
die Gongregation ald folche 1). 

Diefe Wendung führt auf die Frage, ob und inwieweit der 
Nuntius auch unmittelbar unter die Propaganda geftellt mar? 

Hierüber ift oben bereits?) im Allgemeinen geredet und ans 
geführt worden, mie im Sabre 1677 jene Congregation vom Göl- 
ner Nuntiu8 Relationen über Dänemark, Sadfen, Hamburg, 
Libed batte und über legferen Ort ibm einen neuen Bericht eben 
Damals aufgab. Ferner, wie er die in feinem Sprengel: gelegenen 
Miffionsfchulen beauffichtigen, ihren Verkehr mit ber Propaganda 
vermitteln, und aud von den bereits ausgefendeten Miffionaren 
diefer Anftalten deren Iahresberichte in Empfang nehmen mußte. 
Was nun hier Caraffa erwähnt, dient zur Vervollitändigung die- 
fer Momente und zeigt, daß ſolche Miffionare auch Ermabnungen 
und Weifungen von ibm erhielten. Er berührt ebenfo an anderen 
Stellen fein Verbaltnif zu den Miffionsfchulen, und giebt an, 
bei einer Bifitationsreife Bag Fulbaer Collegium befucht und da 
er bort Feine Fundationebulle vorgefunden, eine foldye von der 
Propaganda ertrahirt, die Anftalt auch ftet8 im Auge behalten 
zu haben 3). 

Nod ein anderer Vorgang zeigt die Stellung des Nuntius 
zur Congregation *). Herzog Wolfgang Wilhelm von PfalzNeus 
burg Batte in der Jülich-Cleve'ſchen Erbſchaft die Stadt Wefel 
erworben und zwei dortige Kirchen, welche angeblich erft in der Zeit 
nach dem Paffauer Vertrage den Katholiken abgenommen und 
dem evangelifchen Gottesdienfte eingeräumt) waren, auf die Er: 
mabnung eben des Nuntiu8, an den Prämonftratenfer-Orden „res 
ſtituirt.“ Hiergegen brauchte der große Churfürft in feinem Antheile 


1) Das fell es mobl heißen, wenn er fagt : ad Eminentiss, alios Car- 
dinales ejusdem S. Congris. Dod finnen immer aud einzelne Cardinile 
damit gemeint fein. 

2) Sh. I. ©. 3233 ff. 

3) Ibid. p. 39. — dedi operam, ut S. Congr. de Propag. F. illam a 
SSmo impetraret. By. Bull. Propag. I. 58. 

4) Garaffa Legat. Ap. p. 44. 
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an der erwähnten Erbſchaft Repreffalien; indem er den Evan: 
liſchen acht bisher Eatholifhe Kirchen einräumte. Als daher fo: 
wohl der Ordinarius Erzbifhof von Cöln, ald aud der Kaifer e8 
für gerathen hielten, jene Eatholifche Mafregel rüdgängig zu ma: 
chen und für zwei Kirchen deren adt zurüdzugewinnen, wandte 
fid der Herzog, fammt einem Abgeordneten des Cleviſchen Gleru8, 
um Rath an den Nuntiu8. Diefer aber gab anbeim, die Ent- 
fheibung des Pabſtes fowie den Sprud „der Kongregation“ (S. 
Congregationis sententiam) abzuwarten, und die (mens Summi 
Pontificis et S. Congregationis) erklärten e8 für eine princi: 
pielle Unmöglichkeit, der Keberei eine Kirche pofitiv einzuräu- 
men; weßhalb man alfo nichts rüdgängig madhen könne — 
Hierbei ift allerdings die Congregation, welche zu fprechen batte, 
nicht näher bezeichnet ; und Daß e8 die Propaganda geweſen fein 
müffe, ergiebt fich zunächft nur aus der Sachlage. Allein durd) 
einen glei nachher von Karaffa referirten Vorgang ?) wird eb 
auch pofitiv beftitigt. Er erzählt nämlih, daß bei der rafchen 
Ausbreitung der Sefuitiffen „die Congregation ein Decret erlaf- 
fen babe, durch welches diefer Orden unterdrüdt worden fei 2); 
daß aber die Stifterin ihren Nonnen eingebildet, der Anordnung 
„der Gongregation“ brauche Fein Gehorfam geleiftet zu werden >). 
Die8mal nun war die ungenannte Eongregation erweislich Feine 
andere, al8 die Propaganda: mie die Erzählung darthut, welche 
fpäter Benedict XIV. *) von demfelben Vorfalle gemacht bat. Dar: 
nad erfhien fchon 1624 ein Procurator der englifchen Geiftlich- 
Feit vor der Propaganda mit der Klage, daß durch die Lebensart 
jener Regularen den Miffionen bedeutender Schaden gefchehe; und 
1628 wiederholte ſich die gleiche Beſchwerde abfeiten des Bifchofs 
von Wien, der von der Kongregation Berbaltungsbefeble dabei 
verlangte. Worauf in einer vor Pabft Urban VII. (1628) ge 
balfenen Berfammlung die Behörde decretirte, daß den Nuntien 
des Apoftol. Stubl8 die Ausrottung der Sefuitiffenbaufer aufzu- 
geben fei. — Aud Garaffa'8 eigne weitere Erzählung ergiebt daf- 


1) Ibid. p. 57. 

2) — de instituto ejusmodi supprimendo S. Congregatio decre- 
tum tulerat. 

3) — ut crederent, nec decreto S. Congregationis, nec man- 
dalis meis obtemperandum esse. 


4) Bull. Propag. 3, 249. 
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felbe: denn er theilt mit, daß er über die Widerfpänftigkeit der 
Cölner und Lütticher Schweftern an den „Secretair der Propa= 
ganda4 Franz Ingoli berichtet babe, ,benfelben, von welchem 
er vorher jene8 Decret erhalten“ 1); und daß er dabei Vorfchläge 
über zweckmäßige Maßregeln in diefer Sache gemacht, namentlic) 
den Borfchlag, eine ausdrüdliche Suppreffionsbulle zu ertrahi- 
ten, Damit den Weibern die Hoffnung abgefchnitten werde, das 
Decret der Congregation unter dem Regierungsnachfolger des Pab- 
ſtes zu elidiven. Hierauf fei die Congregation eingegangen ?), 
und der Secretair Ingoli babe refcribirt, daß Propaganda und 
Snquifition demgemäß gemeinfame Schritte vorbereiten würden. 
Bald darauf erhielt Caraffa durch den Cardinal von St. Onu 
fio 5) ben Auftrag, eine Anzahl Iefuitiffen gefangen zu nehmen; 
fowie fpäter die Suppreffionsbule vom 21. Mai 1636. 

Unter diefem Gefichtöpuncte wird e8 von befonderer Bedeu 
tung, daß der Nuntiu8 die Propaganda nicht genauer bezeichnet, 
fondern fo entfchieden die wichtigfte Congregation von allen in 
ihr fiebt, daß er fie fchlichtweg alè „Die Congregation“ bezeichnen 
qu Dürfen meint. 

Aud im Reiche Fam, wiewohl bloß in der Zeit vor dem 
Veftphälifchen Frieden, die Miffionsthätigfeit der Nuntien und 
ibr Verſuch, über die evangelifh gewordenen Territorien eine 
geiftliche Regierung fortzuführen, amtlich zur Sprache *). So be- 
fhwerten fich 1594 die Gvangelifchen, daß „der Pabft und feine 
Nuntii ihre Surigdiction durch die Sefuiter“, dem Religiongfrie= 
den zumider, in die evangelifchen Territorien hinein ertendiren. 
Was alfo wohl entweder auf Iefuitenmiffionare, oder auf Alumnen 
der Collegia Pontificia ging, die unter Oberleitung des Nuntiu8 
arbeiteten. Die Gravaminirenden verlangen, daß „die im Reli: 
giongfrieben fufpendirte und im Reiche erlofchene Surigdiction über 
Geiftliche und Weltliche wiederum zu ererciren, dem Pabfte und 
feinem Anhang nicht verftattet werde. Worauf der Fatholifche 


1) — qui prius ad me decretum ante miserat. 
2) Consilia haec probavit S. Congr. de Prop. F., tulitque nova de- 
creta etc. 
3) Anton Barberini, Mitglied der Propaganda, an der er mehrere 
penale Stiftungen machte. Nicht zu verwechfeln mit dem Cardinalſtaatsſecretair 
ranz ®. 
4) 3.3. Mofer, D. Staats:R. Th. 8. ©. 410 ff. 
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Cesantiamier sor 1555 emint. = der: Ten Emu überge 
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passion — Suben Sy nobil unterfanga, 
ve Jeflafe Jarserirs m Gremien eben Stifter yi 
sex, Erınieise Prilzea ad valcadem se privari ja citiro, 
Tiseritsrz a atla, fidaba a werzehen un durch 
SavrAs:sr Terienizoa, mis in Nod pride ten Ständen 
Giberti wirt, wiRerigen; nie nicht wewiger der Pali 
Se Crinsditen $rimar-, Gra: wat Stimern auf tie erledigte 
Friiszuıen unt Beneficia, YPrevifieneS unt ten Evangeliſchen 
suiksbenter geikiiher Güter halber ned) ver weniz Jahren Con: 
ceſtenes unt Gemmiftion ertbeilt x.» 

Tas ties aud nah tem Frieten nicht anders geworden, ba: 
ben wir theils fchen gefehn, theils wirt es ſich noch weiter zeigen. 

N18 Bartelommeo Pacca Nuntius von Gila ward (1786), 
fab e& freilih mit ter Mijtion gegen ten Proteſtantismus ſchwäch⸗ 
lich aus. „Im verfhiedenen Eatholifchen Lintem Deutſchlands, er: 
zählt er 1), — und felbft in einigen geiſtlichen Churfürfienthümern, 
waren Berortnungen ter ausgetebuteften Toleranz zu Gumften 
der Proteftanten befannt gemadyt worten; ter rimifhe Hof gab 
Zeichen nicht allein ter Berföhnung, fontern felbft der Freunt: 
[haft für das Cabinet von Berlin; vie Erzbifchöflihen Gurien 
liegen ten fih zum Protefiantismus hinneigenden Lehren freien 
Lauf und der Nuntius fowohl, als ter Clerus hatten faft gänz- 
lich ihren alten Einfluß auf die Religions = Angelegenheiten verlo: 


1) Giftor. Denkwürdigkeiten ıc. Augsburg 1832. ©. 61. 
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ren.” Allerdings, wenn der Pabft fim an den Feberifchen König 
von Preußen wandte, um gegen die deutfchen Erzbifchöfe Hülfe 
bei ihm zu finden !), fo mußte die Propaganda und was damit 
zufammenhängt zeitweilig zurüdtreten; und Pacca nennt fie nirs 
gende ausdrüdlih. Aber doch erkennt er den allgemeinen Zuſam⸗ 
menbang feiner Nuntiatur mit der Miffion fehr wohl?), erzählt 
mit Befriedigung von der Stiftung einer Brüderfchaft der Propa= 
ganda, zur Verbreitung der Eatholifchen Lehre unter den Kebern, 
welche einer feiner Vorgänger in Cöln gemacht hatte 3), verfchafft 
fi Kenntniß und macht nach Rom Berichte über den Zuftand 
der Religion in den proteftantifchen Territorien *), weiß fich fei= 
nes gefchidten Kampfes wider die Stiftung einer proteftantifchen 
Kirche in Chin befonder8 zu rühmen 5) und wird beflimmt, um 
(1792) bei dem Könige von Schweden für die vor Furzem in 
Schwedifh- Pommern geftifteten Miffionen das Wort zu führen. 
Und wenn er Flagt, daß die Cölner Nuntiatur „ihr Haupt nod 
nicht wieder“ babe erheben können (1827. 29) und Anleitungen 
für denjenigen niederfchreibt, der ihr nad) Rom gebrachtes Archiv 
fünftig werde zu ordnen haben 6): fo betrifft feine Klage den 
Wegfall eines trefflichen Factor8 für die deutfche Miffion, und 
feine Intention einftiger Wiederherftelung deſſelben ift nicht zu 
überfehen. 


Die genauere Betrachtung diefe8 Sprengeld, welche zu dem 
Bisherigen noch mehr ald einen Beleg bringen wird, läßt fi) am 
beften dergeftalt ordnen, daß zuerft die Fatholifche Miffion in 
den 1555 und 1648 noch nicht fäcularifirten Diöcefen, und bier= 
auf diejenige befprochen werde, die man im proteftantifchen Nord⸗ 
deutfchland betrieben bat, wo die ehemaligen Bifchoföfige nicht 
mehr beftanden oder, nach curialer Anficht, impedirt waren. 

Hieraus werden fich die zwei folgenden Hauptabfihnitte der 
vorliegenden Erörterung bilden, die aber beide nur bid zum Jahre 
1803 1903 herabzuführen find. Denn damals wurde, durd) die Güterver- 


N Chendafelt ©. 66. 68. 
2) Ebendafelbft ©. 2. 
N Pa (1610-21) Ebendaſ. S. 181. 
4) Ebendaf. ©. 
5) Ebendaſ. ©. 60. 61. 
6) Ebendaf. S. 25. 198. 


theilung des Reichödeputationshauptichluffes, die alte, ohnehin fchon 
mannigfady verwafchene Grinze zwifchen protefiantifhem und Fa: 
tholiſchem Deutihland vollends unklar; und gleichzeitig änderten 
ſich, durch neue ſtaatsrechtliche Theoricen, die Berhältniffe der Kirche 
in folhem Grade, daß, was feitbem aus der deutſchen Miffion 
geworden ift, einer befonderen Darftellung bedarf. 


3. Die deutſchen Biſchoͤfe als Miffionsobere, und 
ihre Quinquennalfacultàten. 


Mir haben früher bercit8 bemerft, wie auch die von der Res 
formation nicht ganz abforbirten deutfchen Bisthümer Doch große 
Schmälerungen von ihr haben leiden müffen; indem durd) die Su: 
fpenfion der bifchöflichen Jurisdictions-Rechte innerhalb der evan⸗ 
gelifchen Zerritorien diefe heile der alten Didcefen aus denfel- 
ben gemiffermafen audgefchnitten wurden. Und wo nicht evange= 
liche Landfchaften oder Städte waren: da gab es menigfteng 
folhe Proteftanten, die entweder nad dem Befitflande des Nor: 
maljabre8 ein wirkliche Recht, oder doch nad dem Tenor des 
Friedens⸗Inſtrumentes eine gegründete Hoffnung auf Toleranz 
hatten. Im Sabre 1650 war wohl Fein einziges ter damal8 noch 
beftebenden Patholifchen Bisthümer in Deutfchland, das nicht auf 
eine oder Die andere Art folche Evangelifche in feinem Sprengel 
gefeben bitte. Urban Eerri (1677) 1) Eennt fie durch ganz Deutfch- 
land, Ungarn und Böhmen, und erzählt, Daf die Propaganda 
bedacht fei, fie zu beFebren. | 

Indeß hat ſich auch gezeigt, Daß die Kirche e8 weder gut hei- 
Ben Fonnte, nod gut hieß, wenn im Weftphälifchen Frieden die 
Biihöfe auf ihr Didcefanrecht, d. h. ihre Hirtenpflicht über pro: 
teftantifche Lande innerhalb ihres Sprengel8 entfagten, oder daß 
Reich eine desfallſige Entfagung ihnen aufzulegen unternahm. 
Daß vielmehr die Curie folches Aufgeben eines Rechtes, das auch 
eine Pflicht ift, zu Gunften der Keberei, für eine principielle Un⸗ 
miglichfeit, wie ea in dem Fall von Wefel hieß, für ein pflicht- 
wibrige8 Unternehmen, daher für null erflärte Daf alfo die 
deutfchen Bifchöfe und Erzbifchöfe, wenn nicht die von 1648, doch 


1) Etat pres. de P’Egl. p. 108— 137. 
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deren firengere Nachfolger, ihr Hirtenamt über die Proteftanten 
nad wie vor behielten ; und daher, wo der weltliche Arm fie ver: 
ließ, mit den Mitteln der Miffion an denfelben zu arbeiten bat: 
ten, alfo in den proteftantifhen Theilen ihrer Diöcefen Miſſions⸗ 
obere waren. Nur gewinnt ihre XThätigfeit al8 ſolche dadurch 
eine cigentbiimlibe Farbe, Daß fie auch von ihrer ehemaligen Stel- 
lung was möglich dabei fefizubalten fireben, und mo irgend die 
weltliche Gewalt ihnen zu Gebote war, anftatt der Miffion fo: 
gleich die contrareformatorifche Reftauration eintreten ließen. 
Bad jenes Zefthalten betraf, fo mar in den evangelifchen 
Zerritorien,, die zu nicht fäcularifirten Didcefen gehört hatten, 
fhon durch den Weftphälifchen Frieden fürgeforgt. Denn wenn 
dafelbft im Iabre 1624 Eatholifche Gemeinden gewefen waren, fo 
waren fie fidyer auch in Verbindung mit ihrem Bifchofe gemefen; 
und wenn den übrigen KRatholifen vorbehalten ward, fich gottes: 
dienftlich zu „benachbarten“ Kirchen zu halten: fo befagte das in 
folhen Territorien vorausfichtli immer Kirchen derfelben alten 
Didces. Die Fatbolifben Klöfter aber, und alfo aud die darin 
etwa lebenden Ordensmiffionare, ftanden ohnehin unter dem alten 
Drdinarius. Allein die Eatholifche Theorie und ihr Rechts- An: 
fpru ging nod weiter. Denn einmal erfannte fie daß oberbi- 
ſchöfliche Recht der evangelifchen Landesherrn überhaupt nicht, und 
am wenigften für ihre Fatholifchen Untertbanenen an: bdiefe Für: 
fien, meinte fie, können ein folches Recht, fchon weil fie Laien 
find, nicht befiben; rüdfichtlic der Katholifen aber baben die 
Bifchöfe und die übrigen Fatholifchen Paciscenten das Diöcefan- 
recht gar niemals aufgeben wollen 1). Die Fatholifchen Untertha= 
nen alfo feien, ber Natur der Sache gemäß, nad wie vor Didce 
fanen ihrer alten Ordinarien geblieben. Zweitens mußten, wie 
fich oben gezeigt bat, auch die Proteftanten al8 Franke Glieder 


1) Dies find die beiden Hauptgründe, deren fim befonders die Dillinger 
Schule bediente. Außerdem mate fie geltend, daß im Friedens = Inftrumente 
die Epifcopalgemwalt nicht sublata, fondern nur „suspensa“‘ fei, und zwar nur 
big (usque, donec) zur Beilegung des Streites. ©. eine Iufammenftellung der 
Litteratur bei Ortth {praes. P. Müller) De juris Episcopalis in terris 
Protestantium a Romano Catholicis injuste praetensa reviviscentia. Wi- 
temb. 1689. cap. 2. In bem Auffag I. 3. Mofer’s Bon dem jure dioe- 
cesano katholiſcher Bifhöfe über die in Evangel. Landen feßhaften Katholiſchen.“ 

In feinen Nebenftunden 1757 8vo. ©. 389f. ift im Grunde nur die Ge- 
ſchichte der Verhandlungen darüber beim Weftph. Friedens-Congreß gegeben. 
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der Kirche, einer feelenhirtlichen Fiirforge und Behandlung abfei: 
ten ihres Biſchofs nad) wie vor unterliegen und in diefer Weife 
von den Fatholifchen Behörden angefehen werden. Wenn fich lek= 
tere auch bereit finden ließen, den häretifchen Neigungen folcher 
Zugehörigen für den Augenblid® nicht Weniges nachzugeben. — 
Mie ed denn nichts ganz Vereinzelte8 ift, daß das Baubener oder 
das Weblarifche Stift, und letzteres, wie e8 fcheint, unter aus⸗ 
drüdlichem GutbeiBen des Erzbifchofs 1) von Trier, nicht etwa 
als Landesherren oder Patrone, fondern geradezu al8 geiftliche 
Oberbebirden fogar zur Anftelung lutherifcher Pfarrer fich be⸗ 
quemt haben. 

Mo nun die Fatholifche Keligionsübung aus den evangeli- 
hen Xheilen der Diöces ganz ausgefchloffen und — mag um 
jene Beit in fehr vielen proteftantifchen Territorien flattfand — 
bei Strafe verboten war: da fab fi der Bifchof freilich lediglich . 
auf die Miffion befchränkt, bedurfte dort aber auch befonderer Mif- 
fionsfacultäten. Nicht zwar, um Miffionare dahin abzuordnen; 
denn das Fonnte und mußte er ſchon ald bloßer Diöcefan, ſodaß 
felbft die von ihren Drdendobern an dergleichen Stellen deputirs 
ten Miffionare fi von ibm erft die Approbation zu holen gehabt 
hätten 2). Aber feine Glaubensboten follten von der Härefie be= 
febren, und mußten dod auch davon abfolviren Fünnen: und 
died war ein dem Pabfte felbft refervirte8 Recht. Sie follten in 
Gegenden wirken, mo das geiftliche Kleid zu tragen, ein Brevier 
bei fi) zu haben, gefährlich war, mo allerhand liturgifche For- 
men vermieden werden mußten, wenn man nicht ein bedenkliche 
Xuffeben erregen wollte; wo man endlich die Eatholifche Strenge 
in Faften, Cheverboten u. dal. m. nicht ganz aufrecht halten 
fonnte, fowohl um die zu befehrenden Proteftanten nicht Dadurd) 
abzufchreden, al8 aud um den Ratbolifen, die man noch befaß, 
die proteftantifche Freiheit in folhen Dingen weniger lodend erz 
fheinen zu laſſen. Welcher lettere Grund felbft auf die noch fireng 
Fatholifchen Theile der Deutfchen Didcefen Anwendung litt; denn 
eine geiftige Rüdwirkung des Proteftantismus darauf war nicht 
zu vermeiden und Daher auch nicht unberüdfichtigt zu laffen. 


1) Abit, ver Kis ala, biftor., ftatift. topogr. bargeft. Th. 3. S. 327. 
2) Vergl. To. I 99 ff. 
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Solche Facultäten haben denn auch die deutſchen Biſchöfe 
erhalten und es find dies Feine anderen, als die fg. Quinquen: 
nalfacultäten, oder Facultates formulae tertiae 1), welche fie 
big auf den heutigen Tag alle fünf Jahre fich neu verleihen laffen?). 

Megen diefer unmittelbar practifchen Wichtigfeit fei es geftat: 
tet, fie hier genauer zu erörtern. 

Sie find häufig gedrudt worden und ich babe auch Gelegen: 
heit gehabt, in Nom einige von den bei der Curie zum: Imed de 
Ausfertigung gebräudjlichen, auf fg. Carta Minuta gedrudten und 
bin und wieder mit fchriftlichen Zufäßen erweiterten  Eremplaren 
zu vergleihen. Im Ganzen Fenne ich dreizehn Terte: I. Von 
14. März 1680, für Mainz; gedrudt in der Streitfchrift „Übe 
das unjuftifizirliche und aufrührerifche Schreiben, welches der Da: 
miatifche Herr Erzbifchof Pacca, fo betitelter Nunzius zu Köln, 
an alle Pfarrer und Seelforger der hohen Erzdidcefen Mainz, 
Trier und Köln vor Furzem unmittelbar zu erlaffen fid) unterfan- 
gen hat.“ Frankfurt und Leipzig 1787. ©. 95 fi — IL Bm 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts, ald die gebräuchlichen 
bifchöflichen Facultäten mitgeteilt von dem Colner Je 
fuiten Claud. La Eroir al8 Herausgeber der Theolog. Moralis a 
Herm. Busenbaum concinn. ed. Colon. 1724. tom. 8. p. 569 ff. — 
II. Bom 13. Aug. 1737. für Cdln, Münfter, Hildesheim, 
Paterborn und Osnabrück; gedrudt bei H. Kock, Series 
Episcoporum Monasteriensium eorumque vitae et gesta; pars 4. 
pag. 214 ff — IV. Bom 23. Sept. 1745. und — V. Bom 
Sabre 1749. für Salzburg; in Rom eingefehen. — "VI. Bom 
9. Julius 1772, gleichfalls für Salzburg; gebrudt bei Gaertner, 
Corp. juris eccles. tom. 2. p. 435.5). — VII. Etwa von 1775 
(das neuefte verbotene Buch ift gerade und der Drud etwa fo alt), 
in Nem verglichen; es war überfchrieben Ditione olim Imperiale, 
was auf Serderöfterreich deuten Fönnte; und nad) einer bins 
zugefügten Randbemerkung des Spedizionere war dies Formular 


= - u — 


MSc Kr alle Originale folder Facultäten bezeichnet, die ih in Rem 
Beregentatt grtadt Rate gu ſeden. | fogleih, Vgl. aud oben Th. I. S. 269. Not. 8. 

I Dortorîe der allen Deutſchen Sifbifen dieſelben find, bezeugt Pacca, 
Lenbrindirtator a. a D. do de 

SY wand agi dervongner Rio der Oberrhein. Kirden-Frerin. 
N ASK und Vermancder Mintenatt db. 2, S. 22. 
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noch am 14. Sun. 1823 und 6. Mai 1838 als Mufter bei Aus: 
fertigungen gebraucht worden, von denen wenigftend die letztere 
für Fulda war. — VIII Ein Ofterreichifches Formular (così 
detta ampla), bag, nach den Bücherverboten zu urtbeilen, etwa 
von 1778 und, wie eine Randbemerkung befagt, für Fulda am 
27. Nov. 1814. gebraucht war; von mir in Rom benukt. — 
IX. Bom 17. Jul. 1782. für Freiburg; gedrudt in der Nova 
Bibliotheca Eccles. Friburg. pars 7.1). — X. Aus den aghtgi: 
ger Jahren des vorigen Sahrhunderts, für Mainz; gedrudt in der 
obigen Streitfchrift Über das unjuftifizirl. 20. Schreiben Paccas 
8. 101 ff — XI. Bom 26. Junius 1803. für einen Öfter- 
reichifchen Bifchof; gedrudt bei Drofte-Hülshoff, Grundfäße des 
gem. Kitchenrechtes Bd. 2. Abth. 1. 8. 133. Anm. 496.— XII. 
Bayrifche Quinquennalfacultiten, etwa von 1830, bei Andr. 
Müller, Lericon des Kirchenrechtd Ausg. 2. Bd. 4. ©. 592. 2) — 
XII Neuer in Rom benutter Drud aus dem Jahre 1842; wie er 
für die Preußifchen Bifchöfe heutzutage gebraucht wird und 
auch dem von Fulda am 30. April 1843 ertheilt war. 

Die Terte II big XIII ftimmen im Wefentlichen ganz miteinz 
ander überein; in Tert I. fehlen acht Nummern, nämlich 12—19; 
im Übrigen bat er gleichfalls Feine bemerfenswerthen Abmweichun: 
gen. Sch will daher Tert II bier folgen laffen und von den an= 
deren, mit Übergehung der offenbaren Druckfehler, die Varianten 
bemerken : 

1. Absolvendi ab haeresi et apostasia a fide et a schismate 
quoscunque, etiam ecclesiasticos, tam saeculares, quam 
regulares; non tamen eos, qui ex locis fuerint, ubi 
Sanctum Officium exercetur, nisi in locis Missionum, in 
quibus 5) impune grassantur haereses, deliquerint; 
nec illos, qui judicialiter abjuraverint, nisi 
isti *#) nati sint, ubi impune grassantur hae- 
reses5), et post judicialem abjurationem illuc reversi, 


— 


1) Hieraus abgedruckt in den Acta hist, eccles. nostr. temp. Bò. 10. 
S, 513 ff. deutſch. 


2) Hieraus abgedrudt bei Richter, Kirchenrecht ©. 339 ff. 
3) Tert XI ubi. 


4) Sert XI ibi. 
5) Tert XIII taft die gefperrt gedrudten Worte aus. Id vermuthe: aus 
Itrthum. Wiewohl dagegen fpricht, daß nad einer Randbemerfung des 
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in haeresin fuerint relapsi; et hos !) in foro conscienlise 
tantum. 


2. Tenendi et legendi libros prohibitos haereticorum, ad 
effectum eos impugnandi?), et alios quomodolibei 
prohibitos, praeter 3) opera Caroli Molinaei, Nicolai Ma- 
chiavellii, et libros de astrologia judiciaria principalier 
aut incidenter, vel alias quovis modo de ea traciantes; 
ita tamen, ut libri ex illis Provinciis non efferantu. 
Oder nad) Tert XII: Tenendi et legendi, non tamen aliis 
concedendi — praeterquam, ad tempus tamen, ils Sa- 
cerdotibus, quos praecipue idoneos et honestos esse 
sciat — libros prohibitos; exceptis operibus Dupuy, Vol 
ney, M. Reghellini, Pigault, le Brun, De Potter, Bentham, 
J. A. Dulaure, Fétes et Courtisanes de la Gréce, No- 
velle di Casti, et aliis operibus de obscoenis ei contra 
Religionem ex professo tractantibus. 

3. Dispensandi in 3. et 4. simplici et mixto tantum cun 
pauperibus 4) in contrahendis, in contractis vero cum 


Spedizienere fie in Ausfertigungen von 1823 und 1838 gleichfalls ſchon meg 
geblieben find. Allein ohne diefe Worte bat der Sag feinen rechten Sinn; und 
ed ift bei der mechanifchen Gedanfentofigteit der römifhen Erpeditionm gar nicht 
qu verwundern, wenn cin 1823 gemadter Febler fih von da an in Ewigken 
fortpflanzte; auch in einen Abdrud hinein. 

1) Cert XI: hoc. 

2) Die gefperrt gedruckten Worte fehlen in Tert II bis XII. In fat 
XIII lautet der ganze Artikel anders. 


3) Text 1: praeterquam. — Der Catalog ber verboten bleibenden Sdfrif: 
ten ift in Tert 1 bia V gleichlautend, wie oben. VI fügt hinzu: Historiam 
civilem Regni Neapolis Petri Giannone, Poema inscriptum la Pucelle 
d'Orleans, et librum cui titulus de l’Esprit, Istruzioni intorno la S. Sede 
tradotto dal Francese 1765, Oeuvres philos. de Mr. de la Mettrie, Les 
Colimacons, Abbrègé de l’Histoire Ecclesiastique sub mentito nomine 
de Fleury, Riflessioni di un Italiano sopra la Chiesa in generale, Sy- 
stéme de la nature. — VII bat dies Alles und fett hinzu: et il vero dis- 
potismo Londres 1770, e la Raison par Alphabet. — Wozu VIII noch 
eingetragen hat: Joh. Laurentii Isembiehl Novum tentamen in Prophetiam 
de Emanuele. — X tift hierauf folgen: Histoire critique de Jesus Christ, 
Nouveaux melanges philosophiques , historiques et critiques. XI bat dm 
legteren Zuſatz und XII fogar ſämmtliche feit VI gemadhte und hier aufgeführte 
Bermehrungen der Verbote wieder meggelaffenz bis endlih XIII dem ganzen 
Artikel eine andere Geftalt verliehen hat, die vermuthlich nicht blof für Preußen 
oder Norddeutſchland, fondern feit December 1842, mo der Speditionar diefe 
Formel erhielt, aud in Bayern und Tfterreih in Anwendung fein wird. 

4) Tie Terte VII, IX und XI, alfo alle drei öſterreichiſche Didceſen 
betreffend (denn Freiburg war vorderöfterreihifh) — haben, ftatt diefer Worte 
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haereticis conversis etiam in 2. simplici et mixto, dum- 
modo nullo modo attingat primum gradum; et in his 
casibus prolem susceptam declarandi legitimam. 

4. Dispensandi ?) super impedimento publicae honestatis ju- 
stitiae 2) ex sponsalibus proveniente. 

5. Dispensandi super impedimento criminis, neutro tamen 

conjugum machinante; ac restituendi jus petendi debi- 

tum amissum. 

6. Dispensandi in impedimentis cognationis spiritualis, prae- 
ter 5) levantem et levatum. 

7. Hae vero dispensationes matrimoniales, videlicet 4) 3. 4. 
5. et 6., non concedantur, nisi cum clausula: „dum- 
modo mulier rapta non fuerit, et si rapta fuerit °), in 


cum pauperibus, folgenden Paſſus: nedum cum pauperibus, sed etiam 
cum nobilibus et divitibus in contrahendis. Schon unter dem Tert IV war 
untergefchrieben: Le facolta sub Nr. 3. furono ampliate pro Ditione Au- 
striaca: »etiam cum nobilibus et divitibus;« — und aud dem Generalvicar 
von Fulda mardb 1814 die Facultit mit diefer Ausdehnung ertbeilt. Was 
Preußen betrifft: fo war unter Tert XIII folgendes Refcript handfchriftlich, 
old Copia dell’ Estensione della Formola Hl per il Regno di Prussia 
duch den Spedizionere verzeichnet: 

Ex audientia Sanctissimi habita d. 6. Octobr. 1841. Sanctissimus Dom. 
Noster Gregorius Div. Prov. P. P. XVI., referente me Infrascripto S. 
Congregationis de Propaganda Fide Officiali, facultatem durante munere 
concessam R. D. Joanni Henrico Duike Vicario Capitulari Dioecesis 
Paderbornensis dispensandi in Tertio et Quarto Consanguinitatis vel 
Affinitatis simplici et mixto tantum cum pauperibus in contrahendis, du- 
rante munere etiam extendit et ampliavit; ita ut in supradictis gradibus 
nedum cum pauperibus, sed etiam cum Nobilibus et divitibus dispen- 
sare possit; injuncla tamen iisdem aliqua Eleemosyna juxta vires, in ali- 
quod pium Opus eroganda. 

Datum Romae in Aedibus S. Congr. d. et a. quibus supra. 

Gratis sine ulla omnino solutione quocunque titulo. 

8. J. Bapt. Palma. 


Diefe Erweiterung der Quinquennalfacultäten, von der e8 nur verwunderlich ift, 
daß fie (und, mie e8 fcheint, dasmal fogar die Quinquennalfacultät felbft: als 
wäre der damit Betraute ein Nuntiu8) auf die Amtsdauer gegeben worden, hat 
für Preußen mindeftens ſchon 1829 beftanden. Denn unterm 18. Aug. d. 3. 
meldete der Hanoverſche Gefandte, daß er diefe von Ofterreih und Preußen 
beſeſſene Gratia den Hanoverfohen Unterthanen nun gleichfalls verfchafft habe. 

1) Diefer Artikel ift in Tert TN der fünfte, wohingegen der folgende Art. 
dort die vierte Stelle einnimmt. 

2) Die Texte IV bia VIII und XII leſen justis, 

3) Cert I praeterquam inter; ebenfo alle übrigen Texte, außer XI und 
XII, welche Iefen mie hier. 

4) Tert XI fehlt videlicet. 

5) Cert I fuerit rapta. 


Ay: 


N 


10. 


11. 


12.4, Conferendi Ordines extra tempora ei non servatis in- 


13. 


14. 


15. 


poiesizie rapioris non exutai”- ei m disponsalionibus 
kajusmodi declaretur expresse. Biss cencodi tanquam a 
Sedis Apostvlicae delegato, ad! quem eliechem ctian 
tenor hujasmodi faculiatum inseratar, com espressione 


.temporis, ad quod fuerini concessae; als wuliae sint 


Dispensandi in irregularitatibas ex delicio goculio tan- 
tum proveniestibas, cicepia ca, quae ex homicidio 
voluniarw contrabitur. 

Dispensandi ei commutandi vota simplicia im alba pi 
opera, exceptis volis castitatis et Religionis. 
Absolvendi ab ommibus casibus reservalis elisa in Bulla 
Coenae 5), in locis tamen, ubi impune grassamtur haereses. 
Delegandi simplicibus sacerdotibes potestziem benedi- 
cendi Paramenta et alia utensilia ad Sacrificium Missac 
necessaria, ubi non intervenit S. Unctio; et reconciliandi 
Ecclesias pollutas aqua ab Episcopo benedicta, et in 
casu necessilalis etiam aqua non bemedicta ab Episcopo. 


terstitiis, usque ad Sacerdotium inclusive. 

Dispensandi super defectu aetatis unias anni, ob opera- 
riorum penuriam; ut promoveri possint ad Sacerdolium, 
si alias idonei fuerint. 

Consecrandi 5) olea cum quinque saltem Sacerdotibus, 
non tamen extra diem Coenae Domini, nisi necessilas 
illud urgeat. 

Celebrandi bis in die, si necessitas urgeat, ita tamen, ut 
in prima Missa non sumserit ablutionem, per unam ho- 
ram ante auroram, et aliam post meridiem, sine mini- 
stro, sub dio et sub terra, inloco tamen decenti, etiamsi 


1) Der folgende Schluß fehlt in Tert XII. 

2) In Tert INI ift diefer Art. der neunte, der folgende der adte. 

3) Die drei Ofterreihifchen Terte VIII, IX und XI laffen den Sat etiam 
in Bulla Coenae weg. Xert XII (Bayr.) laßt fogar den ganzen Schluß von 
cliam an big haereses weg. — Tert XIII hingegen fügt hinter Coenae nod) 
das Wort contentis hinzu. 

4) Num. 12—19 fehlt in Tert I. — Was jedoch Num. 12. betrifft: fo 
wurde diefe Facultàt dem EB. von Mainz gleichzeitig in einem befondern Breve 
ad triennium ertheilt. — ©. die angef. Schrift über das unjuftifizirlihe x. 
Schreiben ©. 99. 

5) Alle Übrigen Terte leſen Conficiendi. 
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16. 


17. 


18. 


19. 


altare sit fractum, vel sine reliquiis Sanctorum, et prae- 
sentibus haereticis, schismaticis, infidelibus et excommu- 
nicatis, — et aliter celebrari non possit. Caveant vero, 
ne praedicta facultate seu dispensatione celebrandi bis 
in die aliter, quam ex gravissimis causis et rarissime 
utatur, in quo graviter ipsius conscientia oneratur. 
Quodsi hanc eandem facultatem alteri sacerdoti juxta 
potestatem inferius apponendam communicare, aut cau- 


sas ea utendi alicui, qui a S. Sede hanc facultatem ob- 


tinuerit, approbare visum fuerit, serio ipsius conscien- 
tiae injungitur, ut paucis duntaxat, iisque maturioris 
prudentiae ac zeli, et qui absolute necessarii sunt, nec 
pro quolibet loco, sed ubi gravis necessitas tulerit, et 
ad breve tempus eandem communicet, aut respective 
causas approbet. 

Deferendi Sanctissimum Sacramentum occulte ad infirmos 
sine lumine, ‘illudque sine eodem retinendi pro eisdem 
infirmis, in loco tamen decenti; si ab haereticis et in- 
fidelibus sit periculum sacrilegii. 

Induendi vestibus saecularibus, si aliter vel transire ad 
loca eorum curae commissa , vel in eis permanere non 
poterunt. 

Recitandi rosarium vel alias preces, si breviarium se- 
cum deferre non poterunt, vel Divinum Officium ob ali- 
quod legitimum impedimentum recitare non valeant. 
Dispensandi, quando expedire videbitur, super esu car- 
nium, ovorum et lacticiniorum tempore jejuniorum ei 
praesertim Quadragesimae. 


20?) Communicandi has facultates in totum vel in partem, 


prout opus esse secundum ejus conscientiam judica- 
verit 2), Sacerdotibus idoneis in conversione ani- 
marum laborantibus; et praesertim tempore sui 
obitus, ut Sede vacante sit, qui possit supplere, donec 


— — —— — 


1) In Text I. Num. 12. o 
2) In Tert E Heißt das Folgende: ejus Suffraganeo Moguntino seu 
Vicario generali, nec non duobus vel tribus sacerdotibus saeculari- 
bus vel regularibus Theologis ac idoneis in conversione anima- 
rum laborantibus. 


Il. 


14 
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Sedes Apestolica certior facta. qued quamprimam fieri 
debebit. per delegatoe ant per ummm ex cis aio modo 
provideat. 

23." Ei praedictae facalizies gratis ei sine wila mercede ex- 
erceantur ei? tantimm concessae inielüganter ad quin- 
quesziom >) 

22. Utendi cisdem facuitatibes in civitate et dioccesi N. *) 
tantum. 

ter Giluriben Runtitturiacuitãten ven 1600 (tem exften Diploma, 
ster Num. 1-14 nab 2a Greir) mich überein; und zwar 
gerate tie, welche in ehentemicibe: Jahre 1650 ter Mainzer Gr: 
bijhej belim \Tert L); mibrent ak tre ipiteren Yusfertigungen 
neh adi Rummern mebr umiznen (Num. 12-19), Wenn nidi 
etwa tiejelben, wie wir es von ter jmdljten bereits oben gefehen 
haben 5), damals bleg in anterer Ferm als jett, und in eigenen 
Indulten verlichen wurten Aber mie dert tie Runtiatur, fo 
zeigt fi mun hier tie TiéceS — tenn nur in ihren Gränzen gel: 
ten tie Facultiten (Rum. 22.) — in fatbelijheS Gebiet und Mif: 
fionsgebiet eingetheilt (Rum. 1.). Nur jeldhen Prieftern, die al8 
Milfionare arbeiten, tarf ter Biſchef feine vorliegenden Bollmad; 
ten fubtelegiren (Num. 20.). Perienen aus tem Miffion8gebiete 
fann er unt feine Subtelegaten ron Keferei, Schiöma und Apo: 
fiafie vollfommen abfolviren; Zugehörige deb Fatholifchen Landes 
nur dann, wenn fie ihr Berbredyen doch im Gebiete der Miffion 


1) In Text I. 13. In Sert XII feblm Rum. 21. u. 22. überhaupt: 
vielleigt weil Andr. Müller fie bloß abzudrudim unnitbig geachtet. 

2) Die Oſterreichiſchen Facultäten Text VIN, IX, XI foiebm an dieſer 
Stelle nody ein: pro tempore arbitrio Sanctitatis Suae; und in einer frift: 
lichen Note zu T. IV, ifi gefagt, daf pro Ditione Austriaca überhaupt flatt 
des Mortes quinquennium fubftituirt fri ad beneplacitum Sanctitatis suae. 
Man betrachte dergleihen Zacultäten alsdann als gegeben ad dies vitae des 
Siſchoſs, nicht des Pabftes. — In der erwähnten Ausfertigung von Tart 
VIII für den Mpoftol. Vicar von Fulda ift, dem damaligen Bedürfniffe gemäß, 
fubftituirt: Sede Episcopali vacante duratura. 

3) Die Salzburger Facultiten, Terte V, VI, VII lefm ftatt deffm qua- 
driennium : hingegen die ältefte (1745) Salzburger Facult. (T. IV) bat quin- 
quennium. Der neuefte Drud (XII) täßt cine Lüde, zur ſchriftlichen Ausfüllung. 

4) Die Barianten hierzu erwähne ih nit; da nur allemal die Ramen 
der betreffenden Diöcefen eingefügt find. In dem neum römifhen Drude (XIII) 
if cine Lüde zu Handfhriftliher Ausfüllung gelaffen. 

5) S. 208. Note 4. 
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begangen haben. Keber aber, die ſchon gerichtlich abgefchworen 
hatten, überhaupt nicht: e8 fei denn, fie wären im Miffionsgebiete 
zu Haus, wären nach gethaner Abſchwörung dahin zurückgekehrt 
und nun in Diefer ihrer Heimath in die alte Sünde zurüdgefal- 
len. Wiewohl aud dann nur für dad Forum des Gewiffens (1). 
Die Worte judicialiter abjuraverint find wohl zu beachten ; denn 
fie bocumentiren die Rechtdanfchauung der Kirche, daß der Pro: 
teftant al8 ihr Angehöriger ihren Ordnungen unterworfen: ift, 
wenn er diefelben alè Ketzer verlegt, vor ihren Gerichten ftehen 
muß und die Bußen verwirkt, welche von der Fatholifchen Kirche 
dem riidfebrenden Verirrten aufgelegt werden). So find alfo 
dem bifchöflicyen Gerichte alle Proteftanten der Didced, auch die 
des Miffionsgebietes derfelben, unterworfen. — Der Bifchof darf 
ferner. feinen Geiftlichen geftatten, ketzeriſche Bücher zu lefen: denn 
fie müffen die Lehren der Härefie Fennen, um fie widerlegen zu 
finnen (2.). Er darf — aber nur im Miffionsgebiete feiner 
Diöces — von allen refervirten Fällen, aud denen der Bulla 
Gind, abfolviren (10.): in Öfterreich von den leßteren nicht; denn 
die dortigen Bifchöfe haben am wmenigften eigentliched Miffions= 
gebiet in ihren Diöcefen. — Gr darf einfachen Prieftern die Ges 
walt delegiren, Altarfhmud und Meß-Utenfilien zu meiben, aud) 
entweihete Kirchen zu reconciliiren (12): wodurch er jeden Miffio: 
nar befähigen Fann, in Notbfällen fich raſch zu helfen und eine 
proteftantifche Kirche etwa zu feinem Gottesdienfte herzurichten. 
Für die gewöhnlichen Bedürfniffe einer Fatholifchen Didcefe wür⸗ 
den dergleichen befondere Mafregeln überflüffig fein. Endlich ift 
ihm geftattet, Chedifpenfen zu geben, die augenfcheinlich auf 
proteftantifche Sitten Rüdficht nehmen; und mit befehrten Kegern 
darin befonders liberal zu verfahren (3). 

Die übrigen acht Nummern der Duinquennalfacultäten ftim- 
men mit denen der Nuntien nirgends wörtlich, und nur an zwei 
Stellen der Sache nach überein; indem fie aud den Bifchüöfen 
extra tempora und ohne Beobachtung der Interftitien zu ordini: 
ren geftatten (12) und ihnen gleichfalls erlauben, Faftendifpenfen 
ju geben (19). Lebtere8 ift eine den Ehediſpens-Facultäten ver 
gleihbare Rüdficht auf den Proteftanti8mus. Erſteres eine Res 


1) Bergl. oben To. J. ©. 19 f. 
14* 
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production der Miffions= Privilegien vieler  Eollegia Pontificia 1); 
an welche fi) nun auch jene Erlaubniß anſchließt, um die Carafa 
als Nuntius von Göln bat: nämlid) vom Defectus des Alter8 zu 
dispenfiren: mwenigftens cin Jahr (13). Diefe Facultàt befafen, 
für ihre Ordensmiffionare, Die Fefuiten 2). — Richt minder end: 
lich ift e8 eine Erleichterung für die Berwaltung ded Bifchofsamtes, 
welche durch Druck von Außen nöthig werden Tann, den deut: 
ſchen Biſchöfen aber ſchwerlich nöthig war: daß fie das heil. DI 
mit nur fünf Srieftern 5) und allenfall8 an einem andern Tage, 
als Gründonnerflag, bereiten dürfen (14). 

Die Facultiten Num. 15. big 18. bilden eine zufammenge: 
birige Gruppe, tie audy in anderen fonft ander8 geordneten For: 
meln gerade fo verbunden vorfommt*), und geben die Grlaubniß 
weltliche Kleidung zu fragen, wo man an ten Drt deb geiftlichen 
Amtes fonft nicht gelangen, oder tafelbft nicht bleiben koͤnnte; 
den Nofenfranz oder fonftige Gebete ftatt des Brevier8 zu beten, 
wenn man lebtere8 ohne Gefahr nicht würde mit ſich tragen fin: 
nen; das Allerheiligfte ohne ein Licht davor aufzubewahren und 
fo den Kranken zu bringen, falld anders ein Sacrilegium von 
Ketzern oder Ungläubigen drohete. Entlic die Meffe, mo ed Noth 
thut, zwei Mal am Tage, allenfall& eine Stunde vor Morgen 
und bi eine Stunde nad) Mittag, ohne Mefdiener, unter freiem: 
Himmel oder unter der Erde, jedoch an einem anftindigen Orte, 
an einem zerbrochenen oder ohne Reliquien gelaffenen Altar, in 
Gegenwart von Kebern, Schißmatikern, Ungläubigen und Ercom: 
municirten zu lefen. Jedoch fol der Bifchof in der Delegation 
fowohl, ald Approbation 5) der legteren Facultàt befonder8 vor: 
fihtig fein. — Alles Volmadten, welche nur einem in afatbo: 
lifche Gebiete, und mo die Fatholifche Kirche reprobirt ift, wan⸗ 
dernden Miffionar dienen Finnen. Der Bifchof kann fie zu ap: 
probiren haben, mo in die Miffionggebiete feiner Didced Ordens⸗ 


1) Vergl. oben Th. I. ©. 83, 

2) Bullar. Congr. de Propag. F. t. 2. p. 3 ff. in f. 

3) Nach dem Pontif. Rom. ed. Venet 1844. 8. p. 318. f. gehörm ci: 
gentlih 12 WPriefter, 7 Diaconen, 7 Subbdiaconm, 7 Xcoluthen u. f. to. m. dazu. 


4) So in den unten zu betrachtenden Facultiten des Ap. Vicars im Nor: 
den Nr. 23—27, und den Facultäten des Abtes von Neuzelle Nr. 16 — 19. 


5) Bergl. Th. I. S. 300. 
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miffionare gehen, die dergleichen Facultiten febon von ihren Oberen 
mitbringen !). Gr fann fie aber nicht minder zuerft verleihen: 
denjenigen Miffionaren, die er felber dahin fendet. ebenfalls bes 
figt auch diefer Theil der Duinquennalfacultäten feinen eigentlichen 
Sinn nur durch feine Beziehung zur Miffion. 

Andere Artikel haben diefe Duinquennalfacultäten nicht. Und 
fo zeigt fich, Daß fie überhaupt blog Miffionsprivilegien find. Was 
die Beobachtung bejtätigt, dag Befugniffe welche folchergeftalt 
Die deutſchen Bifchöfe fchon längft gehabt haben, den fran: 
zöfifchen erft während der Priefterverfolgung in der Revolution 
gegeben wurden, und felbft da nicht ganz, fondern nur zum Theil, 
und immer nur auf fehr kurze Zeit 2). Vorher hatten nur einzelne fran= 
zöfifche Biihoföftühle, der Hugenotten wegen, folche Facultiten; die 
belgifchen, fpanifchen und italienijchen aber befiben fie ebenfowenig, 
als Die heutigen Biſchöfe Franfreih8. Für fo außerordentlich 
alfo Hält man an der Curie den Buftand von Deutfchland. — 
Hierüber belehrt und auch noch eine Äußerung von Buf 3), mit 
welcher er die im Sabre 1615 dem damaligen Erzpriefler von 
England ertbeilten Facultiten begleitet. „Diefe Facultiten, fagt 
er, braucht man nur mit den den Bifchöfen in ordentlichen Ver: 
hältniffen verliebenen zu vergleichen, um zu fehen, wie fie auf Die 
erceptionellen Zuftände der gedrüdten Kirche einer Minderheit oder 
Mindeftheit inmitten einer erdrüdenden Mehrheit Anderögläubiger 
berechnet waren.” Man follte zuerft glauben, Buß meinte mit den 
„den Biſchöfen in ordentlichen Verhältniffen verliehenen“ Die deut= 
[hen Quinquennalfacultäten. Bergleicht man diefelben aber mit 


1) So hatten die Jeſuiten-Miſſionare die Facultàt, auf tragbaren Altären 
allenfalls auch außer den Kirchen und eine Stunde vor Tag und nad Mittag 
Meffe zu lefen. Bullar. Propag. l. c. — Und aud andere Ordensmiffionare, 
} B. die Carmeliter, hatten fie, wenigften8 rüdfichtlih der Zeit. R. Caron 
Apostolat, Evangel. Missionarior. Regularr. 1653. p. 131. (Clement. VIII. 
Bulla Dominici gregis. 14. Jul. 1604) 

2) ©. die Collectio Brevium atque Instructionum SS. D. N. Pii P. P. 
VI., quae ad praesentes Gallicanarum Ecclesiarum calamitates .pertinet 
(Ed. Hulot). Aug. Vindel. 1796. 8vo. tom. 1. p. 183. tom. 2. p. 30. 34. 
60. 108. 157. 177. Ertheilungen und resp. Verlängerungen vom 20. Mai u. 
18. Aug. 1791., 19. März 13, Jun. 10. Dec. 1792, 16. Dec. 1793, 10. Dec. 
1795. Später wird Gelegenheit fein, diefe Conceffionen aud nad ihrem In— 
halte zu betrachten. 


3) Geſchichte der Bedrückung der Fatholifchen Kirche Englands Seite 77. 
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den bei Buß abgedrudten englifchen, fo zeigt fi) daß die deut: 
fhen auf mehr alè einem Puncte wörtlih damit übereinflimmen, 
auf feinem einzigen weniger weit, auf einigen bingegen weiter 
qeben. Was alfo Buß von den englifchen Zacultäten fagt, dal 
felbe muß auch rüdfichtlid) der deutfchen Vollmachten und der fie 
vernothivendigenden deutfchen Zuftände feine Meinung fein; wo: 
von wir, al8 von der Nuferung eines competenten Partheimannes, 
Met nehmen wollen. 

Da nun fowohl für die Nuntien, wie wir gefehen haben, als 
lebt auch für die Vifchöfe ein bedeutended Moment Ddiefer Facul: 
täten in Der Mccomodation an afatholifche Freiheit lag: fo mußte, 
wo Diefe einfrat, wie überhaupt, wo e8 galt von der canonifchen 
Worm abzuweichen, ftet8 die Frage entfchieden werden, ob nidt 
Irpenbivle das Dogma dabei verlegt werde? Denn biß dahin 
würde man niemal8 baben vorgeben finnen. Died aber zu be 
antworten, war Sache der Inquifitionz und fo kommt es daß 
nicht allein die Nuntiaturfacultiten 1), fondern auch fämmtlide 
Alteve Terte der Muinquennalfacultiten, welche wir betrachtet ba: 
ben, in Henerals Gongregationen des heiligen Officium8 bewilligt 
und von Dem Notar dieſer Behörde audgefertigt find 2). Die 
Vſterreichiſchen Racultiten von 1503 bingegen (Tert XD) find durch 
den ESeeretair Der Propaganda ſowohl vom Pabfte ertrabirt, als 
auch expedirt werden *), febon im Sabre 1300 batte der Erzbiſchof 
von Ermeland feine Quinquennalfacultaͤten von derfelben Congre⸗ 


I Ruccubauta Theo Moral ed La Croix tom. 8. p. 574. Num. 848. 

do Vo datto X. No tiè în die adhtziger Fabre de vorigen Jahr: 
dunderte. AR Wie dieſer altetert Erpeditiansweiſe. die mit ganz unbebeuten 
den Lariatienet pe diecide iſt, thcite ich dte von 6772 (VII) mit: Feria 
UN Hula trat lu Lusgregsivae Generalì Sanctae Romanae et 
Murregnalio luquinitiozia babito in Palatio Apostolico a ap. S. Mariam Ma- 
warn vorm  Nactiaziao © Dotito Nostro Domino Clemente Divin. 
Pron PENE. ae Emmmwatissiwis et Reveremdiasiois Dominis Senciao 
Row. Beck Cardinolibua iu tota Republica Christiana contra Haeretico- 
min Murtatve Qeveralbus taquisiturikun a Suncta Sede Apostolica spe- 
varltıya Jupulana, Niziclosittta supridict Foycultates N. N. moderno 
Nicduopincupo Ni Germania ad quarqueczium prozime faturum benigne 
wre; ta Lune ut üs vallo Wude uti pussit extra tines suae Dioecesis. 

I MW. Card de Rubeià 
Juan. Butellus Suuciuu Rum. et Univ. Inquis, Notarias. 
a De Pre taste Ba audienua Sauciissini Domini Nostri Pii 


v. b. Nik Madia per uiv uafasuripium N Congregalivois De Propag. F. 
Were dd dà Tui IVA 


3. Die deutfchen Bifchöfe ale Miffionsobere u. ihre Quinquennalfacult. 215 


gation befommen !), ebenfo der Bifchof von Fulda in den Jahren 
1814, 1823 und 1838; — und gegenwärtig erhalten alle Deut- 
fhen Bifchöfe ihre Duinquennalfacultäten von der Propaganda 2). 
Erkennen wir darin vorläufig eine Beftitigung der befprochenen 
Miffionsqualität derfelben und behalten und eine Unterſuchung 
über diefen Wechfel der erpedirenden Behörde noch vor. 

Die Geſchichte der deutfhen Quinquennalfacultà: 
ten ift bi8 jegt noch wenig aufgeklärt. Ginige8 darüber wird, in 
Berbindung mit dem Bisherigen, fich beibringen laffen. 

Walter bemerkt 5), daß die deutfchen Bifchöfe dergleichen 
Facultäten „zur Erleichterung der Gläubigen“ feit dem fiebenzebn: 
ten Sabrbundert erhalten haben. Kopp *) theilt mit, daß „der 
Shurfürft Erzbifchof Philipp der Erfte gewefen fein folle, der im 
Sabre 1618 (richtiger 1658) das römiſche Indult erhalten“ 5). 
Etwas weiter führt die Nachricht, welche, bei Gelegenheit der 
Deutfch=epifcopaliftifchen Streitigkeiten, aus römifchen Acten, in 
änem Grlaffe vom 30. November 1786, der damalige Nuntiu8 zu 
Köln B. Pacca gegeben hat. Unter den Anfpriichen auf Selb 
fändigfeit, welche um jene Beit die deutfchen Erzbifchöfe verfolg- 
ten, mar nämlich unter Anderem auch der, im dritten und vier- 
tn Grade der Verwandtſchaft wegen des Ehebinderniffe8 aus 
ägnem Rechte Ddifpenfiren zu Eönnen: was fie big dahin nur 
auf Grund ihrer Quinquennalfacultäten getban hatten. Ohne 
für ihre Desfallfigen Indulte Erneuerung zu fordern, Ddispenfir- 


1) Facobfon Geh. 26. des Preußiſchen Kirchenrechtes Th. 1. Urkunden 
Rum. 2. (S. 8) im Eingange. 

2) Die Terte XII und Su baben feine Unterfobrift. Das Factum aber ift 
nad einftimmiger Auskunft verfchiedener Kenner der curialen Prarid gewiß. Bol. 
ah oben Th. I. S. 202 f. 

3) Kirchenrecht $. 180. 

4) Deutfche katholiſche Kirche im neunzehnten Ihdt. Mainz 1830. ©. 254. 

5) Die bei Biefer Gelegenheit angeführte Stelle aud Le Bret’s Magazin 
ZI. 8. (Gravamm. der drei Erzbifchöfe 8. 25.) enthält nichts Hiftorifches und 
iſt wohl bloß irrthümlich citirt. Auch die Jahrszahl ift falfh, Denn aus dem 
dufammenhange geht hervor, daß Kopp einen Exzbifhof von Mainz meintz 
1618 aber regierte hier Fein Erzbiſchof Philipp; und K. kann mobl keinen an= 
dern im Sinne haben, als den berühmten Iohann Philipp von Schönborn, 
deſſen Regierung erft 1648 begann, und von welchem in der (Mainzer) Streit- 
(rift „Über das unjuftifizirliche 20. Schreiben, welches der ac. Pacca — gu er: 
laffen fi unterfangen hat.“ Frankf. u. Lp;. 1787. S.13. Note — allerdings 
brmerft wird, daß er das erfte folche Indult von Nom erhalten habe: indep erft 
im Jahre 1658, 
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ten fie felbft. Um nun diefem Unternehmen enigegrazaaeanz, erlef 
Pacca auf ausdrüdlichen Befehl des Pabfied am Miunufkuumss- 
fchreiben an alle Pfarrer der drei Erzdiöcelen Main, Zxier mt 
Göln, das er auch durd den Drud verbreitete 1), bet Ab dar: 
auf, daß das Recht des Pabfte8 feit antertbalb Zabeikumterien, 
burd Entgegennahme jener Facultiten, abiciten ber turi vbeim: 
ihen Erzbifhöfe anerkannt fei, und gab bei dieſer Gelegenheit 
eine Heine Geſchichte derfelben; wenigftens injefem, als er tie 
Daten folcher Außfertigungen, fomeit er fie (mabridhemiich ted 
von römijchen Behörden) erfahren batte, aufzählte. Tre Gegner 
ließen ſich auch hierauf ein, erfannten feine Angaben im Nlge: 
meinen al8 richtig an, wenn fie gleich einzelne Ausfieliungen zu 
machen hatten; und fo liegt und eine authentiſche Nachticht über 
den früheren Gebraud) folher Zgcultäten (formulae tertine), we 
nigftend in den drei genannten Diöcefen, vor. — Der damals 
beftrittene Artikel der obigen Facultäten ift der dritte. Pacca atırt 
ihn wörtlich „aus der dritten 2) gebrudten Formel⸗ {ut liquet ex 
tonore indultorum juxta formulam tertiam typis impressam), und 
zeigt Dadurch, daß mehrere folche vorgebrudte Formeln erifiren. 
„Seitdem der heil. Stuhl, fagt er, zu Gunften einiger Erzbiſchoͤfe 
und Biſchöfe, Deren Bedürfniffen und Geſuchen er entgegenfem- 
men wollte, dieſe (dritte) Conceffiongformel eingeführt bat (prae- 
divtam formulam concessionis invexit), find ohne weſentliche Un: 
terbrechung die Apoftolifchen Inbulte von fünf zu fünf Jahren 
ſeilens der genannten drei Erzbifchöfe nachgefucht und ihnen mei: 
ſtend auch fogleich bewilligt worden.” In Cöln babe tas ar 
Indult diefer Art Erzbifchof Ferdinand am 21. December 16455), 
dus nächſte deffen Nachfolger Marimilian Henri am 12. Januar 
IGNI erlangt; und von da fei e8 alle fünf Sabre prorogirt mer 
den, Der Mainzer Erzbiſchof babe fi, nad dem Beifpiele von 


1) Ce ficht in feinm ſchon öfter angeführten Denkwürdigkeiten E. 48 fi. 
An Pland’s Neuefter Nel. Sei. Lemgo 1787. Th. 1. S.41 ff. und an vielen Orten. 

2) Meral. über die „dritte und die übrigen neun Formeln oben T 1. 
S. 269. Note 8. i 

3) Pland a. a. O. lit 21. Let. 1640. Allein ſowohl der Fat in 
Vacca & cignm Denkwürdigkeiten, al8 der im Mnbange der Mainzer Stret: 
jhrift Uber das umjuftifizirlibe Sdreibm x. 1787, als in der Pragmatifdgen 
Meſchichte der Münchner Nuntiatur, gleihfals 1787 gedrudt, haben alè Da: 
um NI. December 1645. 
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Söln, ſchon feit 1653 darum bemühet, den 6. Sun. 1658 zum 
rften Male, und feitbem von fünf zu fünf Jahren, dad Indult 
halten; Trier aber fei in den Genuß der gleichen Gunft am 
>. April 1662 eingetreten und auch bier, wie die angeführten 
Data beweifen, die Erneuerung ftet8 rechtzeitig erfolgt. — Bor 
Jem angegebenen Beitpuncte, bemerkt Pacca weiter, fei höchft fel= 
sem und meiften8 nur zu Gunften befehrter Reber, einem oder 
bem andern Ordinarius die Difpensfacultät bewilligt worden. Alfo 
iltere Duinquennalfacultäten Fannte man zu Rom nicht. 

Indeß giebt von dem erwähnten früheren Gebrauche die oben 
jon benutzte Relation des Pater Aloyfius Caraffa ?), welcher 
1624—1634 Nuntiu8 war, zu einer Beit alfo, wo zu Eöln de: 
reit8 derfelbe Churfürft-Erzbifchof Ferdinand regierte, welchen Pacca 
als den erften Inhaber der Quinquennalfacultäten bezeichnet, doc) 
einige Auskunft. Diefer bayrifche Prinz faf auf dem Cölner 
Stuble von 1612 bis 1650, war zugleich Fürftbifchof von Lüttich, 
und batte 2) in beiden Eigenfchaften zmeierlei Difpenfe nicht felten 
gegeben: den zur Ordination extra tempora und den zur Che im 
dritten oder vierten Grade der Verwandtichaft oder Schwäger- 
haft 5); — mozu er entweder aus einem alten Gewohnheitsrechte, 
oder au8 einem alten Privilegium (ex vetere seu consuetudine 
seu praerogativa) da8 Recht zu haben glaubte. Caraffa nahın 
Anftofi an diefer Abweichung von der canonifchen Regel, berich- 
tete darüber an den Pabft, und ed fanden fi), ald man in Rom 
nachfuchte, zwar Gremplare (codices) eine8 einige Male, und etwa 
fit bem Regierungsanfange Pabft Paul V. (1605), immer auf 
fünf Sabre gegebenen Indultes, dad aber in der lebten Zeit nicht 
mehr erneuert worden war ?); ſodaß Durch die nichtödeflomeniger 
fortgefegten Difpenfen mancherlei Nullitäten waren begangen wor: 


1) In der Edit. Ginzel p. 30 f. 181 f. 

2) Oder eigentlich feine Generalvicare. Coin. Promemoria an ben Reichs⸗ 
log über die Nuntiaturen. Regensburg 1788. 4. S. 10. 

3) — tum ut sacri Ordines, si qui eis inaugurari citius deberent, 
eitra consueta tempora conferrentur; tum ut inirentur matrimonia inter 
tonssanguineos et affines 3° et 4° gradu consanguinitatis vel affinitatis. 

4) Schon Caraffa3 Vorginger Montorio berichtete (1624) nad Rom, 
daf die bifchöflichen Ratbe, in Folge von Ufurpation, megen Ordinationen 
ertra tempora, defect. aetalis, natalium und wegen zu naher Verwandi⸗ 
Dafsgrabe difpenfiren. Meiners und Spittler Göttinger hifter. Maga. 

. 1. S. 504. 
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den. Ted Nuntius Beriht führte jebod) in Cöln inwebi, als in 
Litio, zur Aufhebung des Mifbrandes: der Ehurfürft- Erzbiief 
fuchte für beiderlei Diipenie bei ber Curie um $acultiten nad 
und erhielt fie auf fieben Sabre (cam utramgse facalisiem sup- 
plex a Summo Pontifice petierit et ad seplermimm impetraverii). 
Aud ein anderes Mal, indem er feine cignen Facultiten erweitert 
zu feben wünſcht, erwähnt Carafa, daß es Biſchöſe in feinem 
Sprengel gebe, welche die Vollmacht bejiten, exira tempora ju 
ortiniten und gewiſſe Ehetifpenten zu verleihen. Dies war alle 
fhon vor 1634 ber Fall; denn in tiefem Sabre hörte Garajat 
Amtsführung auf. Wenn wir aber zwei Breven!) vom 17. Mir 





Durdlauit zu Esta, 
vom 4. Hornung 1787. Bon einem Freunbe ber Bahrkeit. Bonn 1787. E.63f.: 
1. Innocentius P.P. XL Venerabilis Frater, Salatem et Apl 
Bened. (Juum sicut accepimus in Colomiems. et Leodiens. Civi- 

® ” T = 


Versae pauperes personae , scienies aut ignoranies aliquod inter 
eos impedimentum exisiere, quominus possini invicem matrimo- 
nialiter copulari, matrimonia inter se per verba de futuro con- 


consummaverint, aut alias sese, ut praeponitur, carnaliter cogno- 
verint, imposita ipsis propter incestum hujusmodi aliqua publica 
vel salutari poenitentia, arbitrio tuo ab incestus reatu et excessi- 
bus bujusmodi ab Excois. aliisve Cens. et poenis Ecclicis per eos 
propterea incursis in utroque foro Auctoritate Nostra absolvere 
et cum eisdem resp. ut Matrimonium inter se de novo, 
ac cum aliis etiam pauperibus quotidiano labore et industria sibi 
victum quaerentibus , similibus Gradibus conjunctis, ut Matri- 
monia inter se publice, servata forma Concilii Tridentini, Im- 
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1645, und 9. December 1650 aus dem Gölner Archive mitgetheilt 
finden, durch deren erfted die Facultät im dritten und vierten, und, 
falls eg unebeliche ift, fogar im zweiten Grade der Verwandt⸗ 
Ihaft, — Durd das andere die Vollmacht megen geiftlicher Vers 
wandtfchaft zu difpenfiren gegeben wird: erftere8 für Chin und 
Lüttich auf fieben Jahre, legtere8 für Cöln allein und auf drei 
Sabre; beides de contractis und de contrahendis, immer aber nur 
zu Gunften der Armen: — fo werden wir nicht zweifeln dürfen, 
dag in der erfteren Urkunde eine Erneuerung des ſchon zu Cara: 
fa8 Beit ertheilten gleichen Sndulte8 vorliege. Wirt. erfahren !), daß 
gleichlautende fpätere Ausfertigungen von 1650, wo ein neuer 
Erzbifchof an das Regiment kam, und von 1667 in den Cölner Ac 
ten fi fanden; fowie auch Wiederholungen des zweiten Indulte8, 
in Form von Bullen, aus den Jahren 1655 u. 1667. — Hier: 
aus aber fchliefen zu wollen, daß, weil die obigen beiden Eoncef- 
fionen mit den Artifeln 3 und 6 der Quinquennalvollmadten im 
Wefentlichen übereinftimmen, alfo durch Ddiefelben überflüffig ge= 
macht fein und neben ihnen feinen rechten Plag mehr behalten 
würden, fie Durch ihr Vorbandenfein bezeugen, wie big 1667 die 
Duinquennalfacultäten in Coln nod nicht einheimifch gewefen und 


pedimentis tertii aut quarti seù tertii et quarti, nec non etiam 
secundi ex actu fornicario. provenientis Consanguinitatis seu 
Affinitatis gradus hujusmodi, ac Constitutionibus et Ordinationibus 
Apostolicis ceterisque contrariis quibuscunque non Obstantibus, 
contrahere et in facie Ecclesiae sollemnizare et in 
eo postmodum remanere libere et licite valeant, dummodo mulie- 
res propter hoc raptae nor fuerint, — dispensare et proles susceptas 
et suscipiendas exinde legitimas decernere Auct. Aplica, gratis 
tamen, possis et valeas eadem Auctoritate tenore praesentiu 
facultatem concedimus et impertimur. ° 

Data Romae ap. St. Petrum sub Annulo Piscatoris d. 17. Martii 
1645. Pontificatus Nostri anno primo, M. A. Maraldus. 

2, Nach einem ganz ähnlichen Eingange; auf dad impediment. cognalio- 
nis spiritualis et compaternitatis bezogen: — Tibi ut ad triennium 
proximum tantum omnes et singulos ‘Tuar. civitatis et Dioeces. 
Colonien. Masculos et Foeminas vere pauperes tantum — qui im- 
pedimento praeposito obstante Matrimonia inter se ignorantes co n- 
traxerint etc. — mie oben — ; nec non cum aliis vere paupe- 
ribus tantum — super impedimento hujusmodi, ita ut illo pariter 
non obstante Matrimonium inter se — contrahere — valeant — 
wie oben — dispensare etc. — valeas — concedimus et imperlimur. 

Dat. Romae etc. d.9. Decembr. 1650. Pontif. Nostri anno septimo. 
M. A. Maraldus. 
1) Widerlegung a. a. ©. in der Note. 
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Paccas Angaben darüber unrichtig feien: wäre fchon Darum vor: 
eilig, weil beide Indulte etwas weiter gehen al8 die genannten 
Artikel der Quinquennalen. Artikel 3. derfelben giebt die Difpens- 
facultät für den zweiten Grad nur de contractis und nur für be 
kehrte Keber: das obige Indult aud de contrahendis und für 
alle arme Leute. Artikel 6. nimmt die geiftliche Verwandtſchaft 
zwifchen dem Pathen und dem TAufling felber aus: das Indult 
von 1650 kennt Feine folche Ausnahme. Grunde genug, beide 
Inbulte auch neben den Quinquennalfacultäten noch fort verlän- 
gern zu laffen. “Sie und die Facultiten zu identificiren, wie die 
damaligen Eölner Publiciften thun, iſt gar Feine Urſache ?); und 
deren aus den beiden obigen Breven abgeleitete Folgerung, daß, 
weil darin eines Erzbiſchöflichen Gefuches nicht ausdrücklich er: 
wähnt werde, die Quinquennalfacultiten Anfangs aud ohne ein 
folhe8 verliehen und den Bifchöfen geriffermafen aufgedrungen 
feien, fchon aus diefem Grunde nicht ftihhaltig. Haben mir aber 
in den Breven wirklich, wie vorhin vermutbet worden ift, Berlin: 
gerungen der fchon unter Carafas Bermittelung gegebenen In: 
dulte vor uns: fo ift felbft die Vorausfehung jener Deduction uns 
richtig. Denn Garafa, deffen Wahrhaftigkeit auf diefem Puncte 
wohl nicht zu bezweifeln ift, erzählt ja ausdrücklich, daß ein Erz 
bifchöfliched Gefuch der Wiederertheilung des Indultes vorausge: 
gangen fei. Aus deffen Nichterwähnung im Terte des Breve if 
alfo Dad Gegentbeil nicht zu febliefen; was man übrigens um fo 
weniger bitte verfuchen follen, ald man aus der Praxis wiſſen 
fonnte, daß auch in den Quinquennalfacultäten der dritten For 
mel felbft, wiewohl fie ohne Frage von den Bifchöfen damals er: 
beten wurden und noc heute erbeten werden, diefe8 ihres Ge: 
ſuches niemal8 Grwähnung gefchieht. 

Übrigens find die Erwiderungen der Epifcopaliften 2) auf das 
Schreiben Pacca'8 doch förderlich für die ErFenntnif der Sache. 
Man babe, fagen fie5), ald man den alten Streit mit den deut: 


1) Alfo ift aud) daraus nicht abzuleiten — mie die Cölner Widerlegung 
will und die übrigen ihr nachthun, daß Pacca unrichtige Daten angegeben habe. 

2) Die Gefhichte des Streite8 ift kurz referirt bei Münd, Geſchichte deb 
Emfer Eongreffes S. 205. 259 ff. 277. und beffer bei Pland, Neuefte Relig. 
Geſchichte Th. 2. S. 410 ff. 

3) Gründlihe Entwicklung der Difpens= und Nuntiaturftreitigkeiten, zur 
Rechtfertigung de8 Verfahrens der vier deutſchen Erzbifchöfe mider die Anmaßun: 
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fhen Bifchöfen, welche auf die Difpenfation8befugnig, befonders in 
Matrimonialfällen, aus eignem Rechte Anfprud gemacht, nicht an= 
der8 beilegen Fünnen, den Bifchöfen päbftliche Sndulte „in die 
Hände gefpielt“, wodurch ihnen gemiffe Facultiten und die Macht 
in einzelnen Fällen und Graden felber zu Ddifpenfiren allerdings 
eingeräumt worden fei: aber diefe Indulte feien ihnen ohne ihr 
Anfuchen obtrudirt (mie man aus dem foeben befprochenen untich- 
tigen Grunde bemeifen will) und bifchöflicher Seit8 al8 eine bloße 
Ganzleiformalität angefehen worden. Des Beifpiel8 wegen fei da= 
bei die rim. Curie an Einen nad) dem Andern unter den Erzbi- 
ſchöfen und auffallenderweife zuerft an zwei bayrifche Prinzen in 
Köln gegangen, die ihr fchon deßhalb nichts abfchlagen Fonnten, 
weil gerade das bayrifche Haus von der Gunft des päbjftlichen Ho- 
fe8 viele Bisthiimer befaß. Überhaupt Eonnte e8, fagen fie, bei 
der Macht der Sefuiten einerfeit8, der Proteftanten andrerfeits, 
damals Feinem deutfchen Bifchofe politifch ratbfam, ja Faum mög: 
li) erfcheinen, fil mit Rom zu überwerfen. Nod waren durch 
den Dreißigjährigen Krieg die bifchöflichen Kirchen vermwüftet, die 
Disciplin verdorben, die Länder erfchöpft: unter folchen Umftänden 
fonnte Niemand den Muth haben, römifche Anmutbungen abzu= 
Ihnen und fi dadurch aud mit dem Pabfte noch in Mißhellig- 
leiten zu verwideln. Alle genaueren hiftorifchen Daten jedoch für 
diefe erzbifchöfliche Behauptung fehlen. 

Ein Promemoria des Churfürften von Cöln an den Kegend- 
burger Reichstag, nebft einer anderen Schrift 2), meift den richti= 
geren Weg, indem es zu zeigen fucht, wiewohl mit den früheren, 
allerdings locferen und vaguen Behauptungen einigermaßen im 
Riderfpruch, daß mindeftens zu Coin die Quinquennalen aus 
einem Conflicte des Erzbifchof8 mit dem Nuntiu8 entftanden feien. 
Um nämlich den anfänglichen Widerftand der Erzbiſchöfe gegen 
legteren zu befeitigen, babe die Curie mit ihnen dahin tranfigitt, 
ihnen ähnliche Facultiten zu geben, wie der Nuntius fie befaß. 


gen des römifchen Hofes 1788. 4. S. 114 ff. Widerlegung der 20. Bemerkun⸗ 
gen Über den Hirtenbrief Sr. Churf. Durblaudt zu Eöln (Bonn 1787) S.8 ff. 
uf. m. Die verfchiedenen Streitfhriften fchreiben fih aus. 

1) Gedrudt 1788. ©. bdaffelbe Seite 7. 8. — Nebft den Réflexions 
sur les 73. Articles du Promemoria présenté & la Diète de l’Empire, 
touchant les Nonciatures, — de la part de l’Archevèque- Electeur de 
Cologne. à Ratisbonne 1788. pag. 74 ff. 
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Ties ift mwenigften8 der cigentlije Sinn der Auseinanderfegung, 
den man allerding8 etma8 zu verfchleiern fuchte; denn man er: 
Fannte Doch damit die Facultiten, auf weldhe Pacca fo viel Ges 
wicht gelegt hatte, im Grunde an. Tie Wahl des Nadbfolger 
von Gebhard Truchſeß, des jungen Prinzen Ernft von Bayern 
(1584—1612), heißt e8 bier, geſchah aus Geldnoth. Weil aber 
der Prinz noch zu jung war, um als Bifchof felber zu regieren, 
erhielt der damalige erfie Gölner Runtius die nöthigen Facultiten 
dazu (opportunas fac.), und behielt Diefe bevorzugte Stellung aud 
unter Ernſts Nachfolger Ferdinand (1612 — 1650), weil derfelbe 
niemals die geiftlichen Weihen nahm und nur durd von Zeit zu 
Beit erneuerte Difpenfationen Erzbifchof bleiben konnte. Der dritte 
und von Innocenz X. auf jede Art, aber allerdings nicht ohne 
geheime Bedingungen, begünftigte bayrifche Prinz auf dem Gölner 
Stuble, Mar Heinrich (1650 — 1688), hingegen widerfehte fid 
dem Nuntiu8 und feiner Qurigdiction mit großer Eiferfucht, fuchte 
ibn von derfelben ganz auszufchließen, u. f. w. f. 

Man fieht, daß die alten I) Epifcopaliftifchen Regungen, welche 
gerade in Beziehung auf dad Difpenfation8=Redt der Biſchoͤfe 
aud zu Trient fo lebhaft hervorgetreten waren und die Curie ge 
zwungen hatten, diefen Punc auf dem GConcilium unentfchieben 
zu laffen ?2), keinesweges ganz zurückgetreten waren. 

Das Eölner Promemoria wird aber erft erläutert und dann 
beftätigt: zunächfl durch eine um 1650 niedergefchriebene auf Che: 
difpenfen bezügliche Notiz eines damaligen Eurialiften 35). Es giebt 
kein Chehinderniß, fagt derfelbe, über welches zu difpenfiren nicht 
allein dem Pabfte zufäme: denn fie beruhen ſämmtlich auf all 
gemeinen Kirhengefegen und von folden Fann ein Biſchof 
niemal8 und unter feinerlei Umftänden difpenfiren, fofern er nicht 
die Gewalt dazu vom Pabfte felbft mitgetheilt erhält (facultas 
impertiatur). Die entgegengefeßte Anficht einiger Neueren, daß 





1) Bon den Concilien ded funfjzehnten Jahrhunderts nicht zu reden, fon war 
aud auf dem Augsburger Reichsſstage von 1521 unter Anderem darauf angetragen 
worden, daß alle Difpenfen künftig nicht von Nom, fondern von den Ordina: 
rien felbft gegeben werden follten. 

2) Soave Polano (Sarpi) Historia del Concilio Tridentino. 1629. 4. 
p. 766. (im achten Buche). Vgl. auh PLand neuefte Rel.-Geſch. Th. 2. ©. s10f. 
6a Di orradi Praxis Dispensationum Apostolicarum. lib. 7. cap. 7 


yy 
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unter gemiffen Vorausfebungen der Bifchof auch aus eignem Rechte 
difpenfiren könne, ift durchaus verwerflich; und bat um fo tveni= 
ger Statt, al8 die Difpenfationgfacultàt für folche Fälle, zur Er⸗ 
leichterung der Bittfteller, den päbftlichen Legaten und Nuntien, 
befonder8 in entfernten und ultramontanen Gegenden (Deutfchland) 
ertheilt wird, dieffeit8 der Berge aber der Recur8 an den Pabſt 
felbft und feine Behörden nicht fehwer ift. Mare e8 wahr, fährt 
er fort, daß dergleichen Facultiten ſchon fonft zuweilen aud an 
Bifchöfe gegeben worden: fo würden Diefelben gegenwärtig fich 
fiher nody mehr anzumaßen wagen; wo fie ohnehin ſchon vielfach 
fo Fühn find, fi) der ihnen Feine8mweg8 vermilligten Facultàt that- 
fächlich zu bedienen. Um desfallfigen Zweifeln zu begegnen, ift 
bereit6 (alias) eine Declaration der Congregatio Goncilii über Trid. 
c. 5. Sess. 24. de Reformat. ergangen, in welcher den Bifchöfen 
die Befugniß zu Difpenfiren volllommen abgefprochen wird ?); die 
auch für alle mit einer Specialfacultät hierfür nicht verfehenen Le= 
gaten und Nuntien gilt, und von der ed fämmtlichen Datarie= 
und Gancellariebeamten, fomie den übrigen Gurialen bekannt ift, 
dag fie fich auf jebivede Impedimente ohne Ausnahme bezieht 2). — 
Allerdings haben die Päbfte Generalfacultäten für dergleichen Dis: 
penfationen zumeilen an einzelne Kirchenbeamte ertheilt, befonder8 
an Ordendgenerale für ganz entfernte Landftriche 5); Doch handeln 
alle damit Bekleidete ftetd nur aus päbftlicher Autorität (auctor. 
Apostolica). Namentlich ift dies auch mit den Legaten und Nun 
tin der Fall, wenn fie ihren Facultiten gemäß difpenfiren, oder’ 


1) Conc. Trid. ed. Gallemart. Ausg. v. 1766. p. 435: — Episcopus 
auctoritate ordinaria non habet facultatem, in gradibus affinitatis seu 
consanguinitatis in jure prohibitis contrahentes matrimonia dispensandi. 
Dos Datum bdiefer Declaration ift leider nicht zu erfehen. Corradi Lc. 
u cap. 4. $. 9. 10. bemerkt, daß die Erecution der Difpens fomobl, als aud 
tine diefelbe etwa vorbereitende Unterfuhung, ſchon nad einer Anordnung von 
Piu IV., dem Ordinarius doc allemal aufgetragen werden müffe. 

2) Wenn die Bifhöfe verfuben, die Beftimmungen des Trident. (c. 6. 
sess. 24. de Ref.) über occulta irregularitas durch Ertenfiv = Interpretation 
ah auf occultum impedim. matrimon. auszudehnen, fo wird dies damit zu= 
rückgewieſen, daß Beftimmungen über Dispenfationen allemal ftrict zu inter= 
pretiren feien. 

3) — Ex causa longissimae absentiae a Romana Curia. Died find 
die früher beſprochenen Miffionsfacultäten der Orden. Bergl. oben Th. I. S. 38. 
59 f., wie denn auch Corradi die dafelbft ermähnte Bulle vom 17. Oct. 1549. 
alg Beifpiel anführt und näher befpricht. 
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geiftliche Simter ertheilen; und nicht minder mit dem Gardinal- 
Pönitenziar, wo er Chedifpenfen zu geben bat (in casibus suis 
super imped. occult.). — Da nun ältere bifchöfliche Facultàten 
diefer Art gewiß nicht eriftirten 2): fo ift e8 von großem Snterefle, 
wie gerade um Diefelbe Zeit, al8, nach eigner Angabe de8 Gölner 
Nuntiu8, die erften Duinquennalfacultäten in Deutfchland entftan: 
den, ein römijcher Eurialift zwar einerfeit8 von den aud in der 
Darftellung des Golner Promemoria'8 verrathenen Anſprüchen der 
deutfchen Bifchöfe auf eigne Dispenfationsberechtigung, fowie ans 
brerfeit8 von den und bereit8 befannten Facultäten zu fagen weiß, 
durch welche Legaten und Nuntien befähigt werden, gleiche Dis 
fpenfe im Namen des Pabfte8 zu ertheilen: noch aber Feine Kunde 
davon bat, daß aud den Bifchöfen dergleichen Facultiten vermil: 
ligt werden. Wohingegen ein fpäterer und in feiner Autorität 
unbeftrittener curialer Schriftfteller 2) von denfelben Facultiten — 
er bezeichnet unverkennbar die Nummern 3 big 7 der Nuntiatur: 
facultäten von 1680 und der Quinquennalen — zuerft allerdings 
auch fagt, daß fie ben Nuntien in Deutfchland ertbeilt werben; 
das ift alfo Die Regel: — dann aber hinzufügt, daß auch bie 
deutſchen Nifchöfe fie erhalten. Aber nicht, wie die Nuntien, auf 
ihre ganze Amtsdauer, fondern nur auf eine beftimmte Fürzere Friſt. 
Jetzt baben mir die mwirtlibe Übereinfiimmung des erften 
Nuntiaturtiplem® von 1650 mit dem älteften Terte der Quinquen: 
nalfacultàzen, von demjelben Sabre, wirklich gefeben. Da fcyeint 


1' Bo ida de Aretio und Joh, Bandaeus in ihren trr. de Dispen- 
sa ın er Tractt Venet 1554 fol. p. 162. 167. babe beide Aufzählunge 
Ni Nm Fante resernirtm Diipenfationsfälle, m denen bie der Quinquennaln 
maittogrifion Find: ice aber von felden Facultitm nichts. 

N" Rigantins Ad Reg. Cancellar. 14. n. 50: Porro facultas haec 
dicpensandi ia gradibus probibitis concedì solet Nuntiis Aposto- 
lisıs ra partibus Germaniae, nec non, ad tempus tamen limita- 
wa, Blas Regis Fpiscopis: non quidem indefinite, sed ad certo: 
wma grade; mempe super 3 et € simplici et mixto tantum cum 
maps rt Matrutumi cvatrabendis : in contractis vero cum haere- 
a NUDE A nt sive simplici et mirto, dammodo nullo modo 
age rum gradem. Imperier inseper ilsdem polesias dispen- 
MAR Sue aha X &uuesta.is juetitize er sponsalibus pro- 
WERNER RE MENARINI RR AT) (amen Conjugum machi- 
warn. A NUR tasten spiritoalis praeter Levantem ei 
heran Aapen Games Tad precari Clausula : »Hae vero ele. 

aan ven nam Rit en We T dee Weatiatur= und der Quit: 


pure dio SA 
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e nach dem foeben Vorgetragenen auch angenommen werben zu 
fen, daß diefe dlteften Duinquennalfacultäten Peine anderen, als 
‘-Runtiaturfacultàten felber find, welche den deutfchen Bifchöfen 
liehen wurden, um ihre Unfprüche auf felbftindige8 Difpenfa- 
nörecht zum Schweigen zu bringen; von ihnen aber in diefem 
nne doch auch müflen angenommen worden fein. 

Allerdings kann ed fih wohl nicht allein um Chedifpenfen 
yandelt haben: fonft hätte man nicht alle vierzehn Bollmadıten 
3 erften Nuntiaturdiplom8 den Bifchöfen zu geben gebraucht. 
16 lag in den Zeitverhältniffen nod ein Moment, das nicht zu 
erfeben ift. Um das Jahr 1645 konnte die Fatholifche Geift- 
Heit Deutfchlands und Fonnte die Curie fih ſchon darüber Far 
n, daß für dies Mal fie die Hoffnung noch werde aufgeben 
iffen, die Evangelifche Kirche aus dem Lande ausgefchloffen zu 
sen; daß vielmehr der Proteftantigmus im Begriff. war, fich fefter 
; ftellen, al8 bisher. Ein Vierteljabrbundert lang hatte fie für 
e deutfchen Diöcefen nur Gedanken der Gegenreformation gebegt: 
in ftand fie im Begriff für vorausfichtli geraume Zeit wieder 
if die der Miffion allein befchränkt zu werden. Gerade in Cöln 
nd Lüttich), mo deutſche und niederländifche Reberei in bedeuten 
# Macht in die Diöcefen bereintrat, wo durch die Erzbifchöflichen 
efugniffe der Gefichtöfreis nod über Minden und Osnabrück 
weitere war, mußte dies Doppelt ſtark empfunden werden. Wenn 
er Bifchof, feiner Pflicht gemäß, in dergleichen akatholifchen Thei- 
n feine8 Sprengel der natürliche NMiffionsobere war: warum 
Üte nicht er fo gut, wie der Nuntius die Facultiten befigen, 
elche ihm die Miffion erleichterten, ja zum Theil erft ermöglichten? 

Ein Zweites Fam hinzu. 

Wir haben gefeben, mie große Miffiondfacultäten fomobl die 
teren Drden, ald befonder8 Die Iefuiten befaßen 1). Wir haben 
fehen, daß fie diefelben namentlid auch für Feberifche Lander, 
für alle Territorien, die unter ungläubiger oder Feßerifcher Obrig⸗ 
it ſtehen / 2) befommen hatten. Sie Fonnten alfo auch in Deutſch⸗ 
md und auch in allen jenen Tbeilen beftehender Diöcefen, welche 
Riifionsgebiet waren, davon Gebrauch machen. Wiewohl fie nun 


— 


1) ©. oben Th. I, S. 38 fi. 59 ff. 
2) S. oben Th. I. ©. 195. namentlih Note 1. und 2. (Caron). 
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hierzu die Ricenz des Biſchofs nöthig hatten !), fo war es doch 
ihrem Subjectionsverhältniffe gegen den Iegteren nicht recht ent⸗ 
fprechend, daß fie vermöge ihrer Zacultäten zu manchen Dingen 
befähigt waren, weldye in den Befugniffen des Bifchofs felbf nicht 
lagen. Und es entfprad der Sachlage, auch dem Bifchofe das Mes 
fentliche diefer Bollmadten zu ertheilen. — Etwas Abnliche8 ift 
nachweisbar in beiden Indien gefchehen, wo die fehr weitgehenden 
Matrimonialfacultäten der Zefuiten zugleich auch den dortigen Or⸗ 
dinarien ertbeilt wurden: anfangs nur, wenn fie Sefuiten alB ihre 
Affefforen bei dergleihen Verhandlungen zuzogen, fpäter auch ohne 
diefe Bedingung ?). 

Aus folder Quelle ift, fomeit ich glaube, Das Mefentliche der: 
jenigen acht Nummern gefloffen (12—19), welche erft in der Beit 
nad 1680, und doc wohl fchon vor 1700, in die Quinquennal: 
facultäten gefommen find. 

Mir befiten noch die Facultit, welche der Gifterzienfer= Abt 
von Neu=Belle ald MiffionssPräfeet in der Riederlaufig zuletzt im 
Sabre 1808 von der Propaganda erhalten bat 3). Doc erklärt 


— — 





. DS. oben Sb. I. ©. 300 ff. — ubi tamen non sunt Episcopi; et 
ubi sunt de eorum licentia. Rigantius l c. num, Sl ff. 
2) Bullar. Propag. tom. 2. p. 3 ff. p. 101. t. 3. p. 461 ff. (1752). 
„I I babe fie aus den Acten ded Königl. Preufiffen Minifterit für die 
geiftlihen Angelegenheiten copirt. Cine dort vorfindliche-Nadhweifung des Abtes 
darüber lautet mie folgt: 
Facultates mihi et antecessoribus meis a Sede Apostolica concessae, 
et speciatim renovalae Anno 1808: 
1. Administrandi omnia Sacramenta, etiam parochialia, Ordine et Con— 
firmatione exceptis. 
2. Wörtlich mie die bifchöflihen Quinquennate Art. 1. 
0.0 — — Art.10. doch find die Worte 
in locis tameu ubi grassantur haereses weggelaffen, iveil im Bgirfe 
der Präfectur andere loca gar nicht waren. 
Wörtlich wie Quing. Art. 2. - 
Celebrandi Missam, si necessitas cogat, quocunque loco decenti, 
etiam sub dio, sub terra, una hora ante Auroram et alia post 
meridiem, et super altari portatili et sine Sanctorum reliquiis, et 
praesentibus haereticis aliisque excommunicatis, si aliter celebrar® 
non possit, et non sit periculum sacrilegii; dummodo inservien® 
Missae non sit haereticus vel excommunicatus, 
6. Dispensandi et commutandi vota simplicia, etiam castitatis, e£ 
rationabili causa in alia pia opera, non tamen Religionis. 
7. Dispensandi in foro conscientiae super Irregularitate ex delict9 
occulto proveniente, exceptis iis, quae ex bigamia vera vel e* 
homicidio voluntario proveniunt 


mim 
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r fie für die gewöhnliche Facultit, wie auch, feine Vorgänger fie 
hets bekommen. Sie enthält, außer in Num. 22, nichts auf die 


15. 


. Concedendi Indulgentiam plenariam primo 


Dispensandi in 3 et 4. gradu consanguinitatis vel affinitatis sim- 
plici et mixto tantum, et in 2. 3 et 4. mixtis, non tamen in 2. 
solo quoad futura matrimonia, quo vero ad praeterita etiam in 2. 
solo, dummodo nullo modo attingat primum gradum, cum iis qui 
ab haeresi vel infidelilate convertuntur ad Fidem Catholicam; et 
in praefatis casibus prolem susceptam declarandi legitimam. 
örtlich mie Quinq. Art. 2. 


— 6. 
— — T. (Schluß etwas tiger gefaßt). 
onversis ab Haeresi, 
atque etiam Fidelibus quibuscunque in articulo mortis, saltem 
contritis, si confiteri non poterunt. 


. Concedendi Indulgentiam plenariam in Oratione 40. horarum ter 


in anno indicenda, diebus Episcopo benevisis, confessis et con- 
tritis et Sancta Communione refectis. Si tamen ex concursu po- 
puli et expositione Sanctissimi Sacramenti nulla probabilis suspicio 
sit Sacrilegii ab haereticis et infidelibus; aut Magistratibus offen- 
sum iri. 

Concedendi singulis dominicis et aliis diebus festis 10. annor. 
Indulgentiam, qui eorum concionibus intervenerit, et Plenariam 
iis, qui praevia sacramentali peccatorum suorum confessione Eu- 
charisttam sacram sumant in Festis Natalis Domini, Paschatis et 
Assumtionis Bmae Virginis. 


. Lucrandi sibi easdem Indulgentias. 
. Singulis secundis Feriis non impeditis officiis IX. Lect., vel eis 


impeditis die immediate sequenti, celebrando Missam de Requiem 
in quocunque altari, etiam portatili, liberaudi animam secundum 
ejus intentionem e purgatorii poenis per modum suffragii. 
Wörtlih mie Quing. Art. 16. 

_ — 17 


— _iE 


. Benedicendi paramenta et alia utensilia etc. übrigens wörtlih wie 


Quing. 11. 


. Communicandi has facultates in totum vel in parte Monachis sui 


Monasterii in conversione animarum laborantıbus, et non aliis; 
pro omnibus Locis in Lusatia inferiori contentis, et ad tempus 
sibi benevisum, prout magis in Domino expedire judicaverit; nec 
non, quatenus opus fuerit, revocandi, sive etiam moderandi, tam 
circa illarum usum, quam circa loca et tempus eadem exercendi; 
quod etiam Eo absente Monacho ab eo substituto intelligatur 
concessum, ita tamen, ut nec eidem Abbati aut Substituto, nec 
ipsorum cuilibet liceat, eisdem ullo pacto uti extra fines Lusatiae 
inferioris. Tempore vero sui obitun liceat eidem, si in Lusatia 
inferiori praesens fuerit, hanc eandem Abbati facultatem alteri 
communicare; si vero fuerit absens, hoc ipsum Substituto lem- 
pore obitus ipsius concessum intelligatur; ut sit, qui interim pos- 
sit supplere, donec Sedes Apostolica certior facta , quod quam- 
primum fieri debebit, per delegatum alio modo provideat. | 


23. Wortlich wie Quing. Art. 21. 
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Niederlauſitz fpeciell Bezügliches, und wird. rüdfichtlich ihres Cha⸗ 
racter8 noch heller beleuchtet durch die Parallele einer ähnlichen 
Vollmacht, welche derfelbe Abt, ald Subdelegat des Apoftolifchen 
Vicar8 im Norden, für den der Niederlaufig zunächſt gelegenen 
Theil der Mark Brandenburg erhielt !). Lebtere wird wohl (von 


— 


Praeter has facultates etiam mihi specialiter concessa erat 
facultas dispensandi ad triennium io 2. Cons. et Aff. gradu 
ad sex casus; ut constat ex litteris ad me datis Romae ex 
Aedibus S. Congr. de Propag. Fide d. 31. Aug. 1805. 

Quum casus iste propter angustiam loci non raro evenire 
soleat, rogo ut ista facultas ad aliquod tempus gratiosissime 
extendalur. 

Neo-Cell. d. 25. Januar. a. 1819. 

1) Aus derfelben Quelle: Franciscus Egon Dei et Ap. Sedis 
gratia Ep. Hildes. et Pad. S. R. J. Princeps, per Septentrionem et ulram- 
que Saxoniam Vic. Apl. Dilecto Nobis in Christo Abbati Novae Cellae 
Optato Salutem in Domino sempiteroam. — Ut Saluti animarum, pro 
quarum spirituali cura approbatus es, eo melius consulere possis, Tibi 
sequentes Facultates a S. Sede Aplica Nobis qua Vicario Aplico ad quin- 

uennium concessas, nisi aliter posimodum staluerimus, Autoritate qua 
fangimur Aplica praesentium tenvre communicamus, videlicet: 
Praedicandi Verbum Dei juxta Ecclesiae Catholicae et SS. Patrum 
unanimum sensum. | 
2. Omnium Christifidelium etiam Monialium confessiones sacramen- 
tales excipiendi, illosque rite dispositos, injuncta eis poenitentia 
salutari, a peccatis absolvendi, . 


3. Sacrosancia Ecclesiae Catholicae Sacramenta administrandi rite 
disposilis, et reliqua Ordinariis animarum curatoribus incum- 
bentia exercendi. 

4. MWörtli mie die obigen Neu⸗Celler Facultäten Art. 6. 

5. — — — — — — — 10. (Quinq. 4.) 

6. — — — — — — — 9. — 5.) 

1. — — — — — — — 11.( — 6) 

8. Dispensandi, quando expedire videbitur, ad aliquod ‘tempus super 


esu carnium diebus vetitis et jejuniorum, non tamen generaliter 
in Quadragesima. 

9. Wörtlic wie die obigen Neu=Celler Facultäten 21. (Quing. 11.) 

10. Largiendi ter in anno Indulgentiam -Plenariam contritis et confessis 
et sancita Communione refectis. È 

11. Wörtlicy mie vorige Neu=Geller Facult. 2. (Quing. 1.) 

12. — — — — — 3. (Quinq. 10.) doch mit dem 

Zuſatz: excepto peccato complicis in materia venerea. 


13. Wörtlih wie vorige Neu=Celler Facult. 13. 
14. — — = — — 17. 
15. — 4 


16. Celebrandi bis in die si necessitas urgeat, ita tamen ut in prima 
Missa non sumserit ablutionem , per unam horam ante Auroram 
et aliam post meridiem. Caveat vero, ne praedicta facultate seu 
dispensatione celebrandi bis in die aliter quam ex gravissimis 
causis el rarissime utatur, in quo graviter ipsius conscientia one- 
ratur. Durat autem haec facultas ad Quinquennium dunlazat, quo 
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Num. 20. abgefeben) diefelbe fein, welche jeder einzelne Miffionar 
befommt. Vie fi u. a. aus Num. 16. ergiebt, wo nur die für 
folche Miffionare beftimmte Vermahnungs-Clauſel angehängt ift 1); 
während in der anderen Facultiten = Urkunde diefe Claufel übers 





— 


elapso ejus renovationem peti atque de ulteriore gravi necessitate 
coram doceri volumus, 

17. Wortlik wie vorige Neu=Geller Facult, Art. 18, (Quing. 16.) 

8 — — — — — — 19. (— 17. doch tuae 
curae.) 

19 — — — — — — 20.( — 18. doch pot- 
eris, valeas.) 

20. Communicandi has Facultates in totum vel in parte, prout opus 
esse secundum conscientiam judicaverit (-veris) Religiosis Tuis 
sacerdotibus quos idoneos judicaverit (is), in conversione anima- . 
rum laborantibus. 

Et praedictae Facultates gratis et sine ulla mercede exercean- 
tur; et ad quinquennium tantum concessae intelligantur pro affi- 
nibus Brandenburgicis Lusatiae Catholicis. 

Dabantur Hildesiae d. 24. Nov. 1805. 

Franciscus Egon. 

1) Ms. Hamburg. p. 454. Clausole che a relatione della S. Con- 
gregatione commando Alessandro septimo li fi. Genna, 1662. che 
si aggiungessero. dopo le facolta di celebrare bis in die. 

er li Missionarii: 

Hujusmodi autem facultate, celebrandi bis in die, nullatenus uti 

t, misi rarissime et urgentissimis ex causis; in quo graviter ejus 

conscientia oneratur. Quodsi ad praesens aut inposterum quandocunque 

aderit Episcopus vel ejus Vicarius Generalis aut capitularis, sive Vica- 
rus Apostolicus, ad cujus dioecesim seu administratonem pertineant 
loca, ubi secundo celebrare contigerit, praefata facultas bis celebrandi 
aullius prorsus sit roboris ac momenti, nisi prius praedicto Episcopo 
fuerit exhibita, ab eoque examinatae et approbatae fuerint causae ea 
uendi; nec aliter concessa intelligatur, quam juxta moderationem ab 
ipso apponendam, et non alias. Cujus Episcopi conscientia oneralur, 
ul non nisi ex urgenlissimis causis, ut supra dictum est, et ad breve 
tempus uti ea permittat. (uam facultatem poterit Episcopus, si ita in 

Domino visum fuerit expedire, et ad aliud breve tempus pluries et ca- 

dem servata forma prorogare, intra tempus in hac facultate a S. Sede 

concessum, et non ultra. Ä 
Per ì Prefetti: | Ä 
Idipsum autem servetur ab iis, quibus haec eadem facultas fuerit 

communicata. Adeoque ut nemo ex ipsis, nisi juxta moderationem ab 

Episcopo, ut dictum est, singulis apponendam, hujusmodi faculiate uli 

valeat. Injuncio eorundem Episcoporum seu Vicariorum conscientiae, 

ut, ultra superius dictum, non omnibus indifferenter, quibus fuerit com- 

municata [vermutblic fehlt hier — causas hujus facultatis approbent, f. 

Facult. form. 3. Nr. 15.], sed paucis duntaxat, iisque maturioris pru- 

dentiee ac zeli. 

Der Apoftol. Vicar ded Nordens felber hat, ganz mie die Biſchöfe (in 
Rum. 15. ihrer Quinquennalen) die Vermapnungs=Claufel für die Präfeeten in 
finm Facultäten (Rr.23). Wir werden fie unten zu betrachten Gelegenheit haben. 
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haupt nicht nöthig war, da die licentia binandi darin gar nicht 
gegeben wurde. Weßhalb in der Urkunde von 1808 die brei er: 
fin Nummern der Ausfertigung von 1805, — die Facultàt zu 
predigen, Beicht zu hören und Seeljorge zu üben, ficy nicht fin: 
den, da doch fie vor allen dem Präferten der Riederlaufiger Mif- 
fion nicht fehlen Fonnten und auch ficher nicht gefehlt haben, — 
ift mir unbefannt. Überhaupt ift bier ein Punct, an weldyem mir 
die Urkunden mangeln. Zwar erfiebt man aus der Hamburger 
Handſchrift 1), daß die Graubündtner und Schweizer Eapuciner 
Facultiten von jwanzig Artikeln hatten?) und daß im 18. Att. 
wörtlich daffelbe ſtand, was Art. 17, im 19. Art. weſentlich daf- 
felbe, was Met. 22. der -Yeuceller Facultiten von 1808 (14. und 
20. der andern Reuceller Facult.) enthalten. Aud erinnert Man: 
des in tiefen Fucultiten an tie älteren Miffionsprivilegien der 
Orden, namentlich ter Sefuiten 3). ber felbit die Sefuiten hat: 
ten nicht allentbalben eimerlei Zacultiten. Viele batten fie ein für 
alle Mal, andere nur für gerviffe Zeiten, fodaf fie immer wieder 
emeuert werden mußten *) und bei diefen Grneuerungen auch wohl 
Motificationen erfuhren. Die Focultiten, welche der Iefuit Pof 
fevin mit nad Schweten befam ?), find wieder befondere, wiewohl 
immer ähnliche. Daß die Prepaganda, al8 fie die Regierung 
überlam, eine regelmäßigere Ordnung in biefen Berwaltungszweig 
gebracht babe, ift zwar natürlid und aus den vielen ſchon im 
Beginn ihres Beſtehens an fie gebrachten Anfragen der Miffionare 
über Bedeutung und Tragweite ihrer Facultäten wahrſcheinlich. 
Aber da mir ihr‘) libellus facultatum nicht zugänglich geweſen 
ift: fo vermag ich hierüber nichts Sicheres zu fagen. 

Nur fo viel fcheint mir angenommen werden zu dürfen, baf 
in den beiden Neu-Geller Facultäten-Ausfertigungen Mufter vorlie 
gen, wie etwa in Deutſchland die Facultiten der regularen und 
weltgeiftlihden Miffionare befchaffen waren und find; wenn audı 


1) Ms. Hamburg. p. 471 ff. 
2) Rum. 20. lautete: Utendi eisdem facultt. in locis suao Missioni 
tantum; entfpricht alfo dem Sol der Quinquennalen. 
3) S. oben Th. I. ©. 
4) So die Indifhen Chorhin =. 226. Note 2.) auf allemal] 20 Jahre. 
Di 254 Theiner, Schweden und feine Stellung zum heiligen Stuhl Th. 2 


6) Grwäpnt im Ms. Hamburg. f. oben Sb. I. S. 248. Note 2. 
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im Ginzelnen noch Abweichungen unter ihnen ftattfinden. Iſt aber 
diefe Annahme richtig und finden wir dann in ihnen — in der 
einen mit faft gleicher, in der andern mit völlig gleicher Folge 
die Nummern 15 bi8 18 der deutſchen bifchöflichen Facultaten 
wieder: fo werden wir auch weiter fchließen dürfen, daß diefelben 
in obenerwähnter Weife aus Facultiten der Miffionare in die der 
Bifchöfe gelangt find. Dafür fpricht zugleich der Ausbrud: denn 
wenn in Num. 15. des Falles gedacht wird, mo der Bifchof fie 
„einem andern Priefter” (alteri Sacerdoti) mittheile: fo ift daß 
allerdings Feine falſche Wendung, denn der Bifchof ift ja auch 
Priefter: aber eine fo ungewöhnliche (vergl. z.B. Num. 11. De- 
legendi simplicibus sacerdotibus etc.), daß mehr al8 wahr: 
ſcheinlich iſt, die Worte feien zunächft für folche Mifftonsobere ges 
fhrieben, die felber bloß Priefter find. Ferner fpricht dafür der 
Inhalt: denn zwei Mal am Tage, heimlich u. f. w. Meffe lefen, 
das Sacrament aufbewahren und an Kranke bringen u. dgl. ift 
wohl Sache eines Miffionar8, nicht aber Sache eines Bifhof8; 
am wenigften eine8 von denjenigen deutſchen Biſchöfen, die feit 
Beginn ded vorigen Jahrhunderts folche Tacultiten hatten. 

Ich mill dieſe biftorifchen Andeutungen bier abfchließen. Sie 
machen Feinen Anfprud, eine Gefchichte der Quinquennalfacula 
titen zu fein: — eine folche würde nur aus römifchen für einen 
Proteftanten wohl unzugänglihen Quellen gefchöpft werden Pins 
nen; und Daf Diefe felbft dorten nicht ganz reichlich fließen, zeigt 
Pacca8 oben erwähntes Rundfchreiben an die rheinifche Seiftlih= 
fit. Indeß die wefentlihen Momente, die allgemeinen Umriffe 
und den Character diefer Hiftorifchen Entwiclung glaube ich rich- 
tig erfannt und meine Vermuthungen darüber auch fomeit gerechts 
fertigt zu haben, daß eine mit ergiebigeren Hülfsmitteln verfebene 
dorſchung hier etwa wieder anknüpfen und meiter arbeiten Eann. 

Als Gorollarium will ich in der Note !), aus einer römifchen 
Handfchrift noch die Facultiten mittheilen, welche ald Supplement 

1) Niebuhr bemerkt in einen feiner Berichte aus der Curialprari8, daf 
diefe Facultäten Älter feien, als die Quinquennalen: wodurch dad oben ‘Borges 
tragme beftätigt wird. Sielauten: Emanuel miseratione divina episcopus 
Tusculanus etc. S, R. E. Cardinalis de Gregorio SS. DD. Papae et sedis 
apostolicae Major Poenitentiarius. . 

Vobis — Name des Be, 3. B. Ven. in Xto Patri Moderno Episcopo 


Concordiae — infrascriptas communicamus faculiates, quibus pro foro 
Conscientiae per Vos sive per Vestrum Vicarinm in Spiritualibus Grene- 
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der Quinquennalen jedoch nur für das forum internum, die deut 
[hen Bifchöfe von der Pönitenziarie erhalten. Es ift unter ihnen 





ralem, dummodo in Sacro Presbyteratus Ordine sit constitutus, etiam 
extra Sacramentalem Confessionem pro Grege Vobis commisso, et infra 
fines Vestrae Dioecesis tantum, atque de Speciali, in unoquoque casu ex- 
primenda Sedis Aplicae Auctoritate Vobis delegata, uti valealis: easque 
Canonico Poenitentiario, necnon Vicariis foraneis pro Foro pariter Con- 
scientiae, sed in actu Sacramentalis Confessionis dumtarat, etiam habi- 
tualiter si Vobis placuerit: aliis vero Confessariis cum ad vos, sive ad 
praedictum Vicarium generalem, in Casibus parlicularibus Poenitentium re- 
cursum habuerint pro exposito casu imparliri possitis, nisi ob peculiares 
causas aliquibus Confessariis a Vobis specialiter subdelegandis, per tem- 
pus arbitrio Vestro statuendum, illas communicare judicabitis, 

1. Absolvendi ab Excommunicatione ‚ob manus violentas injectas in 
Clericos, aut Presbyteros, vel in Regulares, dummodo non fuerit sequuta 
mors, vel mutilatio seu lethale vulnus aut ossium fractio; et dummodo 
Casus ad Forum externum deducti non fuerint; injunctis injungendis, et 
praeserlim, ut parti laesae competenter satisfiat. 

2. Absdi quoscunque Poenitentes sive Viros, s. Mulieres (exceptis 
Haereticis publicis, s. publice Dogmatizantibus) a quibusvis Sententiis, 
Censuris et Poenis Ecclesiasticis incursis ob Haereses tam nemine au- 
diente, vel advertente, “quam coram aliis externatas, ob Infidelitatem et 
Cath. Fidei abjurationem private admissas, Sortilegia et Maleficia etiam 
cum sociis patrata, nec non ob Daemonis invocationem cum patto do- 
nandi Animam, eique praestitam Idololatriam, ac Superstitiones exerci- 
tas, ac demum ob quaecunque insinuata falsa Dogmata; postquam tamen 
Poenitens Complices, si quos habeat, prout de jure, denuntiaverit; et 
quatenus ob justas causas nequeat ante absolutionem denuntiare, facta a 

oenitente feria promissione denuntiationem peragendi cum primum, et 
meliori modo, quo fieri poterit; Et postquam in singulis Casibus coram 
Absolvente haereses secrete abjuraverit; et pactum cum maledicto Dae- 
mone initum expresse revocaverit tradita eidem Absolventi syngraphe 
forsan exarata, aliisque mediis superstitiosis, ad omnia comburenda, seu 
destruenda: Injuncta pro modo excessuum gravi poenitentia salutari cum 
frequentia Sacramentorum, et obligalione se retractandi apud personas 
coram quibus haereses manifestavit, et reparandi illata scandala. 

3. Absdi a censuris ob retentionem et lectionem Librorum prohibi- 
torum incursis, postquam tamen Poenitens Libros probibitos, quos ia 
sua potestate retineat, prout de jure consignaverit, seu consignare fece- 
rit, cum congrua salutari Poenitentia. 

. 4. Absdi a censuris incursis ob violationem Clausurae Regularium 
utriusque sexus, dummodo non fuerit cum intentione ad malum finem, 
etiam effectu non sequuto, et dummode casus non fuerint ad Forum 
Externum deducti, cum congrua Poenitentia salutari. Et insuper absol- 
vendi Mulieres tantum a censuris et poenis Ecclesiasticis ob violationem 
ad malum finem Clausurae Virorum Religiosorum incursis, dummodo 
tamen Casus occulti remaneant; Injuncta gravi poenitentia salutari, cum 
prohibitione accedendi ad Ecclesiam et Conventum seu Coenobium dicto- 
rum Religiosorum, durante occasione peccandi. 

5. Absdi a Censuris contra Duellantes inflictis, in Casibus duntaxat 
ad Forum Externum non deductis: Injuncta gravi Poen. salut., et aliis 
injunctis , quae fuerint de jure injungenda. : 
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auch die der Abfolution wegen Fegerifcher Ideen, die bier nicht auf 
Neubekehrte, fondern auf Ratbolifen ſich zu beziehen fcheint, welche 


6. Absdi a casu Sedi Aplicae reservato ob accepta munera a Re 
laribus utriusque sexus; injuncta Poenitenti, quando agitur de muneribus 
infra valorem decem scutorum , aliqua eleemosyna Absolventis judicio 
taxanda, et caute eroganda, cum primum poterit, in beneficium Reli- 
gionis, cui facienda esset restitutio; dummodo iamen non constet, quod 
illa fueriot de Bonis propriis Religionis: quatenus vero accepta munera, 
vel fuerint ultra valorem scutorum decem vel constet fuisse de Bonis 
propriis Religionis, facta prius Restitutione, quam si de praesenti adim- 
plere nequeat, praestita in manibus Absolventis obligatione restituendi 
intra terminum ejus arbitrio praefiniendum, alias sub reincidentia. 

7. Absdi Religiosos cujuscunque Ordinis (etiam Moniales, per Con- 
fessarios tamen pro ipsis a Vobis approbatos, vel specialiter deputandos) 
non solum a praemissis, sed etiam a Casibus et censuris in sua Reli- 
gione reservatis, 

Dispensandi ad petendum Debitum Conjugale cum Transgressore 
Voti Castitatis, qui Matrimonium cum dicto Voto contraxerit: hujusmodi 
poenitentem, monendo, ipsum ad idem Votum servandum teneri, tam 
estra lieitum Matrimonii usum, quam si Marito seu Uxori resp. super- 
vixerit. 

9. Dispensandi cum Incestuoso, s. incestuosa, ad petendum debitum 
Conjugale, cujus jus amisit ex superveniente occulta affinitate per copu- 
lam carnalem habitam cum Consanguinea, vel Consanguineo; s. in primo; 
s. in primo et secundo; s. in secundo gradu suae Uxoris, seu resp. 
Mariti: remota occasione peccandi. Et injuncta gravi poenitentia salu- 
tari, et Confessione Sacramentali quolibet mense, per tempus arbitrio 
Dispensantis statuendum. 

10. Dispensandi super occulto impedimento Primi, nec non ti et 

Zi, ac 2di tantum gradus Aff. ex ilficita carnali copula provenientis, 
mando agatur de Matrimonio cum dicto ‘impedimento jam contracto; 
{ quatenus agatur de copula cum suae putatae Uxoris Matre, dummodo 
lla secuta fuerit post ejusdem pulatae Uxoris nativitatem, et non aliter : 
monito Poenitente de necessaria secreta renovatione consensus cum sua 
putata Uxore, aut suo putato Marito, certiorato, seu certiorata de nulli 
late prioris consensus, sed ita caule, ut ipsius poenilentis delictum nus- 
quam detegatur ; remota occasione peccandi, ‘ac injuncta gravi Poeniten- 
tia salutari, et Confessione Sacramentali semel in mense per tempus 
Dispensantis arbitrio statuendum. 

Item. Dispensandi super dicto occulto Impedimento, seu Impedi- 
mentis Affinitatis ex Copula illicita etiam in Matrimoniis contrahendis, 
quando tamen omnia parata sint ad Nuptias, nec Matrimonium absque 
periculo gravis Scandali differri possit usque dum ab Aplica Sede obli- 
neri possit Dispensatio; Remota semper occasione peccandi, et firma 
manente conditione,, quod copula habita cum Matre Mulieris hujus na- 
ivitatem non antecedat; Injuncta in quolibet casu poenit. salutari. 

11. Dispensandi super occulto Criminis Impedimento, dummodo sit 
absque ulla machinatione, et agatur de Matrimonio jam contracto: moni- 
tis putatis Conjugibus, de necessaria Consensus sécreta renovalione: ac 
injancta gravi Poen. salutari, et confessione Sacramentali semel quolibet 
mense per tempus Dispensantis pariter arbitrio statuendum. 

12. Dispensandi denique super Impedimento Tertii, seu 3 et 4, vel 
4 simplicis Gradus sive Gradum Cons., vel Aff., super quo seu quibus 
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in diefer Rückficht verführt worden. Überhaupt ift noch einmal an 
den Doppelgebraud) der vorliegenden Facultiten, fomeit fie Milde= 
rungen der Fatholifchen Strenge enthalten, — theild für Reber, 
welche befehrt, theild für Katholiken, welche vom Abfall abgehal- 
ten. werden follen, — zu erinnern, Iſt doch die Gefahr des Ab⸗ 
fal(8 (periculum porversionis) in der curialen Prarig ein Dispen⸗ 
fationsgrund in Ehefachen, der faft nie feine Wirkung verfehlt; 
und giebt e8 befondere desfalifige Dispenfationen für die Deut- 
[hen und Niederländer (pro Germanis und pro Belgis) noch heute. 

Andere Facultiten der deutfchen Bifchöfe find weniger bedeu⸗ 
tend 1). 


— —— — — — — 


Disp. obtenta fuerit a Dataria Aplica et in litteris hujusmodi Disp. reti- 
cita fuerit incestuosa copula, quae tamen occulta remaneat; ac etiam 
Dispensandi, seu revalidandi Litteras Aplicas ejusmodi irritas, ac nullas 
redditas ex Incestu, s. post petitam Dispensalionem, sive post illius ex- 
peditionem, et ante rep. executionem patrato, ac iterato usque ad ean- 
dem executionem , in casibus semper occultis, sive ‘agatur de Matrimo- 
nio contrahendo , sive jam contracto: Monitis in Matrimouio contracto 
utatis Conjugibus de necessaria mutui Consensus secreta renovatione; 
njuncta in singulis casibus congrua Poen. salutari. 

Volumus autem ut supradictis facultatibus uti valcatis tantummodo 
per... Im Cremplar Triennium, gefhrieben (f. oben S.210. N. 3.) 
a data praesentis computandum. 

Datum Romae ex Aedibus Nostris, die 18. Nov. 1822. 


L. S. Unterfchrift des Cardinal8 und weiter unten de8 Secretairs. 
Gratis ubique. 7 
Der Erzbifhof von Cdln erhält diefe Facuttaten ad quinquennium 


und coll’ aggiunta della facoltà di assolvere i Settarii. 


1) ©. tin Berzeihniß in meinem Auffage über die Mim. Curie in Richter 
und Iacobfon8 Seitfbrift für Net und Politit der Kirche. 1847. ©. 212 
Note. — Zur Überfiht kann noch folgendes Actenftii® dimen: Nota Facul- 
tatum obtentarum occasione Confirmationis Electionis Ill. ac Rev. Do- 
mini Francisci Ferdinandi Fritz in Episcopum Hildeshemien. 
tanquam Administratorem Dioec. Osnabrugensis. 
. Breve Administrationis Dioeces. Osnabrug. 
. Designandi Altaria privilegiata in Parochialibus. 
. Impertiendi Benedicuonem in articulo Mortis. 
. Formula dandi dictam Benedictionem. 
. Breve facultativum impertiendi Benedictionem Papalem. 
. Formula dandi dictam Benedictionem, 
. Breve Iodulg. Plen. pro Missionariis. 

» » » pro prima Missa in Pontificall. in dioec, Om. 
n » » pro communione generali in Ecclesia Ca- 

thedrali, 

10. » » » pro visitalione Dioeces. Osnabrug. 
11. » » » pro prima Synodo, 
12. Facultates formulae dee Quinquennales nuncupatae. 
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Ob nun die deutfchen Bifchöfe ihren foeben erörterten Faculs 
ten gemäß, in Die evangelifchen Xerritorien ihrer Didcefen auch 
irklich Miffionare abgefandt haben? — ift eine Frage, die gus 
ihft nur aus den Acten ihrer Gentralbebirden fich würbe entſchei⸗ 
n Laffen. 

Indeß meift der oben?) gegebene Katalog deutfcher Drbens- 
iffionen verfchiedene nad), welche nicht wohl ander8 erklärt merz 
n fonnen. Die Hildesheimer Agende von 1752 2) hat einen ei: 
nen weitläuftigen Abfbnitt über den Modus convertendi et in- 
ruendi Haereticos, — nod im Sabre 1826 arbeitete der Iefuit 
ech8 in Hildesheim ale Miffionar 5), als nad Stiftung der Uni: 
rfitàt ein katholiſcher Priefter in Göttingen geduldet wurde, mar 

der alte Ordinariu8, Grabifhof von Mainz, der ibn fanbdte ®), 
id im Goblenzer Archiv babe ich eine Bittfchrift zweier Naffauer 
iffionare (Missionarii Nassovici) an den Erzbifchof von Erier, 
m Fabre 1779 gefeben: um Berlängerung ihrer Facultiten für 
efen Theil der Trierer Didce8 (in terris Jurisdictioni tuae sub- 
ctis). Ich bezweifle nicht, daß, wer Zugang zu geiftlichen Archi 
n hätte, dergleichen in nicht geringer Zahl würde beibringen Eönnen. 

Daß die Bifchöfe ihr Didcefanrecht in den evangelifchen Ter⸗ 
torien durd den Weftphälifchen Frieden auf die Länge Feined= 
eg8 für fufpendirt erachtet haben, das zeigen ihre Reſtitutions⸗ 
firebungen. 

Ein viel beleuchtete8 Beifpiel dafür ift die Unterpfalz °). Bis 
ir Reformation batte fie, nach ihren verfchiedenen Landestheilen, 


13. Ampliatio Facultatis dispensandi cum divitibus et nobilibus. 
14. Facultates S. Poenitentiariae ad quinquennium. 
15. Faculiates eligendi 12. Judices prosynodales. 


. » eligendi 12. Examinatores prosynodales. 
17. » transferendi onera missarum. 
18. » reducendi onera missarum et absolvendi pauperes. 


1) ©. 178. Note 4. 


2) Agenda Eccles. Hildesimensis etc. jussu et auct. — D. Clementis 
agusti AEp. Colon. Ep. et Princ. Hildes. recognita et auctior reddita 
I usum dioecesis Hildesiensis. Hild. 1752. typ. Chr. Walter Schlegel. 
| pag. 351 fl. 

5) Bullar. Propag. 5, 18. 

4) Alzog, Kirhengefhichte S. 908. Note 5. der Bten Ausg. 

5) Burch. Gotth. Stru vens Ausführl. Bericht von der pfähifhen Kir- 
enpiftorie Frantf. 1721. 4. Hütter, Darft. der Pfälziſchen Religionsbe⸗ 
werden. 1793. 
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zu fünf verfchiedenen Didcefen gehört: Mainz, Trier, Worms, 
Speyer und Würzburg}. Dann wurde das Land ausſchließlich 
proteftantifch 2) und fomobl nad dem Religionéfriedben von 1555, 
alg nad dem Weftphälifchen — der e8 auf den Buftand von 1618 
reducirte —, ſchien e8 von aller Jurisdiction der genannten Bi: 
fhöfe vollkommen befreit. Als jedoch das proteftantifche Churhaus 
im Mai 1685 ausftarb und die Fatholifche Neuenburgifche Linie 
fuccedirte, eröffnete der erfte Regent aus derfelben, Churfürft Phi: 
lipp Wilhelm gleich bei feiner Huldigung den Ratbolifen freie Res 
ligionsausübung : dergeftalt, daß ihnen überall im Lande Paros 
chial⸗Rechte zuftehen follten 3), und vervoliftindigte diefe Maßre⸗ 
gel 1694 durch die in den Ryswicker Frieden auf feinen Betrieb 
eingefchobene Glaufel (Art. 4), daß in allen von Frankreich da: 
mals zu reftituirenden Reichslanden, die Fatholifhe Religion „in 
dermaligem Zuftande“ verbleiben folle: woraus die Franzofen zwar 
nur für neunundzmwanzig, die deutſchen Katholiten bann aber für 
1922 Orte in der Pfalz den Gottesdienft beanfpruchten und zu⸗ 
feßt doch über vierbundert Kirchen und CEapellen behielten *). 

. Sene fünf Bifhöfe nun hatten vielleicht fon vor Philippe 
Wilhelms Regierung mehr auf Seiten ihrer kirchlichen, ald ihre 
Keichspflicht geftanden, und den Weftphälifchen Frieden nicht allzu— 
ftreng ‚beobachtet. Wenigftens findet. fi, daß bereits 1653 Mainz 
die Churpfälzifche Regierung zu einem Vergleiche herbeibringt, nad» 
welchem in vier pfälzifchen Orten Fatholifche Religionsübung zu= 
gelaffen werden und Mainz das Didcefanrecht, die Landesregies 
rung nur den Patronat behalten foll. Wohingegegen Churpfalz 
fi) zu befchweren bat, daß die evangelifchen Ginwohner gewifler 
Dorfichaften an der Bergftraße von Mainz verhindert werden, ib: 
ren Gottesdienft in denjenigen Kirchen zu befuchen, zu denen fie 
1618 als Filiale gehört hatten 5). Während Mainz alfo einerfeits 


1) Struv. ©. 52. 
2) Struv. a:a.D. Pfalsgraf Dtthrinerich ritus papisticos omnes abolevit. 
3) Gegen den am 22. Mai 1685 mit feinem Borgänger' abgefchloffenen 
Receß von Schwäbiſch Hall, mo cr zugefagt hatte: „die evangeliſch reformirte 
und evangelifch lutberifche Religion in bem Stande, mie der Weftph. Friede mit 
fi bringet, gänzlich Laffen” zu wollen. Lafpeyres Kath. K. Preuß. S. 707. 
È Pütter S. 134. 245. 
) Struv. S. 623. 623. Bl. darüber, daß auch die letztgenannten Orte 
soenigfine theilweis pfälzifch find. Büfching, Erdbefhreibung Atg.T. Th.6. S. 664. 
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jegen die Norm des Weftphälifchen Friedens Bortfchritte zu mas 
hen fucht, will e8, fomeit e8 daraus zu leiften hätte, diefelbe gleich- 
alls nicht refpectiren. Trier (1659) verfährt ganz ähnlich in ei- 
rem Pfalzfimmerefchen Orte: tro aller Berufungen auf den gleich= 
näßigen Befigftand von 1618 und 1624 1). 

Nachdem aber fogar die Pfalzifche Regierung felbit Fatholifch ges 
vorden war und großen Eifer zeigte, war es den Bifchöfen in 
!einerlei Beziehung mehr zweifelhaft, daß fie ihr altes Didcefan- 
echt wiederum unverkürzt auözuüben hätten. Der in Keberbe, 
ehrungen auch fonft befonders eifrige Johann Gottfried von Würz⸗ 
wrg ging mit Churfürſt Philipp Wilhelm ſogleich Hand in Hand, 
anbte, foweit irgend die Pfalz unter feiner Surisdiction ftand, 
Prediger und richtete Pfarren ein 2). Der technifche Ausdrud der 
Prälaten war, daß durd den Ryswider (oder fpäter den Badner, 
veil diefer die Ryswicker Clauſel beftätigte) Frieden ihr Diöceſan⸗ 
echt revivifcirt worden’) Mainz eignete fich noch. 1719 
n einem Tbeile der dadurch ‚wieder zu Fatholifchen geftempelten 
Iren „jure postliminii“ die geiftliche SuriBbiction an und übte 
ie namentlich auch gegen Evangeliſche. Wogegen zwar das Cor⸗ 
us Evangelicum proteftirte, Pfalz = Bwmeybrüden aber das Didces 
anrecht an Mainz und Speyer einräumte ). Mainz ging dabei 
nit GErecutionen gegen die Evangelifchen vor, ordnete Commiffa= 
ien an „zur Ginrichtung der Religions: Affairen in Konformität 
deg Ryswickſchen Friedens,“ und brauchte felbft militairifche Hülfe 
ur Einführung eines Fatholifchen Simultaneum8 im Zweybrücken⸗ 
hen, . Keiningenfchen und dem Rheingräflidien Zerritorium 5). 
Speyer verfolgte ganz diefelben Gefichtöpuncte und feine Beam: 
ten thaten in repriftinirender Ausführung der Glaufel e8 den Frans 


1) Struv. ©. 657. ' 

2) Ussermann Episcopatus Wirceburgens. typ. San - Blasianis 
1794. 4. pag. 161. — .Praeprimis autem in reducendis a Catholica Fide 
deviis laborabat zelosissimus ‘pastor, juncta cum Philippo Wilhelmo 

tore Palatino opera. Unde missis in Palatinatum, quantum ad sa- 
ram suam jurisdictionem spectat, parochis et Divini Verbi praeconibus 
tegolium strenue urgebat; quibus etiam ad victum proprium cultumque 
Divinum necessaria quaeque liberaliter subministravit. Hunc ipsum in 
inem plures in Dioecesi parochias instituit. 

3) 3. I. Mofer Bon der Deutfchen Relig. Verfaffung S. 196. 542, 
Struv. ©. 1426 ff. 

4) Moſer a. a. ©. ©. 545. und Staats-Recht Th. 10. S. 439. 

5) Struv. ©. 1426. 27. 1504. (1719. 1721.) 
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zofen zuvor: in dem Pfälzifchen Orte Rheingauheim 3. B. nimmt 
ed den Evangeliſchen Chor und Altar der Kirche, fegt einen Dos 
minicaner ein u. f. f.1). Worms war fchon vor dem Reuniones 
friege fo verfahren 2): jekt wollten feine Diener von feinem Welt: 
phälifchen Friedens = Inftrument mehr wiffen, fondern in vollem 
Umfange dad alte Ordinariatsrecht geltend machen 5). — In 
den Éleinen angränzenden Territorien ging e8, wie .erwähnt, ebenfo. 
Im Lande der Grafen von der Leien lieg Mainz als „Drbinas 
riu8/ eine von den Evangeliſchen befeffene Kicche den Katholie 
fen überweifen *) u. f. w. 

Natürlich Fam bei diefen Mafregeln fehr viel auf den Lan: 
desherrn an; denn mo er proteſtantiſch war und nicht etwa einem 
mächtigen Nachbar mebrlo8 gegenüberftand, Eonnten die Eatholifchen 
Anſprüche nicht auffommen ; wohingegen Eatholifche Landesheren 
ihnen Zolge und Unterflügung durd den weltlihen Arm gu ges 
ben pflegten. Daher auch bei den vielen Befchwerden des Gors 
pus Evangelicum 5) gewöhnlich die Landesherrfchaft in den Vors 
Dergrund tritt, nicht felten jedoch deutlich zu erfennen ift, daß die 
Bifchöfe die eigentlichen Factoren find 9). -Und wie häufig kommt 
es por, daß fie die Landesherr{chaft felber haben. 

Eined der vollfländigft proteftantifchen Länder mar das Her⸗ 
sogihum Würtemberg, wo im Entfcheivungsiahre Beinerlei fa: 
tholifche Religionsübung erlaubt gemefen war’). Chedem batte 
dad Land zur Gortftanzer Dibce8 gehört und wurde daher auch 


1) Struv. S. 1427. 1475. 

2) Struv. S. 713, 720. (1687 f.) 

3) Struv. ©. 1039. 41. 45. (1701). 

4) Struv. ©. 1427. Lafpeyres S. 714. Note 47. 

5) Oertel Repertor. der gefammten Evangel. Religionsbefchwerben, Re: 
gensb. 1770. — Im Auszuge in den Nov. Act. h. eccl. 10, 1054 fl. Bol 
Acta h. e. 7, 806 ff. 11, 480 ff. 17. 68 ff. - 

6) 3. B. Acta hist. eccles. 13, 35. Schreiben des Gorpus Ev. an dm 
Kaifer über eine Reihe Religionsbeſchwerden v. 17. Jul. 48. „Wiederum ans 
derer Orten maßet man ſich sub praetextu juris dioecesani einer Botmifiglrit 
über Schwächere an, juchet jenes geiftliche, nad) dem Weftphälifchen Frieden und 
sialu possessionis in anno decretorio aber unerfindlihe Befugniß mit feiner 
weltlichen Präpotenz durchzuführen 20. — Ferner 7, 177. Veifpiel aus Mid: 
pelgard to, bei einer Pfarrvacanz in der evangelifchen Gemeinde der Erzbiſchef 
von Befancon einen fatbolifben Geiftlichen fendet 20. 

7) J. J. Moser Diss. de Exercit. Rel, domest. Francof. ad Viadr. 
1736. p. 13: nullus plane catholicus cultus. Vergl. Büfhing, Erdbe 
ſchreibung. Bd. 7. S. 419. 
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feitend der Curie zum Nuntiaturbezir von Luzern gerechnet ?). 
Solange das regierende Haus Fatbolifh war (1733 — 1797), hiels 
ten die Stände den fireng lutherifchen Charalter des Lande8 auf- 
recht: der Herzog batte ihnen zugefagt, Peine andere Kirche einzu⸗ 
führen), außer feinem eignen Privat: Gottesdienft, für welchen er 
ſich im Schloffe eine Eapelle bauen wolle; was zu Stuttgart und 
Ludwigsburg gefchab. Als aber nach dem frühen Tode des Her- 
zogs Carl Wlerander defien gleichfalls Eatholifche Wittwe ihren 
jüngften Sohn im Schlofie zu Stuttgart tonfuriren und eine Toch⸗ 
ter firmen ließ, gefchah dies (März 1740) durch niemand Anders 
als den Gonftanzer Weihbifchof. Die Herzogin behauptete zwar, 
auf be8falifige Proteftation der Stände, e8 fei nicht in der Mei- 
nung, ein Didcefanrecht ausüben zu laffen gefchehen, man babe 
fil nur an den näcften Biſchof gewandt 3). Allein Augsburg 
burg und Würzburg lagen eben fo nahe, Straßburg Worms und 
Speyer näher an Stuttgart, ald Conftanz; und wenn aud) die 
Fürftin eine folche Abdficht nicht gehabt haben mag: fo ift doch, 
nach dem Bisherigen, wohl Fein Zweifel, Daß im Sinne der Cu: 
tie und des Gonftanzer Bifchofs die Handlung als ein Ausflug 
revivifcirter bifchöflicher Jurisdiction betrachtet und auch von der 
Stuttgarter katholiſchen Hofgeiftlichkeit, welche vermuthlich die Wahl 
veranlaßt hatte, eine Unterordnung unter den genannten Bifchof 
damals anerkannt worden ift. Späterhin follen, was eben in der 
Xufmerffamfeit der Stände feinen Grund haben Föünnte, die ka⸗ 
tholifchen Sofcapellen in Stuttgart und Ludwigsburg von dem 
bifchöflichen Sprengel eremt und Direct unter die Propaganda ge 
fellt gemefen fein *). — Wohl zu unterſcheiden aber von dem al- 
tn fireng proteftantiihen Wörtemberg find, auch fchon vor ber 


— 


1) Vergl. oben S. 120. 

2) Religions⸗Confirmation des Herz. Carl Alexander vom 17. Dec. 1733. 
im Auszuge in den Acta hist. eccles. 2. p. 896. ift dann mehrmals erneuert. 
Sl. Dafding, Erdbrſchreibung a. a. O. 

3) Acta hist. eccles. 4, 865 ff. 6, 672 ff. 

4) Diefe Notiz verdbanfe ich der Güte des Hm Operbibliothefars Stälin 
in Stuttgart. Intereffante Nachrichten Über die Geſchichte der kathol. Hofcapelle 
in Stuttgart bat, nad) feiner Mittheilung, der frühere Hofprediger daran, fpätere 
fatbol. Oberkirchenrath von Wertmeifter binterlaffen, und fie find nad def= 
fm Tode abgedrudt in der Iahresfchrift für Theologie und Kirchenrecht der Ra: 
tholiten. Ulm. Wobler 1830. Bd. 6. 9.3. S. 458—567. Id habe das Bud 
nicht zu Sefiht bekommen können, 
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Napoleonifchen Vergrößerung ded Landes, eine Reihe in den Fab: 
ren von 1648 big 1802 gemachter Erwerbungen. Diefe waren 
zum Theil und blieben dann auch Fatholifch oder paritätifch, und 
baben veranlaßt, daß big 1802 nicht weniger al ſechszehn folder 
Pfarren im Lande anerfannt worden waren. Sie bildeten natür- 
lih nad wie vor Theile derjenigen Diöcefen, zu denen fie fchon 
vor ihrer Erwerbung durch Würtemberg gehört hatten; und in 
diefer Art reihte am Ende des vorigen Sabrbunbdert8 die Gon: 
flanzer, die Augsburger und die MWormfer -Didces anerkannterma⸗ 
Ben nad Würtemberg hinein 1). 

Baden=Baden, bas Anfangs.aud) ganz evangelifch gemorden 
war, batte bereit8 in den Sabren 1570 und 1597 und den folgenden 
eine ftarfe Gegenteformation erlebt. Baben=-Durlad hinge 
gen war evangelifch geblieben : die Katholifen befafen indeß nad) 
dem Entfcheidungsjahre in der fg. obern Herrfchaft nicht Wenige 
und in der untern Herrfchaft doch eine Reihe Dörfer, hatten aud 
um Die Mitte des vorigen Iahrhunderts in Karlsruhe fchon Sf: 
fentlihe Religionsübung 2). Die Fatbolifchen Kirchen ftanden un: 
ter den Bifchöfen von Straßburg, Speyer, Worms u. f. w. nad 
der alten Begränzung diefer Didcefen 5). 

Naffau hatte vor der Reformation zur Trierſchen Dibces 
gehört und in RaffausSiegen'war nicht lange vor dem Weſtph. 
Frieden, feit dem Regierung8=Antritte eine katholiſch gewordenen 
Grafen, mit Hülfe der Jefuiten, eine wirkfame. Gegenteformation 
angefangen worden. Wiewohl nun im Gntfcheidungsjahre :nody 
Da8 ganze Land evangelifch gervefen war +), fo blieb doch auch 
nach 1648 das katholiſche Simultaneum in vielen Kirchen, in ei 
nigen fogar außfchlieglich Fatholifcher Gottesdienft, und das Dif 
cefanrecht des Trieriſchen Erzbifchofs über die dortigen RKatbolifen 
allgemein befteben. Aud in Naffau:Hadamar mußte der 


1) Stalin. Er citirt: Die Eatholifchen Pharreim in Würtemberg und 
Mömpelgard. Nah den „Didcefen und Gapiteln.” Hausleutners Schmwä- 
bifches Archiv Bd. 1. Stuttgart 1790. S. 377—381. (Franz) Kleine Geo: 
graphie von Würtemberg 1793. ©. 105. (Stöder) Lericon von Syn 

1203. Au8g. von 1801. — Büſchings Erdbefhreibung Th. 7. S. 420. 
tennt nur erft 14 folte Gemeinden. Bergl. auch S. 445. 488. 

2) Büſchings Erdbefhreibung Th. 7. S. 493. 495. 

3) Die katholiſchen Zuftände in Baden. Regensburg 1841. S. 13, 

4) Iener Regierungsantritt fiel erft in das Jahr 1626, . 
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felbe die 1630 wieder eingeführte Fatholifche Religionsübung mes 
nigfien8 theilmeid zu erhalten; und fpäter in dem mit Naffaus 
Dillenburg gemeinfchaftlich befeffenen Amte Wertheim erfi 
die Geftattung eined Eatholifchen Privat-Gottesdienfted und bier: 
auf auch die Errichtung einer Curatial⸗Capelle durchzuſetzen. Nicht 
minder Tam e8 Der Repriftination feines ehemaligen Epifcopal: 
rechtes unbefivitten zu Gute, daß die Stadt Weglar, um Sig 
deg ReibsfFammergerichte8 zu werden, den Katholifen freie Reli: 
giondübung zugefland, und die Francigcaner und Sefuiten zulieg 1). 

Aud in St. Goar und andern Orten der Niedergraffchaft 
Katzen-Elnbogen erlangten die Erzbifchöfe von Trier ald Or⸗ 
dinarien, bei Gelegenheit des Religionsmedhfel8 der Landgrafen von 
Heffen-Rheinfeld (Rotenburg), die Reftitution Des Fatholifchen Eul- 
tu in Orten, die zum Theil trierfhe8 Lebn waren 2); während 
außerdem noch 1785 in Heffen=Gaffel fich Fatholifche Religions: 
übung nur an einem einzelnen Puncte fand: dem Amte Altens 
gronau bei Schlüchtern, wo Die beiden Dörfer Sannert8 und He 
rolb8 in einem folchen alten Diöceſan⸗Nexus mit dem bifchöflichen 
Stuhle zu Würzburg ftanden 5). — In verfchiedenen Churſäch⸗ 
ſiſchen Drten ihrer ehemaligen Sprengel verfuchten Mainz und 

‘ Burg burg- 1694 da8 Simultaneum einzuführen, und zwar Würz- 
burg in einem verpfändeten Orte; — fcheiterten aber am Wider: 
fande der Landesregierung 4). 

Sn der Graffhaft Wied wurde ein im Sabre 1662 beim 
Saifer nachgefuchtes Stadtprivilegium benußt, um zuerft freie Nes 
ligionsübung für alle drei Confeffionen zu bedingen, dann aber 
(1698) ein wirkliches Parochialrecht für die Katholifen und Die 
Anerfennung des alten Trierſchen Didcefanrechted darüber zu er 
reihen 5). Aud in der Grafibaft Sayn gingen Goln und Trier 
Hand in Hand, nahmen einige Umter al8 offene Leben in Beſitz 


1) Laſpeyres, ratpolifce Kirhe Preußens Fu 1. ©. 704 f. und da: 
[OR die Belege. Abicht der Kreis Wehlar Th. 3. ©. 150. 322 ff. 

2) Büſchings Erdbefchreibung Tte Ausg. Hamburg 1790. Bd. 7. ©. 83, 

HA PAT. Bedberpofe Hefſen-Caffelſches Rirgenredt (1785) $. 280. und 
ote 6 

3) Beddberbofe a. a, O. 

4) Strupen’s Nelig. Gef. der Pfalz; S. 795. 885. Nod im Jahre 
1818 Hatte Meiningen bloß ein einziges kathol. Dorf, Wolframshauſen, das 
zum Bisſthum Würzburg gehörte. 

5) Laſpeyres a. a. O. ©. 705. Note 20. 21. 
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und gaben fie nicht eher wieder heraus, ald bis ben inzwiſchen 
Dafelbft eingerichteten Eatholifchen Gemeinden freie Religiondübung 
und Parität mit den Evangelifchen zugeftanden wurde 1). 

Nod weiter den Rhein binab waren die Jül ich-⸗Cleve'ſchen 
Lande wiederzuerwerben, die big zum Erlöfchen des alten Fürften- 
baufe8 (1609), proteftantifch gewefen waren und nun ein Gegen: 
fland des Streite8 zwifchen dem Brandenburgifchen und dem ven 
der Eatholifchen Parthei begünftigten Pfalz Neuburgifchen Hauſe 


wurben 2). Im Erbvergleiche vom 9. Sept. 1666 erhielt endlich 


Brandenburg die Lande Eleve, Marl und Ravendberg, während 
Jülich, Berg und Ravenftein an dad Pfälzifche Haus gelangten; 
und über die noch ftreitig gebliebenen Firchlichen Berhältniffe der 
Neligionsreceg vom 26. April 1672 entfchied. 

Für die Pfälzifchen Theile, ingbefondere Jülich und Berg, 
war fchon in einem SProvifionalvergleiche vom 28. Sun. 1621 dat 
Didcefan: Recht des Cölner Erzbifchofs anerkannt worden, der i 
Diefen Landestheilen, wo die Fatholifche Kirche factifch die bar: 
fhende blieb, aud an Belehrung der Proteftanten fortwährend 
gearbeitet hat 3). 

Für die brandenburgifchen Theile hatte zwar der letztgenannte 
Proviſionalvergleich (Art. 3. $. 7—9.) gegen die Theilnahme der 
Didcefanbifhöäfe am Rirchenregimente, d. b. des Erzbiſchofs vm 
Goln für Marf und Cleve, und des Bifhof von Miinfter fir 
Ravengberg, — die auch durd den Beſitzſtand weder von 1609, 
noch zur Zeit der RNeceffe begründet war — proteftirt. Allein fit 


Ravensberg febte nun doch der Recef von 16725) feft, deß 


e8 bei den geringen Überreften des Fatholifchen Cultus 5) „ratione 
jurisdictionis, visitationis und fonften, wie e8 bishero von Alters 
gehalten und üblich gemefen, bleiben“ folle; wodurch das bifchäf 
liche Recht des Drdinarius von Münfter, menigftens in feinem ders 


hm. 


1) Ebendaſelbſt Note 22—24, 

2) ©. darüber Lafpeyres a. a. O. ©. 203 ff. 218 ff. 

3) Lafpeyres ©. 210. 244 ff. 

4) Lafpeyres ©. 239 f. 

5) Art. 4. 8. 13. Lafpeyres a. a. O. Note 

6) Die Katholiten befafen bier, bi8 auf die Maffi eat, bloß das (Colle: 


giatftift und das Recollectm=Riofter zu Bielefeld, einzelne Stellen bes Fräulenk® ; 


fiftes zu Schilſchede und fünf Capellen an verfcjiedenen Drten der Graffhaf. 
gafpeyres ©. 226. 
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aligen Befißftande, anerkannt war. Und in Eleve und Marf 
eb gleichfald der Diöcefanverband mit Eöln befteben, wurde 
ch von der Regierung zwar nicht ausdrüdlich 1), aber doch da: 
ch anerkannt, daß fie den von Alters ber fehr felbftändigen 
nddechanten geftattete, fi von dem Cölner Erzbifchofe nicht 
ein, wo fie ed bebürften, „Rath, — fondern auch die ihnen 
thigen Facultiten geben zu laffen 2). Der Befisftand war den 
tholifen hier weit giinftiger,, al in Ravensberg 8). Später 
182) bat die preußifche Regierung an der Curie vergebliche Ver⸗ 
ndlungen geführt, um die Cölner Didcefanrechte in diefen Lan 
stheilen ganz aufgehoben. zu feben *), und gleichzeitig gegen die 
ngriffe des Gölner Nuntiu8 fid) ihrer mwenigftens in Feiner Weife 
genommen, vielmehr zu großer Freude des römischen Hofes allen 
ren Eatholifchen Unterthanen ftet8 geftattet, fich beliebig an die 
untiatur zu wenden 5). Die Eigenfchaft aber der genannten 
arthieen der Gölner Didcefe ald Miffiondland ward unter An- 
tem Durch die Art documentiri, wie damald, unter Mitwirkung 
8 Nuntiu8, die Verordnung Benedicts XIV. über die Form der 
heeingehbung für Holland aud auf Cleve ausgedehnt mwurde®). 
in Königl. Preußifches Refeript vom 14. Mai 1787, welches den 
Nbcefanrechten des Crzbifchofs von Cöln für Cleve entfchieden 
ügegentritt ”) und bie dortigen Katholifen an den Colner Nun⸗ 
us, ſowie an die Bifchöfe von Paderborn, Ruremonde und Lüttich 
mweif't, ift entweder nicht echt, oder niemald von pracifchem Er⸗ 
Ige gemefen ®). 

1) Allerdings befagt ein Edict des großen Churfürften vom 11. Sept. 1661 
vai alle und jede unfere geiftliche und weltliche Untertbanen und Angehörigen 
‚unfern Gievifhen und Märkifhen Landen niemand Anders ald Uns und 
ofere Nachkommen die Herzöge von Cleve und Grafen zu der Mark in geifls 
hm Saden für ihren Oberberren und Ordinarius zu ertennen habenzc.“ Der 
imliche Verkehr mit andern geiftlihen Oberen wird verboten. Berliner 
tonatsfhr. Fan. 1793. S. 61. Es überdauerte aber feinen fpeciellen hi⸗ 
oriſchen Grund nidt. 

2) Lafpeyres ©. 249. 

3) Lafpeyres ©. 225 f. 

4) Berliner Monatsfhrift 1786. S. 119. 518. 

5) Pacca Denfwizbigteiten x. Austburg 1832. Th. 4. S. 66. 73. 
dünch, Emſer Congr. S. 219 

6) Dacca a. a. 0. S. 7 

86) Nus Dill cre ©. darüber aud) Berliner Monatefdr. 

Th. 1. 8. Th. 2 119. — Dux Cliviae est Episcopus in 


orte so aus päbflichem “Privilegiom 
8) S. daffelbe abgedrudt in Mino, Geſch. des Emſer Congreſſes S. 352. 
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Sn dem übrigend reformirten Mörs hatte fi Fatholifhe 
Religion8ibung nur zu Grefeld erhalten: natürlich) mit dem Disce 
fanrechte des nahegelegenen Eöln 1). 

Der Bifchof von Ruremonde war Ordinarius für Geldern, 
und hatte nad) einem Vertrage, den Kaifer Carl VI. am 12. Mär 
1713 mit Preußen abfchloß, noch bevor der Utrechter Triebe jenes 
Firftenthum dem Preußifchen Haufe ficherte, „die geiftliche Jurib⸗ 
Diction und das jus dioecesanum# fo zu üben, „wie er folde 
zur Zeit Caroli IT. ererciret4; wodurch der Fatholifchen Kirche im 
Grunde die Herrfchaft gefichert war: wenn aud) factiſch nur eine 
das Evangelium nicht ausfchließende 2). 

In Bentheim, welches bis dahin ganz evangelifch geweſen 
war, noch früher aber zur Dibce8 Utrecht und dann zu Deventer 
gehört batte, benukte der Bifchof von Münfter Chrift. Bernd. von 
Galen den Religionswechfel des regierenden Grafen Ernft Wilhelm, 
um zuerft ein Fatholifches Simultaneum herzuftellen und hierauf 
(1671) die Graffchaft förmlich von Deventer dismembriren und 
der Didces Münfter zufchlagen zu laffen 3): was ausdrücklich in 
Intereffe der Miffion und fchon defbalb unter Mitwirkung de 
Gölner und (da es die Dismembration von einer holländiſchen 
Didces galt) Brüffler Nuntius gefchah *). Wielleicht hing es mit 
diefer Maßregel zufammen, daß, als fpäter zu Leer, Emben und 
Norden in Dftfriesland Miffionen entftanden, von denen wenig 
ſtens die erften beiden Orte ehemals gleichfalls zur Didces De 


1) Lafpeyres ©. 256. Note 12. 
2) Lafpeyres ©. 253. 


3) dv. Mofer D. Religions:Berf. S. 763: — »Anno 1671. ult Febr. 
erging zu Nom dies Decret: S. Congr. rebus Consistoriall. proposita, sup- 
piicante R. P. D. Christophoro Bernardo Episcopo Monasteriensi, ein 

omitatus Benthemiensis partem, quae subest Deventriensi, vel alteri ab 
Haereticis occupatae Dioecesi, praevia dismembratione uniri Monaste- 
riensi, cui reliqua Comitatus pars subjecia jampridem fuit, quo ipse pot- 
sit eam gentem, Comite ad Catholicam fidem nuper a se traducto, nos 
quasi vineam alienam precario, sed uti suam, paterno jure colere el 
tueri; habito prius hac de re testimonio Nuntiorum Apostolicorum ek 
Daß die Conciftoriale hier die entfcheidende Behörde ift, hat feinen guten Grund 
darin, daß Münfter felbft nichts weniger ald terra missionis , fondern fire 
katholiſch war. 


4) Bergl. Lafpeyres ©. 702 f. Einen Bifhof von Deventer gab d 
nit, der Nuntiu8 aber war Mpoftol. Vicar der Didces. Vergl. oben S. 81 fi 


—— 
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venter gehört hatten, biefelben nicht minder unter den Münfters 
fhen Bifchof geftellt wurden 1). 

Die benachbarte gleichfalls evangelifche Graffchaft Lingen 
war unter fpanifcher Regierung eine Zeitlang mit Gewalt Eatholis 
firt, hierauf aber fogleih zum Evangelium zurückgekehrt und blieb, 
tro des widerfprechenden Befißftandes von 1624, auch nach dem 
Weftphäl. Frieden dabei. Nur fünf Pfarreien erhielten 1717 katho⸗ 
liſche Bethäufer und unter Friedrich II. öffentliche Religionsübung 2). 
In der fpanifchen Zeit batte man diefe Graffchaft, die ehemals 
ein T_peil der Diöces Osnabrück gemefen war, diefer nicht fogleich 
wieder untergeben, fondern vorläufig als Miffionsland behandelt, 
das Ddurd den Brüffler Nuntius verwaltet wurde; und aud noch 
am Ende des vorigen Jahrhunderts bildete es einen Theil der 
holändifchen Miffion 3). Später find jene Pfarren wieder von 
Dönabrük aus verwaltet worden 4). — Wie man in O8na= 
brück felbft, fo oft ein Eatholifcher Bifhof da mar, die Miffion 
unter den profeftäntifchen Stiftsunterthanen betrieben °), ift. ein 
Yunct, welcher zu fehr in die politifche Geſchichte des Landes 
binübergreift, als daß er zur weiteren Erklärung der Fircjenrecht- 
lichen Formen, um welche ed fich bier allein handelt, zu dienen 
vermöchte. 

Hierfür mag die gegebene Überficht genügen. Alle in ihr vor- 
geführten proteftantifchen Territorien und mad etwa an ähnlichen 
Beifpielen Eleinerer Landfchaften und Städte noch hinzuzufügen 
: fein möchte, galten alfo, weil unter Fatholifcher Obrigkeit (hae- 


1) Klinfhart, in dem Vaterl. Archiv des biftor. Vereins für Niederſach⸗ 
fn 1836. ©. 20 f. Nod früher war diefe Gegend allerdings Münfterifch ge⸗ 
mefm Rettberg, Kirhengefhichte Deutfchlands 2, 539. 

2) Lafpenres ©. 256. Note 14. 

3) In der Zeit von 1795 big 1801 finden mir died beftätigt in dem Auf= 
fate: Rheinwalds Repertor. Bd. 27. S. 186 ff. Vergl. oben ©. 99. 

4) In der Bulle De Salute merden fie zu Münfter gelegt und von 
Osnabrild getrennt; man fieht aber aus den dabei gebrauchten Worten quae 
Suffraganei Osnabrugensis Administrationi ad Apostolicae Sedis benepla- 
eilum erant commissae, — daß fie dech nicht eigentlich mit der Didce8 verei= 
nigt, fondern nur dem Weihbifchofe ale Apoftol. Vicar anvertraut waren. Wie 
es fi) mit der bei Lafpenre8 a. a. O. gemeldeten Verwaltung von Pabers 
born aus verbalte, die im vorigen Jahrhundert eine Zeit lang Plag gegriffen 
haben fol; ift mir unbefannt. 

5) Novaös Stor. dei Ponteff. 10, 130. rühmt den Bilhof Franz With. 
von Wartenberg. (16301631), daß er den Proteftanten 146 Kirchen genom⸗ 

men habe. | . .9, 
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retico magistratui subject.), für Miffiongland; und wir haben jebt 
gefeben, wie daffelbe in eine Reihe. deutfcher katholiſcher Dibcefen 
hineinteichte, dereri Bifchöfe alsdann für diefe Theile ihres Spren⸗ 
gel8, vermittel8 der Quinquennalfacultàten, ald Miffionsobere qua: 
lificirt waren. Ohne Biveifel zwar hatten fie von ihren Befugnif- 
fen, mwa8 die evangelifchen Einwohner folcher Didcefantheile betraf, 
rechtlich Leine geringere Meinung als jener Pofener Suffragan, 
welcher ein Interdict mit dem auddrüdlichen Verlangen erließ, daß 
auch die evangelifchen Kirchfpiele feines Sprengel8, ald unter fei- 
ner Jurisdiction ftehend, es beobachten follten 1). Sicherlich hät 
ten fie, wie e8 ihnen — um von Öfterreich nicht zu reden — in 
Bayern noch 1752 gelang, lieber Regierung8befeble gegen den 
Anwachs der Qutheraner ertrabirt 2). Sich auf die bloße Miffion 
zu befchränfen, war allemal eine Refignation. . 

Daf nun, inwieweit fie. diefelbe üben mußten, die Bifchöfe 
unter der Propaganda flanden, ift nad alleni Bisherigen wohl | 
feinem Zweifel unterworfen. So erläßt z. B. 1735 der Pabf 
durch Das Mittel der Propaganda . den pfälzifchen Convertiten die 
Reftitution der von ihnen befeffenen Kirchengüter 5), dem Biſchofe 
von Straßburg läßt er auf gleichem Wege einen Erlaß gegen die 
gemifchten Ehen zugehen *), und allen jenen Bifchöfen, von denen 
die Rede gewefen ift, wurden mindeften8 fchon feit dem Beginn 
des vorigen Jahrhunderts ihre Miffionsfacultäten durch die Pros 
paganda zugefertigt 5). Denn wenn Ddiefelbe fi, in den uns be 
kannt gewordenen Ausfertigungen des vorigen Iabrbundert8 nicht 
ausdrüdlich genannt fand 6): fo beweift died gegen des Monal- 
dinus obige Mitteilung fehon deghalb nichts, weil heutzutage bei 
den Außfertigungen derfelben Quinquennalfacultiten umgekehrt die 
damals allein erwähnte Inquifition nicht mehr genannt wird und 
doc der Natur der Sache nad, wie früher bemerkt worden if, 
an Diefen Erpeditionen fortwährend betheiligt bleiben muß. 


1) Am 23. Nov. 1738. Es betraf einen polnifhen katholiſchen Studen⸗ 
ten. Acta hist. eccles. 3, 561. 

2) Bom 22. Mir} 1752. Acta hist, eccles. 17, 71 fl. 

3) Bull. Propag. 2, 107 ff. Der Churfürſt von der Pfalz erhielt fpä= 
ter (14. Febr. 1787) noch alle eingezogene Kirchengüter geſchenkt. Berliner 
Monatsfhrift 1793. Decbr. 2; 577 ff. 

4) Bullar. Propag. 4, 

5) Phi. Monaldinus ri oben Cb. I. S. 201 f. Note 1 in fine, 

6) S. oben S. 214. 
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Mie fich ferner gezeigt bat, daß die erwähnten Bifchöfe audi 
durch) die Nuntien der Propaganda untergeben waren, fo weif't 
eben darauf Gerri bin, wenn er erzählt, wie in allen den Fatho- 
lifchen Ländern Deutfchlands, in welchen Proteftanten heimlich oder 
öffentlich fic) aufhalten, eben die Propaganda e8 fei, welche deren 
Befebrung im Uuge halte und betreibe. Gin Beifpiel dafür bie: 
tet und die bekannte Salzburger CErulation. Daß Pabft Ele: 
mens XII 1) die graufame Mafregel des erzbifchöflichen Landess 
beren mit Fubel begrüßt, fann freilich nicht auffallen: aber wir 
Proteftanten follten doch das niemals vergeffen, daß fie im Fatho- 
lichen Sinne eine löbliche That wirklich war und immer bleiben wird. 
Den Reften proteftantifcher Gefinnung, welche in den Bergwerks⸗ 
diftricten fich noch regen möchten, wollte bamal8 der Erzbifchof 
außerdem noch und mit anderen Mitteln entgegentreten: er theilte 
die inficirte Gegend daher in ſechs Sprengel und ftiftete (März 
1737) für jeden derfelben eine Miffion; wovon er die Hälfte den 
Gapucinern, die andere Hälfte den Auguftinern, Benedictinern und 
grancigcanern bergab. Der Character diefer Stiftungen ift Fein 
anderer , al8 der der Miffionen in profeftantifchen Ländern: denn 
bier wie dort haben fie die Aufgabe, den Fortfchritten der Fe: 
kerifchen Krankheit inhalt zu thun und franfe Kirchenglieder, 
wie das alle Proteftanten find, zu heilen. Der Erzbifchof wünfchte 
aber die Beftätigung des Pabfte8 und für feine Miffionen und Er 
theilung der allgemeinen Miffionsprivilegien : mele Clemens XII 
ibm auch unterm 12. Sanuar 1737, aber erft dann gab, als feine 
Inftalten von der Propaganda 9) gebilligt und beftätigt worden 
waren. — In Kärnthen geſchah im Fabre 1752 eine ganz ähn⸗ 
lie Stiftung für die Miffion gegen das Lutherthum 3). 

Wenn nun in Diefen fireng Fatholifchen Landen die Propa- 
ganda die competente Dberbehörde der Bifchöfe ift: wie viel mehr 
muß fie e8 für die proteftantifchen Territorien, das eigentliche Mij- 
fonsgebiet, fein. 


— 


1) Bullar. Propag. 2, 246 ff. die Miffionsurtunden des Erzbiſchofs wer⸗ 
den hier (Ermttih 2 mitgetheilt und find von großem Intereffe. 

2) Ibid 

3) Acta — eccles. 19, 1 ff. 
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Betrachten wir nunmehr, wie die Eatholifche Kirche fich in 
denjenigen Tbeilen von Deutfchland verhielt, in melchen ihre Biss 
thümer gänzlich fäcularifirt worden und ihre Bifchöfe von den pro: 
teftantifchen Regierungen nicht geduldet waren (ubi Episcopi non 
sunt). Wir haben bereits bemerkt, daß die Kirchenregierung hier 
durh Devolution zunächſt an die Erzbifchöfe, — alfo für Ob: 
nabrüd und Minden an Gin, für Halberftadt und Verden an 
Mainz; — mo aber auch diefe fehlten, an den Papft gelangen 
mußte. 

Was nun zunähft O8nabrid anlangt, fo ift erwähnt 
worden, Daß dort durd den Weftphälifchen Frieden VBorforge ge 
troffen und für die Zeit einer evangelifchen Bisthumsvermwaltung 
dem Kölner Erzbifchofe die ibm gebührende Stiftsregierung gefi: 
chert worden war !). In Minden wurde dad durd den Bei 
ffand von 1624 in feiner Mehrzahl Eatholifche Domcapitel ali 
Verwalter der -bifchöflichen Rechte über die nicht zahlreichen Ka 
tholifen von der Regierung anerkannt 2). Ob daffelbe feine hierzu 
nöthigen Facultiten fi) von dem Erzbifchofe in Eöln verfchafft habe, 
ift mir nicht befannt, fteht aber fowohl nad) dem allgemeinen ju 
riftifchen Zufammenhange, al8 nach einer ſogleich zu erwähnenden 
pofitiven Rußerung Pabft Benedicts XIV. beſtimmt zu vermuthen. 
Die Regierung wird eg hier fo wenig, als in Cleve gehindert haben. 

In Halberftadt hingegen machte fie die Grundfäße der 
Iandeöherrlichen Cpifcopalgewalt entfchiedener geltend. Für die 


1) Bergl. oben S. 171. Note 1. 

2) In Art, 1. des Homagialrece{{e8 vom 22, Febr. 1650. — Diefer Re 
ce fiherte im Übrigen den Befigftand von 1624, modurd die Katholiten au: 
ferbalb der Stadt Minden nur ein Canonicat zu Lübbecke und die Religion: 
Übung in der Margarethenfapelle auf einer Befigung des Domcapitel8: Wedi: 
beein, — in der Stadt aber verfchiedene Stellen an Collegiatftiftern und in: 
vos ere den Dom erhielten, in meldem bloß Fatholifcher Gottesdienft gehalten 

* Safpeyres, Kath. Kiche in Preußen ©. 216 f. befond. Note 5. 7. 
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arm des Firchlichen Zuflandes und der Religionsübung in diefem 
inftentbume batte der Weftphälifche Friede 1) einen Vergleich des 
ſchofs, Erzherzog Leopold Wilhelm mit dem Domcapitel erflärt ; 
r große Churfürft aber beftätigte in feinem Homagialreceß vom 
„April 1650 bloß die Zuftände des Normaljahres 1624 2), und 
zielt zugleich fich und feiner Regierung alles Dagjenige vor 5), 
a8 die vorigen Bifchöfe entweder jure episcopali, oder princi- 
m, an folchen juribus oder exercitio derfelben — gehabt haben, 
onderheit die jurisdictionem episcopalem® —; verfprad jedoch 
: ihm hiernach zuftebenden Gonfiftorialrechte über die Katholiken, 
mal was ihre Religion und Glaubensbefenntnif, die Ordination, 
rtroduction, Eramination und Vifitation angehet, „jederzeit 
sch Fatbolifhe Subjecte zu ererciren“ Was er 
ausübte, daß er den Generalvicar des obengenannten legten Fa= 
oliſchen Bifchofs, einen Herrn von Deutfch, und ebenfo den Abt 
8 Klofterd Huysburg, unter welchem ſchon damals die übrigen 
mbesflöfter zum Theil fanden ), zu Churfürftlichen Räthen er- 
innte und fie in der Beibehaltung ihrer geiftliden Functionen 
1 Übrigen ungeftort ließ. Die Kirche freilich Eonnte ihrerfeits 
efe fürftlich-geiftliche Verwaltung nicht wohl anerkennen und war 
1 weit entfernt davon. In ihren Augen mar der Sig von 
alberſtadt impedirt und der Mainzer Erzbifchof batte alfo die 
erwaltung zu übernehmen. Diefer aber ernannte nun aud fei- 
eefeit8 jenen Canonicu8 von Deutfch zu feinem Generalvicar und 
gierte Ducch ihn das Bisthum. 

Nachrichten über die Zuftände von Halberftadt in jener Beit 
1671) bewahrt die Relation eines päbftlichen Delegaten, welcher 


— — 


1) J. P. O. A. 11. $. 1. 

2) Lafpenre8 S. 98. 100. Note 29. In Folge davon behielten die Ka⸗ 
oliten vier Dompräbenden und zwei Canonicate im Collegiatftifte St. Petri u. 
aufi, fowie nicht wenige Klöfter, in welchen öffentlicher Gottesdienſt gehalten 
de, und die theilmeis aud Pfarrgerechtfame befaßen. Sie werden weiter uns 
1, wo es fid um den Veftand des Nordifhen Ap. Vicariat8 handelt, aufju= 
bien fein. Bon einem derfelben GammerBleben aus wurde aud die ehe- 
ilige Barfhferfirhe zu Afchersleben verwaltet, die Ende des fiebenzehnten 
ihrhunderts den Ratbolifen wieder eingeräumt war, nachdem die Monde erft 
31 dies Klofter verlaffen hatten. 

3) Art. 1. 3. 5. 9. Laſpeyres Not. 26. 


4) Diefe Stellung wurde nachher noch erhöht und befefligt. Lafpeyres 
100. 262, 
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im Auftrage der Propaganda damals die Didces vifitirte !). Er 
ſchildert namentlih die erwähnte Stellung des genannten alten 
Generalvicard und gedenft auch nod einer anderen Regierungd: 
handlung des Mainzer Erzbiſchofs: nämlih der Etlaubniß, die 
er gegeben, daß der Gottesdienft für eine Parodie der Stadt, de: 
ren Pfarrkirche in proteftantiihen Händen war, in einer gewiſſen 
Klofterkicche gehalten werden dürfe. Diefe Erlaubniß, fagt er, fei 
fomwobl von dem Erzbiſchofe Churfürften von Mainz, ald aud von 
dem Landesheren Churfürften von Brandenburg gegeben worden; - 
es ift aber ſchwerlich anzunehmen, daß dies heißen folle, jene Bei: 
den feien dabei Hand in Hand gegangen, denn am Schluß er 
wähnt er der Giferfucht des Landeöheren darauf, daß nicht ein 
mal Pontificalien, wie die Firmung, von einem Biſchofe ohne fei- 
nen fpeciellen Befehl vorgenommen werben, da er allein ſich fel: 
ber dad Diöcefanrecht in diefen Landen vindicre.e Es muß alfo 
vermuthet werden, Daß folche Mainzer Regierungshandlungen dem 
Landeöheren unbefannt blieben. — Die Relation fchildert der Pro: 
paganda die Fatholifchen , lutherifchen oder gemifchten Kirchen der 
Stadt, mit ihren verfchiedenen Capiteln, ihre frommen Stiftungen, 
und die Mönche = und Nonnenklöfter, die fim in Eatholifchen Han: 
den fanden 2). Wobei fie heraushebt, an welchen Drien die Re: 
gularen nod SParochialrechte haben; und für zwei Srancidcaners 
Obfervanten des Halberftädter Klofterd Miffionarpatente erbittel, 
da Diefe Mönche mit der Umgegend in vieler Verbindung und für 
Erhaltung und Verbreitung de8 Fatholifchen Glaubens mit Muth 
und Erfolg thätig feien. Im Allgemeinen ift der Delegat unzu: 
frieben mit den Halberftädter Mönchen und klagt, daß die De 
dendobern zu junge, unerfabrene und ungebändigte Leute in die 
dortigen Klöfter und namentlich) auch, ald Präpofiti und Beichtväter 


— — — — — 





1) Ich verdanke fie, in der eignen Handſchrift des Berichterſtatters, der 
Güte des Herrn Archivraths Keftner in Hannover, welcher fie unter den Schk 
gen feiner Autographenfammlung befigt ; und theile fie im Anhange mit. Mes 
ned Wiſſens ift fie noch nicht bekannt. 

2) Benedictiner zu Huysburg, Wuguftiner = Chorherrn zu Hammersleben, 
Franciscaner= Obfervanten, Dominicaner und Auguftiner = Chorheren in Halber⸗ 
ftadt ſelbſt, — forie die der Benedictinerinnen in Heidersleben, der Eifterzienfes 
tinnen und Dominicanerinnen in Halberftadt, der Eifterzienferinnen in Haberöles 
ben und in Heimersleben, der Auguftinerinnen in Badersleben. Unter den po 
fpitàlen und frommen GStiftungm wird zulegt aud noch cin Haus der Urfulis 
nerinnen in der Stadt aufgeführt. 
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an die Ronnenklöfter fenden 1): felbft der Abt von Huysburg gebe 
durch fein Leben ein ärgerliches Beifpiel. Gegen jede Anſpan⸗ 
nung der Firchlihen Disciplin, fagt er, lehnen fie fi auf und 
würden, in Verbindung mit den AFfatholifen, auch die Vifitation 
gehindert haben, wenn fie nicht unter dem größten Geheimniß 
wäre betrieben morden. | 


Ob nad Berden hinein eine ähnliche Thätigkeit des Main⸗ 
zer Erzbiſchofs ſich erfiredit habe, bezweifle ich; e8 fehlt mir mesi 
nigftend an allen Nachrichten darüber 2). Sollte er fie auch vera 
ſucht haben: fo hat er doch ſchwerlich etwas gewirkt. 

Für die übrigen fäcularifirten Bisthümer Norbdeutfchlands . 
gab es nicht bloß bifchöfliche, fondern auch erzbifchöfliche Site nicht 
mehr. Denn Bremen fowohl, ald Magdeburg waren in prote: 
fantifchen Händen 3). Es blieb alfo hier, ähnlich wie in Holland, 
England oder Scandinavien, nichts weiter übrig, al& daß der Pabft 
ſelbſt als Bifchof eintrat; und bereits ift dargeftellt worden, wie 
er fih dabei zunächft durch feinen Gölner Nuntius vertreten ließ. 
Seit 1667 jedoch geftaltete er die norddeutſche Miffion theilmeife 
m einem Apoftolifhen Vicariate, den er hierauf (1702) 
in zwei Vicariate dismembrirte und fpäter (1780) doch wieder zu 
einem einzigen zufammenfchmolz. Die Gefchichte diefer Stiftung 
bat daher drei Perioden. Sie beginnt eigentlich ſchon 1665. 

In diefem Sabre nämlich hatte die Propaganda die Freude, 
jügleich an zwei Puncten in Norddeutichland Eatholifche Hofcapel- 
Im entftehen zu feben: zu Hannover und in Schwerin. 

Herzog Johann Friedrih von Hannover war bereits 1651, 


1) Bergl. über diefe Klofterfubordination 3. I. Mofer Staats = Redt 
%. II. S. 298. 

2) Die einzige, die ich tenne, tautet fehr unklar, beinahe mythifh. In der 
Gefhichte der katholiſchen Gemeinden zu Hamburg und Altona (Schaffhaufen, 
Hurter, 1850) ©. 121 nämlid wird aus dem Fabre 1713 erzählt, daß damals 
„in der Nähe von Buxtehude“ — und dies gehörte zur Verdener Didee8 — 
„noh ein altes Klofter” eriftirt babe, welches bei der Säcularifation (1648%) 
das PPrivilegium erhalten, daß bis zum Tode der legten Nonne Fatholifher Got: 
tesdienft gefeiert werden dürfe. Hier fei denn bis 1705 fortwährend ein fatho= 
liſcher Priefter getvefen,- und fpäter die dortige fatbolifje Gemeinde von Ham⸗ 
burg aus beforgt. 

3) Eine Ausnahme bildet allein das Bisthum Cammin, weiches unter 
Gneſen ftand. Es gehört aber eben dadurch dem Kreiſe nicht der deutſchen, fona 
dern der polnifchen Miffion an. 
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auf einer italienifchen Reife, befehrt worden 1); wobei der Ham: 
burger Gonvertit und päbftliche Bibliothecar Lucas Holftenius, fo- 
wie der Protector der deutfchen Nation Cardinal Colonna, beides 
Sauptmitglieder der Propaganda, weſentlich mitgewirkt hatten, 
In feine fireng lutheriſche Heimath zurückgekehrt, forderte er für 
fi) die private Religionsübung, die man zwar dem Prinzen ver: 
fagte, dem regierenden Herzoge aber nicht weigern Fonnte. Mo: 
hingegen er feinerfeitd Die anfängliche Forderung, eine Hälfte der 
Staatöbedienungen mit Katholiten befegen zu dürfen), gleichfalls 
aufgab, und aud) Fein Simultaneum einführt. Nur zu Hano: 
ver richtete er die Schloßficche zu feinem Fatholifchen Gottesdienfte 
und daneben — mad entfchieden auf Miffionsabfichten deutet — 
ein Capucinerbofpitium ein 3). 

Herzog Chriftian von Medlenburg Schwerin batte feit 1658 
regiert und wurde den 29. October 1663 zu Paris, wo er fich ge: 
wöhnlich aufbielt, Fatbolifh. Indeß nicht ohne vorher noch dem 
Pabſte zur Ausübung feines behaupteten geiftlichen Jurisdictions⸗ 
rechtes auch über Proteftanten Gelegenheit gegeben zu haben; denn 
fhon am 6. Auguft d. I. hatte er die Nullität feiner Che mit 
Ghriftine Margarethe aus dem Haufe Giiftrow, wegen zu na: 
ber VBerwandtfchaft, durd ein päbftliched Urtheil ausfprechen laf: 
fen 4. Bei: der gleich nad dem Übertritt gefchehenen Firmung 
aboptirte er den Namen feines Föniglichen Freundes Ludwig XIV, 
welcher Zirmpathe gemefen war; und nun wollte Chriftian 
Louis auch ein katholiſches Religionserercitium in der Schwe 
riner Schloßfapelle einführen, fand jedoch bei feinen Brüdern und 
den Landftinden fo viel Widerftand, daß er ſich erft vom Reiche 
tage feine Befugniß dazu mußte bezeugen laffen: was den 11. ge 
bruar 1665 gefchah °). Seit diefer Zeit bat jene Religionsübung 
beftanden. 

Bon Rom aus angefehn, Fonnte Schwerin, der alte Bifchofts 


1) ©. darüber die aus den Acten gefhöpften Nachrichten in Schlegel's 
Neuerer Kirchengefhichte der Hannoverfhen Staaten. Hannover 1832. ©. 288 ff. 

2) Schlegel ©. 245. Übrigens dauerten dog die Verhandlungen mit 
den Ständen über den Religionerever8 beinahe 6 Jahre. Schlegel ©. 256. 

3) Schlegel ©. 252. (1665). 

4) Aud ein zu Güſtrow niedergefegtes Gericht fällte ziemlich gleichzeitig den 
Scheidungs⸗Spruch, indeß wegen Defertion, Srand, Altes und Neues Med: 
fenburg. XIV ©. 168. 

5) grand a. a. O. ©. 191. 
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}, ein wichligerer Erwerb für die Propaganda erfcheinen, ale 
annover: allein feine Benugung ward durch die Rechtsanfichten 
8 Herzogs erfchwert. 

Diefer fafte nämlich den Erwerb, welchen fein Haus von den 
isthümern Schwerin und Rageburg im Weftphälifchen Frieden 
macht und Daßjenige, was, fo lange er lutherifch war, er als 
ndesberrlihe8 Dberbifchofsrecht bejeflen batte, nunmehr als Recht 
tr Nomination zu jenen beiden Bisthümern auf und übte die8 
mennungdrecht in der der Curie gegenüber überaus felbftindigen 
zeiſe Ludwigs XIV. 

Schon im Sabre 1664 batte er das Bisthum Ratzeburg ei 
m gerviffen Bautreffal gegeben’, ibm auch formell eine auf das 
mt Lübz radicirte Rente ausgefebt, fich jedoch gleichzeitig einen 
evers von ihm augftellen laffen, daß er von diefer Rente und 
n den Rabeburger Stiftögütern und Ginfiinften niemald etwas 
tlangen molle 1). An dem Puncte fließ fich natürlich die Sache 
1 Rom; Pabft Alerander VII. verlangte mindeften8 die Zufiches 
ing einer Congrua für den Bifchof, und es feheint nicht, daß der 
erzog darauf eingehen wollte ?). 

Nicht erfolgreicher waren feine Nominationen für Schwerin, von 
nen mir zwei befannt find. Zuerft ernannte er im Sabre 1680 feinen 
apellan Caſpar van der Heirftraten 3), ließ fich von ibm einen ähn⸗ 


1) Der Revers ift im Schweriner Landedarhiv und lautet: Je soubs 
gné declare estre ce jourdhuit convenu avec Mr. le Prince de Meck- 
abourg de ne luy jamais rien demander de la pension quil luy a plu 
'assigner sur la terre de Luschz. Et de ne rien pretendre sur les biens 
: l’Eveché de Ratzebourg, mesme de n’en faire jamais aucune demande 
ı justice ou autrement. Et en... que besoing serait je desiste des- 
wesent et renonce è tous les droits que j’y pourrois avoir & l’advenir 
ı qualité d’Eveque de Ratsbourg; promes en ontre de rectifier la pre- 
nte declaration a mesme temps que j'aurai recu les Bulles dudit Ere- 
6. En foy de quoy ay signé à Paris la sixieme jour de Julliet mil 
rcents soixsants 4mes. Bautressal. 

2) Im Archive findet fi ein von 1668 bdatirter, von Bautreffal ihm ein⸗ 
reichter, von ibm felbft jedoch nicht vollzogener Entwurf zu einem Beförde- 
mgögefuhe nad Rom um Ausfertigung der Bullen für den Bifhof von Ra- 
burg — maxime quum annuam portionem congruam pro ipso Episcopo 
vceburgensi ad nutum praedecessoris Sanclitatis Vestrae et juxta de- 
etum Congregationis Dominorum Cardinalium assignaverim supra meum 
:culiare furdum Luptz distans tribus Leucis ab urbe Raceburgen., quam 
signationem adhuc per praesentes litteras — confirmo. Dadurch mire 
tweber der obige Neverd aufgehoben, oder der Pabſt bintergangen worden, 
eßhalb wohl Chriftian Louis nicht unterfchrieben hat. 

3) Die Acten darüber beftchen aus folgenden Stüden: 1) Vorſtellungs H's 
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lihen Revers, wie von Bautreffal ausftellen, und betrieb die Con: 
firmation, wiewohl nicht allzueifria, in Rom. Hier bezweifelte man 





an den Herzeg vom 15. Mai 1680, worin er bittet, ihm bie Collation fe@rift: 
lid zu geben und tie hierzu nöthige Ausfertigung im Entrrurfe beilegt. — 2) 
Erklärung H's vom 22. Mai 1680, daß ihm zmar am 6. Mai (alfo mündiid) 
das Bisthum conferirt worden, daß er aber von befim Temporalien nichts for: 
dern wolle. — 3) Bon ibm entworfenc8 NRominationsfhreiben an den Pabfi 
vom 23. Mai. — 4) Zweiter Entwurf dazu, melcher zugleih, megen Zerſplit⸗ 
terung der Menfalgüter um Heirfiratens Ernennung zum Ap. Vicar für ganz 
Medimburg bittet. — Der Herzog ſcheint, mag die‘ Acten nicht deutlicher erge: 
ben, den erften Entwurf genebmigt zu baben ; wenigfien8 ift dies aus der fpä- 
teren Wendung der Angelegenheit zu vermuthen. — 5) Wiederholung des Re 
perfe8 vom 21. Mai, aber noch pracifer: datirt vom 4. Juni — 7) £. mel: 
det unterm 19. Juli dem Herzoge, daß der Pabft die Nomination nidt confir: 
miren werde, quia bona Episcopatus Swerinensis sunt dispersa: gerne 
hingegen werde er, men der Herzog darum nahfuhen molle, Heirftraten zum 
Apoftolifhen Vicar und Bifhof in partibus ernennen. — 7) WBeförderungsge- 
fuh H's an den Herzog vom 25. Juli. Da legterer zögert: fo ſchreibt ©. an 
den EdIner Nuntius und legt nun — 8) deſſen Antwort vom 7. Sptan- 
ber 1680 vor: Perill. et Reverende admodum Domine. Praesentatae mihi 
fuerunt ex parte P. Praesidis Generalis Congregationis Bursfeldensis lit- 
terae D. V. simulque litterae Serenissimi Ducis Megapolitani Sverinen. 
ad Serenissimum Dominum Nostrum (dick muß dag erfte verpin ermähnte 
KRominationsfchreiben geweſen fein) et nonnulla documenta super eadem ma- 
teria de qua in iis agitur. Ego valde laetor quum videam Deo sic dis- 
ponente agi, ut fructus aliquis bonus proficiscatur in his, et gloria ejus- 
em promoveatur ete. Verum nonnulla sese offerunt, quantum ad no- 
minstionem fectam, quae primo sciri deberent, antequam processui ma- 
nus apponeretur. Zuerſt über das Nominationsrecht des Herzogs, del 
frine8meg8 ermiefen fei, vielmehr erft (privilegio vel usu) begründet werden 
miiffe. Secundo loco non fit verbum de dote quam habiturus esset 
Episcopus, quod quidem necessarium puto; si enim volumus simplicem 
elericum habere patrimonium, multo magis Episcopum; ne cogater 
mendicare cum dedecore; circa quod ita providendum est, ut ia cast 
obitus Serenissimi et transitus Ducatus ad Haereticos nibilominus Epis- 
copus suam habeat substantiam. Drittens: ob ©. aud den Doctorgrad 
habe? Ego mitto ad SS. Dom. N. litteras Serenissimi Ducis, et mess 
difficultates propono ; Dominatio vestra curet has tollere; et si fieri 
potest, committat alicui Romae, ut adeat Ill. D. Favoriti Secret. S. Congr. 
Consistorialis et cum ipso agat super his. — Ego hortarer D. V., ut 
nunc verteret animum ad Vicariatum Apostolicum in illa ditione et Gu- 
stroviensi ; illuc ire posset, si S. Sedis id ei indulgeret ut sperarem, ibi 
super jure nominationis inquirere posset et agere de redditibus eorum- 
que perpetuitate, et, quod est rei summa, posset erercendo suum zelum 
munus demereri hoc vel alio pacto. Albescit ad messem ille campus ele. 
— 9) Erft am 23. Auguft 1681, alfo faft ein Fabr fpäter, was möglicherweife 
mit dem im Fabre 1680 ftattgehabten Wechfel der Colner Runtien zuſammen⸗ 
hängt (Pacca Dentmiirdigi. 4, 186), fohreibt cin Agent Paolucci au 
Rom an eirftraten: Pervenerunt in hoc Ordinario ad hanc Secretariam 
Status litterae Illustrissimi Domini Nuntii Coloniae commemorantis super 
petitione Vicariatus Apostolici ad Tui favorem; et instantia fuit trans» 
missa Sanctae Congregationi Propagandae Fidei, ad quam statim 
accessi, ut audirem ea quae occurrere possent pro consecutione gratiae, 
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fein Rominationsrecht, das, nad Untergang des Capitel8, der 
curiafen Anfiht gemäß nur dem Pabfte zuftehen konnte, und 


pro qua habebitur discursus per Eminentissimos Cardinales Congregationis 
Die Martis 2. Septembris proximi. Er habe mit dem Secretair geſprochen und 
boffe, Alles folle gut gehn. — 10) In einem zweiten Schreiben vom gleichen 
Datum meldet Paolucci, der Staatöfecretair Cibo habe geltend gemacdt, daß es 
dem Heirftraten vielleicht an Vermögen fehle: man müffe defibalb eine Erklärung 
des Herzogs fordern, eventuell zur „Affiftenz” bereit zu fein. — 11) Unterm 
6. September meldet P.: In Congregatione de Propag. F. habita die Mar- 
tis 2. praesentis Mensis fuit relatum negotium Dominationis Vrae super 
deputatione Vicariatus Apostolici in sui favorem; et quum fuisset optime 
discussa materia, nil attamen fuit resolutum, sed remissa — causa uni 
Congregationi particulari pro tituli deliberatione. Die dazu deputirten Car⸗ 
dinäle und Pralaten feien ihm noch unbekannt, fobald er ihre Namen erfahre, 
werde er fie befuchen und die Sadje bei ihnen betreiben. — 12) Derfelbe mel: 
det Rom 25. Jul. 1682, alfo wieder faft ein Jahr fpäter, ald Antwort auf ein 
ihm überſandteßs Beförderungsgefuh Heirftratens an die Propaganda vom dten 
deffelben Monats, pro revocanda instantia ad hanc Sacram Congregatio- 
nem de Propag. F pro gradu Vicarii Apostolici et tituli Episcopi in 
partibus in Tui favorem, quod jam a multo abhinc Tempore a me per- 
actam fuit; attamen iterum allocutus sum cum Illustrissimo Domino Se- 
eretario ejusdem Congregationis, qui denuo renovarit difficultates factas 
ab eadem congre attone super dubio, an Sereniss. Dux Mecklenburg. 
postquam D. Ilustrissima fuerit declarata Vicarius Apostolicus et 

piscopus in partibus, ipse sine expressione nominalionis et 
praesentationis Ecclesiae Sancti Severini D. V. Illustrissimam acceptabit 
in suis statibus? De hoc igitur oportet, ut idem Sereniss. Dux certio- 
rem faciat eandem Congregationem et suum consensum praebeat, dum 
postea Ab hac S. Sede discutiatur materia super hujusmodi nominatione 
et praesentatione Ecclesiae Sancti Severini. In reliquis autem, nempe 
de Tui sustentatione, meritis et idoneitate satis superque eadem Congr. 
certa est et nihil in dubium ponit. (Juaerat igitur D. V. Illustrissima 
hujusmodi consensum, quem per litteras ejusdem Sereniss. Ducis aut 
Nuntii Apostolici ad me pervenire curabit, et stalim meum officium ad- 
implebo.— 13) Unterm 7. Nov. deffelben Iahres fchreibt hierauf der Colner 
Nuntius Erzbifhof von Damiata an H.: quantum video ex litteris Sanctae 
Congregationis de Propag. F. nuper ad me datis, non dubitatur de nomi- 
natione personae Dominis Vestrae ad Episcopum Sverinensem, sed po- 
tius de expresso consensu D. Ducis Megapolitani, quem, ad relationem 
Dominis Vestrae, allegavi contentum esse, ut ad interim Domini Ve- 
strae provideatur de Vicariatu Apostolico. Was H. darüber etwa Schriftli⸗ 
ches befige, möge er einfchiden. — Heirftraten treibt nun den Herzog in ver= 
fhiedenen Schreiben zu einer folhen Erklärung: der aber verſchiebt Alles auf 
cine Reife nah Rom, die er vorhabe, mill doch lieber fogleih einen Biſchof ha= 
ben, als erft einen Apoftol. Vicar, und zögert mit dem entfcheidenden Worte, — 
Unter dem 3. Suli und 7. Aug. 1683 meldet Paolucci feinem Committenten, dafi 
die Angelegenheit nody unverändert ftebe; — unter dem 14. April 1685, daß der 
Propaganbdafecretair, jegt Cibo, fie zu fördern verfpreche, — am 24. Jul., die 
Schweriner Nomination liege bei der Confiftoriale, doch dazu fei ded Herzogs 
Neminationsredt noch nachzuweiſen; eventuell werde man gerne zum Ap. Vicar 
ernennen, aber dazu miiffe der Herzog erft erflären, einverftanden zu fein, — 
Endlich Schreibt Heirftraten, der fchon Längft nicht mehr bei dem Herzoge, fon= 
dern in Antwerpen ift, während der Herzog in Paris war, an den Tegteren den 
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untertie& daher, tie Frage mezen det bi'tiliben Kirchengutes ge: 
Rauer querirtern; binzegen mar mon geneigt zur vorläufigen De: 
legation feines Neminirien cls Xrettcliiben Bicars für Medien: 
burg: worein jetod) wieder ter Herzog nicht willigte. Als endlid 
Heirſtraten vorzog zu entiagen, neminirte Gbriftian Loui8 den von 
ihm empfohlenen Zheoter van Bucht; wiewehl wieder nicht ohne 
den Rovers !) wegen ter Güter. Allein aud diesmal Fam von 
Rom diefelbe Antwort, wie in ter Heirfirateniche Sache; und da: 
bei blieb e8. Man meinte am heiligen Stuble, mit einer Confir: 
mation diefer Mecklenburgiſchen Rominationen mehr aufzugeben, 
al& zu gewinnen ; und drängte auf den practiicheren Weg des Apo: 
fiolifhen Vicariate8. Die Reftitution der Bisthümer Schwerin 
und Rateburg hätte in römiſchen Augen nur dann rechten Bert 
gehabt, wenn man hätte Hoffnung haben können, fie auch unte 
Ghriftian Louis Nachfolgern zu erhalten und wenn man nicht die 
durch Proteftation bisher noch gewahrten Rechte auf das Kirchen: 
gut batte aufgeben follen: ein Apoftolifcher Bicariat hingegen konnt 


© — 


25. Aug. 1685, daß cin Decret der Propaganda, durch welches er zum Apoflo⸗ 
Ufchen Vicar ernannt werde, bereits erfchienen fei: der Herzog braude nur es 
post noch feine Einwilligung dazu zu geben. Indeß muß biefer fim hierzu dog 
nicht bewogen gefunden haben. — Denn am 3. Nov. 1686 entfagt Heirſtraien 
dem Bisthum, zu welchem er vom Herzoge nominirt gemwefen, „wegen feines I: 
ter8 und anderer Umftände“ und empfiehlt zu feinem Nachfolger einen Theodor 
. dan Bucht, emeritirten Profeffor der Theologie zu Antwerpen, den er, für da 
all, daß er vom heil. Stuhl beftätigt worden wäre, bereitd zu feinem General 
dicar ernannt hatte. — Diefe Empfehlung wiederholt er, mit nochmaliger È 
pofitlon der Sachlage in Nom, mo man ihn zum Zitularbifchof (und Anl 
Micar) machen wolle, fobald nur der Herzog einwillige, am 28. Nov. 18; 
und bieran ſchließt fi nun 1689 die Nomination für Bucht. 

1) Vucht hat ihn, al8 denominatus Episcopus, am 6. Febr. 1689 qu: 

eftellt. Die Nomination folle dem Herzoge durchaus fein vel minimum prae- 

fadicium, onus, vel damnum bringen. Cr molle nicht das Geringfte vom 
Perzoge verlangen, was diefer ihm nicht freiwillig gebe. Im Übrigen if der 
Revers dem von Heirſtraten äbnlih. Des Herzogs Nominationsurtunde fur ihn 
iſt datirt Utrecht 11. Fehr. 1689. Nun aber zögert diefer, tro& fortwährend 
Lringen8 des Here van Wucht, die Confirmation in Rom nachzuſuchen; m 
es indefi zuiegt getban baden; denn 29. Juli 1691 hat Bucht von Rom Ned: 
richt, daß die Same dert etwa mic die ehemalige Heirftratenfche liege: — lee! 
— ob causas aliquas — Serenitati Vestrae notas hactenus Confirmato 
Sedis Apostolicae nondum potuerit obtineri, — fei die Gurie doch beta, 
ibm ein YTitulorbittbum und die Juriediction in den Mecklenburgiſchen Landen 
gu geden. — Hier dören die Acten auf. 

Cone Jahrszadl ift die Bittſchriſt eines H. Labordene um eins der Med 
dendurgiſcden Bieidümer, der dabei erfitit, an Geld nicht mehr, als dem Gehalt 
tinto Wimofeniers gu deanſpruchen. 
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unter feinen Umftänden fchaden, vielleicht aber für die Miſſion viel 
Augen bringen. ' 

Zunächſt fchien Johann Friedrich von Hannover hierfür einen 
geeigneteren Anhalt zu bieten: in Medlenburg blieb e8 bei der Mif- 
fion 1) eined einzelnen Hofcapellan8. 

Über dad hingegen, was man in Hannover erreichte, erzählt, 
wie er ausdrücklich binzufiigt, aus den Acten der Propaganda 
Pabſt Benedict XIV.:2) „duch den Weftphälifchen Frieden 





1) Über die römiſch-katholiſche Gemeinde in Schwerin, von Theoph. Det be 
Loff. In den Mecklenburgiſchen gemeinnügigen Blättern Bd. 4 (oder Provin- 
cialbl. Bd. 2.) von Wehnert. Parhim und Neuftrelig 1801 Heft 2 ©. 16 ff. 
— Diefer Auffag ift mit Benugung des Schweriner Eathol. Pfarrarchivs, aber 
mit mehr Toleranz, alè Sadfenntnif gefchrieben. Er führt S. 27 aus dem 
Todtenregifter folgende drei ältefte Miffionare an: Bernhard Hade + 22. Nov. 
1676, Jacob Stephani | 17. Nov. 1686, Caspar Engelbert Shmal +26. 
Sun. 1692. Alle drei haben, mie fio aus den Acten des Großh. Archivs er: 
giebt, das Amt eines Herzoglichen Capellan8 verwaltet, Bon Hade liegt ein 
fpäter zu erwähnender Beriht an den Herzog vom 2. Iuli 1669 vor. Don 
Etephani hingegen, der dem Herzoge perfönlich lieb mar und al8 regelmäßiger 
vertrauter Berichterftatter über Schweriner Zuftände diente, eine große Menge 
Briefe. Er war Muguftiner = Eremit und von feinem Orden in den Dienft der 
Propaganda gegeben, zunächſt auf drei Iahr. Died ergiebt fih aus einem Be- 
richte vom 15. Sept. 1671 in welchem er feine Abberufung meldet. Der Her: 
zog, welcher ibn zu behalten wünſcht, verwendet fih für Verlängerung feiner Fa- 
eultäten auf andere drei Jahre; Stephani muß ihm jedod am 93/3 Ianuar 
1672 anzeigen, daß feine fpeciellm Ordensobern (er war ein Dalmatier und aus 
einem dortigen Klofter) die Licenz verweigern, bi8 fie von Rom komme, weßhalb 
er feinem Herrn anbeimgiebt, an den Iefuiten Köhler in Rom darum zu frei: 
ben. Died gefchiebt am 6. März 1671, indeß ift erft ein zweiter Brief des Her- 
3098 vom 27. Februar 1672 an den Cardinal Landgrafen von Hefien nöthig, 
bis fie (September 1672) wieder auf drei Fabre von der Sacra Congregalio 
(der Propaganda alfo) gegeben wird. Später miederbolt fi diefer Vorgang, 
und crft 1682 erhält der Herzog in einem Briefe des Ordenggeneral8 die Ver⸗ 
fiherung, daß Stephani nicht mehr verfegt werden folle. — Sein Vorgänger und 
Nachfolger waren Weltgeiftlihe. Am 6. Decbr. 1672 bitten Iefuiten, die im 
Gefolge der Herzogin nad Schwerin gefommen waren daſelbſt bleiben zu dür- 
fen, erhalten aber keine Erlaubniß dazu. 

2) De synod. Dioeces. lib. 2. c. 10. $. 3.: — Quum per Monaste- 
riensem pacem laesa fuissent Archiepiscopi Coloniensis jura eique im- 
peditum regimen cujusdam partis suae Dioecesis: delata fuit ad Apo- 
stolicam Sedem anno 1667 instantia Ducis Brunsvicensis et Lunebur- 
gensis, qui postulabat, ut in iis regionibus Vicarius Apostolicus consti- 
tueretur, simulque ad id munus delegandum proponebat Valerium Ma- 
cionum Equitem et primum suum Eleemosynarium. Consultus per lit- 
teras Apostolicas Nuntius Coloniae agens rescripsit, ex hujusmodi Vica- 
rü deputatione tum ipsi Duci majores animos additum iri ad Catholicam 
Religionem in illis regionibus promovendam, tum etiam fore ut Catholici 
Fi in iis locis erant, magnopere sublevarentur; ipsum vero Coloniae 

hiepiscopum huic deputationi libenter assentiri, quippe qui impedi- 
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waren bie Rechte des Gilner Erzbiſchofs verlegt und die Regie 
zung in einem Xheile feines Sprengel8 ihm unmiglià gemadi, 
ala im Sabre 1667 der Herzog von Braunfchweig-lüneburg beim 
heil. Stuble um die Beftellung eined Apoftolifchen Vicar8 in jenen 
Landen nachfuchte und feinen erften Almofenier, den Ritter Bale 
rio Macioni, dazu vorſchlug. Der Ap. Nuntius zu Cöln, deffen 
Bericht man zuerft forderte, äußerte feine Meinung dahin, daf 
durch Aborbnung eines derartigen Vicar8. ſowohl dem Lerzoge zu 
Beförderung der Fatholifchen Kirche in Niederfachfen der Muth 
merde erhöht, ald aud den Katholiken jener Gegenden wefentlid 
werde geholfen werden: zugleich fei der Erzbifhof von Eöln, de 
die Hinderniffe für Ausübung feiner eignen Gewalt al8 unübe- 
windliche erfenne, mit einer folchen Maßregel vollFommen einver: 
ftanden.« — Die erfte Delegation Maccioni'8, von 1667, erfiredie 
fi) nur auf die Territorien des Herzogs 1), alfo Galenberg 
Göttingen und Grubenbagen: davon allein fpricht hie 
Pabft Benedict, ohne der fpätern Ausdehnung des Bicariates Er: 
wähnung zu thun. Von diefen Landen aber gehörte der ſüdliche 
Theil zur Dibce8 Mainz, der nördliche größtentheils zu Min 
den, Ginige8 auch zu Hildesheim ?), von welchen Bisthümen 
jenes unter Gölnifchem , dieſes unter Mainzifhem Metropolitan 
Rechte fland. Daher wurden auch, ald Johann Friedrich feinen fa: 


mentum exercitio sui juris objectum a se nullo pacto superari posse in- 
telligeret. De hujus Apostolici Vicarii Constitatione ac de reliquis quae 
Buperius exposuimus exstant monumenta in Tabulario Sanetae Congr. 
Propagandae Fidei negotiis praepositae. 

1) Le Bret, de Missione septentrionali et Vicariatu Hannoveraso. 
Oratio habita cum veniam creandi Magistros ‘daret. 1792 p. 12. tir 
ger Univerfitätsfchrift, (22 S. 4.) von weicher damal8 nur 50 Erempiare ge 
druckt fein follen. Wenigſtens behauptet dies die in der Berliner Monatsfdrif 
Januar 1793 ©. 9 ff. vorfindlihe Überfegung. Die Göttinger Bibliothek be 

gt das lateiniſche Original. Leider hat Le Bret, anfheinend aus Ridfigt auf 
einen Gewährsmenn , feine Quellen nicht genannt. Doc führt er fämmtlide 
Delegationsbreven, nur das erfte von 1667 ausgenommen, genau nad dem Des 
tum, und zuweilen aud nach einzelnen Ausdrüden an; fodafi wohl Fein Imeifil 
if, er Bi fie felbft vor fih gehabt. Auch fügt er in einer zweiten ähnlichen 
S e jure Principis Evangelici circa Vicarios Apostolicos 1793 p. 
10. Not. 9 Racdtrige maus den Mcten4 hinzu. Ob etwa die Erwähnung am 
Schluſſe der erften Schrift, daß er mit dem Mp. Vicar und Bifchofe von gilde 
tim zu Rom in demfelben Haufe gewohnt, eine Andeutung über die Art de 

lan 2 diefer Notizen enthalten folle, will ich dahin geftellt Laffen. 

2) chlegel, Kirchen⸗ und Reformationdgefhichte von Norddeutſchland 
Th. PR ©, $91 È 
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holiſchen Gottesdienſt einrichtete, von Hildesheim und von Mainz 
bm Geiſtliche dafür empfohlen y. Und über Verletzung ihres 
Didcefantechte® durch den MWeftphälifchen Frieden Eonnten alfo, in 
Bezug auf die Lande Johann Friedrichs, Hildesheim und Mainz 
benfomobl Flagen, al Giln für Minden 2): fowie.auch die Gin: 
villigung zur Diémembration ihrer Didcefantheile, zum Zwecke 
nejelben in den neuen Apoftolifchen Bicariat einzuverleiben, von 
tfteren beiden mwahrfcheinlich nicht weniger, al8 non legterem ges 
ordert und gegeben worden if. Daß aber der Nuntius in Cöln 
8 war, welcher die Mafregel zu begutachten und zu vermitteln 
\atte, entipricht ganz feiner oben erörterten amtlichen Stellung in 
er Miffion. cl | 

Durch ein Breve vom 7. October 1669 ward Maccioni’d Apo⸗ 
Rolifcher Vicariat auf die ganze Diöces Halberftadt ausge= 
dehnt 5), und durch ein anderes Breve vom 7. Suniu8 1670 auf 
bie Bisthümer Bremen und Magdeburg, die Medlenbur- 
gifhen Lande, und die Miffionen von Altona und Glüd- 
Kadt*. Im diefem Umfange bat er den Sprengel big zu feinem 
Rode (26. Auguft 1676) 5) verivaltet. Er war Bifchof von Ma: 
tocco in partt. | | 

Schon Mitte 1669 batte er ald päbftlicher Delegat eine Reife 
nah Schwerin, Rabeburg und Bremen gemadt, in Schwerin, 





1) Schlegel Th. 3. S. 252. 

2) Die Didced Edln reichte in diefe Territorien überhaupt nicht. Der 
Ausdruck dioecesis und das Heranziehen des Eölner Erzbiſchofs fann fid) alfo 
me auf das Recht beziehen, welches diefer, wie bereitä bemertt, ex jure devo- 
lationis für Minden ausübte, 

3) Le Bret p. 13 ad dioecesin Halberstadiensem fuit exlensa. 


4) Le Bret ibid.: Bremenses, Magdeburgenses, Mecklenburgenses, 
Altonavienses et Glückstadienses ad Maccionii dioecesin adjunxit (Cle- 
mens X.). Bon Altona und Glüdftabt wird ſogleich die Rede fein. Ebenſo 
ton Halberftadt. In Medienburg hatten die Katholiten, außer dem oben er= 
wähnten Hofgottesdienfte, gar keine Neligionsübung. Aud in Bremen. hatten fie 
deren nicht, fondern twurden bloß in der Stadt Bremen geduldet. In Mag: 
deburg hatte der große Churfürft bei der Eventualhuldigung die Juftinde vom 
1. Sanuar 1624 garantirt; darnad blieben den Katholiten das Benedictiner= 
Hofter Srofammengleben, und die Cifterzienfernonnenflöfter Althaldensleben, Mag= 
dehurg⸗Neuſtadt, Marienftupl (Egeln) und Maiendorf; deren feln einziges dffent= 
liche Religionsübung oder gar Parochialrechte hatte. Laſpeyres kath. Kirche 
in Preußen. ©. 102 f. 

5) Le Bret ibid. Er ward in der Poffirhe zu Hannover vor der 
Claufe begraben. 


17* 
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wo er von Herzog Cbriftian Lonis empinhlen war, gefirmt!), mt 
auf ter ganzen incognito betriebenen Neije wohl auch vifitiri. Ia 
Demfelben Jahre, und vielleicht auf derjelben Reife, mar er in 
Ultona und Glidfiabt, wo er nidt ohne Ofientatien fina 
und dbaburd die Dänifche Regierung verlegte. Erſt durch cam 
f&riftlihe Abbitte aus Sannever, die von einer Gmpiehlum 
des Herzogb Johann Friedrib, Schwager des Königs, begle: 
tet war, ward dieſer befänftigt und ein empfindlicher Nié 
flag auf die Katholifen abgewandt 2). — Sind die Data be 
Delegationsbreven bei Le Bret richtig: fo bat alfo der Bildel 
von Marocco diefe Neife gemacht, bevor er noch Apoftolifcher Be 
car der bereiftten Landfchaften war 3) ; und vielleicht daß fein Re 
febericht die Einleitung gemefen ift, ihn dazu zu ernennen. 


1) Im Großh. Staatsargiv zu Schwerin finden fih drei auf biefeRak 
bejllglige Documente. Am 2. Jul. 1669 berichtet der Caplan Haden fin 
Vere, cr babe, dem Herzogl. Befeble gemäß, dem nun hier geweienen Diidef 
pon Marocco allen Fleiß erwieſen. Der Bifhof babe in der Hefcapelle Mk 
gelefen, geflemt, und heiliges Ol für den Notbfall dagelaffm. Heute Sergei 
act Uhr fei er Über die Elbe nad Boigenburg und Bremen gegangen, um bei 
dad Gleiche qu verrichten. — Am 23. Jul. madt der Caplan Stepbani ch 
feimerfeità Meldung von der Anweſenheit, die drei Tage gedauert babe: mera 
er den Mifchof bis zur Granze begleitet. — Endlich fhreibt Maccioni fit 
aus Dannover am 6. Auguſt dem Herjoge: Sereniss. et Celsiss, Princepi. 
Vostraa Norenitati jamdudum innotuit, peractae cx munere Episco- 
pali finetionia Swerini in Ducali Sacello, pro gloria Dei et animarea 
aaluto, acquissimua auccessus. Primo immortali Deo, deinceps Celsis- 
dini Veatrao ob tantum urbanitatis beneficium Raceburgi et Swerini per- 
erptum immortalem illam gratiarum actionem refundo, ad tenest, 
Mec praesenti, nec futurae aetati ansam daturus, ut me rep de 

tar ohlivionis nota. Una restat ex officio meo pro Sancia 
vvlonia selandi necessitas, circa nimirum paramenta et vestes S- 
vran ei, UT Miet um dergiciden gortestienfil. Geräthe für die Capelle wd 
Beretti ſnckied Brake non error Sodann Frietrid. — Der Ausdrud ex munert 
Rp, melden allmiatit {don ven einer danernin Nertraltung dieſes Steh 
Meo udine Mapetura und Sämerin verftenden werden fiante, fera 
TURN NOÈ auf Ne jura ordinis im Mllarmrinen ımb bie Wbmimifiralim 
DU Rima danın, Ne dein Nedera def Cito entipriito Thalich wie 


Mat Ur, 
“ DI Dad) AR. Ne aucer. Semrmier in Sumberz u Yliona E35. 
NE RENNEN SC tentation Mom Ra mim a Mi Srrganges tedelaò di 
wm Vera wen IN 
nen Dan MR mat peneure Nncementirt mire, fasi 
premi NOR N 
TANATRMRE wg Ne Deut Rito daher bahe. Sreifd zu 
WAT TR AN da re I EEE IR 19 £ ans den Ya 
DA TR Dan Re Ülugueiäik ui 1740 docbte primera Preyeſſes mit: 
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Eine ähnliche Reife machte er nad Halberftadt im Sabre 
1671, alfo ſchon als Apoflolifcher Vicar der Didces, im firengften 
Gebeimnif, auf Befehl der Propaganda 1) und ausgerüftet mit 
Empfehlungen des Gölner Nuntius. Died mar eine wirkliche Vi: 
tationsreife und der Relation darüber an die Propaganda ift 
ben bereitd erwähnt. Maccioni batte mehrere fchriftliche Berichte 
über die Zuftände der Diöces, namentlich einige dort vorgefom: 
nene GErceffe, fchon vorher erhalten: er fagt nicht von wem; nun 
befam er von dem Generalvicar von Deutfd einen Führer zuges 
yzonet, mit welchem er unerkannt die Kirchen und Inftitute mu= 
terte. Daß er berichtet, der Regularclerus würde feine Vifitation, 
venn fie nicht fo geheim befrieben wäre, in Verbindung mit der 
Zandedregierung zu hindern gewußt haben, verräth eine fehr ge= 
ocderte Gliederung des Firchlichen Gehorfam8. Zum Schluß pro= 
ponirt er, den Generalvicar von Deutfch zum Apoftolifchen Com: 
miffar der Didce8 zu ernennen, und dadurch zugleich fein Anfehen 
und feinen guten Willen zu fleigern. Doch folle dabei der Com: 
miffar dem Ap. Bicariate untergeordnet und Ddiefe8 in feiner res 
gelmäßigen Abhängigkeit von der Cölner Nuntiatur bleiben 2), durch 
welche Maccioni auch die weiteren Befehle der Congregation erbittet. 

Hiedurch wird ein mwefentlicher Zug im Character diefer Eins 


geheilt. Die zu Schleswig gehörige Infel Nordftrand mar feit 1634 großen 
Überfhwemmungen ausgefegt geweſen, und um fie zu colonifirm, überließ Her 
ng Friedrich die Wiederbedeihung des Sübdertheild den Katholiken, denen er 
im Jahre 1652 durch Iandesherrlichen Octroy die Neligionsübung ſicherte. Hier- 
uf ward 1661 dafelbft ein Betfaal gebaut und wie die Coloniften Holländer waren, 
fo haben von Anfang an auch holländifhe Regularen, die Patres Oratorii von 
Brabant, diefe Kirche verfeben. Ihre Missio und Ordinatio erhielten diefelben 
big 1666 von dem Apoftolifchen Vicar von Holland (Erzbifhof von Utrecht vgl. 
om S. 82f.) und durch denfelben auch ihre von Rom ausgegangenen Facultà= 
tm. Augenſcheinlich hatten fie ſich bereits damals den holländifch janfeni- 
ſiſchen Meinungen angeſchloſſen; weßhalb der Iefuiten - Miffionar in Fried: 
tihsfadt fih 1669 an den Bifhof von Marocco in Hannover wendete, der 
fh (fon 1669 oder erft 1670?) Vicarius Apostolicus et Officialis genera- 
is nannte, fi) auf das Seugnif dea Nuntius zu Coln berief, daß Nordftrand 
jur Erzdidees Bremen, alfo zu feinem Ap. Vicariat gehöre, und mit dem Ut⸗ 
tchter Erzbifchofe (der Nordftrand zum BVisthum Schlesmig zählte, welches 
Maceioni zur Verwaltung keineswegs Übertragen worden) einen Streit begann. 
Die Utrechter Fanfeniften fendeten nun ebenſowohl al8 der An. Vicar ded Nors 
beng oder „im Erzbisthum Bremen“ Geiftlihe nad Nordſtrand, und fpäter ha= 
ben die Sanfeniften die Oberhand behalten. 

1) Per loro commando fagt er in dem Bericht an fie. S. den Anhang. 

m subordinato pero al mio Vicariato, con ordinaria dipendenza 
dalla Nunziatura di Colonia. 
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richtungen aufgeklärt: das Miffiondamt des Eölner Nuntius wird 
durch die Inftitution des neuen Bicariated nicht beichräntt. Cr 
befommt nur für gewiſſe Parthieen feine8 Miſſionsbezirks einen 
neuen Unterbeamten in dem Ap. Vicar. Daf derfelbe aud di: 
rect an die Kongregation berichtet, ift auf dem Propagandenge: 
biete nicht ohne Analogie 1). 

Des Secretaird Gerri Mittheilungen ?2) aus dem Fabre 1677 
flimmen hiermit vollfommen überein. Gr beflagt, wie wenig man 
fi) in Niederdeutſchland, und namentlich an der Oftfee, mit der 
Miffion Mühe gebe. Durd die Eollegien von Fulda, Wien, Gräb, 
Dillingen, Olmüß und Rom babe zwar der heilige Stuhl für jene 
Provinzen binlinglih geforgt, man laffe aber, in offenbarem Bi: 
derfpruch mit den Stiftungsurfunden, in diefen Schulen night aus 
den Feberifchen Landen, fondern nur aus den Fatholifhen Zöglinge 
zu, und zwar nur Söhne reicher und votnebmer Eltern, denen es 
nicht einfalle, in den bezeichneten Gegenden auf Miffion zu gehen. 
Gerri fchildert überhaupt die Sefuiten al8 felbflfüchtige Leiter fol: 
cher Anftalten. Indeß, fährt er fort, feien wenigftend die Capuzi: 
ner ald Mifftonare über Norddeutfchland rerfireut: und in den 
Braunfchweigifchen Landen halte die Propaganda einen Apoftoli: 
hen Vicar, welcher Bifchof fei und von dem Eatholifchen Herzog: 
befehüßt in Hannover refidire. Nad dem Tode des erften Vicar 
babe der Pabft, auf des Fürften Verlangen, einen dänifchen Prie 

ſter von eremplarifchem Leben, der zwar felber Convertit, abe 
wahrhaft apoftolifch gefinnt und von großem Nutzen fei, Don Ni 
colau8 Steno dahin Ddelegirt. Die Fürften der fächfifchen Kreiſe 
feien dem Eatholifchen Glauben günftig gefinnt, um fo mehr, da 
fie die Sorge um Reftitution der Kirchengüter,, welche fie ehedem 
ſehr befangen machte, nicht mehr haben 5): doch werde die Ange 
legenbeit nicht betrieben und fie führen ihre Gedanken nicht aut, 
weil fie die Stimme Des Volkes fürchten. — Die ärgften Ketzer 
feien in ben Hanfeftädten, und diefe halten aud die benachbarten 
Fürften vom Übertritt ab. Man müßte genauen Bericht von ik 


— — 


1) Pergl. oben Th. J. S. 339. 

2) Etat pres. p. 35—44. 
.- 3) Auf welche einzelne Facta ſich dies bezieht, ift mir niht Mar. Es deu: 
tet auf ähnliche Erlaffe, wie fie 1732 und 1735 für Sachſen und die Pfa er: 
gangen find. S. darüber unten. \ 
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nen haben und dann befonder8 von ihren inneren Zermwürfniffen 
Vortheil für die Kirche zu ziehen fuchen. In Hamburg feien etwa 
3000 Ratbolifen und haben eine Eleine Kirche vor der Stadt: 
könnte — mas der Nuntius zu Göln in feinem Berichte von 
1670 für leicht erklärte — von den Eatholifchen Firften der Bau 
einer Fatholifchen Kirche dafelbft durchgeſetzt werden, fo würde dies 
von großem Nugen fein, weil die Lutheraner, von der Wahrheit 
ihre Glaubens überzeugt, auch Eatholifche Predigten leicht anhö⸗ 
ven. Nicht minder; fagt er, find zu Lübeck Katholiken und de: 
fagen dort ehemals einige Kanonicate mehr, als jebt; behaupten 
aber, zu deren Einklagung Fein. Geld zu befiten. „Dem Nun: 
tiu8 würde ein genauer Bericht über dieſe Kirche und 
auch darüber aufzugeben fein, ob die Kongregation 
etwa noch einige Priefter binfendben möchte“ Aud auf 
den deutſchen Univerfitäten Fönne man die Uneinigfeit benußen. 
Dänemark 1) fcheine die Propaganda ganz aufgegeben zu haben: 
denn kaum fei von dortigen Miffionen zu reden: nur in Glüd: 
fladt und Altona finden fid) Miffionare 2), und in Copenhagen eis 
nige für Gefandtfchaftöperfonal geltende Iefuiten, die aber, da fie 
fremd, der Sprache nicht völlig Fundig und auch verdächtig feien, 
wenig Belehrungen machen Eönnen 5). Dod fei die Nation zum 
Katholicismus Dißponirt: der König babe — was er, obne der 
Volksſtimme ficher zu fein, nicht gekonnt hätte — die Religions⸗ 
freiheit in Altona leicht geftattet und in Copenhagen die Eröffnung 
einer Fatholifchen Kirche erlaubt *); al8 hierauf die Katholiken 
fil ungefehidt benommen, der Apoftol. Vicar von Hannover mit 
Oftentation gefirmt und die Sefuiten öffentlih an der Univerfitàt 
disputirt, babe er fie freilich fallen laffen, man verbiete Doch aber 
bloß, ohne zu verfolgen und die alten firengen Geſetze wider die 
Katholifen in Anwendung zu bringen. Zwar habe der Wiener 


1) Etat pres. p. 23 ff. 

2) Mit Freibriefn von 1601, 1607, und befonber8 vom 16. Mai 1658. 
Geo. der kathol. Gemeinden: zu Hamburg und Altona 1850 S. 17 ff. Aud 
für Friedrichsftadt an der Eider hatten Domiricaner =Miffionare fhon den 
24. Febr. 1625 einen die freie Religion3libung der Katholiken fihernden Kol. 
greibrirf erlangt. Fontana Monum. Dominic. a. 1625 p. 609. 

3) Dod hielt man ftaatsfeitig in den Jahren 1706, 1720, 1745 nöthig, 
Maßregeln gegen das Wirken der Prieſter bei der faiferl. und der franzöfifchen 
Gefandtfhaft zu nehmen. Pantoppidan, Annal. Eccl. Dan. T. 4. p. 56. 

4) Der Thronfolger, meint Cerri, werde firenger fein. 
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Nuntius vor Kurzem betrübte Nachrichten gehabt, günftigere bin: 
gegen, durch die fpanifche Gefandtfchaft, der Nuntiu8 von Eöln: 
3. B. daß ein Katholik öffentlich ohne MWiderfpruch beerdigt wor: 
den. Man würde nun zwei Wege einfchlagen Eönnen: entweder 
durch den Kaifer alles Mögliche verfuchen, damit der König den 
Ratbolifen Gemiffengfreibeit gebe: was allerdings Schwierigkeiten 
haben werde, theil8 weil der Kaifer die Pfalz Neuburgifche Prin: 
ceffin der Dänifchen vorgezogen babe, theild wegen der Unficher: 
beit folcher politifchen Condefcendenzen. Mehr würde noch der Kö: 
nig von Spanien vermögen. Aud könnte des Königs Mutter: 
bruder Herzog Johann Friedrih von Hannover nicht wenig wir 
fen: babe e8 jedoch, als im Sabre 1670 der Pater Capuciner fo: 
Yani ſich deghalb an ihn wandte, al8 unnüß abgelehnt, weil feine 
Schwefter in ihrer Reberei zu hartnädig fei: indef molle er dod 
jebt einen Eatholifchen Refibenten nad Copenhagen ſchicken, der 
dort ein Paar Priefter bei fi) haben und vielleicht etwas ausrich⸗ 
ten werde. Der zweite und ficherere Weg aber würde fein, dini: 
ſche Collegia zu errichten, oder vielleicht ganz ohne Koften del 
heil. Stuhl von den für die Miffion fi intereffirenden Fürften 
errichten zu laffen, und vor Allem, damit die Sadhe nicht in Ber: 
geffenbeit gerathe, einen Protector für Dänemark zu ernennen. 
Maccioni nannte fich in officiellen Schreiben 1): in hisce 
Ducalibus Ditionibus necnon in circumvicinis septentrionalibus 


1) Im Schweriner Archive findet fih das gedrudte, mit der Jahrszehl 
fhriftlih ausgefüllte Formular eines Faftenmandate8 vom 2. Febr. 1675, auf 
welchem der obige Titel gebraucht ift. Der Anfang lautet: Valerius de Mac- 
cionis Dei et Apostolicae Sedis gratia Episcopus Marrochi et in hisce 
ducalibus ditionibus, necnon in circumvicinis septentrionalibus Provie- 
ciis Vicarius Apostolicus, Officialis generalis et praedictae S. Sedis Com- 
missarius - Universis et singulis dilectis in Christo confratribus nostri 
et coadjutoribus, Vicariis, Commissariis, Missionariis, Parochis 1 
Clericis tam saecularibus, quam regularibus, curam animarum habenti- 
bus in hisce Ducalibus et circumadjacentibus septentrionalibus Provis- 
ciis etc. Der Inhalt geht dahin, daß er geftattet (facultatem facimus) in je 
der Woche vier Tage von Beobachtung der Faftengefege zu dispenfiren De 
Schluß: In quorum fidem praesentes proprio Chyrographo et solito no- 
stro sigillo munitas dedimus Hannoverae in aedibus nostrae solitae Re- 
sidentiae die 2. Mensis Febr. a. 1675. — Hierauf folgt die deutfche Überfe 

ung, gleichfalls gedrudt, dann die Unterſchrift: Valerius Episcopus Mar. V. 
È. S.. Das Siegel ift ein Privatfigill, tie die Vorfteher der curialen 
Behörden es brauchen. Ganz unten rechter Hand fteft: Ex mandato Illustris- 
simi et Reverentissimi Domini Episcopi sup. V. A. Ernestus Copper Sa- 


cellanus Ep. 
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‘ovinciis Vicarius Apostolicus, Officialis Generalis et S. Sedis 
>mmissarius, und bezeichnet al8 feine Untergebenen in diefem 
mfe Vicare, Commiffare, Miffionarien und Pfarrer. — Der Vi: 
riat felbft wird in folchen Außfchreiben Vicariatus Apostolicus 
ferioris Saxoniae 1) genannt. 

Nach Maccionig Tode ward durch Breve vom 21. Auguft 
77 zu feinem Nachfolger der dänifche Eonvertit Nicolau8 
teno (richtiger wohl Stenons oder Stenonfon; er felbft nennt 
h Stenonis) ernannt, ohne daß dabei die Grinzen des Ap. Bi- 
riate8 verändert todren 2). Cr wurde durch ein zweites Breve 
m Demfelben Tage Bilhof von Titiopoli8 in partt. 3) und er= 
elt fpäter *) auch für Dänemark die Facultiten des Apoftoli: 
hen Vicariate8. 

Hierdurch war ibm jedoch der Vicariat8bezirE zu groß gewor⸗ 
en und ward Daher auf feinen Wunſch, wiewohl nur vorüberge- 


1) Eine gedrudte Bulle von 1675 über Apoftafie vom Orden und desfall⸗ 
ige Nachſicht, mit der hinzugefügten ſchriftlichen Notiz publicetur pr. Mecklen- 
rg. Suerin , findet fih vidimirt von Joannes Petrus Ricabinus S. Caes. 
wth. Not. Publ. et Vicariatus Aplici Inferioris Saxoniae secr. 

2) Le Bret de Vic. Han. p. 13 führt das betreffende Vreve und dar⸗ 
us die Worte an, daß der Pabft ihn ernannt babe als Vicarium Apostoli- 
um, Officialem Generalem et Commissarium Apostolicum in Statibus 
Ducis Brunsvicensis et Lunaeburgensis ac in Civitatibus et Dioecesibus 
Halberstadiensi, Bremensi, Magdeburgensi, Mecklenburgensi, nec non in 
Altenòd et Gleustadt (Glickstadt). Er giebt auch aus einer in Florenz 1775 
tihienenen, mir nicht zugänglich geweſenen Lebensbefhreibung Stenon8 von Dom. 
Maria Manni einige Nachrichten über feine perfinliben Verbaltniffe; unter 
Im jedoch die zum Medlenburgifchen Hofe weder hier nod von Paffionei 
Lista dei Convertiti p. 33) richtig aufgefaßt find. Einige Nachrichten von 
im enthält auch das Univerfallericon aller Wiſſenſch. und Künfte Bd. 39 (1744) 
Bripz. u. Halle bei Bedler S. 1837. Gierna mar er 1638 zu Copenhagen ge: 
boren (auch Le Bret bezeichnet ihn als Hafniensis), 1669 fatbolifh, 1672 
Profeffor der Anatomie in Copenhagen, erft 1677 von da nad Florenz zurück⸗ 
gegangen und Priefter geworden Lebteres Datum möchte doch etwas verfpätet 
fi. Schlegel Neuere Kirhemgefihichte der Hannoverfehen Staaten ©. 265 
mäplt und beweiſſt aus eignen Handfhriften des damaligen Abtes von Loc: 
imm, ehemaligen Rintler Profeffors Gerhard Molanus, daß Stenons auf 
fen Empfehlung vom Herzoge gewählt worden, der Anfangs den Molanus 
ribft katholiſch und zu feinem Biſchofe zu machen wünſchte. Daß er 1696 in 
Rom eine Capelle S. Canuti für reifende Dänen und Norweger angelegt, erzib= 
m die Acta hist. eccles. nostri temporis Bb. II. p. 286. 

3) Nicht Thriopoli8, wie Le Bret ſchreibt, noch aud Ep. Tripolitanus, 
Ne das Verzeichniß der Apoft. Vicare in der Geſchichte der katholifchen Gemein- 
m zu Hamburg und Altona mill. Dies ift big 1702 überhaupt lüdenhaft und 
nribtig. Es lift Steno fhon von 1670 an Ap. Vicar fein. 

4) Dies Vreve ſcheint Le Bret nicht genau gefehen zu haben. 
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bend, getheilt; indem durch Breve vom 10. September 1680 der 
befannte und in feinen Miffionsftiftungen noch heute fortlebende 
Bifchof von Münfter und Paderborn Ferdinand von Für 
fienberg !) zum Adminiftrator der Didcefen Halberftadt, 
Bremen, Magdeburg, Schwerin und der gefammten Med: 
lenburgifchen Lande, und zu diefem Ende zum Apoftoli 
[hen Vicar diefes Bezirks 2) ernannt wurde; fodbaf Steno blof 
den Reft feines Sprengeld in Verwaltung behielt. Wielleicht if 
nicht bloß die Größe deffelben, fondern anderweitige Gefchäftsüber: 
bäufung Stenons die Urfache diefer Mafregel geweſen. Denn nad 
dem Tode Herzog Johann Friedrich (18. Dechr. 1679) konnte 
oder wollte er fi in Hannover nicht mehr halten, fondern ging 
nach Münfter und ward dafelbft Dechant an St. Ludger und 
Weihbiſchof Furftenberg8. Erſt 1682 fiedelte er nach Hamburg 
über 5), und als bald darauf (1683) Fürftenberg ftarb, erhielt a 
durch ein Breve vom 25. Mai 1684 die Verwaltung der ihm 
abgenommenen Theile des Vicariate8 von Neuem *): der dann bit 
1702 unzertrennt geblieben ift. 

So lange war Steno in einem näheren Verhältniſſe zu dem 
Fatholifchen Herzoge von Medlenburg nicht gewefen ; und audi ald 
er Anfangs 1685, wohl um zu firmen, ſich in Schwerin befand, 
war er dort fehmerlich vom Ghriftian Louis, der in Paris verweilte, 
empfohlen ; denn er bedankt fich für freundliche Aufnahme nur bei 
dem Gaplan Pater Stephani 5), der ibm auch für feine mettere 
Reife nah Lübeck förderlich gewefen mar. | 


1) Freund Alerander8 VII, Zürftbifhof von Paderborn feit 1661, vm 
Miunfter feit 1678. Über fein Leben giebt genauere Nachricht Klinkhardt 
Hiftor. Nachrichten von den zwei Apoftol. Bicariatn in Norden und in 
und Nieder Sadfm, im Baterländ. Archiv des hiſtoriſchen Vereins für Rieder 
fachfen. von Spilker und Brönnenberg 1836. Seft 3 u. 4. — ©. befond. S. 33f. 

2) Le Bret p. 15: Worte des Breve: administrator in Civitatibas el 
Dioecesibus Halberstadiensi, Bremensi, Magdeburgensi, Swerinensi a0 8 
omnibus locis totius Ditionis temporalis Ducum Mecklenburgensium, (nd 

uem effectum constitutus etiam fuit) Vicarius, Officialis Generals el 
ommissarius Apostolicus. 

3) Univerfallericon a. a. O. — Shlegela a. O. S. 28Îf, w 
ferirt die damaligen Hannoverfihen Gravamina über die Katholiken. 

4) Le Bret p. 15. i 

5) Das Schreiben ift im Schweriner Archiv, wohin e8 aus Stephan 
Papieren getommen fein wird, und beginnt: Admodum reverende Pater, 
Gratia. et- pax multiplicetur. Bonam voluntatem et promtum *X 
mihi exhibitum ab illis quibus Paternitate Vestra admodum reve m- 
tercedente commendatus fui ratione ilineris Suerino Lubecam 
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Indeß muß doc eben damal8 feine überſiedelung nach Schwe- 
n fchon angebahnt worden fein. Denn bereit8 am 15. Auguft 
läßt der Herzog von Paris aus folgende Verfügung 1): „Wir 
hriftian Ludwig tc. fügen hierdurch jedermänniglich zu miffen, als 
3ir wegen ded EChrwürdigen Sr. Stenon Geiftlichen von der rd: 
iſchkatholiſchen Religion erfucht worden, Ihm zu vergönnen, daf 
e benebft noch einigen anderen Geiftlichen Sich in Unferer Re 
yenzftadt Schwerin nach einer Behaufung für bahre Bezahlung 
nbfeben, dafelbft niederlaffen und ihr freies Exercitium Religio- 
3 treiben mögten, ohne jemand zur Befchwerde zu fein, und 
ir dem fotbanen Gefud aus fonderbarer Gnade, mie e8 nad 
taßgebung des Weftphälifchen Friedensfchluffes gefchehen mag, 
ferirt haben; daß mir demnach obbefagten Sr. Stenon und fei: 
n associirten concediren und freigeben, Sid in befagter Unferer 
efidenz Schwerin eine Wohnung für billiged Entgelt gu ver- 
jaffen, alda aufzuhalten und Ihre Gewiffensfreiheit mit und 
ben anderen Römifchkatholifchen in Unferer fürftlichen Schloß: 
apelle treiben und üben mögen, ohne daran in einigerlei Weiſe 
igefochten, noch turbieret zu werden; und befeblen demgemäß 
nferer fürftlichen Regierung Ddafelbft, daß fie hierüber die Hand 
alte, und befagte Geiftliche wider alle unbillige Gewalt nad): 
rücklich ſchützen folle, umb foviel mehr, ald und Ihrentwegen die 
zerſicherung und Declaration gefcheben, außer Dem mas obfteht 
ihts von Semandem zu verlangen, weder Jemandem zur Laft zu 
Mn; Wir auch dad gnädigſte Vertrauen in ihnen feben, fie wers 
en Sich alfo friedfam und wohl comportiren, daß wir Feine Ur: 
ahe haben mögen, Ihnen diefe unfere Gnade zu entziehen 20.4 
Zteno's Danffagung ift vom 7. September 2). 


epraedicare satis nequeo. Unde rogo velit praenobili Domino a quo 
lam pro me commoditatem obtinuit meo nomine gratum testari animum. 
Menfo dankt er für alle gelcifteten Dienfte und fchließt mit Segenswünfcen. 
lamburgi 25. Maj. 1685. Nicolaus Episcopus Titiopol. Vic. Ap. 

1) Im Archive zu Schwerin. 

2) Sie lautet: Monseigneur. Comme je le tiens pour une grande 
isericorde de Dieu, que Vre A. Serenissime me permette et à des au- 
es Ecclésiastiques avec moy d’avoir une maison propre a nous 
Swerin, et d’y exercer la religion dans la Chapelle Ducale du Cha- 
m; jespere de la méme bonté infinie de Dieu la grace de nous en 
fir. tellement que nous ne seront à charge à personne, et que per- 
nne trouvera juste raison de se plaindre de nous, mais qu’ au con- 
ire V. A. Serenissime en aura de la consolation, et durant Sa vie, 


e «e_ 
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Mas er alfo gebeten batte und jebt geftattet erhielt, war in 
Schwerin ein Haus erwerben, mit anderen Geiftlichen e8 bewoh⸗ 
nen und dabei in der Schloßcapelle freie Religionsübung haben zu 
dürfen. Wobei nicht zu überfehen ift, daß er fein Schreiben me: 
der als Bifchof, noch alè Apoftolifcher Vicar, fondern einfach mit 
feinem Namen unterzeichnet, auch in dem fürfllichen Referipte nur 
„St. Stenon“ genannt wird; wiemohl dem Herzoge feine bifchöf: 
liche Würde febr wohl bekannt war. 

Am 6. December meldet der Caplan Stephani feinem Herrn, 
dag Steno (l’Eveque) in Schwerin angekommen fei, jeboch allein; 
und wird in der Antwort (14. Decbr.) vom Herzoge gewarnt, zu 
neuen noch unerprobten Gäſten nicht zu rajch Vertrauen zu ha⸗ 
ben, fondern, big Diefelben ſich bewährt, in höflicher Entfernung 
von ihnen zu bleiben 1). Worauf er (30. Decbr.) antwortet, daß 
er Steno alle Höflichkeit zu ermeifen fuche und ihn übrigens ganz 
gehen laffe. Diefer wohne auf eigne Koften in der Stadt, leſe 
täglich Meffe und merde nad Neujahr, gegen feinen Wunfd, wie= 
der reifen miiffen. Aud habe er „nun endlich“ feine Vollmach— 
ten al8 Apoftolifcher Vifitator, Commiffar und Vicar des Lande 
gezeigt, um in Schwerin zu viſitiren; finde aber Ales in Ordnung 7). 


que Dieu veuille prolonger a plusieurs années, et surtout è l'heure de 
sa mort, quand elle verra le bien que Dieu aura operé pour Sa gloire 

et pour le salut des ämes par une grace, que V. A. Serenissime accorde 

à des personnes, que tous les jours presenteront à Dieu les intérets 
éternels et temporels de la Serenissime maison, principalement la per- 
sonne de V. A. Serenissime affin que Dieu la conduise tellement dani 
l'evolutions des moments de la grace, que dans l'éternité de la gloire | 
elle trouve au moins le méme degréz entre les bienheurems, que Dieu | 
luy a donné icy entre les mortels, et que pour cette fin elle puisse ity | 
accomplir tout ceque le père éternel luy a preparé, le fils unique de 
Dieu merité, et que le Saint Esprit veut inspirer et ....... est co 
qu’en reconnaissance de la grace que V. A. Serenissime m’a fait je sou- 
haits de tout mon coeur etant de P A. Serenissime le très indigne ve 
let Nicolaus Stenonis. Hambourg le veille de la Nativit6 de Nostre 
Dame 1685. 

1) Er habe, ſchreibt Chriftian Louis, dem Steno und feinen Genoffen keine 
andere Crlaubniß gegeben, ald die er dem Pater Stephani aud mitgetheilt. Je 
vous donnerai an reste un conseil qui est de modérer la confiance que 
vous avez en quelques personnes que vous ne connaissez pas encore è 
fond, n’y moi non plus, mais de vivre plutöt avec eux dans une indif- 
ference honeste, jusqu’äceque le temps fournisse des occasions de pou- 
voir distinguer chacun plus seurement selon son mérite etc. 

2) Mons. Evèque Stenonius m’a à la fin produit et monstré ses a8- 
thorités et pouvoirs qu'il a de sa Saintété en caracter de Visitateur, 
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Mo fcheint er das Jahr vorher in folcher Eigenfchaft nicht aufs 
etreten zu fein. 

Es liegt auch zunächft Fein Zeichen vor, daß Chriftian Louis 
ber die Entdedung, wenn fie eine folche für ibn war, unwmillig 
eweien: wiewohl gerade damals feine Verhandlungen mit der 
urie wegen Heirftraten ſchwebten und er fi) dahin erklärt hatte, 
nen Ap. Vicar nicht, fondern lieber einen Bifchof in feinen Lan⸗ 
en haben zu wollen. Allerdings Fonnte er ala Katholik wiſſen, 
ag big zur Ernennung des Bifchofs er doch ohne den Ap. Vi: 
ir nicht bleiben Fünne. Anfangs 1686 hatte er, bei Gelegenheit 
ner Unzufriedenheit mit feinem Caplan Stephani, die Idee, Steno 
enigftend proviforifcdy zum Sofcaplan zu machen 1); was jedoch 
icht zur Ausführung fam, weil Stephani Verzeibung erhielt. 

Am 21. Febr. meldet diefer, daß Steno fleißig predige, deutich 
nd franzöfifch, lobt ibn und beflagt feine Kränklichkeit. Am 17. 
Rärz bezeichnet er ihn al8 fireng, aber thätig und gut. Auch 
Steno fcheint um Diefe Zeit an den Herzog gefchrieben zu haben; 
wrauf ibm derfelbe unter dem 22. April antwortet, ihn belobt 
nd auffordert, wenn er für die Kirche MWünfche habe, ſich damit 
n feinen Tatholifchen Rath von Bunfow zu wenden. Steno dankt 
m 28. Mai?) und bat zugleich den, wie es fcheint, nicht vollen= 


— — — — 


sommissaire , et Vicaire Apostolique dans tous les Pays ici, pour visi- 
er ce lieu, en quel maniere on fait l’exercice della Religion, et j’en suis 
ien aise; car Dieu merci ici a trouvé tout en bon Ordre etc. Il dit 
ous les jours la sainte messe dans cette festes etc. — après les festes 
‘en ira, car son destein n’est pas selon son intention. Je le laisse faire 
lout et je ne manque selon mon possible de lui faire toute sorte de ci- 
vlité. ll demeure dans la ville à ses frais, sans incommoder personne. 

1) Ein nit erpedirter Brief des Herzogs an Steno vom 8. Febr. 1686 
hiervon Zeuge. 

2) Sein Brief fautet: Monseigneur. L’honneur de la réponse de 
V. A. Serenissime et les termes très obligeantes dont elle s'y sert me 
font prier Dieu qu'il luy multiplie les benedictions de sa douceur et pour 

temps, et pour l’Eternité. Pour cequi regard les offres qu'elle me 
fit, touchant l’advancement de mes intérèts, Dieu scait qu’aucun autre 
iatérèt du Monde ne m'a fait venir ici, que Sa gloire et le bien éternel 
de V. A. Serenissime et de tous ses etats, et que pour cette foi je n'y 
ıy pas voulu estre à charge ny à V. A. Serenissime ny à personne de 
‚ea sujets, m’entretenant ici à mes propres dépens. Je suivrai dans ce 
joint, comme aussi dans toutes les occasions, qui me se présenteront, 
es Ordres de V. A. Serenissime et proposerai à Mr. de Bunzou, cequi 
ourra servir à cet effet. Je serais bien ingrat etc. folgt ein Lob der 
Schweriner Beamten. Nicol. Stenonis, . 
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deten Entwurf einer Zuſammenſtellung kirchlicher Wünſche an Bun⸗ 
ſow eingereicht. Sie gehen hauptſächlich dahin, daß man für die 
Zukunft ſorgen und den Herzog veranlaſſen möge, den Katholiken 
ein Haus zum Behuf ihres Gottesdienſtes für alle Beit einzuräu- 
men; wie ed in Hannover gefchebe. Died miiffe jedoch fo ge: 
macht werden, daß ein proteftantifcher RKegierung8nadfolger es 
anzuerkennen gehalten fei. Bon allen Seiten würden dann Ra: 
tbolifen nach Schwerin einmandern, wie fie fchon jekt von Stral: 
fund berüberfommen. — Dergleichen Vorftellungen indeg batten 
zunächft noch feinen Erfolg. | 

Am 6. Junius meldet Stephani von einer beabfichtigten Reife 
des Bifchofs, mefbalb er zu feiner Hülfe einen anderen empfeh: 
lenswerthen Geiftlihen Namend Montigny habe Fommen laffen. 
Khnliche Meldungen gefcheben von ibm am 3. Julius und 24. 
September: wobei Steno wiederholt als trefflicher, aber ferupulö- 
fer Mann gefchildert wird. Eine Probe legterer Eigenfchaft zeigte 
er einem fchweriner Fatbolifhen Dfficier namend Hoffmann, den 
er, weil er feine beiden Söhne proteftantifch erziehen laffe, vom 
Abendmable ausſchloß. AE Hoffmann fich über diefe Handlungs: 
weife des „Hieſigen Subsistirendten Herrn Biſchoffs“ unter dem 
2. Detober beim Herzoge befchwerte, ließ derfelbe durch den Ge 
beimen Rath von Bunfow dem Bifchofe feine Anmaßung verwer 
fen und diefer fügte fih 1); wiewohl auch er ſchon am 2. Det. an 
den Heren von Bunfom 2) einen Brief gerichtet hatte, in welchem 


1) Den Ausgang ergiebt eine zweite ähnliche Beſchwerde Hoffmanns (ven 
14. April 1688) gegen die „jekigen Herren Patres.“ 

2) Es lautet: Monsieur. Puisque S. A. Serenissime m’a une fois 
commandé de conferer avec Vous ceque .pourrait regarder l'interest que 
je pretends icy, qui n’est autre que le bien spirituel de ses susjets, voir 
l'interest éternel de la personne meme de S. A. Serenissime, j’ 
qu'elle agréera que par vous, Monsieur, je la fasse prier de vouloir faire 
reflexion sur les frequentes indispositions du Reverend Père. Stephasi, 
qui le tiennent plusieurs fois au lit, comme Vous avez veu durant cette 
année, et encore tout fraichement Dimanche passée et la feste de S. Mi- 
chel, sans estre encore en état de pouvoir sortir de sa chambre, affia 
de luy adjouter encore un autre prétre, qui fusse capable de servir les 
Ames, et aller partout selon leur besoin. Pour cequi est de moy, jY 
suppliray tres volontier tant que j y seray, comme j'ai fait tout 
long de l’aunée: mais me trouvant quelque fois obligé d’aller a Ham- 
bourg et autrepart, comme aussi Mons. le General-Major m'a fait dire 
que plusieurs Catholigne à cette heure présentes à Démitz souhaiteraiegt 


bien de se réconcilier avec le bon Dieu, et qu’outre cela s'attends è cha | 


| 
I 
1 
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er, anfnipfend an jened obenermibnte Geheiß des Herzogs zwar 
zunächſt von der Kränklichkeit des Caplan Stephani fprad und 
um Anſtellung eines zweiten Geiftlihen bat: hauptſächlich aber 
darauf audging, fein Benehmen gegen den Rittmeifter Hoffmann 
ju rechcfertigen. Ä 


que ordinaire la resolution de sa Sainteté sur la proposilion de l’Ele- 
steur de Trèves qui me demaude pour son Suffragain, le plustost que 
3. A. Serenissime voudrait faire la charité à ce bien d'un deuxième Pre - 
re, ce seroit pour les Ames le plus seur: puisqu’il y en vient quelque- 
ois de Stralsund à pied, qui l'espace de trois et quatre années n’ont 
roint eu l’occasion de ‘communier, et qui n’ont ny la permission de 
’arrester en cas de l’indisposition du Rev. Père Steffani, n’y l’argent 
your 8’y soutenir si long temps. J’aurois bien arresté mon chappellain 
cy pour quelque temps, sais Mr. le Comte de Nostitz à Stockholm, 
n’ayant pas sceu trouver autrepart, m’a fait des instances si grandes 
our avoir un prestre, que comme je n’y ai peu aller moy meme à cette 
heure dans l’attente de l’ordre de Rome pour scavoir ceque l’on voudra 
de moy, je me suis trouvé en conseience obligé de le lui envoyer. — 
Il faut, que je vous informe aussi d’un accident qui me survint hier, 
affin que vous pourriez faire scavoir à S. A. Serenissime la vérité du 
fait, si quelqu’un l'allait interpréter selon leur passion. Mons. Hoff- 
mann Capitaine de la Cavallerie me rencontrant par la rue me dit qu'il 
voulait faire son bon jour dans peu de jours, à quoy je repliquais, le 
demandant, comment il l’avait resolu avec ses enfants touchant leur édu- 
cation: comme il me disait qu'il ne pouvait et ne voulait pas y faire 
quelque changement, je luy repondis, que je ne le pouvois non plus 
almettre & la confession, cequ’il prit assez passionément, et comme j'ai 
ippris peu après s’en est plaint auprès quelque’un du Conseil. Si l'on 
sen voulait servir comme d’une aclion qui surpassait l’autorité 
un simple prètre, vous aurez la bonté de faire connoistre à S. A. 
Serenissime, que je n’ay fait en cela, que ceque chaque prestre ordi- 
nare est obligé de faire, puisque aucun prestre catholique peu absoudre 
un Pere Catholique que consente à l’education de ses enfans dans une 
autre religion, cequi selon nostre Religion dans un Père est un peché 
mortel et fait qu'il commet autans de Sacrilèges qu'il fait de confessions 
et de communions dans cette disposition de Fame, Je me gards et 
jeme suis gardé de tout cequi pourroit marquer aucune 
degré d’autorité, en telle manière, que méme grand j'étois dans le 
dessein d’aller moy méme à Stockholm je fis venir les facultés de mis- 
sionaire pour mon chappellain d’autre part; et il. y a quasiment un an 
que je suis ici, le Reverend Père Steffan ne pourra pas dire que j’aye 
prötendu de faire la moindre action de Superieur. le n’ai jamais de- 
siré de voir, s'il a les facultés de ses Superieurs, et quoque j'ai desja 
baptizé divers enfans, j'ai laissé à luy d’ecrire leur nom dans le libre, 
sans meme encore jamais avoir veu le livre du baptème, que l'on ne 
me l’interpretast ponit comme un acte de visitation. Enfin ceque j'ai 
promis de vivre en simple prestre icy je l’ai gardé et je le garderay, 
scachant la sincerité que l'on doit à tous dans les promesses, surtout 
scvers les Princes, qui tiennent la place de Dieu sur la terre. Le bon 
Dieu vueille donner à S. A. Serenissime de telles résolutions, dont elle 
méme avec tous ses susjecis ait occasion de se rejouir pour toute l'é- 
ternité. Je vous sonsaite etc, Nicol. Stenonis. 
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Diefer Brief ift defbalb von großem Sntereffe, weil er die 
Bedingungen zeigt, unter denen Steno in Schwerin aufgenommen 
worden war. Gr batte verfprechen miiffen, als einfacher Priefter 
dafelbft zu leben, Feinerlei Autorität eines Bifchofs oder Apoftoli: 
[hen Bicard zu üben. Daher alfo nennt weber ber Herzog ihn 
fo, noch wagt er felbft fich officiell fo zu nennen. Chriſtian Louis 
war demnach, al8 er ibn aufnahm, von feinem Principe, einen 
Apoftolifchen Vicar in feinen Landen nicht dulden zu wollen, for: 
mell keineswegs abgegangen, fondern betrachtete als Oberen feine 
Fatholifchen Landeskirche fortwährend den Nuntius von Göln, da 
ibm, rie wir gefeben haben, gerade bamal8 in Deirftraten einm 
Medlenburgifchen Apoft. Vicar zu empfehlen fuchte 3). Nun ke 
Steno gewiß Recht, wenn er behauptet, in feinem Berfahren mi 
Hoffmann die obige Bufage nicht verlegt zu haben. ber im 
Übrigen ift doch nicht ander8 zu denken, als daß er fie fehr fube 
jectiv interpretirt haben mag: denn fein ihm einmal übertragene 
Amt als Apoftolifcher Vicar aud von Medienburg Eonnte er er 
feitig weder aufgeben, noch befchränfen. In der Meldung de 
Gaplan8 Stephani vom 30. December 1685, dag Steno ba 
nach feiner Ankunft in Schwerin fi) ale Apoftolifchen Vicar le 
gitimirt babe, gerade um dafelbft zu vifiticen; und in deffen dé 
ner Behauptung vom 1. October 1686, fi fogar des Schein 
eines ſolchen Zurisdictionsactes forgfältig enthalten zu haben, legt 
ein Widerfpruch; der ſich nur etwa durch die Annahme löfen ich, 
dag erft nach dem 30. Decbr. 1685 jenes PVerfprechen von Steam 
gefordert und gegeben worden fei. Was aber wieder zur Umge 
bung des Namens „Apoftolifcher Vicar4 und „Biſchof« in det | 
Herzoglichen Erlaffe vom 15. Auguft und Steno's Dankſchreiben 
vom 7. September des Sahres nicht paßt. 

Durch Steno'8 unerwartet rafchen Tod (23. Rovbr. 1686)°) 
wurde feine Schweriner Miffion unterbrochen, und es find übe 
Das, was er eigentlich dort gewollt und gefollt bat, nur nd 
Bermuthungen möglich. Daß ed mehr gemfen ift, als bloß mit 
einigen Genoffen al8 Priefter in Schwerin leben und Meffe lei, 


1) Sicher bat Steno, als er nad) Stodholm wollte, aud von ihm de 
Facultäten für feinen Capellan verſchrieben. 

2) Seine Leiche wurde zuerft im Kreuzgange des Schweriner Doms begte 
ben, fpäter aber dem Grofberzoge von Florenz verabfolgt. 
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bedarf. Feined Beweifed. Wielmehr foheint. der Umftand, daß er 
ſich erlauben ließ, folche Genoffen mitzubringen, mit Beftimmtheit 
auf Die Abficht entweder einer Miffionsfchule, wie fie fpäter in 
Schwerin beflanden bat, oder eines foldhen. NRefervoir8 von Mif- 
fionöfräften zu deuten, wie Maccioni und Steno felbft e8 in dem 
nun aufgebobenen Capucinerbofpitium von Hanover neben fid) ge= 
babt Hatten. Dann aber war ed gewiß nicht bloß Zufall und der 
zu boffende Schuß des Fatholifchen Landesherren, welcher Ddiefe Cin: 
richtungen oder ihre Pläne gerade mit dem alten Bifchofsfige Schwe⸗ 
rin in Berbindung gebracht batte. Vielmehr dürften die leifen 
und vorfichtigen Anfänge diefer Niederlaffung den Keim zu einer 
RNepriftination des alten Bisthums haben abgeben follen. 

Nach Stenod Zode wurden dergleichen Abfichten zunächft nicht _ 
weiter verfolgt. 

Sein Nachfolger war der Staliener Hortenfio Mauro, Bifchof 
von Soppe, welcher bereit8 unter Johann Friedrich in Hanover 
gelebt batte und nach Steno'8 Entfernung, doch wohl im Dienfte 
der Kirche 1), wieder dahin ging. Seiner mweltlihen Stellung nad 
war er unter Johann Friedrichd Nachfolger Ernft Auguſt Secres 
tair für den italienifchen Briefwechfel der Herzogin, eine Art poe- 
tifcher Rath, ein Freund Leibnigens 2). Wie früh er Bifchof gewors 
den fei, erfebe ich nicht. Apoftol. Vicar wurde er erft im Sabre 
1688 3), alfo nachdem zwei Jahre lang die Stelle unbefett gewe⸗ 
fen; wenn nicht, was Le Bret vermutben läßt *), Mauro fchon 
vorher, Durch Steno felbft, zum Verwalter des Vicariate8 fubde: 
legirt war. Im Sabre 1688 tritt er in dem Streite über Nord: 
frand ald „im Erzbisthum Bremen verorbneter Apoftolifcher Bi: 
(ara auf und gleichzeitig erfcheint als fein Gehülfe (suffraganeus) 
ein Freiberer von Hörde zu Hildesheim 5),. welcher in fpäterer 
Beit einen Tbeil Des Nordifchen Vicariate8 felbftändig verwaltet 





1) Le Bret, De jure princ. Ev. circa Vicarios Ap. p. 11. Not 
2) Klintbardt im Vaterl, Urdiv a. a. O. ©. 517. Le Vret giebt an, 
er fei Weihbiſchof von Hildesheim gemefen: doch ift dies vieleicht cine Verwech⸗ 
fdung mit feinew Gehülfen von Hörde, 
3) Le Bret de Miss, sept. p. 15. . 
. 4)a. a. ©.: cui ipse Steno ante suum obitum curam illarum Mis- 
sionum septentrionalium permiserat. 
5) Acta histor. Eccles. Bd. 7. p. 94. Vergl. oben ©. 260 Not, 3. 
Kuh im Schweriner Urdive findet ſich ein Bericht des Herrn von Bunſow an 
Heryog Chriftian Louis v. 6. Apr. 1691, in welchem er meldet, daß, um nach dem 
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bat. Die Gränzen des lebteren follen unter diefe8 Biſchofs von 
Zoppe Amtsführung auch über Schweden ausgedebnt worden 
fein 1). Mauro flarb im Sabre 1696. | — — SE 

Duro Breve vom 13. Mai 1697 warb hierauf der Vicariat 
dem regierenden Bifchofe Joſeph Clemens von Hildesheim übertra- 
gen, welcher ibn bis zu feinem im Sabre 1702 erfolgten Tode 
verwaltet bat. Der Sprengel umfaßte damals, außer den Braun: 
fchmweig= Lüneburgifchen Landen, die Didcefen Bremen; Schwerin, 
Magdeburg und Halberftadt, die Medlenburgifchen Lande, Glüd: 
ftadt, Altona und das gefammte Dänifche Gebiet 2). Das An: 
ftellung8=Breve ift nad dem erften Breve für Steno formulirt; 
und die Art, wie Dänemark binzugefiigt ift, wird aus Dem des: 
fallfigen fpäteren Breve für Steno entnommen fein. Zum dini: 
fchen Gebiete gehörte damals aud Norwegen. Das Mandat für 
Schweden ift in der Urkunde vielleicht bloß vergeffen. 

Bu bemerken ift aber, wie in diefer erften Periode feines Be 
ftehens der Ap. Vicariat keineswegs das ganze proteftantifche Nord: 
deutfchland umfafte. An vollen Didcefen waren vielmehr nur 
Magdeburg, Halberftadt, Bremen, Schwerin und vielleicht Rate 
burg 5) bem Up. Vicar zur Berwaltung übergeben, fammt den im 
Dänifchem Gebiete gelegenen Bisthümern: außerdem von Min: 
den, Mainz und Hildesheim bloß diejenigen Stücke, welche in die 
damaligen Hanoverfchen Lande hineingriffen. Sollte aber etwa dab 
nbraunfcpweig = lüneburgifche Gebiet“ in feinem weiteften Sinne . 


Tode des Capellan8 Schmal einen neuen Geiftlihen zu erhalten, er ſich an da 
Suffraganeum Hildesiensem gewendet und Hoffnung befommen babe, ein taug? 
liches Subject zu erhalten. 

1) Le Breta. a. O. — Nah den oben S. 271. Not. 2 erwähnt 
fhwedifhen Geſchäften und nad Steno’3 nordifcher Celebritàt ift anzunehmen, 
daß auch diefer fhon den Ap. Vicariat in Schweden gehabt babe. u 

2) Das Breve lautet (Le Bret Miss. Sept. p. 16.) in locis domino 
temporali Ducis Brunsviceusis et Lunaburgensis subjectis, ac in Civila- 
tibus et Dioecesibus Bremensi, Swerinensi, Magdeburgensi, Mecklenbur- 
gensi et Halberstadensi, nec non in Glückstadt et Altenò ac in omnibus 
locis totius ditionis temporalis regis Daniae. 

3) Daf in dem Breve die Medlenburgifhen Lande ald dioecesis Mechl, 
neben der Schweriner Didce8 vorfommen, berubet vielleicht auf einem blofm 
ort = Irrthbum, indem man wohl Ratzeburgensis hat ſchreiben wollen 5 odet, 
wenn e8 reale Bedeutung batte, fo mürde e8 mit einem allerdings höchſt fon: 
derbaren Ausdrude befagen, daß aud die zu Rageburg, Cammin und Havelberg 
— Theile der Mecklenburgiſchen Lande dem Ap. Vicar mit untergeben 
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jemeint fein und alfo auch Das Gellefche und Wolfenbüttelfche mit 
yegreifen: fo würde nur noch die Didced Verden zu dem obigen 
Bicariatfprengel binzuzuzählen fein. Nicht hingegen gehörte das 
nal8 Dazu, was von dem Bisthum Minden außer den Brauns 
chweigiſchen Landen lag, und die öftlichen Didcefen Naumburg, 
zei, Merfeburg, Meiffen, Lebus, Brandenburg, Havelberg, Cam: 
nin und Lübeck. tn 

Von dem Zuſtande des letzgedachten Biſchofsſitzes exiſtiren 
Rachrichten aus den Jahren 1579 ‘und 1583 1), welche zeigen, 
aß der Reft katholiſcher Domherrn, der fich Dort gehalten hatte, 
sen proteftantifchen Bifchof zwar in gewiffen Sinne nod) alè Or⸗ 
rinariu8 behandelte, fonft aber an die Gefellichaft Jeſu ſich anzu= 
ehnen fuchte und in dem damald mächtigen Fuggerfhen Haufe 
u Augsburg Beförderer und. Vermittler feiner Sntereffen fand. 
Der Weftphälifche Friede rettete den Katholiten in Lübeck verfchie- 
vene Dompfriinden und gleichzeitig wurde der Plag als eine für 
ven Berkehr mit dem Norden befonderd wichtige Iefuiten = Miffion 
yetrachtet, von ivo aus bisweilen. Streifzüge in die Umgegend un- 
lernommen find 2). Des Tomfapiteld erwähnt, wie oben bemerkt 
worden, auch die Überficht Des Propagandenfectetair8 von 1677, 
und wahrſcheinlich hat daffelbe, wie dad zu Minden, unmittelbar 
unter dem Gölner Nuntius ftebend, die Diöced regiert. 

Auch die Hamburger Miffion war big zum Sabre 1701 ganz 
in den Händen der Sefuiten gemefen 5). Hier bildeten die Refi= 
denten der Fatholifchen Höfe den kirchlichen Anhaltspunct: denn 
foldgen Fonnte nicht verwehrt werden, fich Hausgeiftliche und Haus: 
tapellen zu halten, welche dann, von den Katholiken des Ortes 
befucht, Gelegenheit zu weiterer Audbreitung der Kirche boten. 
Der wichtigfte aber unter denfelben war für feine Kirche der Fai 
falihe;. bem: in einem Grlaffe feines Heren vom 30. Julius 
1681 geradezu erklärt ward, bie Haltung eines Faiferlichen 
Refibenten in Hamburg fei„bauptfädhlid dahin an: 
geſehen,“ daß dafelbft Tatholifcher Gottesdienft für die dortigen 


1) Theiner Schweden und feine Stellung zum h. Stuhl. Th. I. S.522. 
523, Urkunden Th. 2. Nr. 72. Nadtrige Nr. 6. 33. 34. 

2) Mehrere Befchwerden darüber finden fih im Schweriner Archiv, 3. B. 
daß 1679 ein: Lübedler Jeſuit im Guüſtrowſchen copulirt babe, u. dgl. m. 
5 2 ( Drewes) Geſch. der kath. Gemeinden zu Hamburg und Altona. 1850. 
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Katholiken gehalten „und diefe Religion weiters fortge 
pflanzt würde”!) Die im Sabre 1850 aus den dortigen 
Pfarrardiven zufammengeftellte Geſchichte der katholiſchen Gemein- 
den in Hamburg und Altona ift voll Belege für biefe Beftim: 
mung des Eaiferlihen Diplomaten, die nicht allein auf Hamburg, 
fondern auf ganz Rorbdeutfchland ging: mas, wie e8 fid) in Be 
zug auf Hanover und Braunfchweig fpäter bethätigte, fo für Med: 
lenburg fhon in einem Borgange aus dem Sabre 1695 bervor- 
tritt. Herzog Gbriftian Louis mar am 21. Sul. 1692 verfiorben 
und fein Nachfolger Friedrich Wilhelm machte zwar dem Fatboli 
fhen Schloßgottesdienfte fogleich ein Ende, geftattete jedoch einigen 
am Hofe zu Schwerin verbleibenden Katholiken 2) den lebensläng: 
lihen Haudgottesdienft, unter Beibehaltung eines Priefter8 3), und 
gab {don 1695 aud noch eine weitere Zufage; mie fi aus a: 
nem im Schweriner Archive befindlihen Promemoria fand 
Secretair8 Hofratb Taddel, datirt Schwerin den 15. Aug. 1695, 
ergiebt: Bei des Herzogd legter Anmwefenheit in Hamburg babe 
der kaiſerliche Geſandte Graf Ed bdafelbft bei ibm amgebradt, 
„vom Faiferlichen Hofe in commissis ju haben, den Herzog dahin 
diöponiren zu helfen, daß Sie biefigen Katholifchen, aud nad We 
gang derjenigen Perfonen, auf deren Lebzeit e8 fonften limitit 
wäre, dad Grercitium gönnen und einen Eatholifchen Geiſtlichen, 
wenn er fid in gebührenden Termini8 halten würde, allbier tole 
riren wollten.» Dies babe der Herzog, durch eine mündliche Bot 
ſchaft feines Secretair8, and) vorläufig zugefagt; wobei der Ge 
fandte noch anbeim gegeben, die Urkunde fo zu faflen, als wenn 
er, Graf Ed, privatim das Anfuchen geftellt hätte: wiewohl © 
allerdings von feinem Hofe Auftrag dazu befite und ihn zu pre 
Duciren bereit fei. — In einem Schreiben vom 23. Auguft erin⸗ 
nert der Graf den mit feinem Heren nad Schwerin zurüdgelhe 
ten Herzoglihen Secretair in keineswegs höflichen Wendungen an 


1) Dafelbft S. 97. — Die Heine (Göttingen 1852 erfhienene) Schrift: Di 
Politik des Hanfes Dfterreich Deutfchland und dem Proteftantismus gegmibet, 
enthält über diefe Beförderung der fatbol. Miffion nichts. 

2) Ramentl, dem Geheimenrath von Bunfom und der Oberftallmeifterin 1. 
Bibow geborenen von Flavignan. In dem Haufe der lekteren wurde das 
eingerichtet, aus welchem allmälig die heutige Path. Kirche in Schwerin ermadfe if. 

3) Die Angabe des Auflages von Detbloff in den Wehnert’fchen Provta: 
clolblättern S. 20, daß dies erſt 1702 gefchehen fei, entbehrt — wie die Vers 
handlungen von 1695 im Archive zeigen — der Begründung. 
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e verfprochene Ausfertigung; erhält jedoch nichts ale eine Frift- 
tte vom 18. Auguft, und muß fich darauf befchränten, in einer 
nferenz wegen der Güftrower Succeffion, am 14. September 
ffelben Jahres, die Sache von Neuem in Anregung zu bringen. 
enn e8 mar Died die Zeit, wo Herzog Adolph Friedrichd von 
fiftrom Tod nahe zu erwarten ftand und man fi) Schwerini- 
per Seit8, gegen Die von Strelig drohenden Anfprüche, Fai: 
lichen Beiftandes zu verfichern ftirebte. Man fieht, mie der 
Hener Hof diefe Lage der Dinge für die Tatholifche Kirche bes 
igt bat. In der genannten Gonferenz producirte Graf Ed feinen 
wiftlihen Auftrag vom Raifer, der, wie ſich daraus ergab, durch 
re Bitte des Wiener Nuntius veranlaßt war, und erlangte nad) 
usweid des Conferenzprotocolle8, die Zufage, Daf ed wegen der 
tholifhen Religionsübung zu Schwerin vorläufig in statu 
10 bleiben folle. Mehr behauptete man ohne Einwilligung der 
fände nicht verfprechen zu können 1). — In Hanover benubte 
r Raifer Leopold die Errichtung der neunten Chur, um fich von 
m damit bedachten Herzoge Ernft Auguft (1692) die Erlaubnif 
i Errichtung einer Kirche in Hanover und fpäter aud in Celle 
x die dortigen Katholiken verfprechen zu laffen 2). Daß binges 
m feine durch den Bilchof Spinola von Wienerifch =Neuftadt in 
m legten zwanzig Sabren des fiebenzehnten Jahrhunderts betrie: 
enen Verfude, die Proteftanten zur Union mit Rom zu vermds 
en, in unmittelbarer Verbindung mit der katholiſchen Miffion ges 
fen wären, finde ich nicht 5). Doch mögen jene großen Hoffe 
ungen, zu denen die Zatholifhe Parthei fil damals berechtigt 
laubte, die Entwicklung mit veranlaßt haben, welche nad dem 


1) Bei einer fpäteren Gelegenheit (1752) findet fi erwähnt, daß die Eris 
im; der katholiſchen Kirche in Schwerin bei den Güftrom’fhen Succeſſionsſtrei⸗ 
gleiten fehr gute Dienfte getban babe: theil8 indem durd die dortigen Geift= 
ihen ein Verkehr mit dem Beichtvater des Kaifers und fo mit diefem perſönlich 
noglich geweſen, theils indem man dur Nachſicht gegen diefelben Gelegenheit 
habt babe, den Baiferlichen Hof fih zu verbinden. Hierin lag vielleicht aud 
w Grund, tvefbalb man dem Wunſche ded Raifer8 niemals vollftändig nach⸗ 
ſab. Denn alsdann bitte man Nichts mehr in der Hand gehabt, Gegengefällig- 
tim damit gu erlangen. 

2) Mofer Landespoheit im Geiftl. S. 332. — Schlegel Churbanndb. 
lirchenrecht Th. 2. S.90 und 533 ff. woſelbſt der geheime Artikel darüber vom 
» April 1692 abgedrudt ift. 

3 S. xriber Schlegel's neuere Kirchengeſchichte der Hannov. Staaten. 
. — 330. 
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Tode des Biſchofs Iofeph Clemens von Hildesheim, der Ap. Bi: 
cariat im. Norden felbft erlebte. | e, 

. Im Sabre 1702 namlid wurde er in zwei felbftändige Apo: 
ftolifche Vicariate Dismembrirt : einen Bicariat von Hanover, 
(oder in Oft» und Nieder -Sadjfen) und einn Ay. Bicariat 
des Nordens; erfterer aber dem Bifchofe von Spiga Auguftin 
Stefani, einem Italiener, lebterer dem Bifchofe von Eolum- 
brica!), Otto von Groesfeldt, Weihbiſchof zu Osnabrück, über: 
tragen. | 

Daf die Dismembration eines Ap. Vicariates als ein Fort: 
ſchritt der Mifflon betrachtet werde, ift oben erörtert worden. Für 
eine folche Maßregel glaubte alfo die Curie jebt ihre Zeit gefom: 
men. Indeß nahm fle zugleich eine Vergrößerung des Bicariated 
vor. Dem Bifchofe von Columbrica 2) übertrug fie das Amt ci: 
ned Xp. Vicar8 (Vicarius Apostolicus septentrionalis) nicht allein 
im gefammten dänifchen und fchwedifchen, auch fehmedifch «deut: 
fchen Gebiete, in Altona und in der Didced Schwerin, ſondem 
auch zu Hamburg fowie in der ,Didces4 Lübed 5). Dem Bir 
fhofe von Spiga aber alle diejenigen an Churpfalz, Churbran⸗ 
denburg und das braunfchweigifche Haus gehörigen Gebiete, mbie 
nicht unter Bifchdfen oder andern Orbdinarien ftehen. +)” Alſo 
nun mit VBeftimmtbeit fämmtliche Braunfchweigifche Lande, umd 
von den Brandenburgifchen nit mehr bloß die Didcefen Halber⸗ 
ftabt und Merfeburg, fondern jebt aud ganz Minden und alle 
öftlich der Elbe gelegenen fäcularifirten Bisthümer, ſoweit fie bran 
denburgifch wären. — Die Befchränkung auf folches Gebiet, das 





1) Ein Visthum Columbica, mohl daffelbe, wird nod heute in parli 
vergeben. Der Bifchof ift Ap. Vicar von Leao:Tung in China. Gin in dl 
Selchichte der Gemeinde von Hamburg und Altona abgedrudte8 Verzeichniß dr 
Ap. Vicare nennt Groesfeldt Ep. Columbiensis. 

3) Über feine Perfon f. Klinthardt im Baterl. Archiv S. 517. Das 
in der vor. Note erwähnte Verzeichniß nennt ihn Comes de Gonsfeldt und dr 
Geſch. der kathol. Gemeinden ꝛc. felbft S. 111 läßt ihn fogar ſchon im Jahre 
1700 ala Ap. Vicar zu Hamburg 900 Perfonen firmeln. 

. 3) Breve vom 13, October 1702 in terris — subjectis Regibus Da- 
niae et Sueciae, neo non in Civitatibus et Dioecesibus Lubeck, Ham- 
burgo, Altona et Suerino. Worte de Breve. Le Bret p. 16. 17. 

4) la terris subjectis Comiti Palatino Rheni, Marchioni Branden- 
— Principibus Brunswicensibus, — quae tamen Episcopis ses 

inariis subjeo ì int vom glei Tage 
Le Bret p. 17. jootae non siot Das Breve fihein m gleichen g 
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nicht bereit8 unter Bifchöfen oder anderen Ordinarien ſtehe, bee 
zieht fich auf den Unterfchied, von welchem aud) die vorliegende 
Darftellung ausgegangen ift, daß die proteftantifchen Theile alter 
nicht fäcularifirter Eatholifcher Bisthümer noch fortwährend als zu 
diefen gehörig betrachtet wurden, aljo des Apoftolifchen Verwal⸗ 
ters nicht bedurften 1). Solche Theile fanden fich im höhern Nor- 
den nicht, und Ddefbalb bedurfte auch dad Breve für den nordi: 
Shen Bicariat Feiner folchen Clauſel. Die Erwähnung endlid, 
welche bier dad Pfälzifche Territorium ald Theil des Hanover⸗ 
[hen Vicariate8 bezeichnet, kann fi) nur auf die Pfälzifchen Be: 
fitungen am Niederrhein, Jülich, Berg und Ravenftein, und fpe- 
ciell auf das lebtere beziehen ; denn für Jülich und Berg war daß 
Kölner Diöcefanrecht anertannt ?). Vielleicht bat auch diefer Punct 
eine bloß perjönliche Bedeutung. Denn der. Bifhof von Spiga 
wird, alè er 1710 zu Hanover die dortige Tatholifche Kirche eins 
weihte, als Churpfälzifcher Minifter aufgeführt 3); welcher diplos 
matifche Character ihm wahrfcheinlich die Bereifung feines Spren- 
geld hat erleichtern follen, jedenfall aber irgend ein näheres Vers 
haͤltniß zum Churfürften andeutet, das auch jenem apoftolifchen 
Mandate zu Grunde gelegen haben mag. Für Diejenigen pfälzi- 
[hen Territorien, welche etwa nicht zur Didced Cöln gehörten, 
war fonft durd die Nähe des Cölner Nuntius genügend geforgt. 

Sn dem Hamburger Verzeichniß wird Aug. Stefani ald Epi- 
scopus Spigacensis, Abbas Lepsingensis et S. Stephani Carra- 
riae aufgeführt. Anfangs vefidirte er, wohl in feiner diplomati: 
ſchen Eigenfchaft, zu Hanover *) und bat dort, wie erwähnt, die 
katholifche Kirche 1710 eingeweiht, auch in Braunfchweig den vom 
Herzoge Anton Ulrich geftatteten Kirchenbau begonnen : beidemal 
unter perfönlicher Theilnahme des Faiferlichen Gefandten in Hamburg 
Grafen von Schönborn. Zu Braunfchweig verfubr man dabei 


1) Wer unter den „andern Orbdinarien“ zu verftehen fei, weiß id nidt. 
noi es etwa mehr folche Abte mit Quafi=Episcopal = Jurisdiction, wie der von 
cugelle 9 . 


- 2) Bergl. oben ©. 242. 

3) Schlegel Churhandv. Kirdenredt. Th. 2. ©. 91. 

4) Schlegel Neuere Kirhengefchichte 20. S. 346 giebt an, ohne ed zu ver= 
bürgn: er fei als Gapellmeifter nach Hanover berufen, habe fih dann aber audi 
le brauchbar gezeigt und fei in der Angelegenheit der Churwürde verwandt 

en, 7 | 
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dergeftalt, daß der Herzog durch ein Notariats = Infirument vom 
11. Februar 1710 1) einen Bauplak dem Raifer fchenkte und dem 
Grafen Schönborn fomie dem im Namen der Kirdye anmefender 
Bifchofe von Spiga tradiren ließ: mit der Erlaubniß, beliebig dar: 
über zu Disponiren und etwa auch eine Fatholifche Kirche darauf 
zu bauen; in welcher dann der Cultus für alle Zeiten geftatte 
fein folle. — Später?) verließ der genannte Biſchof, anfcheinend 
weil e8 ihm an Subfiftenzmitteln fehlte, feine Hanöverfche Ref 
denz, ging nad Venedig und verweigerte die Rückkehr; worauf bie 
Propaganda ihm anfangs burd Breve vom 18. October 1722 
einen Stellvertreter, Provicar, in der Perfon des (Hildesheim. ?) 
Banonicus Ludolph Wilhelm Majus gab, hierauf, als demfelben 
in Hanover der Aufenthalt nicht geftattet warb, dem. Nuntius zu 
Giln vorläufig die unmittelbare Verwaltung wieder. übertrug, und 
endlich, auf deffen Empfehlung, im folgenden Sabre den Hildeshei⸗ 
mer Domberen Baron Tividel 5) zum Ap. Vicar ernannte. Ins 
beg auch feiner Delegation flellte der Hansverfche Hof umüber 
windliche Schwierigkeiten entgegen, und fo mußte. Durch Vreve vom 
RT. Mai 1726 der Biſchof von Spiga von Neuem zum Ap. Bi 
car ernannt werden, ging diesmal aud auf feinen Poften und hat 
ihn big an feinen Tod (1728) verwaltet. 

Unter dem 24. December deffelben Zahres ernannte ihm: de 
Propaganda einen Osnabrüder Official Heintih Neundorf (Near: 
dorf) zum Nachfolger, von welchem nicht erhellt, daß er Biſchef 
geweſen; ließ denfelben aber, als das Hanoverſche Geheimerathe⸗ 
Kollegium feinen Aufenthalt wieder verbot, fallen und delegirte 
ftatt feiner, am 20. October 1730, Leopold Heinrich Schore, 
Biſchof von Helenopolis in partt., mit dem e8 nicht beffer ging. 
Jetzt übertrug fie (1. Decbr. 1745) den Vicariat an den Hi 
besheimer Weihbifchof Johann Wilhelm von Twidel, Biſchof ven 
Mrethufa in partt., der ibn big 1758, neben feinem Amte, von 


3) Kiufhrift der Urkunde im Großh. Archive ju Schwerin. 

2) ©. über das Folgende Le Bret p. 20.21. In der Gefch. der kath. Gemeinden 

gu Hamburg 10. ©. 336 wird im Dc.1717 Ahaus als feine Refidenz angegeben. 
3) Wahrſcheinlich Ernſt Friedrich von Twickel-Havixbeck, Biſchof vonBetr, 

Probſt zu Hildesheim, Ganonicu8 in Münfter, Hildesheimer Suffraganbiſchof und 

(Heneralvicar, der im zehnten Iahre feiner Bifhofswürde (er wurde alfo 1724 

wifhor) am 17. Januar 1734 geftorben it. Er wurde in politifhen Gehäf 


ten viel gerad } B. an Utrechter Frieden. Sein Glogium f. in den Ada 


hist, ooolen, Vd. I. p. 
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Idesheim aus verwaltete. Nach der Furzen Zmwifchenregierung 
re8 zum Provicar beftellten Priefter8 Chriftian Müller (+ 1759) 
d eine8 interimiftifchen Vicar8 Canonicus Joſeph Walmer, folgte 
yann durch Breve vom 17. Sept., der Bifhof von Samofata 
partt., Ignatius von Sierftorff, der in Hildesheim oder Pader- 
en zu tefidiren pflegte, und biß zum Sabre 1780 den Hano- 
efchen Apoftolifchen Vicariat verfeben hat. 

Während dergeftalt in Verwaltung diefes Vicariate8 ein uns 
teulicher Wechſel flatthatte, war der Nordifche in den Händen 
n nur vier Adminiftratoren 1); nämlich zuerft dreier Osnabrü⸗ 
r Weihbifchöfe: Joh. Hugo Gaerts, Biſchofs von Dorila in 
rtt., ernannt als Nachfolger des Grafen Goesfeld den 15. Febr. 
"15, Hyacinth Petit Biſchofs von Heliopoli8 in partt., ernannt 19. 
or. 1718, Johann Adolph Baron von Hörde Bifchofs von Fla- 
opolis, der fehon früher in der nordifchen Miffion gedient batte, 
nannt 15. Dechr. 1722; und hierauf de8 Paderborner Weihbi- 
yofs Joſeph Franz Graf Gondola Bifchofs von Tempe, ernannt 
n 5. Oct. 1761; eine8 Benebdictiner8, der mwahrfcheinlich fchon 
me Beit lang YProvicar gervefen war und zumellen in Wien res 
dirt haben muß 2). Er ftarb 1775 und fein Nachfolger war der 
ürftbifchof von Hildesheim, der beide Vicariate wiederum mit eins 
nder vereinte. | 

Es ift aber erwähnt worden 3), wie für die Gebiete diefes Vi- 
ariafe8 zunächft Das Braunsberger Miffions = Collegium beflimmt 
var: nicht bloß nad) Schweden, fondern auch nad Dänemark 
ingen von da aus die jungen Priefter, und follen hier zuweilen ale 
utherifche Candibaten in das Pfarramt gedrungen fein 4). -Weil” 
ber dies Braunsberger Collegium allmälig zu bekannt geworben 
var 5), Iegte man algbann ein zweites ähnliches in Linz an, 
ad dem Mufter des GEnglifchen Collegium8 zu Douay: jedoch 


1) Le Bret p. 18. 

2) Ein von diefer Refidbenz aus erlaffene8 Refeript nad Hamburg vom 15. 
luguft 1773 f. in der Gefh. der fath. Gemeinden in Hamburg und Altona 
>. 229. Er unterzeichnet al8 per Septentrionem Ap. Vicarius. Der franz 
ſiſche Gefandtihafts-Gapellan in Hamburg titulirt ion (1773) Episcopus no- 
er, und fich felbft Vicariatus Apostolici per Septentrionem Presbyter 
cecesanus. Daf. S. 230. 

3) Vergl. oben ©. 145. 179. 

4) Pantoppidan. Annal. Eccles. Danic. T. 3. 554. 611. 727. 

5) Acta h. e. nostr. T. Il, 284 ff. 


men: 985 Tir: Dr Kiufpilbunc von Wreisern, ionitera iberbauy 
Br Eruenuns por Kınderr. auf Dem Sturben, infbeirbere Goo: 
sruenimber 2, De ©liîtuma met degrizide Tun ema 
weriper. Seiunen Sononn nor Salbenbla, Ib, begana ni 
meter gintivialt 3e'ur mar, aut Srodfbrim dbevabesgcbragio 
winger. Zimsten n Lot Semmar Def heiligen Danaziai ju fn; 
(4695, unt wu ielbfinbie, mr Zorerkithen Prindegion aubge 
farz um monlfendb, uf „Seminar Der beil deri Lbuiges Re 
vpi Cnr, “ im Ache 1714. Dia Eric mar von lle: 
fang nr ter GeeLithoî Seîn überneben, auf weldyer der Regen 
uni ie Mufishe: bervoramarn: cigne Amer batte fe weni, 
primis Tenugier Die Sigma: andere seiaitiche Lebvaniialta pi 
sen, gegen sathber in cin rimifhes Eolegium über! Mitte 
Ses Yrrjes Crrfruna Ecnt cm £edtbcni a Sorerin in de 
binbuna, 186 unser Ger) VL ach Giniaen 1739) ven mcram 
Actpoiten im Nesten atauı mente. Dieſes diente Dazu, NE 
umitee Ancben ren kathoſfiſcher (?) Arkumit und einaayıb 
Gem tie Kinter in ten Iinerariichen Mutangsgrunden unterndkl, 
ut, wenn fie Fähigfeit und Fleiß zeigten, auf Lojien der fune 
tion nad) Kin; übergeicht wurten. Zum linterbalte tes Miffioneti 


1) 3.8. Ticufel Erher. Sitteratur Fur bes Iafr 1731 9.1. 6. M 
— 76, zur az Rstrst es Muracr Non ven Drofie- Hülsheff in I 
©. Boter’s Unia ter zeuhien Richenzeitiäe 2 S. 5360. Élinh 
hartt iu Baier. Urbis 0. a, C. ©. 237. Er ermißet, baf dos Ei i⸗ 
Fake 1755, furs ver frincr Uufketana, vu 39 3iglingen, drei Hilbehpeimt 
enthalten Sete, Vergl tra ©. 147. Ki 1. 


ni 


— — di tn 


2) Tic A. 8. Ge'butibalterei fdrieb über tic Vnfalt: bei quer nei Ä 


ten Stiſtbricken tie Strtcagem für nortifte Stiftlinge, bauptfählih 
felpe Kaaben tefiimmt fen, welche aus alas Biniem gebürtig wär, 
nah ten in dieſem Stiſthauſe rellmteten Sttim ater in das Collegium Si 
Brigitise ‘?, in Rom einzutreten hätten, taîel*à in ter Glaubenscontroverid 
geubt und endlich als Miſſionarien in die nerdlichen Sinter geſendet werden fol 
ten. Nachtem aber Raifer Tofeph I. burd das Gcufirmatiensbecret vom |. 
März 1710 tiefe Verbintlidhkeiten babim befiimmt hätte, daß die von unkathel⸗ 
ſchen Orten und Ländern anfommente in Glaubensirrthum geborene und e 
gene Iugend zwar in dem katholiſchen Glauben unterrichtet, dabei aber nad © 
nes Jeden Talent und Geſchicklichteit, ſowehl zum Studieren, als zur Ertemmi 
anderer freien Künfte ober Handwerke verwendet werden follte, fo könnte nad) 
dem buchſtablichen Inhalte dieſes Decrets⸗ 2. bei Bater a. a. O. ©. 55. 


dii ‘Dex norbdeutiche Apoſtoliſche :Vicariat. 283 


batte Carl VI. 7000 Gulden gefchentt, und für die vier Boglinge 
zahlte das norbifche Stift jährlich) 500 Gulden nad Schwerin“ 1). 

In Medlenburg hatten die Katholiken fortwährend einen Anz 
halt gehabt an dem kaiſerlichen Refidenten zu Hamburg 2), der in 
ben Sabren 1701 und 1702 zumeilen auch in Schwerin wobnte 3). 
Wo Graf Schönborn, welcher dem Grafen von Ed gefolgt war, 
deffen Beftrebungen, um der dortigen Fatholifchen Religionsübung 
eine geficherte rechtliche Bafiß zu geben, wieder aufnahm und be= 
fonderd im Sabre 1711, nachdem er in Hanover und Braun: 
ſchweig denfelben Zweck glücklich erreicht hatte, einen neuen Ber: 
ſuch dazu machte. Am 3. März?) bat er den Herzog fchriftlich, 
den Ratbolifen, wie e8 die Filrften von Sanover und Braun 
ſchweig bereit8 getban, Platz und Material zu einer Kirche zu 
fchenten und deren Bau zu geftatten: mas Ginwanderungen ver= 
anlaffen und fo vom größten Nuben für Bermebrung feiner Un- 
tertbanen fein merde. Er möge ed zunächſt geheim halten: wenn 
er nach Hamburg Fomme, wolle man mündlich darüber verhan⸗ 
deln. . Der Herzog vertroftete gleichfalld auf eine bevorftchende 
Hamburger Reife, empfing aber ſchon am 30. März, fortwährend 
mit ber Bitte um enges Geheimniß, neue dringende Erinnerun⸗ 
gen, und eine Mittheilung des obenermabnten Braunfchweiger No: 
tariat8= Snflrumented, welches alb Mufter der erbetenen Bewilli- 
gung dienen follte; worauf er ſich im Allgemeinen zwar nicht ab= 
geneigt erklärte und dem Gefandten anheim gab, des Raifer8 
perfönliche Meinung einzuholen, indeß nichts mehr darin verfügt 
qu haben jcheint. | 

Unter feinem Nachfolger jedoch, dem durch feine Zermürfniffe 
mit den Ständen befannten Herzoge Carl Leopold, fehien die ka⸗ 
tholifche Kirche noch größere Ausficht zu haben 5). Denn gleich nad 


1) So mwörtlih von Drofte bei Bater S. 56 aus Wiener Acten. Die 
Correfpondenz bei Meufel frimmt damit überein und firirt nur bie leßtere 
Summe etwas höher: den Miffionaren 280 Gulden, für die Stiftetnaben 440, 
puifammen alfo 720 Gulden. Während Klinthardt a. a. O. fagt, daß an 
ndte Miſſion zu Schwerin“ 162 Thlr. bezahlt worden. | 

2) Im Sabre 1705 war dem Commiff. Wendland und dem Arrondeur 
Miller unterfagt, bei ihren Kindern Eatholifche Präceptoren zu haben. Sie er= 
bitm und erlangen die Interceffion des faiferi. Gefandten. Schmeriner Ardiv. 

3) Detbloffa. a. O, ©. 19. . 

4) Die Actenftüde find im Schweriner Archive. 

5) Die Documente ded Schweriner Archives über dad Folgende find ente 
dedt und publicirt von Herrn Arhivar Dr. Lifch in feiner intereffanten Schrift: 


Antritt feiner Regierung gab ticier einem nad Wien gehenden 
fathelifgen Gefanttien (1714) Aufirag, em terfigen Hofe anzu: 
zeigen, daß er „ber kathelüchen Nelizion nachdenken⸗ wolle und 
um Unteriükung tabei bitte. Worauf ibm turd den Reichövice 
fanzier cin Benebictiner Abt, der Prälst ven Göttweih als „ge 
lebrter und geſchickter Mitftonarius- zugeientet ward; fo jedod, 
daß terielbe erft zum kaiſerlichen Geiantten nad Hamburg und 
von da, unter falſchem Namen, im April 1715 an den Schweri⸗ 
ner Hof fam. cine rdligisien Gonferenzen mit dem Herzoge flie: 
pen fid aber an ten weltlichen Forterungen, deren Erfüllung die 
fer zum Preiſe feineb Übertrittes fette; und auch als Garl Le: 
pold 1720 felber in Wien war, hatten fie feinen günfligeren Er: 
folg. Solche Berhandlungen haben fidh fpäter, in verfchiedenen 
Geftalten, durch deb Herzogs ganzes Leben gezogen, indeß nie 
mals zum wirklichen Übertritte geführt. Bon vorzüglichem In: 
tereffe find Diejenigen, welche er 1730, nad feiner Räckkehr von 
Danzig, durch einen fg. Herzog von Falari in Nom anknüpfte: 
Die Curie übertrug Diesmal die Fortführung ihrem Wiener Nun: 
tins und Diefer dem oben genannten !) Hildesheimer Weihbiſchofe 
Freiherrn von Zwidel, weldyer im December 1731 einen für fer 
nen nächflen Zwen zwar gleichfalls vergeblichen, für die Hebung 
der Schweriner Miffion aber fehr erfolgreichen Befud am dotti 
gen Hofe machte. Bis dahin nämlich batte der Fatbolifche Get 
tesdienft Ddafelbft, feit 1709 von einem au8 dem Hildesheimer 
Collegium berufenen Iefuiten geleitet, bloß in bem Privatlocale 
der Frau von Bibow ftattgefunden: jebt Fonnte der Herzog, web 
cher feinerfeits Das Tribenter Glaubensbekenntniß zu unterzeich⸗ 
nen Fein Bedenken trug und in erfolgreichfter Bekehrung begriffen 
zu fein mehr als ein Mal erklärte, nicht wohl umbin, die Erwer 
terung diefe8 Local8 zu einer Art Kirche wenn auch nicht, mie 
man gewünfcht batte, definitiv zu privilegiren, fo doch in gleide 
Art zu dulden, wie bisher die minder entwidelte Geftalt der ka⸗ 
tholifchen Religionsübung geduldet worden war. In diefer Be 


Graf Heinrih XXIV. Reuß-Koſtritz und Herzog Carl Leopold von Medimburg: 

Schwerin. Zur Bermählungsfeier Sr. K. H. des Großherzogs. Schwerin 1849. 

4. befonder8 S. 15— 21. Nachträge in den Jahrbüchern des Vereins f. Med 

Ienburgifhe Gefh. Jahrg. XVI. Nr. 6. u. 7. Das bafelbft mitgetheilte Glau⸗ 

bensbefenntnif Herzog Carl Leopolds ift eine Überfegung der fg. Conf. Tridentina. 
1) Vergl. oben ©. 280. Note 3, 
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tebung fcheint er dem päbftlichen Abgeordneten, denn al8 folcher 
var Herr von Trvidel bei ihm, ein ausdrückliches Verſprechen ge- 
jeben zu haben; welches diefer zunächft benußte, in die vacant 
jewordene Stelle des Schweriner Miffionar8 (1732) einen ges 
chickten Iefuiten, Carl von Stöcden, gewöhnlich Pater Burchar: 
ind genannt 1), zu entfenden; indem er zugleich die Einleitung 
azu traf, daß von nun an Schwerin eine feftfiehende Miffion 
er Gefellfchaft Jeſu ward. 

P. Burchardins Faufte den Bibomw’fchen Hof, richtete einen 
Lheil der Gebäude zur Fatholifchen Gapelle, einen andern zur Woh- 
ung für zwei Geiftlihe und zur Schule ein 2), half aud das 
um Linzer Stift gehörige Kofthaus begründen, und mar deffen er⸗ 
ter Präfeet. Bur Ausübung feines Amtes außerhalb der Refidenz 
eburfte er, wenn er Meffe lefen wollte, jedesmal eines fürftlichen 
Specialbefehls ; fcheint übrigens feine Tbdtigfeit auch in die pom= 
nerfchen Theile der alten Schweriner Didced erfiredit zu haben 5). 
Bei Herzog Chriftian Ludwig verfuchte er 4) auf einem Ummege 





Pr Derhlof f S. 20. Er felbft fchreibt fi Carolus Burchardins, kath. 
driefter S. I. 

2) Detbloff a. a. ©. Unter dem 10. Octbr. 1734 bittet er um Aufhe- 
ung des Berbots, den bisherigen Umbau des Local8 fortzufegen. Archiv. Die 
Rahridt bei Meuſel a. a. O. giebt an, daß die kath. Kapelle und Wohnung zu 
Schwerin erft 1737 erbaut fei. Aud findet fich bei den Aceten eine erneute Vor⸗ 
lellung Burchardins gegen die Inhibition feines Baued vom 12. Mai 1738. 
Der gegenwärtige Bau, fagt er, gehöre nicht zur Capelle, fondern zur Wohnung 
iner katholiſchen Dame, die dahin ziehen wolle. Aud die Beſchwerde über eine 
mgebrachte Glocke fei grundlo8. Der Gottesdienft fei von jeher mit einer Haus= 
dürglode eingeläutet worden: mehr fei die jegige auch nicht, und man möge ge= 
datten, daß fie bleibe. 

3) Die in der vorigen Note legtermabnte Vorftelung bemerkt, daß er for 
bm aus Pommern zu Haus gefommen fei. — Cine Befchwerde, daß der Gü- 
ſttower Magiftrat ohne fürftlihen Befehl aud einzelne katholiſche Gottesdienfte 
in dem Haufe eines dortigen Bürgers nicht leiden wolle, vom 19. April 1733, 
M das erfte von ibm herrührende Actenſtück, das in den Acten vortommt. Er 
bittet darin um ein Decret aus der fürftlihen Canzlei, dad ibm und feinen Nad= 
folgern geftatte, nicht bloß zu Dömig für die katholifchen Soldaten, fondern eben- 
fo im ganzen Lande herum für folhe Katholiken, die nad Schwerin nicht kom⸗ 
men können, zumeilen „in den gewöhnlichen Schranken“ Gottesdienft halten zu 
dürfen; — muß es jedoch nicht erlangt haben. Denn nicht allein ift das Ori: 
ginal feiner Vorftellung ohne Decretur geblieben, fondern aud im Fabre 1739 
Nod) eine Beſchwerde der Dümiger Katholiten, daß er dafelbft vier Jahre lang 
nicht geweſen ſei, mit der Erwiderung von ihm ſelbſt zurückgewieſen, es ſei ihm 
nicht ohne fürſtlichen Specialbefehl zu kommen eriaubt. Eine ähnliche Klage 
über ihn ergeht 8. Auguft 1739 aus Poel. 

4) So glaube ih ein Wctenftüd vom 22. September 1738 verftehen zu 
dürfen: enthaltend den Entwurf eines Manifefte8, in welchem Herzog Chriftian 
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die rechtögültige Conceffion der Schweriner Fatholifchen Religioni: 
übung zu erreichen, welche bei den beiden vorigen Herzbgen von 
den PFaiferlichen Gefandten zu Hamburg vergebens gefucht worden 
war: hatte indeß darin nicht mehr Erfolg als diefe und verließ 
Schwerin, ald er von feinem Generale eine andere Beftimmung 
erhielt 2), im Fabre 1743. — Wie fihon er einen .Gehülfen ge 
habt hatte, fo find feitbem gewöhnlich zwei Patre8 auf diefer Mif- 
fion gervefen. 

Daß bi8 in die Mitte des vorigen Jahrhunderts Diefelbe 
noch Feinerlei rechtliche Anerkennung feiten8 der Regierung gewon⸗ 
nen hatte, zeigt ein Gefammivotum des Regierung8 = Gollegii zu 
Schwerin vom 14. Auguft 1748 2), welches, indem e8 fid gegen 
die erneute Bitte der Katholifen um Geftattung freier Religions: 
übung und die Erlaubnifi eine Kirche mit Thurm zu bauen aus: 
fpricht, folgende factifche Auskunft giebt: „Es ift ja Stadt= und 
Landfundig, wie das der Frau von Bibom privative ihr allein bore 
frage und ohne alle herrfchaftliche Erlaubnif, nad und nach * 
kührlich ſo audgedehnt und dermaßen erweitert worden, daß nicht 
allein der ehemalige in einer Stube allein gehaltene Gottesdienſt 
nunmehro in einem großen Saale gehalten wird. — —, fonden 
fogar bei den biefigen Patribus im Seminarium von fieben jungen 


Ludwig dem Burdardins aufträgt, fi beim Laiferlihen Hofe zu bewerben, daß 
die Schweriner Miffion gleich denen zu Hanover und Braunſchweig unmittelbar 
unter ded Raifer8 „Selbfteigene allerhöchfte Protection” genommen und fraft defs 
fen unter des Herzogs Commiffion geftellt werde. — Denn dadurd mare von 
Seiten des legterm immer cin bindendes Redtaverbaltnif, gegenüber der Schwe 
riner kathol. Kirche, eingegangen worden 5 welches, wenn aut in der Form ein 
anderes, doch ſchwerlich meniger feft gehalten haben würde, als das von den 
Hanoverſchen und Braunfchweigifhen Fürften cingegangene. Der Entwurf ift von 
Burchardins gefchrieben und eingereicht, aber ohne Decretur und in diefer Be 
ftalt jedenfalls nicht ausgefertigt worden, Lifh a. a. O. bemerkt, daß Burchar⸗ 
din feinerfeit8 die Miffion unter des Kaifers Protection geftellt. babe. Died 
finnte aber do) nur eine Empfehlung und von bloß factifchem Werthe fein. 


1) Als Beichtvater des Herzogd Clemens von Bayern. Er ftarb in Min: 
hen 17. Februar 1753. Dethloff ©. 28. 


2) ©. die Schrift: Die Patholifhe NReligionsübung in Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin. Geſchichtlich und rechtlich Jena Frommann 1852. ©. 25. — Diefe vor 
züglihe und aus ardivalifhen Quellen vieles Unbekannte mittheilende Darftel- 
lung der ftaatsrechtlihen Verbaltniffe der Eatholifhen Kirche in Mediienburg 


fommt mir erft mährend des Drudes zu und. ich vermag leider bloß noch m - 


Allgemeinm darauf zu vermeifen. 
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Leuten angelegt worden“ 1). Hieraus ergiebt fich, wie die Vera 
baltniffe diefer Mifflen damals fanden. — Kehren wir nun zum 
Apoſtoliſchen Bicariate felbft zurück. | 
. Nad dem Tode des Grafen von Gondola ward der Fürfibis 
Ihof von Hildesheim Friedrich Wilhelm Graf von Weftphalen Ap. 
Vicar des Nordens (19. Juli 1775) und nach Gierftorff Tode 
auch Ap. Vicar von Hanover (1. Febr. 1780). Seitdem waren 
beide Vicariate wieder vereinigt und blieben e8 auch unter 
Weſtphalens Nachfolger, dem Fürftbifchofe von Hildesheim Franz 
Egon von Fürftenberg, der fie feit dem 29. Mai 1789, big an 
fein Ende (11. Aug. 1825) verwaltet bat 2). Er nannte fich Per 
Septentrionem et utramque Saxoniam Vicarius Apostolicus, Bis 
car im Norden und in Oft: und Niederfachfen. — Der allge 
meine Name des Vicariate8 aber ift von nun an: „Bicariat des 
Nordens.“ Ä 
Augenfcheinlich lag in dieſer Wiederaufhebung der Dismem⸗ 
bration von 1702 cin Rückſchritt; der aus der Firchlichen Schlaffs 
beit, welche um jene Beit Katholifen wie Proteftanten ergriffen 
batte 5), binlänglich erklärt werden könnte: damals aber auch in 
cinem Wunſche des Faiferlichen Hofes begründet war, defien ein- 
xelne Motive nicht erhellen. Merkwürdig ift der das Bisherige 
weientlich vervollftändigende Zug, Daf Maria Tberefia dabei 
ein Nominationsrecht für den Hanoverfhen Vicariat 
geltend macht und anerkannt findet +: was vielleicht mit 


1) Das Schweriner Kofthaus wurde erft durch Herzogliches Refeript vom 6. 
Rov. 1787 verboten. 

2) Le Bret p. 22. SKtinthardt a. a. ©. Jahrg. 1836. ©. 14 ff. 

3) Pacca Denktwürdigkeiten Th. 4. S. 61 ff. 

4) Es ergiebt ſich daffelbe aus folgenden Hildesheim. Urkunden: 

1. Signor Brunati Agente e Segretario Imperiale Regio Aposto- 
leo: Dalla Propaganda 24. Gen. 1780. — In vista delle replicate 
premure fatte a questa S. Conge di Propaganda dal S. Card: Alessandro 
Albani di ch: me: per parte della Imperial Corte di Vienna, affinche si 
tonferisse à Monsige Vescovo e Principe d’Ildesia l’altro Vicariato apo- 
stoico delle Missioni Settentrionali vacante gia da molti mesi per morte 
die Monsige di Sierstorf Vesc.- Samosaten. | 

Questi Emi SSi nella Congregazione generale del 17 corrte benche 
cio fosse contrario al presente Sistema, che è di tener due Vicar} se- 
Parati per quelli missioni, attesi tuttavia i singolari meriti del Soprado 
degniso Prelato, sono ben volontieri concorsi a proporre alla Santità di 
nro Sigre anche per questo secondo ' vicariato’ esso Monsige Vesco e 
Principe d’Ildesia, che già da qualche anno ne sostiene il primo con 

infinita lode. o | ERI 
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cen Stiftungen an ter dertigen katholiſchen Kirche und dem, 
verpin ermibnien Proiecsiensrerhältniffe des Faiferlichen 
Hofes dazu, zufammenhing. — Die Eatholifche Kirche bat übri: 
gens ten Rückſchritt jpiter reichlich wieder eingebradht. 

Wir befigen eine überficht ter Milfionsftationen beider Vico: 
riate au8 dem Jahre 1779 1), aljo ziemlich ber Zeit ihrer Wieder 
vereinigung. ie giebt eine Itee taron, was bie Katholiken da: 
mals bereit5 rietergemonnen hatten. Denn weit die meiften die 
fer Millionen find jünger, als das Normaljahr. Ä 

Der Bicariat des Nordens begriff zu jener Beit bie 
Stationen von Stodholm, Copenhagen, Friedrichsoͤde 
in Zütland, Zridericia, Friedrichs ſtadt in Schleswig, In 
fel Rordfirand zu temfelben Herzogihum gehörig, Glidfadi 
in Holflein, Altona, Hamburg, Lübed, Bremen, Swe 
rin, Neuſtadt-Gödens in flfriesland und Jever; zufam 
men aljo vierzehn. Der Bicariat in Oft= und Nordfad 
fen: Sanover, Gelle und Lüneburg, Hameln, Gr 








Ed avendo Sua Beatitudine nell’ udienza di jeri sera benigno? 
mene approvata la proposta della S. Conge ed ordinatane la spedizione 
del Breve, Borgia Segrie si fa debito di partecipare à V. SS. II- la n0- 
tizia, perche voglia compiacersi di reoderne intesa IImpl= et Regia Corte. 
non meno della pontifica compiacenza, che del rispetuoso riguardo, che 

uesti Emi SSvi hanno avuto alle recomandazioni fatte in nome dell 
ro Maesta Imp} Real 
mentre chi scrive si dà il contento di rassegnare à V. S, Mllm li 
sua distinta stima con la piu perfetta osservanza sì conferma elc. 

2. An den Herm Fürſtbiſchof zu Hildesheim Liebden. — Logi 
bigfter Reichsfürſt. In dem vorzügligen Bertraum auf dem rühmlichen ven 
Euer Liebden fo vielfältig bethätigten Eifer für die Religion und deren | 
tung in proteftantifhen Landen, auch von Derofelben dem kaiſerlichen Hefe be⸗ 
meifender Ergebenheit haben Ibro Majeftäten, gemäß des dabei befonders zur 
henden Einfluffes und Befugniffes, bei dem Pabſil. Hofe angetragen, damit Gut 
Liebden nebft dem ſchon aufhabenden apoftolifhen Vicariat in Norden auch MI 
vom verftorbenm Weybiſchof von Sierflorf befleidete Vicariat über die Han 
verfhe und derortige Miffionen aufgetragen merde. Da nun der Römifce Gf 
fothane8 allerhöchfte Verlangen, vermög der abſchriftlich beigehenden vom Secre- 
tario della Propaganda an den diesfeitigen dermaligen Gefchäftstrager Bruns 
in Rom beſchehener Eröffnung, erfüllet bat, und darüber an Euer Liebdm dl’ 
förmliche päbftlihe Expedition gelangen wird: So zreeifle nit, daß alles i 
derofelben cigenm Zufriedenheit gereihen, nnd in den von dem vorigen Lem 
vicario apostolico vorfindlihen Acten die Verhältniß ſich ergeben werde, weldt 
bei vorfellenden Ereigniffen in diefem Bicariat gegen den bieligen Hof durd del 
fen Behörde zu beobachten fein wollen. Sch verbarre mit volltommenfter 
achtung Euer Liebden dienfifhuldigft = ergebenfter Dimer A. Zürft Colloredo. 
Wien den 14, Hormung 1780. 

1) Klinthardt a. a. O. S. 20. Wahrſcheinlich aus Hildsch. Acien. 
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ingen, Braunfhweig, Wolfenbüttel, Berlin, Pots: 
‘am, Spandau, Magdeburg, Halle, Stettin, Deffau, 
kerbft®). Endlich die Reihe durch Das Normaljabr erbalte: 
ſer Fatbolifher Klöfter. Im Halberftädtifchen das Klofter 
egulirter Ghorberen St. Zohannis, ein Francigcaner= und ein 
dominicanerklofter in der Stadt felbft, die Mannsklöfter zu Huys- 
urg und Hammerdleben ; und die Frauenklöſter St. Burchardi 
n Halberftadt, Hadmeröleben, Badergleben (Marienbed) Adersle- 
en und Hadersleben. Aud das Klofter St. Ludgeri vor Helm 
tädt, ein Priorat der Abtei Werden in der Graffchaft Mark, ge: 
ſoͤrte zu diefer alten Didced. ImMagdeburgifchen die Frauen- 
öfter St. Agnes in der Stadt Magdeburg, Egeln (Marienftuhl), 
Meiendorf, Althaldensleben, und das Mannsklofter Ammersleben. 
Sndlih ein Kloſter Benedictiner = Orden8 in Minden, welches 
in Priorat von Huygburg war. 

Von einigen diefer Miffionen ift fchon früher ihr Urfprung 
erwähnt, wie von Schwerin, Hanover, den Halberftädter und Mag: 
deburger Klöftern zc., von andern fehlen mir ähnliche gefchichtliche 
Data; von mehreren im achtzehnten Jahrhundert entftandenen 
find fie bier einzufchalten. 

Die Märkiihen Stände hatten fi) auf dem Landtage von 
1653 die Zufage machen und diefelbe fpäter mehrmald wiederho⸗ 
lm Iaffen, daß den Ratbolifen Feinerlei weder öffentliche noch pri: 
vate Religionsübung. geflattet werden folle ?). Im Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts aber thaten fie Doch nichtd dawider, als 
in Berlin, Potsdam, Spandau, Zranffurt a. O. und Stendal fo= 
gar Fatholifche Gemeinden entftanden: theils aus angefiedelten 
tatholifchen Soldaten, theild aus Induftriellen, die man abfichtlich 
herbeigog. 

In Berlin 3) batte noch 1678 das Gonfiftorium Auftrag er- 
halten, bem Gerüchte, daß Eatholifche Priefter heimlich Meffe lefen, 
nachzuforſchen: unter Friedrich Wilhelm I. mar eg indef auch 





1) Bergeffen ift hier die Kirche von Afcheröleben. Vergl. oben S. 249. Not. 2. 
2) Sandtag8recef vom 26. Jul. 1653 a. 2. Laſpeyres fatbolifche Kirche 
Yreufeng. S. 90 Note. 4. 
. 3) Lafpeyresa. a. ©. u. p. 94f. tvofelbft die einzelnen Gitate aus My- 
lias Constt. March. u. Nov. Corp. Const. M. gegeben find. Ferner Acta 
h. e. n. temp. 1, 807 ff. 
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hier, wie in Hamburg, der Eaiferliche Gefandte, der den Fatboli: 
chen Geiftlichen hielt; im Sabre 1720 eriftirte bereits eine katho⸗ 
lifche Gemeinde mit privater Religionsübung 1), und unter Leitung 
eines Drdenögeiftlichen, welchen der Gefandte befoldete. Jedoch 
ward Eeinem auswärtigen Drdensobern „geiftliche Jurisdiction, Vi: 
fitation und Mutation» geftattet 2). Durd Patent vom 22. Nov. 
1746 erlaubte Friedrich der Große den Ratbolifen die Errichtung 
der St. Hedwigskirche und „öffentlichen Gotteddienft darin, ver: 
bot den Predigern zwar noch 1751 alle und jede Parochialband: 
lungen, außer bei vornehmen Perfonen auf vorher nachgeſuchte 
Erlaubniß; ließ ihnen aber bereits 1766 Trauung, Taufe und 
Begräbnig zu, und hob 1779 allen Parochialzwang für die Ka: 
tholifen auf, indem er die St. Hedwig8gemeinde al eigene Paro: 
chie anerkannte. Dabei befiehlt er dem Eatholifchen Pater in Ber 
lin fchon in einem Refcripte vom 8. Nov. 1757, für den Sieg 
bei Roßbach auch zu Potsdam, Spandau und Stettin ein Danl- 
gebet anftellen zu laſſen: ſodaß alfo damals bereitd nicht nur 
Fatholifche Gemeinden an den genannten Orten, fondern audi 
eine Art Superiotät des Berliner Geiftlichen über fie anerkannt 
war. — Es ift wichtig, zu bemerken, melden Jubel des Königs 
Erlaubniß zum Berliner Kirchenbau damals in der katholiſchen 
Welt, und namentlich auch beim Pabfte felbft erregte, Der in ti: 
ner eigenen Gonfiftorial = Allocution fich darüber ausgefprochen 
bat 5); mefbalb man denn aud beim Beginn des fiebenjährigen 
Krieges das Gerücht ausfprengte: die Kirche folle den Katholiken 
genommen werden. Die Einweihung (1. Novbr. 1773) geſchah 
nicht durch den Ap. Vicar Bifhof von Samofata (Sierftorf, 
fondern entweder um Auffehen zu vermeiden, oder weil derſelbe 
zu alt, oder weil er nicht vornehm genug ſchien, durch einen be 
fonderen päbftlihen Delegaten, den Fürftbifchof von Ermeland. 
Unter den Affiftirendben mar ein Breölauer Domherr, fowie dr 


— 


1) Die Meffe wurde in einem Privathaufe am Dönhofsplag gehalten; fw 
ter eriftirte ein Vetfaal in der Kraufenftraße. 

2) Refer. vom 20. Auguft 1728 an den katholiſchen Geiftlihen zu Berlin, 
Dominicaner Pater Tord. Im Sabre 1742 waren fhon drei Geiftlice in 
Berlin. Theiner Zuftände der Eathol. Kirche in Schleſien S. 21. 

3) Aus Rom allein wurden zum Baue 57580 Thaler beigetragen, aus Spes 
nien 18113 Thlr. u. f. wm. Acta h. e. a. a. O. iniges ziemlich Unbeden⸗ 
tende zur Gefch. diefer Kirche liefert Theiner a. a. DO. Th. i. S. 276 fi. 
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malige und der gegenwärtige „Superior aller in Brandenbur- 
chen Landen befindlichen Miffionare+ 1). Man Fonnte dabei Fa= 
Hifcherfeits nicht genug die „Weltweisheit auf den Tihronen“ lo: 
rt, welche tolerant fei. Allerdings war fie nicht blog Mode, 
ıdern auch nüßlich. | 

Der Berliner Geiftliche bielt von Beit zu Zeit auch an an: 
sen Drten Gottesdienft, wozu ihm zuweilen die evangelifchen 
rchen geftattet wurden: fo 1781 in Ruppin, fpäter in Bernau, 
reuenbriezen, Neuftadt, Brandenburg 20. 2). In Potsdam mar 
on 1723 und in Spandau 1724, bei Gründung der dortigen 
ewehrfabrifen, ein Fatholifches Bethaus erbaut, und die Potsdamer 
rmeinde erhielt 1784, nad dem Mufter der Berliner, auch Pas 
bialtechte. In Franffurt a. ©., wo ebenfalls feit Anfang 
3 achtzehnten Jahrhunderts Katholifen geduldet waren, ward ib= 
n 1776 die Errichtung eines Oratorium8 geftattet 5). In Stet- 
n bildete fim, gleichfall& unter Friedrich Wilhelm I, auf Sefud 
& Dberften von Walrave, von dem ed überhaupt gerühmt wird, 
f er zum. Beften feiner Fatholifchen. Glaubensgenoffen beim Kö- 
ge viel gewirkt babe *), au8 dem dortigen Militair eine Fatholi- 
e Gemeinde; die feit 1737 auf dem Schloffe, fpäter in einer 
men Kirche ihren Gottesdienft Hieltl. Sie wurde von zwei Do- 
inicanern verwaltet, welche auch in andern pommerfchen Städten 
fegentlih Meffe lefen und die Sacramente adminiftriren durf- 
n.5). Diefe Gemeinden und ihre Geiftlichen flanden alfo unter 
m „Superior zu Berlin. = 

Dagegen ftand die Gemeinde zu Stendal, Die, wie die oben= 
mähnten, feit Beginn des vorigen Jahrhunderts fich gebildet und 
m 1775 den Gebraud einer alten Kirche, jedoch ohne Gloden 
nd ohne Eigenthumßrecht, befommen batte, nicht unter ibm, fon: 
ern noch big 1820 unter dem Abte zu Hunsburg: wie auch feit 


—— 


1) Erfterer bief Pater Amandus Jennes, legterer Pater Heinrich. Außer: 
m waren drei „Miffionariiv anmefend: die Patres Kirchhof, Auguftin und 
dicolaus. Acta h. e. a. a. O. 

2) Berliner Monatsfchr. 1783. ©. 546. Laſpeyres a. a. D. 

3) Lafpeyres ©. 94. Preuß Friedrih der Gr. Th. 3. ©. 215. 

4) Theiner Zuflände der kath. Kirche in Schlefin Th. 1. S. 20f. 

5) Lafpenres S. 98 Note 22. Im Jahre 1809 erhielt fie Parodial= 
dite. Notiz von Schmedding: aus den Acten des K. geiftl. Minifterium8 
1 Berlin. Theiner a. a. O. ©. 21. 


19* 


292 Drittes Buch. Zweiter Abichnitt. Deutſchlaud. 


alter Zeit ter Crt zur Halberjiitter Diöces gehörte 1). — Dem: 
felben Abte waren die unter Friedrih Wilhelm L entftandbenen Ge 
meinden in Burg und Mabdgeburg?), die Halberftäbter und 
Magdeburger Klöfter, als fie allmalig Parochialrechte erhielten, und 
die feit 1723 beftebende und von zwei Halberfläbter Franciscanen 
beforgte, Eatholifche Capelle in Halle untergeorbnet 3). 

Daf im übrigen die Zäden des Fatholifchen Regierungsorga: 
nismus dieſer Gegenden unter Friedrich Wilhelm 1. noch ebenfo, 
wie fiebenzig Fabre früher, in die Hand des Kölner Nuntius qu: 
fammenliefen, zeigt eine au8 den bei diefem Legaten eingegan: 
genen Berichten zufammengeftellte Relation von etwa 1730 4) 
welche, „über die Miffionen in den Staaten des Markgrafen von 
Brandenburg“ handelnd, die dortige Gewiffensfreiheit und Die Menge 
der Befebrungen böcdjlich rühmt, und befonder8 bervorbebt, daf 
Friedrich Wilhelm die Miffionen zu Berlin, Potsdam und Span 
dau auf eigne Koften erhalte. 

Alle katholiſche NReligionsübung in diefen öftlichen Provinzen 
Preußens hing rein von der Gnade des Könige ab: nur einen Beine 
Fled in Hinterpommern, nämlich die ehemals polnifchen Landesthelle 
Lauenburg, Bütom und Tempelburg, (Drabeim) ausgenommen, iR 
denen durch den Wehlauer Frieden 5) den Katholiken der Beh 
fämmtlicher Kirchen, öffentliche Religiongiibung darin, und bie 3e 
bebbrigfeit zu dem polnifchen Bisthbum Cujavien, von welchem fi 
bis dahin einen Theil gebildet hatten,. gefichert war. Der Probf 
von Tempelburg mußte erft um 1750 feiner Surisbiction übe 


rem » ee ne 


1) Berliner Monatsſchr. a. a. O. S. 180. 549. Laſpeyres S. 96. Rotelk 

2) Pier 1735 gleihfalld auf Walraves Gefuch, der anfangs felber ba 
Miffionar unterhielt. Diefer war querft cin Francigcaner, dann ein Deominke 
ner Um 1735 war die Gemeinde etwa 1000 Seelen ſiark; in dieſem Ichtt 
durfte der Wp. Vicar dafelbft feierlich firmen: 1736 u. 1739 Hatte die Proye 
panda Veridte von großen Fortfhrittm Liefer Miſſion. Theiner a. ad. 

3) vaſpevres S. 100. 103. 264 if. Nod 1716 mar zu Halle cine fe 
tholiſche privatcanele geſchloſſen werden. 

ante Neun Bücher preuf. Geſch. Bd. 1. S. 186. Note, hat fie au 

einem Ma, der Biblietdet Gorfini zu Nom benugt und erwähnt. Wenn es derit 
beißt, Monty Rriedrih Wilhelm ftebe mit dem Suffragan von Hildesheim in gi 
tem Nernehmen: fo Rinnte die etwa der ültere Herr von Tmidel fein, 
oben AO, Note 3 erwäbrnt werden ift. — Cine bis in die erſten Regie 
ungeladre Kriedrichs II reidende und das Ltige durchaus beftätigende Forte 
kung dieſer Nu@ribten giebt die bei Theiner e. a. O. angeführte Prop 
yundenrelatien, 

A) Nerpl eben S. 130, 
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lichtFatbolifen entfagen und als 1768 der Parochialzwang aufge: 
oben ward, blieben nur ganz Eleine Fatholifhe Gemeinden 1). 
ad übrige Pommern war fireng lutheriſch, und nur zu Stettin 
nd fich die erwähnte Dominicanermiffion. 

Aud in Shwedifh- Pommern war nad dem Weftphd: 
hen Frieben und der Landesverfaffung keinerlei Eatholifche Reli⸗ 
ondübung erlaubt 2); im Verlaufe der Beit aber fanden doch, be: 
nders aus den ſchwediſchen Regimentern, Fatholifche Niederlaffungen 
att, und da die Zahl der Ratbolifen in der Provinz allmälig 
if 400 gemachfen war: fo geftattete im Sabre 1775 die ſchwe⸗ 
fche Regierung, daß ‘von der Propaganda, behufs ber Seelforge 
r diefelben, ein Pfarrer gefendet, zu Stralfund ein Bethaus er- 
mt und Gottesdienſt darin gehalten ward. Auf Erfuchen des 
ürftbifchofd zu Hildesheim (mir haben gefeben, daß er feit dem 
I. Suli 1775 Apoftol. Vicar in allen ſchwediſchen Befibungen 
ar) und des Eölner Nuntiu8 wurde darauf durch Sammlungen 
ater den Katbolifen ein Fond aufgebracht, au8 welchem die neue 
tiftung erhalten werden follte. Der Fiscus bemilligte dazu nichts 
8 die Befreiung von den öffentlichen Laften: gab aber doch in 
u Sabren 1798 und 1799, al8 die Propaganda von den Frans 
fen ihrer Mittel beraubt war, dem Geiftlichen außerordentliche 
nferftiiungen. Derfelbe hieß Paftor, batte aber nicht alle Pas 
xhialrechte, fondern feine Gemeinde blieb dem Tutherifchen Pfarr: 
vange unterworfen). Seine Ernennungsdocumente mußte er bei 

1) Lafpeyres ©. 96 ff. befond. S. 97. Note 19. 20. Die Acta hist. 
celes, nostr. temp. 6, 235 ff. geben eine Überficht diefer Berhältniffe aus dem 
ahre 1780. Darnad batte Tempelburg zwölf katholiſche Familien und cine 
Ihe mit einem Probft, welcher aber zu Schönlang in Weftpreußen wohnte und 
ı Tempelburg nur einen Vicar hielt. Derfelbe verfah zugleich die elf Kirchen 
6 Amtes Drabeim, in vier Kirchfpielen, in welchen jedoch gar keine Katholiken 
unten. Die dortigen Evangelifchen ftanden unter den Predigern zu Tempels 
urg, durften aber die Kirchen nicht benußen, die durd den Vertrag von By ds 
of (6. Nov. 1657) Pufendorf res Brandenburg. lib. 6. ©. 82.) den Ra: 
nitn gefihert find. In Lauenburg mar eine fatbolifhe Kirche in der 
Habt und fe98 auf dem Lande, in Dörfern, wo nur wenige Ratboliten woh⸗ 
m In Bütom eine Kirche in der Stadt, wiewohl daſelbſt nur zwei katholi⸗ 
je Bürger find, und fieben Kirchen im Landdiftrict, in Dörfern, von denen nur 
n8 tatholifche Einwohner hat, die übrigen bloß Lutherifche. 

2) Das Folgende berubet auf einem Berichte der K. preuß. Regierung zu 
tralfund vom 14. Decbr. 1825 in den ÀActen des K. Minifterium8 der geiftt. 
igelegeneiten in Berlin. Vergl. Lafpeyres fath. Kirche Preußens ©. 98. 
inder8 Note 23. — Die betreffende Stelle des I. P. O. ift art.5. $. 34. 


3) Sie war 1821 nur 260 Seelen ftart, von denen 180 in Stralfund; 
43 wird die Zahl auf 429 angegeben, wovon in Stralfund 202. 
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der Regierung einreihen. Aud bier alfo begegnen wir wieder 
dem Eölner Nuntiu8; und e8 gewinnt nun volllommenen Zufam- 
menbang, daß demfelben im Sabre 1797 aufgetragen ward, „bie 
in Schwedifcd) = Pommern neu errichteten Miffionene dem Könige 
Guftav HI. zu empfehlen 2). 

Daf das Bisthum Minden im Sabre 1736 alg ein Big: 
thum in Partibus dem Coadjutor des Apoftol. Vicar8 von Cochin: 
china übertragen erfcheint, ift bereit8 oben bemerft 2). Dod hat 
dies nicht dahin geführt, Daß dad Bisthum der Wominiftration deb 
Ap. Bicard entzogen worden wäre: mas auch Fein innerer Wider: 
fpruch if. Denn jedweder Bifchof in partt. wird. ausdrücklich von 
der Refibenz difpenfirt, und auch den von Minden zu Difpenfiren 
lag aller Grund vor; da der König von Preußen fi deffen Xn: 
wefenheit ſchwerlich würde haben gefallen laffen. 

Gin intereffanter Streit fiel bei Gelegenheit der Erlaubniß 
vor, die im Sabre 1787 der Herzog von Didenburg den dor: 
tigen Katholifen gab, fich in Diefer Stadt einen Prediger zu bal: 
ten. Als nämlich der Apoftolifche Vicar. des Norden8 die Juris⸗ 
diction über denfelben beanfpruchte, widerfprach der damalige Bis 
fehof von Münfter und Erzbifchof von Cöln, indem er diefe Fu: 
rigdiction, „weil Oldenburg zu Weftphalen gehöre 3), feinerfeits 
beanfpruchte. An fich wäre hierin für ein folches Berlangen Fein 
Grund; und zur Didces Münfter bat die Stadt Oldenburg nie 
mals gehört, fondern zu Dönabrüd. Allein eben deßwegen ge 
hörte fie allerdings aud nicht zum Apoſtoliſchen Vicariate von 
Norddeutfchland. Und da feit 1764 ein proteftantifcher Prinz Bi 
fhof von Osnabrück war, fo mar ed vollfommen in der Ord: 
nung, daß der Gölner Erzbifchof die Iurisdiction über jenen DI: 
denburger Miffionar in feine Hand nahm. "Wie er denn aud in 
dem erwähnten Streite die Oberhand behalten hat. 

Mas die Eatholifche Kirche in Hamburg betrifft, welche, 
wie ihre neuerlich erfchienene Gefchichte documentirt hat, ganz nad 
Art der Schweriner, eine Miffion des Sefuitenordend war: fo er: 


— — — 
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1) Pacca Dentwürbigfeiten x. IV. Regensb. 1832. ©. 116. 

2) ©. oben Th. I. S. VIII. mo aber durch Drudfebler im Titel des Rif: 
[hen Buches „Minden“ fatt „Münden“ ſteht. Eine Häufig vorkommende 
Berwechfelung. DO: Könnte auch das Titularbisthum Mynd os in CariM 
(Myndensis) gemeint fei 

3). Berliner Ronatefiht, 1793, 11. ©. 190. 
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elt fie 1785 freie Religionsübung. In den Herzogthümern 
ıd Dänemark erwuchs diefelbe durch verfchiedene Specialpri: 
‚egien zu verfchiedenen Zeiten 1). In Copenhagen, wo feit 1671 
3 zur Revolution von 1789 eine franzöfifche Gefandtfchaftskas 
Ne mit mehreren Prieftern bereits gemefen mar, wurde der Bau 
ver Kirche den Katholiken durch Bertrag mit der Raiferin Ma- 
: Lberefia im Sabre 1751 geftattet. In Fridericia war die all= 
meinfte Gerviffengfreibeit fehon durd das Privilegium der Stadt 
m 11. Marg 1682 gegeben und fo lange bereits eriftirte auch 
felbft eine Sefuiten=Miffion. Nordftrand batte das gleiche Pri- 
egium feit dem 17. Suli 1652, Friedrichsftadt feit dem 24. Fe- 
uar 1625, Altona feit bem 16. Mai 1658, Glückſtadt feit 1662 
d endlich Rendsburg das Recht einen eigenen Fatholifchen Prie⸗ 
r zu baben erft feit dem 9. October 1709. 

Hieraus ergiebt und vervollftändigt fich alfo die Überficht der 
ifflonen, die um bas Ende des vorigen Jahrhunderts im Be: 
fe der beiden in der Hand des Hildesheimer Fürfibifchofs ver: 
rigten Apoftolifchen Vicariate ſich vorfanden. 

Es ift für die richtige Würdigung aud des Firchlichen Lebens 
rfelben nicht ohne Wichtigkeit, fchließlich noch zu feben, wie in 
wddeutichland der Staat fich zu diefen kirchlichen Einrichtungen 
rbielt : und da es mir verginnt ift, Verhandlungen darüber ge: 
de aus preufifchen Acten mitzutheilen, welche ein Beifpiel für 
» Anſchauungsweiſe wohl aller deutfchen Staaten von damals 
ben und auf einige bisher erwähnte Puncte ein Licht zu. werfen 
ich fonft geeignet find: fo ftebe ich nicht an, fie bis über das 
abr 1803 binau8 zu verfolgen. Der nordifche Ap. Vicariat bat 
in feiner Eriftenz durch die Säcularifationen ohnehin Feine Ber: 
derung erlitten. 

Mie der große Churfürft, fo war Friedrich II. der Anſicht, in 
len Dingen, die Feinen Glaubengartifel angehen, fei er auch für 
e Katholiken oberfter Bifchof im Lande und babe Feine andere 
utorität anzuerkennen 2). Und diefelbe Meinung von feinem 
lecite fprach, gerade in Bezug auf den Ap. Vicar ded Nordens, 


1) In A. Theiner’s Sammlung officieller Actenftiide zur Geſchichte der 
‘mancipation der Ratboliten in England ©. 71 ff. finden ſich die obigen vom 
Hatsrath Schlegel zu Copenhagen 1816 gegebenm Nachrichten. 

2) Aus einer Cabinetsordre: Rante Neun Bücher Pr. Geld. Th. 3 S. 432. 
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noch Friedrich Wilhelm II. (1797) aus 1); indem er, bei einer 
einzelnen Gelegenheit, demſelben jedes biſchoͤfliche Jurisdictions⸗ 
recht im Magdeburgiſchen und Halberſtädtiſchen — von anderen 
Landestheilen war nicht die Rede — abſprach und dieſes aus: 
ſchließlich ſich ſelbſt beilegte, auch den Geſchäftsgang in ſolchen 
Sachen beſtimmte. 

Die Praxis aber war, daß man es ignorirte, wenn ein ka⸗ 


1) Als, nach der Einführung des Preuß. Allgem. Landrechts, man beſchäf⸗ 
tigt war, Provincialrechte abzufaſſen und darüber mit ben Provinciafftän- 
den conferirte, machte im Fürſtenth. Halberftadt der fg. Cletus secunda- 
rius, d. h. die Mannstlöfter Huysburg, Hammerdleben und St. Johannis ju 
Halberftadt, den Antrag, daß aud der Bifhof von Hildesheim al8 Ordinarius 
über fie im Gefeßbuche anerkannt werden möchte. Auf den Bericht der Halber⸗ 
ftädter Regierung fam folgende Antwort: 

„Wir von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm König von Preußen x. — 
Uber das von Euch angezeigte Verlangen der dafigen Kiöfter, 

daß der Bifchof von Hildesheim in dem dafigen Provincialgeſetzbuche alt 

ihr Ordinarius anerkannt und die ibm danach zutommenden Geredtfame 

in diefem Geſetzbuch beftimmt werden mögen, 
ift Und von dem competenten Departement des Etatsminiſterii das Erforderliche 
communicirt worden. Wir laffen Gud nunmehro defhalb in Gnaden beide: 
den: daß der Antrag befagter Klöfter in alle Wege unftatthaft fei und darauf 
bei Abfaffung des Provincialgefegbuches nicht im Geringften reflectict werde 
tinne. Das Jus Episcopale im Herzogthum Magdeburg und Fürftenthum Hal: 
berftadt competirt dem Bifchofe zu Hildesheim keineswegs; fondern es ift nah 
Haren Inhalte des Weftph. Friedens Uns Selbfi als höchſtem Landesherm 
mit beigelegt. Someit aber darunter eigentlihe Spiritualia ‚begriffen find, die zu 
ihrer kanoniſchen Wahrnehmung eine befondere Qualificationem Episcopalen 
erforderlic) haben, hängt e 8 lediglich von Uns ab, welden geiftlichen Obe: 
ren Wir dergleichen Functiones semel pro semper, oder de casu in casum 
delegiren tollen. 

Es muß daher im Gegentheil in dem Provincialgefeßbuche ad Part, II. til 
XI. $. 115—134 des Allg. Landrehts ausdrüdlich beſtimmt werden, 

dap im Fürftenth. Halberftadt die bifhöflichen Rechte über die Latholifchen 

Kirhen und Klöfter dem Landesheren zuftehen, 

daß diefelben durch die Regierung, unter Auffiht des Auswärtigen u. Grif: 

lichen Departements, ausgeübt werden, 

daß die kathol. Geiftlichkeit, und überhaupt die fathol. Landesemwohner, in 

Gallen, welche fonft zum bifchöflihen Amte gehören, an die Regierung 
fih wenden müffen, 

daß aber, fobald zur Beforgung einer folhen Angelegenheit eine eigentliche 

canonifche Qualification erforderlich werde, der nöthige Auftrag defpalb 
an einem mit diefer Eigenfchaft verfebenen geiftlihen Obern ergehen müſſe. 

Diefed mird genug fein, um die Sache im Gefegbude, fomeit es zur all: 
gemeinen RKenntnif ded Publici notbig ift, zu beftimmen ; alles Übrige gehört ju 
den fpeciellen Inftructionen, womit Ihr von den competenten Behörden theild 
ſchon verfehen feid, theil noch ferner, nad Bewandtniß der Umftande, werd 
verfehen werden. — Hiernah habt Ihr Euch zu adten 20. Glogau 25. Fun 
1797. Auf S. Maj. allerg. Specialbefehl. v. Carmen. — ©. Hende, Ar 
Hiv für neuefte Kirchengefhichte Bd. 5. S. 340 ff. 
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tholifcher Geiftlicher auf den Apoftolifhen Vicar zurüdging: um 
fo mehr, feit der Fürftbifchof von Hildesheim und Paderborn — 
wie wir gefeben haben der damalige Inhaber diefe8 Amtes — 
burd den Reichsdeputationshauptſchluß preußifcher Landesbifchof 
geworden war. Denn nad einer der obigen Theorie fowohl, als 
dem abfoluten Staatörechte entfprechenden Gefinnung, wollte man 
zum Bifchofe im Lande Niemanden haben, der nicht auch perſön⸗ 
lich ein Untertban des Landesherrn-Oberbiſchofs wäre; da es alè 
ein Widerſpruch erfchien, wenn der Landesherr al8 folder Ober: 
bifchof war und Bifchöfe unter ibm fungirten, die nicht feine Un: 
tertbanen waren. Der fg. Eingriff eined auswärtigen Bifchofs 
war es auch, der im Sabre 1809 die Sache von Neuem zur 
Sprache brachte. Seit Conftruction des Königreich Weftphalen 
batte nämlich der Bifchof von Hildesheim und Paderborn wiederum 
aufgehört preußifcher Landesbifchof zu fein und mar weftphälis 
fcher geworden. Nichtsdeftoweniger nahm er — kirchlich ganz in 
feinem Rechte — eine bifchöfliche Amtshandlung in Pommern vor 1), 
und ein indiscreter Zeitungsartikel batte dies al8 eine Art Unterords 
nung Der preußifchen Eatholifchen Kirche unter dad wmeftphälifche 
Regiment dargeflelt. Man faßte e8, leicht verlebt, mie man das 
mals nicht anders fein Eonnte, ald Eingriff in die preußifchen 
Spouverainitätsrechte auf. 

Eine Gabinetöordre vom 14. März 1809 macht, von ſolchem 
Geſichtspuncte aus, den Eultusminifter auf diefe „Anmaßung“ 
aufmerkfam, welcher durch Anordnung einer einheimifchen Tatholis 
fhen SOberlirchenbehörde begegnet werden miiffe. Der damalige 
Eultusminifter Wilh. v. Humboldt erftattet hierauf einen „durch 
die nöthigen Erkundigungen verfpäteten Bericht erft am 28. Aus 
guft: der Fürftbifchof von Hildesheim habe ein jus episcopale 
über fämmtliche befonderen Diöcefen oder Nuntien (2) nicht zuges 
wiefene KatboliFen im nördlichen Deutfchland, ſowie über die Klö⸗ 
ſter im Halberftädtifchen und Magdeburgifchen und die Fatholifchen 
Kirchen und GCapellen zu Berlin, Potsdam, Stettin ꝛc., als päbft- 
licher Vicar längft behauptet und, foviel er vermogt, auch mirf= 
lich) ausgeübt, „ohne daß dieß jedoch E. M. Behörden, fo lange 
er noch ein auswärtiger Bifhof war, jemald anerkannt.“ 


1) Er meibete das neu erbaute Bethaus zu Hoppenwalde ein. 
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Unbedenklich jedoch fei ed ihm, folange er ein einheimifcher Bifchof 
gemefen, geftattet worden. Nunmehr indefi werde die Übertragung 
diefer Gemeinden an einen andern Bifchof nöthig, die zwar nur 
duch den päbftlihen Stuhl gefchehen könne, unbedenklich aber 
auch gefcheben werde; da der Bicariat des Hildesheimer Bifchofs 
nicht feinem Stuble conner, fondern ein „willkührlicher päbftlicher 
Auftrag” fei. Humboldt empfiehlt, die Gemeinden an den Bifchof 
von Breslau zu übertragen 1). 

Einmal aufmerffam geworden, forderte er bald darauf von 
dem Probfte an St. Hedwig in Berlin eine Rechtfertigung dari: 
ber, daß derfelbe fich die Zacultät zu firmeln verfchafft babe; und 
wies Ddeffen Berufung auf den bisherigen Gebrauch diefer „Mil: 
fionsgemeinde“ mit der Entgegnung zurüd‘, daß er die Begriffe: 
BVicariu8 Apoftolicus, Miſſion, Bifchof, GSeiftlime Gerichtsbarkeit 
gar nicht kenne: niemand Anders, als der König babe die geift: 
liche Jurisdiction (Königsberg 17. Decbr. 1809). 

Unterdef batte fi), Ende October8, dad auswärtige Minifte 
rium bereit8 nad Rom gewendet, um fomobl die Übertragung der 
märlifch = pommerfchen Tatholifchen Gemeinden an den Fürftbifchet 
von Breslau, al auch für den berliner Probft die nöthigen Fa 
cultäten zu erhalten: worauf der dortige Agent?) unterm 18. De 
cember berichtete, daß der Cardinal de Pietro der Maßregel nodi 
keineswegs geneigt fei. Er bittet, um Bufendung der früheren 
Breven für die Pröbfte von Berlin. — Im weiteren Verlaufe del 
Gefchäfts behauptet der durch feine Renntnif in Fatholifchen Sao: 
chen höchſt audgezeichnete Minifterialrath Schmedding, die Fo 
cultäten des Fürftbifchof6 von Hildesheim als Apoftolifchen Bicard 
feien zwar dieffeità niemal8 anerkannt, ftet8 aber nachgegeben 3); 
wohingegen Humboldt „aus langer GefhiftsFunde? wiſſen wil, 
Daf dies nicht richtig fei: man babe fie vielmehr nicht nur nidi 
anerfannt, fondern bei jedem vorkommenden Falle auch ausdrüd- 
lich dagegen proteftirt. Jedenfalls war man im Minifterium me: 
der ganz einig, noch ganz ficher darüber. 


— 





1) Weiter unten wird ſich zeigen, daß ganz ähnliche Pläne ſchon Friedrich 
der Große gebegt batte. Die Acten haben keinerlei Erinnerung daran. 

2) Nicolo Nicolai, ten der Minifter Golg Commissaire general de 
la Chambre papale nennt. 

3) Er beruft fih dafür auf Nicolais Beſchreibung von Berlin Th. 2 
©. 619. Er hatte gegen Humboldt Redt. | 
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Der Anfloß felbft ward dadurch befeitigt, daß der hildeshei- 
ver Fürſtbiſchof fich bereit finden ließ, feine Facultiten alè Ap. 
sicar dem von Breslau für den fraglichen Bezirk zu fubdelegi- 
n 1); womit die Regierung zufrieden war. Wir lernen bieraus 





— — — 


1) Die Urkunde lautet: Facultates concessae a S. D. N. R. P. D. 
rancisco Egoni moderno Vicario Apostolico. | 

1. Conferendi ordines extra tempora, et non servatis interstitiis, us- 
ne ad presbyteratum inclusive, si sacerdotum necessitas ibi fuerit, 

2. Dispensandi in quibuscunque irregularitatibus, exceptis iis quae 
r bigamia vera vel ex homicidio voluntario proveniunt, 

3. Dispensandi super defectu unius anni ob operariorum penuriam, 
ì piomoveri possint ad sacerdotium, si alias idonei fuerint. - 

4. Dispensandi et commutandi vota simplicia, etiam castitatis, ex ra- 
onabili causa in alia pia (corpora ?) opera non tamen religionis. 

5. Dispensandi in quacunque simonia, et in reali, dimissis benefi- 
iis, et super fructibus male perceptis, injuncta salutari poenitentia, vel 
lsemosyna, arbitrio dispensantis. 

6. Dispensandi in tertio et quarto gradu consanguinitatis et affinita- 
3, simplici et mixto tantum et in 2. 3 et 4 mixtis, non tamen in se- 
ındo solo, dummodo nullo modo attingat primum gradum, cum iis, 
ui ab haeresi vel infidelitate convertuntur ad fidem ca- 
holicam, etin praefatis casibus prolem susceptam deolarandi legitimam. 

7. Dispensandi super impedimento publicae honestatis, justis ex spon- 
dibus proveniente. 

8. Dispensandi super impedimento criminis, neutro tamen conjuge 
\achinante, ac restituendi jus petendi debitum amissum. 

9. Dispensandi in impedimento cognationis spiritualis, praeterquam 
iter levantem et levatam. 

10. Hae matrimoniales dispensationes, videlicet 6. 7. 8. et 9. non 
sneedantur, nisi cum clausula: dummodo mulier rapta non fuerit, vel 

rapia fuerit, in potestate raptoris non existat: et in dispensalione te- 
or hujusmodi facultatum inseratur cum expressione temporis ad quod 
lerint concessae. 

11. Dispensandi cum gentilibus et infidelibus plures uxores 
abentibus, ut post conversionem et baplismum, quam ex illis malue- 
nt, si ipsa etiam fidelis fiat, retinere possint, nisi prima voluerit converti. 

12. Consecrandi olea cum sacerdotibus, qui potuerint haberi, dum- 
iodo ad minus sint quinque, non tamen extra diem Coenae Domini. 

13. Delegandi simplicibus sacerdotibus potestatem benedicendi para- 
ıenta et alia utensilia ad sacrificium missae necessaria, ubi non inter- 
enit S. Unctio; et reconciliandi ecclesias pollutas, aqua ab Episcopo 
enedicta, et in causa necessitatis etiam aqua non benedicta ab Episcopo. 

14. Largiendi ter in anno indulgentiam plenariam contritis et con- 
sssis ac S. Communione refectis, 

15. Absolvendi ab haeresi et apostasia a fide, et a schismate quos- 
munque, etiam ecclesiasticos tam saeculares, quam regulares, non tamen 
8, qui ex locis fuerint, ubi Sanctum Officium exercetur, nisi in locis 
Missionum, ubi impune grassantur haereses, deliquerint, nec illos, qui 
jadicialiter abjuraverint, nisi isti nati sint, ubi impune grassantur hae- 
reses, et post judicialem abjurationem illuc reversi, in haeresin fuerint 
relapsi, et hos in foro conscientiae tantum. 
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16. Absolvendi ab omnibus casibus Sedi Apostolicae reservatis, etiam 
in bulla Coenae Domini contentis. 

17. Concedendi indulgentiam plenariam in oratione 40. horarum ter 
in anno indicenda diebus Episcopo benevisis, confessis et contritis, et 
S. communione refectis, si tamen ex concursu populi et expositione 
Sanctissimi Sacramenti nulla probabilis suspicio sit sacrilegii ab haere- 
ticis et infidelibus, aut magistratibus offensum iri. 

18. Concedendi indulgentiam plenariam primo conversis ab haeresi 
atque etiam fidelibus quibuscunque in articulo mortis, saltem contritis, 
si confiteri non poterunt. 

19. Lucrandi sibi easdem indulgentias. 

20. Singulis secundis feriis non impeditis officio 9. lect., vel eis im- 
peditis die immediate sequenti, celebrando Missam de Requiem in quo- 
cunque altari, etiam portatili, liberandi animam secundum ejus intentio- 
nem e purgatorii poenis per modum suffragii. 

21. Tenendi et legendi, non tamen aliis concedendi, libros haereti- 
corum et infidelium de eorum religione tractantium, ad effectam eos 
impugnandi, et alios quomodolibet prohibitos; praeter opera Caroli Mo- 
linaei, N. Machiavelli, historiam civilem regni Neapolis Petri Gianone, 
poema inscriptum la pucelle d’Orleans, et librum cui titulus l’Esprit etc. 

22. Praeficiendi parochiis Regulares , ei(o)sque suos deputandi vi- 
carios in defectu Saecularium, de consensu tamen suorum superiorum. 

23. Celebrandi bis in die, si necessitas urgeat, ita tamen, utin 
prima missa non sumserit ablutionem; per unam horam ante auroram, 
et aliam post meridiem, sine ministro, sub Dio et sub Terra, in loco 
tamen decenti, etiamsi Altare sit fractum, vel sine reliquiis Sanctorum 
et praesentibus Haereticis, Schismaticis, Infidelibus et Excommunicata, 
et (si) aliter celebrari non possit. Caveat vero, ne praedicta facultate, seu 
dispensatione celebrandi bis in die aliter, quam ex gravissimis causis et 
rarissime utatur, in quo graviter sua conscientia oneratur. (Juodsi ean- 
dem hanc facultatem alteri sacerdoti, juxta potestatem inferius apponeb- 
dam, communicare, aut causas ea utendi alıcui, qui a Sacra Sede hanc 
facultatem obtinuerit, approbare visum fuerit, serio ipsius conscientise 
injungitur, ut paucis duntaxat, iisque matarioris prudentiae ac zeli, el 
qui absolute necessarii sunt, nec pro quolibet loco, sed ubi gravis ne- 
cessitas tulerit, et ad breve tempus eandem communicet, aut respective 
causas approbet. 

24. Deferendi Sanctissimum Sacramentum occulte ad infirmos sis 
lumine, illudque sine eodem retinendi pro eisdem infirmis, in loco tamen 
decenti, si ab Haereticis aut infidelibus sit periculum Sacrilegii. Ì 

25. Induendi vestibus saecularibus, si aliter vel transire ad loca sibi 
commissa, vel in eis permanere non poterit. 

26. Recitandi Rosarium vel alias preces, si breviarium secum de- 
ferre non poterit, vel divinum officium ob aliquod legitimum impedi- 
mentum recitare non valeat. 

27. Dispensandi, quando expedire videbitur, super esu carnium, 
ovorum et lacticicinorum tempore jejuniorum, et praesertim (Juadragesimae. 

28. Praedictas facultates communicandi, non tamen illas, quae re- 
quirunt ordinem Episcopalem, vel non sine sacrorum oleorum usu esel- 
centur, sacerdotibus idoneis, qui in ejus Dioecesi laborabunt, et prae- 
sertim tempore sui obitus, ut sede vacante sit, qui possit supplere, do- 
nec Sedes Apostolica certior facta, quod quamprimum fieri debebit, pe 
delegatos, vel per unum ex eis, alio modo provideat. Quibus delegals 

auctoritate Apostolica facultas conceditur Sede vacante, in casu neces” 
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diefe nach Art der bifchöflichen auf fünf!) Sabre ertheilten Facul= 
täten Tennen.?), und finden uns zu ihrer Vergleihung mit den 
Vuinquennalfacultiten der deutfchen Biſchöfe (F. form. tertiae) °) 
natürlich aufgefordert. Wobei al8 gewiß angenommen werben darf, 
daß, wie die legteren feit bundertfunfzig Jahren unverändert vere 
lieben worden find, fo aud diefe Vicariats = Facultaten einen nicht 
blog vorübergehenden Character haben. Dahin deutet auch Nichts 
von Demjenigen, was fie etwa vor den Quinquennalfacultàten 
voraus hätten. 

Denn im Allgemeinen ift große Ubereinftimmung unverkenn- 
bar. Die Vicariatöfacultäten haben 29, die Quinquennalfacultiten 
nur 22 Nummern, von denen aber eine (22) in den Vicariatsfa= 
cultäten als Gpilog figurirt; fodaß legtere um acht Nummern 


tatis consecrandi calices, patenas et allaria portatilia sacris Oleis, ab Epi- 
scopo tamen benedictis. 

29. Et praedictae facultates gratis et sine ulla mercede exerceantur. 

Nota. Prorogatio praecedentium facultatum concessa fuit sub 30. 
Decembris 1809. 

Praedictas facultates Nobis a 'S. Sede delegatas Nos Franciscus 
Egon Princeps Episcopus Hildesiensis et Paderbornensis Vicarius Apo- 
stolicys etc. a S. Sede et ad universitatem causarum delegati, ac proin 

testate subdelegandi gaudentes, Reverendissimo et Illustrissimo Principi 
Episcopo Vratislaviensi Josepho Principi de Hohenlohe etc. etc. prae- 
sentium tenore subdelegamus, quibus per se, sive per aliam personam 
Ecclesiasticam ‘ab Ipso deputändam ad terminum supra praefixum utatur. 
la quorum fidem hasce m. propria subscriptas sigilloque nostro munitas 
dedimus. 

Hildesii d. 23. Jun. 1812. 

L. S.) Franciscus Egon Ep. Hild. et Pad. Vic. Apostolicus. 

Der Breslauer Fürftbifhof fubdelegirt nun demgemäß einen YPriefter Iof. 
Birambo (in Dein?) die Facultäten Nr. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 21. 

. 24. 25. 27. 

1) BVergl. oben ©. 228. Note 1. verb.: ad quinquennium concessas. 
2) Daß der Ap. Vicar alle feine Facultiten übertragen batte, zeigt eine 
Hußerung des Fürftbifhofs von Breslau vom 17. Fun. 1816, welche weiter uns 
ten gu referiren fein wird. Er fagt: „Der Filrftoifchof von Hildesheim bat am 
30. April 1811 alle Beftgniffe (Facult.) für die Mark und Pommern, bis zur 
Genehmigung des Päbftlihen Stuhls, mir übertragen. Ich fann alfo diefelbe 
Auffiht führen.“ Allerdings iſt das von ihm hier angegebene Datum früher, als 
das des obigen Erlaffe8 v. 23. Iun. 1812; indeß diefer felbft verweiſ't in feinem 
Séluffe mit den Worten ad terminum supra praefixum auf eine Beftimmung, 
welche in feinem eignen Tenor fih nicht findet, alfo in einer anderen gleichzeitigen 
oder früheren Urkunde gegeben fein müßte Wie mir feheint, ift fie hier erwähnt. 
Der Termin war donec S. Sedes aliter providerit. In dem Criaf von 1811 
muß.die Übertragung des eigentlihen Amtes gelegen haben, die in den Facultä⸗ 
ten von 1812 nicht begriffen iſt. Diefe geben nun nod die außerordentlichen Be⸗ 
faguiffe dazu, welche das Amt erheifcht und mit fich bringt. 

3) Vergl. oben S. 205 ff. 
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ftarfer find, alè die Quinquennalen. Fünf derfelben (Num. 14. 
17. 18. 19. 20) verleiben dem Ap. Vicare Indulgenzen, welche 
auch den Bifchöfen nicht fehlen, jedoch durch eine Neibe befondes 
ver Audfertigungen neben ihren Quinquennalfacultiten verliehen 
werden ?). Die drei übrigen ertbeilen ibm das Recht: 1) Regu: 
laren, mit Einwilligung ihrer Oberen, als Pfarrer zu verwenden 
(Num. 22). 2) Bor jeder, auch realer Simonie, jedoch dimissis 
beneficiis, zu difpenfiren. Cbenfo, unter Auflegung einer beilfa: 
men Ponitenz oder eines Almofend, wegen fructus male percepti 
(Num. 5). 3) Heiden und Ungläubige (gentiles et infideles), 
welche mehrere Weiber haben, wenn fie fich taufen laſſen und 
nicht etwa ihre erfte Frau fich gleichzeitig befehrt, dahin zu di: 
fpenfiren, daß fie diejenige von ihren Frauen behalten dürfen, die 
ihnen die liebfte ift und fi) mit ihnen taufen läßt (Num. 11) 
— Hierzu kommen innerhalb der übrigen 21 Nummern, die in 
den beiden Formeln fonft übereinftimmend fi) vorfinden, fodaf Feine 
einzige Nummer der Quinquennalen in den Bicariatsfacultäten 
ganz fehlt und die meiften entweder woͤrtlich, oder fo gut mie 
wörtlich in beiden wiederholt werden 2), noch folgende drei Abmei: 
dungen: 1. der befchränfende Unterfchied zwifchen reichen und 
armen Difpenfationsbedürftigen, welchen die Quinquennalen bi 
den Matrimonialfacultäten (Num. 3) machen, der jeboch für vidi 
deutfche Bifchöfe durd ein befonderes Indult befeitigt zu merden 


1) Bergl. oben ©. 234. Note 1. 
2) Nämlich folgendergeftalt : 


Quinquennalen Bicariat8facultiten 
um. 1 ift glei Num, 15. 
— 2 - — — 21. 
— 4 - — — 7 
— 5 -. — — 8 
— 6 - — — 92. 
— 7 - — — 10. 
— 10 - — — 16. 
— 11 - — — 13. 
— 12 - — — 1. 
— 13 - — — 3. 
— 15221- — — 23-29. 


Am Schluffe der Matrimonialfacultäten findet fi eine nur feheinbare Ab⸗ 
weihungz indem nad den Quinquennalen (Num. 7) der Bifchof ausdrüdid 
bemerken fol, daß er jene Difpenfen als päbftlicher Delegat ertheile; während 
der Vicar (feine Facult. Num. 10) bloß angehalten ift, feiner Facultäten 
zu erwähnen. Diefe jedoch find keine anderen als bie eines päbftlichen Delegatm. 
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pflegt, ift in ben Vicariatsfacultiten (Num. 6) gänzlich weggelaffen. 
Nicht minder die Diftinction zwifchen Difpenfen vollzogener und zu 
vollziehender Ehen (in contractis, in contrahendis). 2. Während 
die Quinquennalen (Num. 8) rüdfichtlih der Irregularitàt nur 
aus einem verborgen gebliebenen Delicte zu difpenfiren geftatten 
(ex del. occulto), erlaubt dies die Vicariat8=Bolmadt (Num. 2.) 
für alle Srregularititen ohne Unterfchied (in quibuscunque irre- 
gularitatibus). 3. Bei der VBefugnif zu Dispenfation und Com: 
mutation von BVotig nimmt die Quinquennalformel das Votum 
Gaftitati8 aus (Num. 9.), während die Vicariatsformel (Num. 4) 
ausdrücklich auch diefe8 unter den difpenfabeln begreift 1). 

Gaffen wir alfo den reellen Inhalt diefer Differenz zufams 
men: fo befteht fie einestheild in dem Vorrechte des Vicars, fi 
tegularer Miffionare al8 wirklicher Pfarrer zu bedienen, was den 
oben gefchilberten Verbaltniffen der Drden zur Miffion ganz ges 
mäß ift; anderntbeil8 in noch größerer Grleichterung der zweck⸗ 
mäßigen Milde gegen die Raienfchaft des Sprengel8, an welcher 
rückſichtlich der Simonie auch der Clerus Antheil erhält. In Als 
lem hingegen, was fie eigentlich zu Miffionsfacultäten macht, find 
beiderlei Facultàten volllommen identifch; fodaß, was in diefer Be⸗ 
ziebung von den bifchöflichen früher gefagt worden ift, von beiden 
gilt. Insbefondere ift auch dad Berhältniß zu den Gölner Nune 
tiaturfacultäten, wenn nicht formell, doch materiell daffelbe. 

Gin Punct indeß bleibt noch zu erörtern.- Es ift früher der 








1) Eine vierte Differenz ift unbebeutend, infofern aber intereffant, als fie 
einen Punct zeigt, auf weldem die Quinquennalfacultiten weiter zu gehen ſchei⸗ 
nen, ala die dea Ap. Vicars. Die Confecration des heiligen Ol's darf befannt- 
li der kirchlichen Regel nah nur am Gründonnerftage gefcheben: daß aber hier- 
vom im Nothfalle eine Ausnahme gemacht werden dürfe, ift nur in jener (Num. 
14), nicht in diefer Vollmacht (Num. 12) geftattet. Beachtet man jedoch, wie 
viel leichter der Ap. Vicar in den Fall kommen konnte, zu einer Audnahme ge= 
zwungen zu fein, ald ein gewöhnlicher Bifchof einer deutfchen Didces : fo wird 
die Annahme gerechtfertigt erfcheinen, daß hier ein Schreibfehler oder ein fonfti= 
ges Derfehen vorliege. — Eine ähnlihe fünfte Differenz erledigt fih nod ein⸗ 
faher: die Quinquennalm (Num. 20) ſowohl, ald die Vicariatéfacultit (Num. 
28) enthalten die Befugniß zur Subbdelegation der Vollmachten, welche fie ent: 
halten, an einfache Priefter: in der legteren Facultät aber ift eine Beſchränkung 
hinzugefügt, die in erfterer fehlt. Nämlich non tamen illas (facultates), quae 
requirunt Ordinem Episcopalem, vel non sine sacrorum oleorum usu 
exercentur. Allein e8 ift fo gewiß, daß diejenigen Zacultäten, zu deren Aus⸗ 
fibung der bifchäfliche Ordo gehört, aud von einem deutſchen Bifchofe an ein⸗ 
face Priefter nicht übertragen werden künnen, daß in diefem Puncte eine grd- 
fere Sebundenbeit des Ap. Vicars ficher nicht angenommen werden kann. 
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Nachricht des Curialiſten Philipp Monaldinus gedacht worden 2), 
daß es von den durch die Propaganda ertheilten Facultaͤten zehn 
verſchiedene Formeln gebe, und jeder Biſchof die zu erhalten 
pflege, welche der Lage ſeines Sitzes entſpricht; ſodaß gewiſſe 
Biſchöfe die erſte Formel erhalten, andere die zweite und ſo fort 
big zur zehnten. Die erſte aber gebe „erorbitanter Facultäten, 
ſodaß ein Biſchof, welcher fie bat, ganz wenige ſchwere Fälle aus: 
genommen, Alles thun könne, was ſonſt allein der Pabſt vermag. 
Nun haben wir bemerkt, daß die Quinquennalfacultäten der deut⸗ 
ſchen Biſchöfe die der dritten Formel find: es fragt fich da: 
her, welche Formel wir in dieſen Vicariatsfacultäten vor uns ha⸗ 
ben? — Da ſich nach dem Obigen annehmen läßt, daß die zweite 
Formel etwas geringere Vollmachten gebe, als die erſte, die dritte 
Formel noch geringere, u. ſ. wa f. bis zur zehnten, — eine Gin: 
richtung, welche mir auch als die der heutigen Praxis der Con⸗ 
gregation mündlich bezeichnet worden iſt; — da ferner, wie ſich 
ſoeben gezeigt hat, die dritte Formel etwas geringere Facultäten 
verleihet, als unſere Vicariatsfacultäten: fo muß vermuthet ivet: 
den, daß in letzteren entweder die erſte, oder die zweite Formel und 
vorliege. Benedict XIV. nun erwähnt in ſeiner Verordnung 
über die engliſchen Miffionen 2), daß die dortigen Ap. Vicare die 
gacultiten der zweiten Formel erhalten; führt an, daß die Gr: 
laubnif täglich zwei Mal Meffe zu lefen (licentia binandi) darin 
vorfomme und referirt einen anderen Paſſus daraus wörtlich. 
Hierbei ift zwar der lateinifche Ausdrud imeideutig, fodaf es ſchei⸗ 
nen Fünnte, die formula secunda beftehe in Nichts weiter, als der 
wörtlich angeführten Stelle felbft, in welcher die Subdelegation 


—— 


1) ©. oben Sb. I. S. 270. Not. vergl. S. 202. Note. 

2) Bergl. oben ©. 54 folgende. Die ermibnte Stelle (Bull. Propag. 3, 
305—311) ftebt $. 11. (p. 309) und lautet — Verumtamen quum nec Epi 
scopi, nec Missionum Praefecti in Anglia hoc tempore versentur, su- 
pervacaneum est facultates recensere, quae his vel illis deferuntur. Se- 
dem habent in Anglia Vicarii Apostolici, qui sibi commissis Proviacili 
praesunt, atque iis duntaxat Formulae secundae facultates tribuun- 
tur; proindeque Regulares Angliae Missionarii iis solum facultatibus 
perfruuntur, quas obtinent ab Apostolicis Vicariis, qui sane eas commu- 
nicare aliis possunt, uti ex Formula secunda manifestum est: Prae- 
dictas facultates communicandi, non tamen illas, quae 
requirunt Ordinem Episcopalem, vel non sine Sacroru® 
Oleorum usu exercentur, Sacerdotibus idoneis, qui ls 
jeus Dioecesilaborabunt. 
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n tüchtige (idoneos) Priefter geftattet wird: allein dem ſteht fo- 
ohl die obige unzweideutige Hußerung des Monaldinus, als auch 
ne fpätere Wendung der Benedictinifchen Conftitution felbft ent- 
egen, in welcher jene Befugnig zum Subbelegiren nur ald etwas 
eben den Facultiten der zweiten Formel Verliebene8 bezeichnet 
id 1). Nun findet fich aber der ebenerwähnte wörtlich mitge= 
yeilte Paſſus der zweiten Formel Wort für Wort in Num. 28. 
er vorliegenden Bicariatsfacultäten, während er in den Quin= 
uennalen (Num. 20), die wir al8 A usfertigungen der dritten For: 
el Fennen, etwas ander8 lautet. Die licentia binandi fodann 
ymmt in beiden Formeln vor. Erwägen wir hierzu, Daß der nor: 
sche Vicariat fih außer dem proteftantifchen Norddeutfchland auch 
ber Scandinavien erftredte, über ein Gebiet alfo, deffen Ver⸗ 
iltniffe, von Rom aus angefehen, mit den englifchen große Khn⸗ 
hfeit haben, — fowie daß die vorliegende Formel doch fo viele Fas 
iltaten keineswegs giebt, daß man eine Analogie mit der päbft- 
hen Macht felbft gerechtfertigt finden könnte: fo bleibt wohl 
ium ein Zweifel, daß für England und Norddeutfchland einerlei 
ormel der Facultiten gebraucht wird und wir in der vorliegenden 
ußfertigung Diefe — die „zweite Formel“ — vor und ha⸗ 
m. Eine ihrer Nummern (Num. 11) wird noch wörtlich ans 
führt als in denjenigen Zacultäten vorfommend, melde „den 
ifchöfen und Ap. Vicaren in Afien, Africa und America, fowie 
sch den Miffionspräfeeten dafelbft gegeben werden“ 2): jene Be⸗ 
ıgniß, einem neugetauften Chriften zu geftatten, daß er von fei= 
en bisherigen Weibern diejenige behalte, welche ibm die Tiebfte ift. 
n der dritten Formel findet ſich diefe Facultat nicht. Bedenkt 
an aber, daß ,Ufien4 gewöhnlich nur Rleinafien zu bedeuten 
flegt und von Indien ſtets unterfchieden wird, fomie daß in 
frica damals bloß die Miffionen der Nordfüfte und nördlichten Weſt⸗ 
Ifte gemeint fein mögen: fo Tann es, die Entfernung vom heiligen 
Stuble angefeben, ganz angemeffen erfcheinen, wenn man den bor- 


1) I. c. $. 12.: Facultates formulae secundae, quae praedictis Vica- 
us Apostolicis a S. Sede trıbuuntur, una cum potestate eas commu- 
icandi Sacerdotibus etc. . 

2) — quae Episcopis et Vicariis Apost. Asiae, Africae et Americae, 
recnon Praefectis Missionum in iisdem parlibus tribuuntur. Bened. 


XIV. de Synodo dioeces, lib, 13. c. 21. $. 6. 
II 20 
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tigen Miffionsoberen diefelben Facultiten gab, wie den nordifchen 
und englifchan Ap. Bicaren. Gerade die angeführte, auf die Polygamie 
bezügliche Facultät zeugt dafür, daß,man dies wirklich that. Denn 
Diefer .®beil der Formel Eonnte nur für orientalifche Miſſionsge⸗ 
biete gemacht fein: für Ufien und Africa. Die „Americanijchen 
Bifchöfe, womit die der dortigen Eatholifchen Kolonien gemeint 
find, Fonnten zwar diefe Formel brauchen : waren aber höchſtwahr⸗ 
foheinlih damals ebenfomwenig in Befik der „Erften Formel,“ 
als fie e8 heute find, wo diefelbe nur wenigen Bifchöfen in In 
dien und China verliehen wird. Sonach darf angenommen mer: 
den, daß auch an diefen Puncten die secunda formula angewandt 
worden und dies wird durd die obige Annahme unterftüßt, Daf 
die mitgetheilte Formel der Nordifchen Bicariatöfacultäten Feine 
andere als eben diefe fei. — Mag doch auch von der dritten 
Formel vermutbet werden, daß fie nicht bloß in Deutfchland an: 
gewandt werde: da fie mehr al cin Mal neben den Kebern aud 
der Ungläubigen und Heiden erwähnt. 

Menden wir und zum NRorddeutfchen Apoftol. Vicariate und 
den Anfichten der Preufifchen Regierung darüber zurüd. 

Bei einer fpäteren Gelegenheit 1) gab Schmedding folgente 
Auskunft: „Seit Friedrich Wilhelm I. war diefe Miffion (in den 
Marken und Pommern) vorhanden und dem Dominicanerorden 
anvertraut. Die Kirchen, welche dazu gehören, find alle neuer old 
bie Reformation, vom Landeöheren geftiftet und — Stralfund aufs 
genommen — bejoldet. Der Probft zu Berlin war geiftlicher Bor 
fland der Miffion und verfah die Gefchäfte eines Eatholifchen Felde 
probfie8: eine Einrichtung, die big zu der 1805 erfolgten Gin: 
fegung cine8 weltgeiftlichen Probfte8 beftand. Das Dominicaner 
Klofter zu Halberftadt 2) hatte durch Königl. Privilegium das alles 
nige Verlagsrecht der für die erwähnten Gemeinden beftimmten 
Lebr= und Erbauungsbiicher. Der Probft in Berlin fchlug die 
Geiftlichen vor, die das Minifterium genehmigte 5), und denen dar: 


1) Ih faffe zufammen, 008 er auf den Anlaß eines Minifterialreferipte 
vom 30. Jul. 1825. über die materielle Ausdehnung der Delegation deg Berli: 
ner Probftes und einer 1829 intendirten Vifitationgreife des Biſchofs von Drei 
lau nad Berlin aufgezeichnet hat. Legtere Auskunft war für den König. 

2) Bergl. oben ©. 289. und die Relation von Maccioni im Anhange. 

3) So 1829. In dem Aufſatze von 1825 heißt «8: „Die Stellen wurden 
auf Antrag der betreffenden Provincialbebirde durch das lutheriſche geiftlige De 
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mf der Biſchof von Hildesheim 1), ohne daß der Staat davon 
tenntnif genommen hätte, die geiftliche Sendung und ihre Faculs 
äten gab. Kußerlich wurde von dem Einfluffe diefes Prälaten 
richt8 fichtbar; von einer geiftlichen Zurisdiction in Ehefachen ac: 
var nicht die leifefte Spur 2). Geiftliche, die fich mißfällig gemacht, oder 
hrer Gemeinde Anftoß gegeben hatten, wurden in ihren Convent 
ach Halberftadt abberufen, woſelbſt auch die älteren und gebrech» 
ihen unter ihnen Aufnahme fanden. Im. Sabre 1805 ward in 
er Perfon des Canonicus Klam IL der erfte weltgeiftliche Probft 
ngeftellt#: Fonnte aber anfangs feine Facultiten vom hildes⸗ 
eimer Bifchofe nicht erlangen. Er wandte fich wiederholt (1806 
ind Febr. 1807) an ihn: der Fürftbifchof aber weigerte die Ers 
beilung, „weil der Graf Schulenburg 5) gefagt babe, Daß der 
(poftolifche Vicariat in den preußifchen Staaten Jurisdictions⸗ 
andlungen nicht üben dürfe». Die Daraus entftebende Verlegen⸗ 
eit ward alddann von dem flettiner Pfarrer benugt, um ſich 
uf gebeimem Wege, durch den Nuntius in Wien, von dem Das 
ials zu Savona gefangenen Pabfte die Befugniß zur Zirmung 
u verfchaffen. „Diefer Vorgang und ibm ähnliche *) gewährten 
ie Überzeugung, wie nétbig e8 fei, einen inländifchen Oberen 
iefer Gemeinden zu haben“. Hierauf fei durch Königl. Beſchluß 
om 29. November 1810 der Fürftbifchof von Breslau al folcher 
ingetreten : dem, wie oben erwähnt, der Apoftol. Vicar Zürftbifchof 
on Hildesheim die Subdelegation gab. 

Diefe Subdelegation hielt man auch nad 1814 fomohl in 
Berlin, al8 in Breslau noch, für beftehend 5). Da aber der alte 
üdesheimer Fürftbifchof Franz Egon, menigftens als Bifchof von 


partement — alfo von Staat&megen — verlichen.“. Alſo bat Schmedding bis 
1829 genauere Nachrichten gehabt. 
1) Wir haben gefehen, daß dies factifh von 1780 bis 1825 der Fall ge⸗ 
i 


2) Aud in Dänemark traten diefe Verhältniffe nicht officiell heraus. Tg eis 
nera. a. O. ©. 53. 54. 

3) Wohl der preußifche Hoheitscommiffate Graf Schulenburg = Kebnert. 

4) Oben hat fich gezeigt, daß der nächfte Anlaß doch gerade eine Iuri8= 
dickionshandlung des Hildesheimer Bifchofs als Apoftol. Vicars war. 

5) Infofern mit Unrecht, als ein unten zu referirendes Schreiben der Pro: 
baganda vom 15. Jul. 1814 zeigt, daß die betreffenden Facultiten des Biſchofs 
ten Hildesheim damals gerade abgelaufen und noch nicht wieder ertheilt waren. 
Sie waren ihm am 30. Dec. 1809 zuletzt prorogirt. 


20* 
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Paderborn, wieder ein einheimifch preußifcher geworden mar, fo 
berüdfichtigte fie das Minifterium nicht mehr: wodurch eine kurze 
Differenz mit dem Fürftbifchofe von Breslau entfland und ein 
diefe VBerbaltniffe erörternded Schreiben des legteren vom 17. Sun. 
1816 an die Behörde veranlaßte. 

Der FZürftbifchof geht von dem Damals in Anregung gebrad: 
ten Gedanken aus, die Marken und Pommern ganz zu feiner 
Didced zu ſchlagen. ine folche Ausdehnung der lebteren fei fein 
Wunſch, fagt er, im Grunde nicht. Wenn man indeß feiten8 des 
Minifterii behaupte, daß der Fürftbifhof von Hildesheim in diefen 
Gegenden ehemals kein eigentliche Didcefanrecht geübt, fondern 
fi) lediglich mit den drei Tbdtigfeiten begnügt babe, den dortigen 
Kirchen dad Chridma, den Geiftlichen des Predigerordbeng, welde 
titulo missionis ald Seelforger dahin gefandt worden die Faculti 
ten oder heilige Sendung, und endlich den dortigen Fatholifchen 
Glaubensgenoffen in Geriffengangelegenbeiten beflimmte Dispen⸗ 
fationen zu ertheilen: fo fei man im Irrthum. Denn „daß © 
fil nicht damit begnügt bat, bezeugt das gedrudte Schema, 
welches er unter dem 7. November 1814 mir überſchickt bat 1) 
um die Beantwortung auf die darin enthaltenen Fragen von dm 
Probfte zu Berlin fowohl, ald den übrigen bei den Fatbolifhen 
Kirchen in den Marken und Pommern angeftellten Miffionarin 
einzuziehen und ibm folche zu übermachen 2). Königliches Mint 
fterium des Inneren bat mich unter dem 18. September benadr 
richtigt, Daß diefe vom dortigen Probft eingezogenen Nachrichten 
dem Fürftbifchofe von Hildesheim bereits zugefommen, und ihn 
dabei den dDermaligen eigentlichen geiſtlichen Obern 
genannt. Diefe Nachrichten, die der gedachte Herr Fürftbifchof ald 
Vicarius Apoftolicu8 im Norden verlangte, befchränkten fich nicht 
auf mere ecclesiastica, fondern dehnten fi) auch auf Externa 
aus, als Quoad Missionarium: 2) quantum Salarii habeat, unde 
et an exacte solvatur, ubi sint capitalia pro Missionariis ex- 
posita? — @Quoad Missionem ipsam 2) quaenam sit summa 
capitalium Missionis et quibus applicanda sint? 3) ©b eigne 

1) Nämlich ala feinem Subbdelegaten: anders könnte es nicht wohl fein. 

2) Bergl. oben Th. I. ©. 342. Die einzelnen angeführten Fragen find 
der dort erwähnten jüngeren Medaction augenfcheinlich verwandt; jedoch meitläuf: 


tiger und vielleicht für das einzelne Mal berechnet, wo nad längerer Paufe que 
wieder zu berichten war. 
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ufer für Miffionare, Schullehrer und Aedbituen fich finden? — 
oad cultum divinum. 2) Ob eigne Funbdationen für paramenta 
dal. vorhanden? — Quoad Ludimagistrum et aedituum: Al- 
Gapacität, Schüler und Gehalt. — Ehedem hat fi das K. 
nifterium beklagt, daß ich mir unterftanden, diefe Nachrichten 
erbitten: dann find fie an den Fürftbifhof von Hildesheim als 
‘ariu8 Apoftolicu8 befördert und Dadurch ihm die Aufficht auch 
yad externa zugeflanden 1). Der Zürftbifchof von Hildesheim 
am 30. April 1811 alle Befugniffe für die Mark und Pom- 
m dig zur Genehmigung des päbftlichen Stuble8, mir übertra- 
. Sd kann alfo diefelbe Aufficht führen. Er babe, fährt 
Fürftbifchof fort, am 8. Oct. 1814 den Wunſch audgefprochen, 
i die Kirchen in den Marken und Pommern mit der Diöces 
eslau vereinigt werden möchten und fei durch den Umftand 
in beftärft worden, daß der König unter dem 24. Auguft 1814 
: Capellan Zaube in Berlin zum Probft und Pfarrer, aud 
mberrn zu Breslau, ernannt babe. Aud das Minifterium be⸗ 
bne die Miffionare ald „Pfarrer“: — die Miffionskirchen feien 
> Dfarren oder Mutterlicchen. „Da aber die dabei angeftellten 


1) Das erwähnte Minifterialfchreiden ift vom 18. Sept. 1815, an den 
Abifchof von Hildesheim „als Bifhof von Paderborn“ geridtetz und 
vird darin anerkannt, daß er als folcher „bie Aufficht über die katholifchen 
hen der Provinzen Altmark, Magdeburg, Mansfeld, Halberftadt, Minden und 
rensberg#/ babe. Es merde daher die von ibm gewünſchte „Nahmeifung 
e das Latholifche Kirchenwefen zu Berlin 204 (nur über die Marken und 
nmernz nad der Art, wie er fi aus den übrigen genannten Provinzen ähn⸗ 
e Nachrichten verfchaffe , fheint man nicht gefragt zu haben) direct zugefchidt. 
fe Nachweiſung in Form einer Tabelle, ergiebt: 

Berlin 1 Probft — Gehalt 1200 .P. — Filiale find keine, 
Zahrl. Communicanten 4000. 

3 Capline — Gehalt 230.2. (einer 200). 
Potsdbami Pfarrer — Gehalt 500.8. — Filiale: Branden- 


burg — Burg. 
Jährl. Communicanten 1700. 
Spandau 1 Pfarrer — Gehalt 200.9. — Filiale fin — 


Zährl. Communicanten 560. 

FSrantfurtad. 1 Pfarrer — Gehalt 150 . — Filiale feine. 
Zährl. Communicanten 360. 

Stettin 1 YPfarrer — Gehalt 200 «9. — drei Dorflirchen, näml. 
BVierrad, Hoppenwalde, Auguftwalde, und die Haudcapelle in Blumenthal. 
Zährl. Communicanten 3000. 

erdem wird der Schullehrer erwähnt, und bei ihnen ſowohl, ala den Pfar= 
n, ihr Alter, das Alter ihrer Anftellung, und ihr Gehalt notirt. Das Mini: 
tiım erfcheint dabei lediglich als vermittelnde Behörde zwiſchen Probft und 
hof; indem e8 zugleich die Aufficht führt. _ 


310 Trnd Caf. res: rei. Dentiblond. 
Mitunsriei nr feine Peccriretuarfunte m Sinben haben und 
au mit feiner biibéditen Imoriitur rericben find: fo bleiben 
fe 24 nutum tet Ricarius Mreitelini ameribel, von bem fie nur 
ein Quristictionstecret, aber keine wirkliche Snveftitur oder geiſt⸗ 
liche Inflitution erhalten baben.e Selen tie Miffionen aufhören 
und Lie Miffionare ordentliche Pfarrer werten: fo miiffen fie ſchlech⸗ 
terting6 einer Tidcet einverleikt werten: Missionarii und prae- 
fecti Missionum feien allemal amovibiles ad nutum. Der Firf: 
biſchof fügte hierauf die Betingungen hinzu, unter weldyen er cine 
derartige Vermehrung feiner geiftlihen Obſorge zu übernehmen 
gefonnen fei. —- Indeß ging dad Minifterium auf feine Vorftel: 
lung zunachſt überhaupt nicht ein, und fein bald darauf erfolgte 
od machte diefen Berhandlungen ein Ende. Man mie nunte | 
gierungsfeitig den Berliner Probft definitiv wieber an den Fürf: 
bifhof von Paderborn und Hildesheim. 

Indeß folgte noch ein Nachſpiel. Der Bredlauer Generalvicr 
und Weibbifhof von Schimonski mar, nad dem Tode del 
Fürftbifchofs Iofeph von Hohenzollern, der in Erwartung der de: 
mals in Preußen bevorftehenden neuen kirchlichen Organifation 
nicht fogleich einen Nachfolger erhielt, durch pabfilime8 Decret vom 
26. April 1817 zum Apoflolifchen Vicar der Didces Breslau er: 
nannt worden. Am 21. Sanuar 1820 reichte derfelbe bem Mini: 
fterium zwei „Exlaffe der Congregation de Propaganda Fides cin 
welche er durch den Probft Taube zu Berlin „auf ungemöhnlicen 
Weges — der gefeßliche Weg ging damals durch das Minifterium 
Der auswärtigen Angelegenheiten und die römifche Geſandtſchaſt — 
erhalten babe; und verwahrte fich gegen die Vermutbung, def 
etwa er felbft die darin ibm gewordene Anftellung Finnte nadge È 
fucht haben. Vielmehr wünfche er diefelbe keineswegs. Er wandte È 
fe) zugleich (27. Febr.) mit einer „nachdrücklichen Beſchwerde⸗ 
darüber an Die preußifche Sefandtfchaft nah Rom. Die von de 
Congregation ibm qugegangenen Urkunden 1) find beide vom 27. 


1) Ur Ahrtninate find in den Acten des Könige. Minifterium8 der grifit. 
NModelragendellen zu Merini und lauten: 

I. Dovrotum Sacrae Congregationis de Propaganda 
Fila Quan R. P. D Schimvarki Vicarius Apostolicus Vratislaviensis 
N Unnigregattani per litteraa exposuit, gravissimas urgere temporum cir- 
Vitimatanitaa, aquila ad tollendas discordiae causas, salutemque animare 
Welinti quo potest mado pivehrandum, acquam omnino et expediens Ti 
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Novbr. 1819 datirt und enthalten: die erfte ein Decret der Pro: 
paganda des Inbalt8, daß, nachdem der Breslauer Generalvicar 
Schimonski (ber Name ift entftellt: Shimvarfi) fchriftlich vor- 
geftellt, wie aus gewichtigen in den Zeitumftänden gelegenen Grin: 
ven, um Unfrieden zu verhindern und Das Heil der Seelen nach 
Möglichkeit zu fördern, e8 angemeffen fei, die Zurisdiction eines 
Drbinariu8 über die märkifchen und pommerfchen bisher zum Apo: 


letur sibi ordinariam jurisdictionem a Sede Apostolica tribui in Paroecias 
tas in Marchia Brandenburgica ac Pomerania, quae hactenus Episcopi 
Jildesiensis et Paderbornensis prout Vicarii Apostolici per septentrionem 
urisdictioni fuerant addictae; quumque insuper ipse Episcopus Hilde- 
iensis et Paderbornensis de ea re sententiam rogatus litteris Hildesii 
eriplis d, 1. Septembris ai 1819, et hujusmodi causas adesse testatus sit, 
it sibi videri responderit valde expedire, paroecias, de quibus supra men- 
io facta est, in Vicarii Apostolici Vratislaviensis jurisdictionem transferri, 
3. Congregatio, re mature perpensa, Ssmo Deo consulendum censuit, ut 
ranslationem hujusmodi auctoritate Apostolica decernere et Vicario Apo- 
tolico Vratislaviensi facultates tam ordinarias, quam extraordinarias, quas 
ro coeteris locis obtinuit suae jurisdictioni jam subjectis impertiri dig- 
ıaretur. 

Quam S. Congregationis sententiam Ssmo Doo Pio PP. VII. rela- 
am per R. P. D. Carolum Mariam Pedicini ejusdem S. Congregationis 
lecretarium in audientia diei 21. Novembris 1819, Sanctitas Sua beni- 
jue in omnibus comprobavit, ac paroecias commemoratas veluti Vicario 
Yratislaviensi cum facultatibus ut supra commissas haberi debere in po- 
ferum jussit. 

Datum Romae ex aedibus Stae Congr. d. 27. Noris 1819. 

(L. S.)*) J. Card. Fontana Praefectus. 


2. Rme Domine. Cum R. P. D. Episcopus Hildesiensis et Pader- 
x\ornensis cujus jurisdictioni hucusque additae fuerant Paroeciae in Mar- 
bia Brandenburgica ac Pomerania sitae, S. Congregationi, quae illum 
enientiam rogarat, responderit, ob gravissimas temporum circumstantias 
ralde expediens sibi videri, easdem paroecias ordinariae tuae juris- 
lictioni committere, quemadmodum ipse rogaveras, Sacra Congregatio 
letitioni tuae annuendum putavit, ac Ssmus Dominus noster ipsius S. 
longregationis sententiam de iis tibi assignandis fapprobavit. Invenies 
deirco de ea re exemplum Decreti adnexum his litteris, quas ab eodem 
Zpo mittendas Tibi esse duxi, ut ita luculentius intelligas, eo non modo 
‘onsentiente sed etiam auctore Sacram Congregationem in hujus negotii 
ractalione uti voluisse. Futurum confidens, ut quo uberiorem in nova 
sta tibi laborum provincia segetem invenies, eo majores ibi faciat 
ì eligio Catholica progressus, precor Deum, ut Te diu sospitem 
‚ervet. 

Romae ex Aedibus S. Congris de Propaganda, d. 27. Novis 1819. 

Dominationis Tuae studiosissimus J. Card. Fontana, Praefectus. 
R. D. Schimvarki Vico Apco Breslaviam. C. M. Pedicini Secretarius. 


Das Siegel ift anfcheinend das Privat= Wappen des Cardinal Fontana, an 
riner Stelle, wo bie Umfchrift noch leſerlich ift, fieht man beutlich feinen Namen. Es 
würde bie8 auch dem Gebrauche bei den übrigen römifchen Behörden entfprechen. 
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ftolifchen Vicariate De8 Nordens gehörigen Pfarren ibm zu über- 
fragen, — nachdem alddann der Zürftbifchof von Hildesheim als 
Apoftolifcher Vicar diefem Vorbringen beftätigend beigetreten fei: 
fo babe die Congregation für Genehmigung des Gefuches fich ent: 
fchieden und befchloffen, den Pabft zu Gunften ꝛc. Schimonstis 
um die gleichen ordentlichen und außerordentlichen Facultäten aud 
für diefe Gemeinden zu bitten, melche derfelbe in dem übrigen 
feiner Surisdiction unterworfenen Sprengel bereit8 befibe. Diefer 
Antrag fei vom Pabfte bewilligt worden. Schimonsfi war alfo 
für die Marken und Pommern Apoftolifcher Vicar. Das andere 
Schreiben ift die Anzeige des Gardinal-Präfeeten der Eongregation 
an Schimonski von diefer günftigen Entfcheidung über fein Gefud. 

Man mar in Berlin nachfichtig genug, zu glauben, daß diefer 
Befcheid „wahrfcheinlich auf einer Fälſchung beruhe“ und erfun: 
digte fich zuvörderft zu Rom, von wem er dort ertrahirt worden 
fei; indem man zugleich erflirte, gegen feinen materiellen Inhalt 
an fich nichts zu haben: nur Bonne nicht von Ordinariat, fondern 
lediglich von rein fpiritualen Facultiten die Rede fein; und ob 
Diefe gefordert werden follen, Fomme auf den König an. — Daf 
man gegen die Sache felbft ftaatsfeitig nichts einzuwenden batte, 
war natürlich; denn fie gewährte eben das, mag man im Fabre 
1809, während der Gefangenfchaft des Pabfte8, vom Cardinal hi 
Pietro vergebens erbeten. Daß man aber römifcherfeits dieſe 
Mafregel traf, war noch natürlicher. Denn eine Zerſtückelung des 
großen nordifchen Vicariate8 mußte der Propaganda der Natur der 
Sache nad höchſt wünfchenswerth fein, lag außerdem im Mefen 
der Vicariats⸗Entwicklung, und der Fürftbifhof von Hilbeshelm, 
indem er damals durch feine Subdelegation einen folchen Schritt 
vorbereitete, hatte gewiß mehr im Sinne jener Behörde gehandelt, 
ald der genannte Cardinal, der ibn nicht auf fih nehmen wolle 
Sener Fonnte der Genehmigung, wenn an der rechten Stelle ge 
fragt würde, ficher fein und weigerte fich auch gegenwärtig (Schrei 
ben vom 22. Sun. 1820) in feinen Functionen als Apoftolifhe 
Vicar für Die Marken und Pommern fortzufahren. Schimonsli 
aber fehlug vor, die Herausgabe der Bittfchrift von der Propa⸗ 
ganda zu verlangen. 

Niebubr berichtet aus Rom über das Refultat feiner dotti: 
gen Bemühungen den 16. Sept. 1820. Da auf Ummegen nis 


1 dan. 


me TTT 
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zu ermitteln gemwefen fei, fo babe er fi an den Secretair der 
Propaganda Monfignor Pedicini felber wenden müffen; diefer babe 
zuerfi mündlich, hierauf mit größerer Beftimmtbeit ſchriftlich ge 
antwortet, und an der Wahrhaftigkeit feiner Auskunft, fomeit feine 
Kenntniß der Sache reiche, fei Fein Zweifel. Bei der mündlichen 
Erfundigung fei Pedicini befremdet gemefen und habe erklärt, daß 
entweder Schimonsfi einen heimlichen Diödcefanbericht miiffe ein- 
gefandt, oder die Kongregation der Affari Ecclefiaftici Straordinarii 
einen Vorſchlag des Fürftbifchofs von Hildesheim, oder vielleicht 
auch einen eignen Gedanken, — auf eine übrigens unerklärliche 
Weile — als Gefuh von Schimonsfi eingefleidet haben. Die 
Latinitàt dieſes Geſuches fei allerdings römifche Ganzleifprache und 
von Demjenigen, was aus dem Breslauer Domcapitel komme, ab= 
weichend. Gewiß aber fei, daß eine Breslauer Relation in den 
Händen ber genannten Gongregation für außerordentliche Firchliche 
Angelegenheiten fich befinde, mit Unterfchriften, durch welche die 
Entftelung des Namend Schimonsfi veranlaßt worden. In feis 
ner fchriftlichen Antwort babe fodann der Secretair der Propa- 
ganda befonderd audgeführt, wie man zur Übertragung einer Or- 
dinaria jurisdictio gefommen fei. Schimonsfi babe im Sabre 
1819 an die Congregation der Affari Ecclefiaftici Straordinarii 
einen Bericht eingefendet, der im Übrigen von diefer Behörde felbft 
geprüft und beantwortet, rüdfichtlih des fraglichen Artikels aber 
an die Propaganda verwiefen worden. In diefem Artifel war um 
Übertragung der jurisdictio spiritualis und der facultates neces- 
sariae tam ordinariae, quam extraordinariae gebeten. Demnach 
erfuchte die Propaganda den Bifchof von Hildesheim, welchem als 
Apoftolifchem Vicar die Ordinariatsgemalt über jene Pfarrer big= 
ber übertragen war !), um fein Gutachten: und da diefe8 zura= 
thend ausfiel, fo gerubete ©. Heiligkeit, nad dem Antrage der 
Gongregation, dem Herrn von Schimonsfi die Ordinaria juris- 
dietio über gedachte Pfarren zu überweifen. 

Es Fam alfo biernad auf jenen Bericht von 1819 an und 
Schimonski wurde (10. Nov. 1820) zur Auskunft darüber aufge= 


1) „Nur während der legten Zeitläufte, fagt Pedicini, maren fie vermöge der 
dem Bifchofe von Hildesheim erteilten, laut Schreibens der Propaganda vom 
15. Jul. 1814 aber abgelaufenen facultates extraordinariae, dem jüngftver- 
fiorbenen Bifhofe von Breslau außerordentlicherweiſe ſubdelegirt.“ 
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fordert: wobei man die Relation anfangs noch für eine vom ver: 
ftorbenen Fürftbifchofe nahm, welche er an die Congregation degli 
Affari zc., auf eine bald nach des Pabfte8 Rückkehr von Cardinal 
Litta erlaffene Aufforderung, abgeftattet babe. Jetzt aber mußte 
Schimonski doch eingeftehen (4. Decbr.), daß Der fragliche Bericht 
von ibm fei. Alfo bloß nicht an die Propaganda, fondern an 
jene andere GCongregation batte er ſich mit feiner Bitte gewandt 
und defbalb gemeint, die Propaganda könne aud Fein Gefuch von 
ibm herausgeben. Den Bericht erklärte er im Sabre 1818, als 
eine Art Antwort auf feine Ernennung zum Wpoftolifchen Vicar, 
Dem Pabfte Direct erftattet zu haben, „welchem feit 1801 Feine 
Kunde von feinen Schlefifchen Gemeinden zugefommen war.“ Die 
Anftelung als Apoftol. Vicar in den Marken und Pommern lehnte 
er jet ab: wohl in der richtigen Vorausfiht, daß die Regierung 
ibn nach der vorausgegangenen Entdedung nicht wohl darin batte 
beftätigen Fünnen. Wiewohl er fpäter die Würde, fammt dem 
Bisthum Breslau, doch noch erhalten bat 1). | 





.— 


Anhangsweis gedenke ich noch der fogen. Ferdinandei: 
fhen Stiftung, melde in neuerer Zeit wieder Aufmerkſamkeit 
erregt bat und litterarifch befprochen worden ift 2). Über ihre Ber 
baltniffe giebt ein befondere8 Acten=Gonvolut in der Regiftratur 
des geiftl. Minifterium8 zu Berlin Auskunft; und ich theile einen 
Bericht daraus, welcher am 8. Aug. 1816 dem genannten Mini: 
fierium von den Confervatoren der Stiftung abgeftattet worden if 
und fich vorzüglich mit deren Gefchichte befchäftigt, auszugsweiſe 
mit, indem ich ihn bin und wieder aus anderen Actenſtücken erginge. 

(8 ift oben erwähnt worden, daß vom 10. Sept. 1680 bit 
zu feinem Lode (1683) der Fürftbifchof von Münfter und Pader: 
born Ferdinand von Fürftenberg Apoftolifcher Vicar der Diöcefen 
Halberftadt, Bremen, Magdeburg, Schwerin und in den gefamm 
ten Meklenburgifchen Landen war; während fein Münfterifcher 
Weihbiſchof Nicol. Steno während diefer Zeit bloß die noxrdöftlichen 
Theile des früher fowohl, al& wieder fpäter von ihm ganz inne 


1) Ende 1824 — Laſpeyres fatbol. Kirche Preußens S. 737. Not. 11. 
2) Fo. Micus, Dentmale des Landes Paderborn. Aus dem Latein. 
hberfegt, Paderborn 1841. Ich babe das Buch nicht gefeben. 
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gehabten Sprengel8 verwaltete. — Während diefer Regierung 
nun machte Fürftenberg, nachdem er vorher bereitd ähnliche Eins 
richtungen in der Didced Münſter getroffen batte, verfchiedene 
Mifftonzftiftungen, und ftellte über jede derfelben eine befondere 
Urkunde aus. Diefe Urkunden find, die erften beiden, die ich nicht 
fenne, auögenommen, von gleihem Datum, dem 24. März 1682, 
und in ihren Hauptbeftimmungen gleichlautend : 

1. Fundatio Missionis Monasteriensis für acht Oberftift- 
lifche Amter des Münfterlandes und zwei Miffionare. 

2. Fundatio Missionis Embslandicae für den Emélinder 
Diftrict, Ofifriesland, die Grafichaften Oldenburg und Del: 
menborft, forvie die Herrfchaft Fever; und gleichfalls zwei 
Miffionare. 

3. Fundatio Missionis Bremensis et Verdensis !) für die 
Dibcefen Bremen und Berden und die angrinzenden Länder, 
und gleichfalls zwei Milfionare. 

4. Furidatio Missionis septentrionalis seu Hamburgensis, 
Lubecensis, Glückstadiensis, Fridericopolitanae, Fridericia- 
lis, in Dania et Norvegia; für dreizehn Mifflonare. 

5. Fundatio Missionis Orientalis sive Sinicae et Japonicae, 
für China und Sapan; und acht Miffionare. 

6. Fundatio Missionis Inferioris Saxoniae?), für die Ha- 


1) Abgedrudt in F. E. von Mofer8 Mannigfaltigteiten (Züri 1796.) 
Bb. 2. S. 107—114. 

2) In einer hildesheimer Handfchrift Tautet fie folgendergeftalt : 

Fundatio Missionis inferioris Saxoniae.— Ferdinandus 
Dei et Apostolicae Sedis gratiä Episcopus Paderbornensis et Monaste- 
riensis, Burggravius Strombergensis, Dominus in Borckelohe et Liber 
Baro de Fürstenberg etc. omnibus praesens Diploma visuris, aut lecturis 
Salutem à Domino precamur sempiternam. 

Cum illustrium Ecclesiarum Saxoniae gravissimos casus è regno in 
servitium, ex opulentid in egestatem è Catholica fide in haeresin apud 
animum nostrum reputamus, D. Norberti, aliorumque Apostolicorum viro- 
rum qui illas plantarunt, atque rigarunt, et maximorum Cesarum, qui 
Regià munificentiä eas locupletàrunt, sacra memoria pectus nostrum 
effodit. Quid enim potest esse luctuosius ruina Magdeburgensis Eccle- 
sie, que Ottonis magni, ac Successorum liberalitate totius Germaniae 
Primatum adepta, tanto graviore lapsu corruit, quanto sublimiongm Dig- 
nitatis gradum conscenderat? quid acerbius Halberstadiensis Dioecesis 
calamitate, que CatholicA quondam virtute, ac Sanctimonià in Divitias 
venit, quas alieni coram ipsa jam devorant? quid denique miserabilius 
totà illa terrà Saxoni® que olim Catholice Doctrin® fluentia irrigabatur 
quasi Paradisus Domini, jam verò deserta, et invia, et inaquosa, atque 
n salsuginem posita spinas et tribulos progeminat, quia videlicet ex 
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noverſchen und Braunſchweigiſchen Lande, ſowie die Diöceſen 


ipsis Saxonibus exsurrexerunt viri loquentes perversa et abductis post 
se innumerabilibus discipulis venerunt in haereditatem Dei, polluerunt 
Templa, conculcarunt Sancta, et veram Catholicam fidem, ac pielatem 
ita exterminarunt, ut sola Hildesiensis Ecclesia ex illà vastitate hostili 
mirabiliter erepta supersit, que licet admutilata, et deartuata, multum ta- 
men adhuc fructum adfert, atque complures quotannisfanimas è potestate 
tenebrarum erutas ad vera fidei lucem, et eeternitatis Diem feliciter de- 
ducit, in qua, cum et nos olim canonicatum summae aedis, et praepo- 
situram collegii Sanctae Crucis tenuerimus, perpetuum ibidem grati animi 
et erga Saxones diabolicà fraude deceptos, amoris monumentum reliquere 
decrevimus. Ideoqs Missionem Apostolicam qua per Saxoniam inferio- 
rem et praecipuè per amplissimas Ducum Brunsvicensium et Lunebur- 
gensium terras, per Episcopatum Hildesiensem, et supra memoratas Dioe- 
ceses Magdeburgensem et Halberstadiensem nostrae Curae, ac Solicitu- 
dini, utpote Vicarii Pontifici et Sedis Apostolicae Generalis à S, D. N. 
Innocentio XI. Pont. Max. impensè commendatas sese extendat, hisce 
Literis fundamus: offerentes Deo, ac Domino nostro Jesu Christo, ejus- 
ue Sanctissimae Matri semper immaculatae Virgini Mariae Hildesiensis 
cclesiae Patronae, et S.S. ejusdem Episcopis Berwardo atque Godhardo, 
ac Beatissimo Archi-Episcopo Magdeburgensi D. Norberto Missionis 
hujus electis Patronis annuum reditum sive pensionem quinquaginta et 
ducentorum Imperialium Dalerorum ex Sorte quinquies mille imperis- 
lium, quos ordines Dioecesis Hildesimensis nobis debent, attestantibus id 
publicis Tabulis, atque hanc Missionem, annuumque censum collegio So- 
cietatis Jesu Hildesimensi adjicimus et unimus hac lege et conditione 
utrimque conventa, ut Societas ex Instituti sui ratione ex eodem vel alio 
collegio emittat duos Sacerdotes Missionarios ad hoc Apostolicum mu- 
nus aptos, quorum ordinaria Sedes sit Hannoverae, vel Cellae, Magde- 
burgi, vel Halberstadii, et si hinc pellantur, Hildesheimii, quique quin- 
uaginta illis, et ducentis imperialibus sese sustentent, et ex legibus ab 
postolica Sede, et Societate Jesu de hujusmodi sacris expeditionibu 
latis, ac monilis D. Francisci Xaverii Indiarum Apostoli per ejus En 
stolas toties inculcatis verbo et exemplo strenuam animarum salul 
operam navent, cultum immaculate conceptae Genetricis Virginis Marise 
singularis nostrae apud Deum Advocatae sedulö promoveant, Nostri 
dum vivemus, et postquäm decesserimus, ac Episcoporum Hildesiensium 
hujus Fundationis Protectorum Familiaeque Fürstenbergicae et cogna- 
tionis nostrae in suis sacrificiis, precibus aliisque operibus piis sedulò 
meminerint; omnino autem volumus, ut hic proventus alendis modo dictis 
Missionariis assignatus in nullum alium quantum vis bonum usum prae- 
terquam in hanc Missionem quomodo libet derivetur,.ita quidem ut si 
quid ob aliorum Benefactorum liberalitatem, aut propriam parsimonian 
ex his pecuniis superfuerit in convertendorum ac Missionis hujus pau- 
perum usus impendatur. Super quibus oneramus conscientiam, et ip- 
sorum Missionariorum et Moderatorum Societates, et aliornm, quorum cu- 
rae hoc commisimus. Ipsimet verò Missionarii, vel alter eorum, qui suo 
collegae de more Societatis praeerit, hanc pecuniam Hildesheimii jussu 
Conservatorum hujus fundationis ex manibus Generalis Nummularii Hil- 
desimensis festo S. Martini Episcopi die quotannis sine ullo detrimento 
acupiant, nemini tamen ralionem impensarum, quàm Superioribus suis, 
ut Societatis moris est, reddere cogentur, eruntque semper ad nutum eo- 
rum revocabiles et migrare parati, facild tamen non mutabuntur, prae- 
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ertim ambo simul, nisi ex gravi, et urgente causà ab iisdem Superiori- 
us cognoscenda ac dijudicanda. Et si forte hos aliquid fugiat, quod à 
obis, aut Hildesimensibus Episcopis hujus fundationis Protectoribus, 
ut Conservatoribus deprehendatur, et unum vel alterum postulet amo- 
eri, memorati Superiores re satis compertà id praestare aliumve, seu 
lios idoneos revocatis sufficere non gravabuntur. Obtestamur igitur et 
ptamus vehementer, ut hujus in Dei nomine sic fundatae Missionis Pa- 
‘ocinium in terris perpetuum Episcopus et Princeps Hildesiensis in se 
ascipere dignetur, Conservatores verò, et Curatores sint Ecclesiae Ca- 
redralis nostrae Decanus Vicarius et Officialis Paderbornensis, qui hanc 
undationem pro viribus sartam, tectamque integramque conservent ta- 
ulasque supra memoratas quibus Dioecesis Hildesimensis sese obstrinxit, 
ı archivo Cathedralis Capituli Paderbornensis, und cum hoc Diplomate 
eponendas, sub tribus clavibus, quarum unam Episcopi, et Principis 
aderbornensis Vicarius Generalis, alteram Capitulum Cathedrale, tertiam 
‚ollegii Paderbornensis Rector teneat, diligenter custodiri curent, et Col- 
gio Hildesimensi authenticum exemplum dictarum Literarum , seu ob- 
gationum ac teslificationem, sive reversales Literas, quod autographum 
a depositum sit, tradant, et hujus fundationis quinque authentica exem- 
laria, duo Hildesimensi, et Paderbornensi Collegio, unum Missionariis, 
sliqua duo Generali Societatis, et Provinciae inferioris Rheni Praepositis 
ı archiviis eorum asservanda consignent. Et siquidem memorata Dioe- 
esis Hildesimensis illam sortem qua haec fundatio nititur, ritè dissolvat, 
c repraesentet, iidem Conservatores, consulto et assentiente Protectore 
ujus fnndationis Rectore Collegii Paderbornensis et Familia nostra Für- 
tenbergicà, exsolutam pecuniam alio quodam loco satis securo ponant, 
c justo foenori dent. Postremò saepe memorati Missionarii quolibet 
rimestri mininùm semel , et quoliscunque necessitas et utilitas Missionis 
1 postulabit, statum ejusdem fructumque laborum suorum Fundatori 
xponent. Protectori verò vel Curatoribus semel saltem quolibet anno. 
st hi similiter omni trimestri et quoties opus erit, convenient ac de ne- 
otiis hujus Missionis consultabunt, quaeque res poscit maturé ut pote- 
unt, exequentur. (Quod si verò casu aliquo, quem non speramus even- 
aram, Societas vel non posset, vel obcertas causas nollet voluntati no- 
lrae, quam supra explicavimus, satisfacere, Conservatores consilio ma- 
rd inito, praevia triplici commonitione, aliis Missionariis Apostolicis qui 
Societate Jesu non sint, vel Regularibus, vel Saecularibus designatis 
ujus Missionis reditum cum praescitu et consensu nostro et Episco- 
orum Hildesimensium ac Familiae nostrae Furstenbergicae applicare 
‚oterunt ac debebunt. His autem Conservatoribus seu Curatoribus hu- 
as fundationis et Generali Nummulario Hildesiensis Dioecesis pro ali- 
mo laboris solatio annuum censum in fundatione Missionis attribuimus 
o pacto, ut nihil praeterea ex praedicta pensione quotannis Missionariis 
olvenda decerpatur, quae omnia, et singula in hac nostra fundatione 
, ùt accuratissimè observentur, Episcopos, et Principes Hildesi- 
nenses tanquàm Protectores hortamur, atque obsecramus, per Viscera 
misericordiae Dei nostri, dileclisque Conservatoribus et Familiae nostrae 
Fürstenbergicae posteris, et cognatis, Hildesimensis, aut Paderbornensis 
esiarum Canonicis, idipsum enixè commendamus et ad perpetuam 
hujus nostrae donationis, ac ordinationis firmitudinem atque memoriam 
huic Diplomati proprié manu subscripsimus idque sigillo nostro com- 
muniri jussimus Monasterii Westphalorum VIII. Kal. Apriles. Anno Sa- 
lutis Christianae M.D.C.L.XXXII, 


Pontificatàs nostri Paderbornensis Anno XXI. Monast. VI. Amen. 
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Hildesheim, Halberftadt und Magdeburg; für zwei Mil 

fionare 1). 

Die fünf erften follen von Münfter aus verwaltet werden, 
und gehören dadurch näher zufammen, Gapital und Verwaltungs⸗ 
behörde der lebteren war zu Hildesheim. Zum Protector jener 
Stiftungen wird der münfterfche, zum Protector diefer der hildes⸗ 
beimer Zürftbifchof beftimmt. Neben dem Protector werden Con: 
fervatoren beftellt: für die zu Münfter verwalteten Funbdationen 
der jedesmalige dortige Weihbifchof, Generalvicar und Domdechant, 
oder anftatt des Tebteren ein anderer Gapitular, welcher zugleich 
fürftlicher Rath ift; für die hildesheimer der Domdechant, Gene: 
neralvicar und Official des Hochflifted zu Paderborn. Protector 
und Confervatoren haben die Gelbvermaltung, fomie die allgemeine 
Fürforge für das Gedeihen der Stiftung: e& wird ihnen und al: 
lee Rachkommenfchaft zur Gewiffensfache gemacht, die Einkünfte 
zu Feinerlei anderem Zwede zu verwenden. — Sede Stiftung ifi 
mit einem Sefuitencollegium in Verbindung geſetzt, Ddergeftalt daß 
daffelbe fich ein für alle Mal vertragsmäßig verbindlich gemadi 
bat, gegen ein beftimmte8 aus den Revenuen ded Stiftungscapi- 
tale8 zu zahlende Einkommen, melhe8 durchfchnittlich für den 
NMiffionar 125 Thaler beträgt, an den in der Fundation beftimm: 
ten Puncten Miffionare zu halten, die von da aus, in der Weile 
des heil. Franz Xaver umberziebend, für Befeftigung und Verbrei⸗ 
tung des Fatholifchen Glaubens arbeiten und bei ihren geiftlichen 
Berrihtungen des Stifter8 und feiner Familie gedenfen follen. 
Die bremen = verdenfchen Miffionare follen ihren Sig (ordinaria 
sedes) in der Stadt Bremen oder in der Stadt Berden, die nie 
derfächfifchen in Hanover oder in Celle, in Magdeburg oder Gal: 
berftadt, und wenn fie von dort vertrieben werden follten, in Sil: 
Degbeim haben u.f.w.f. Einer von ihnen foll, nad der Sitte deb 
Ordens, Präfect der Miffion fein und an feine Ordensoberen vier: 
teljährlich, an Protector und Confervatoren jährlich über den Stand 
feine8 Unternehmens berichten. Audfendung und Berufung haben 
Die Drdendoberen frei, follen aber auf desfallſiges Verlangen von 
Protector und Confervatoren folche Miffionare, welche von diefen für 


— — — 





1) Klintbardt im Vaterländ. Archiv se. a. a. O. ©. 23 ff. erwähnt 
ned einer Stiftung für Hameln, die if nicht fenne und fonft nicht erwähnt 
gefunden habe. Über die Hildesheimer Miffioneftiftung ſchweigt er. 
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tüchtig gehalten werden, abberufen müſſen. Wollten oder könn⸗ 
ı etwa Die Jeſuiten der Stiftung nicht mehr Genüge leiſten: 
ſoll ein anderer Orden, oder es follen weltgeiſtliche Miffionare 
n den Conſervatoren berufen werden. 

Des Apoſtol. Vicars ſelber geſchieht in keiner der Stiftungs⸗ 
kunden Erwähnung. Allein ſchon durch die Characteriſirung der 
zuordnenden Geiſtlichen als „Miſſionare“ war feine Concurrenz, 
er die der Biſchöfe resp. Erzbiſchöfe, in deren Sprengeln jene 
xEen follten, rechtlich beftimmi. Denn e8 bat fid oben gezeigt, 
6 Fein Miffionar, auch Fein Sefuit als Miffionar, feine Facultàt 
züben darf, bevor er fie dem Bifchofe oder Apoftolifchen Vicar 
3 Ortes vorgelegt und von ibm approbirt erhalten bat. Ganz 
iche Verbaltniffe haben auch rücfichtlich der Miffionare diefer 
rdinandeifchen Stiftung obgemaltet. 

Über die Schickſale der Niederfächfifchen oder Hildesheimer 
indation ift mir Nichts bekannt : in dem Berichte der Münfter- 
ven Confervatoren, welcher diefer Darftelung zu Grunde liegt, 
eibt fie völlig unerwähntz; denn wenn dafelbft, oder menigfieng 

den neueren Münfterfchen Acten, Forderungen der Stiftung 
mfommen, die in Hanover und in Dldenburg noch zu evinciren 
ien: fo kann fie damit Feinenfalld gemeint fein. — Ald aber, 
ich Aufhebung des Jeſuitenordens, fidh zu Hildesheim dad Be: 
irfniß eines Priefterfeminar8 beraugftellte, hob Fürftbifchof und 
p. Vicar Franz Egon die dortige Carthaus auf und richtete fie 
1 einem folchen Seminar ein. Aus feinen überflüffigen . Fonds 
id fpäter auch Zuſchüſſe an nordifche Miffionspriefter gezahlt 
orden 1); mag darauf deutet, daß in diefe Fonds Die Fiirftens 
zgifche Stiftung etwa möchte gefloffen fein. 

Etwas mehr verlautet von der ferneren Gefchichte der fünf zu 
tünfter verwalteten Stiftungen. 

Solange der Iefuitenorden beftand, blieben die obenerwähnten 
undations = Urkunden unveränderte Norm der Verwaltung. Nad= 
er gerieth, da man die gewohnten Miffionare nicht mehr befaf, 
e Drientaliſche Miffion in Stodung; weßhalb der röni- 
he Hof Überweifung ibre8 Vermögen an die Propaganda ver: 
angte. Man lehnte dieß jedoch ab und verwandte fatt deffen 





1) Notiz aus den Acten des geiftlichen Minifteriums zu Berlin. 
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bedeutende Summen daraus zum Bau des münfterfchen Semi: 
nar8. Die übrigen Miffionen, infonderbeit die Nordifche, blie: 
ben nad wie vor befteben und wurden auch ferner befördert; 
3. B. Durch eine Verordnung von Fürftbifhof Marimilian Franz, 
Die den Miffionaren — nunmehr Weltgeiftlichen und nicht gern 
aud dem Lande. gehend — nach zehnjähriger Dienfizeit eine An: 
ftelung im Münfterfchen verfprach. Ferner wurden, da die einem 
jeden Miffionar urfprünglich zugebilligte Competenz von 125 Thlr. 
allmälig zu gering erfchien, an ſolchen Orten mo ftiftungsmäßig 
zwei Stellen fein follten, bdiefelben zu einer einzigen zufammenges 
fhmolzen und die Einnahme dadurch auf das Doppelte gebradt. 
Nicht minder fuchten im Fabre 1802 — gemeinfam mit dem Fürft 
bifchofe von Hildesheim, „welcher als Apoftolifcher Vicar des Nor: 
Deng bei dem Miſſionsweſen concurrirte, auch den Miffionaren die 
nöthigen Facultiten ertheiltev — die Confervatoren bei der Curie 
zu Rom um die Erlaubnif nad, aus dem Überfchuß (augmentum) 
der Drientalifchen Miffiongftiftung, welcher bereit8 1300 Tblr. Re 
venuen abwarf, die Nordifchen Miffionen verbeffern zu dürfen; 
und erhielten durch Schreiben der Propaganda vom 11. Dechr. 
1802 die nachgefuchte Genehmigung : jedoch unter dem Borbe 
balte, daß das urfprüngliche Capital der Missio orient., 25000 
Thlr., und die 1250 Thlr. davon fallender Einkünfte zur Dispo⸗ 
fition der Propaganda bleiben müßten 1). 

In diefer Lage der Stiftung trat die erfte Preußifche Admi⸗ 
niftration in Münfter ein und fchien derfelben nicht ungünftig ge: 
finnt zu fein : doch gefchah vom 29. Mai 1803 big zum 18. De 
tober 1804 nicht. Als an diefem Tage die Angelegenheiten det 
Nordifchen Miffion von den Confervatoren dringend in Anregung 
gebracht wurden, begegneten fie der Abneigung, ihre Geld ing Au: 
land zahlen zu laffen und dem Verfuche, daffelbe für andere Kirchen, 
3. B. in Hamm und der Grafichaft Mark, zu verwenden. 

Solche Berhandlungen und Streitigkeiten febten fich aud 
während der erften franzöfifchen Occupation Anfangs fort; ald 
aber die Fremdherrfchaft nun wirklich eintrat, wurde bald die 


1) Der Verfaffer der Notiz. .statist. p. 94. weiß bon diefem Borbepallt 
nichts; fondern erzählt, daß damals alle Einkünfte auf die Nordiſchen Miffie: 
nen zu verwenden erlaubt worden fei. 
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ablung der Landeszinfen eingeftellt und, da die Stiftungsfonds 
i Landescapitalien beftanden, die Revenuen dadurch bedeutend ge: 
hmälert. Nach Erlaffung des Decrete8 vom 14. Novbr. 1811 
idlich, welches die geiftlichen Corporationen im Lippedepartement 
afbob, betrachtete die franzöfifche Domainendirection auch die Fer 
nandeifche Stiftung als aufgeboben und ihr Vermögen als ver- 
Men; weßbalb fie daffelbe in Befchlag nahm. Nur ein in Bre 
en belegte® Capital von 7400 Xhalern blieb ihr unerreichbar, 
urde aber vom dortigen Rathe ald Fonds der Eatholifchen Kirche 
felbft betrachtet. Die Gommiffion über dad Landesfchuldenwe- 
n von 1812 erklärte die Stiftungsforderungen bei den Landes: 
ffen für erlofchen. 

Erſt durch Miedereintritt der Preußifchen Regierung, die 
813) das Landesfchuldenwefen auf den Standpunct von 1806 
rücführte, gewann die Stiftung neues Leben; und man fuchte 
in die Fondé zu reflauriren ; auch dad Vermögen der Orientali: 
yen Miffion der Propaganda, von der e8 redlamirt wurde, fowie 
m wiederhergeftellten Sefuitenorden zuzumwenden. Ein Bericht 
r Eonfervatoren an Das Minifterium vom 25. Febr. 1817 weiſ't 
ich, daß big zur Unterdrüdung der Stiftung neunzebn Stellen 1) 
nbationsmäßig unterhalten worden. Im Sabre 1811 feien fie 
m lebten Male falarirt. — Der Staat fchien den Stiftungsfonds 
mals al8 ein durch den Keichödeputationshauptichluß angefalle: 
8 Gut betrachten zu wollen; wogegen die Gonfervatoren unter 
m 21. Septbr. 1818 das Geſuch richten, ibn vom Domainen= 


1) Es find, diefer Nachmeifung gemäß, folgende: 


gomburg ..... zwei Geiſtliche 125 Thle. = 250 Thlr. 
Aitona......, — =, — — 125 — 
—* TR ein — — — — = 125 — 
eck....... zwei — — — — = 250 — 
Friderica ..... zwei — - — — — 250 — 
Eopenhagen ein — = —  — 125 — 
Giidftadt. . ..-. gmei — - — — == 250 — 
Friedrichsſtadt zwei — — — — — 250 — 
Oldenburg ein — — — — — 125 — 
im Lippe'ſchen zwei — — — — m 250 — 
m Bremen ..... jwei — — — — m 250 — 
Nadbgetragen : . 
u Schwerin... .. ein — -— — — — 12%5 — 


Afo Stiftungsgemäß 19 Geiftlihe A 125 Thlr. — 2375 Thlr. 
Daf feit 1802 an Orten mo Riftungegemäß zwei Stellen waren, diefe zu= 
Mmengezogen worden, ift fhon bemertt. 
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läffig, daß für andere Orte in Norwegen, Dänemark, Schleswig, 
Holftein und Medlenburg Eatholifchen Geiftlichen Competenzen aus⸗ 
gezahlt werden. — Erft nah dem Allen Fommt eine geringe Summe 
an gerviffe Münfterfche Geifllihe; und wenn hierauf nod etwas 
übrig bleibt: fo fol damit die Lage der Geiftlichkeit der Didcefen 
Münfter und Paderborn überhaupt verbeffert werden. 

Der Etat der Einnahme fowohl, als Ausgabe der Ferdinan- 
deifchen Miffionsfliftung für dad Jahr 1847 zeigt die Summe von 
5416 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. 1). Bon der DOrientalifchen Miffion 
ift nicht mehr die Rede ?). 


Bon den fonftigen Vermögensverhältniffen der Fatholifchen 
Miffion in Norbddeutfchland vermag ich nur wenige abgeriffene No= 
tizen zu geben. 

Sn feiner mehrerwähnten Darftellung des Apoftolifchen Vica= 
riate8 bat der bilbe8heimer Advocat Klinfhardt 5), aus Iocalen 
Acten und Überlieferungen auch. über die „Wohlthäter der Mif- 


1) Ihre Hauptpoften vertbeilen ſich folgendergeftalt : 
An Hemunerationen 20. ... ’ 00000 rs .. È î . + 500 Thlr. 
Gompetengen für: 
üb 


| BER 250 — 
Fridericia..................... 250 — 
Hamburg............. 125 — 
Schwerin......... 125 — 
Oldenburg..................... 125 — 
Altona....................... 125 — 
Friedrichsſtadt................... 250 — 
Glückſtadt.................. 250 — 
Kiel e 0° 0 0 e 0 0 0 D è è è 0 0 0 0 0 2 0 e 0 e sc 0 250 _— 
hwerin (zweiter Sciftliber). .......... 125 — 
Yenfonen für Emeriti.. 222202020000. 162 — 15 Sgr. 
Keifeunterflügungen ıc. 22200 een en. 150 — 
——— una der Minfterfhen Geiftlichkeit . .... 400 — 
Missio Monasteriensis . ............ 250 — 
Zur Dispofition der Confervatoren ......... 400 — 
Zur Berbefferung der kirchlichen Anftalten in Ber: 
leburg, Naumburg und Torgau.......- . 360 — 
In der Didces Paderborn... .......... 1000 — 


Summa 5222 Thlr. 15 Sgr. 
Die übrigen 194 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. find in Heinere Jura verfplittert. 
2) Wenn die Notiz. Statist. p. 94 (vergl. vorhin S. 320. Net. 1) Recht 
Haben follte: fo tire die8 ganz in ber „ortnung. 
3) Vaterl. Ario a. a. O. ©. 23f. 


21° 
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fion® geredet und außer Fürſtenberg und dem Etifter deb Linzer 
Gollegiums Galtenblat zuerfi dab Kaiſerl Dfterreihifche Haus 
genannt, intem Kaifer Karl VL eine Stiftung in Hanover ge 
macht babe und Maria Xherefia eine in Hanover und eine an: 
dere in Hamburg. Sotann Graf Chriftoph von Rankau, 
welcher 1675 ein Capital von 2900 Thaler gefchentt, einen öfter: 
reihiihen Gejandten von Antivari, welder eine Stiftung für 
Stodhelm, und einen Grafen Freitag, der eine gleiche für Neu: 
fladt-Gödens gemacht. Endlich zwei Herren von Lützo w, melde 
für Schwerin 800 und 500 Thaler geftiftet Haben, und mehrer 
andere atlihe Familien, 5. B. von Land8berg, von Schön 
born u. f. w. Bei mehreren YMiffionen feien beflimmte Unter: 
baltungefents nidyt vorhanden 1), andere werden, zum Tbeil ſchon 
fiftungemäßig, von ten Staatöregierungen unterhalten, 3. 2. 
Berlin, Potstam, Spandau, Magdeburg, Deffau, Zerbſt. Als die 
Klöfter aufgehoben morten, von welchen Miffionen bis dahın de 
pendirt hatten und in diejem Falle allemal auch unterhalten wor: 
den waren 2), babe man tiefe Pfarreien und Gaplaneien gròfen: 
theil8 beibehalten und ihnen gemiffe Fonds angewiefen. Wo alle 
beftimmten Fonds fehlen und audy die Regierungen nichts geben, 
oder mo die vorhandenen Ginfiinfte nicht ausreichen, da babe die 
Gongregation der Propaganda mit jährlichen beftimmten 3ablun: 
gen auögeholfen. Als diefe Centralbebirde jedoch durch die Fol 
gen der Revolution ihr Bermögen eingebüßt und biedburd Roth 
entftanden, haben bißweilen auch die Regierungen außgeholfen. So 
babe 3. B. die Miffton zu Göttingen zuerft einen Zufchuß (von 
133 Thlr. 8 Ggr.), und ald auch der zu knapp wurde, eine Pil 
desbeimer Dompvicarie erhalten. Der Apoft. Vicar felbft bekomme 
als folcher von der Propaganda Feinen Gehalt, fondern nur für 
Bureaukoften 300 Scudi. | 
Einen practifchen Commentar zu lebteren Nachrichten giebt | 
ein Actenbeft des Berliner geiftlihen Minifterial= Archives, welches 
die Stralfunder Pfarre betrifft. Diefelbe war während ſchwedi⸗ 
fcher Beit ganz von der Propaganda erhalten werden 5). Aud 





1) Der auf der Infel Rordftrand fei in Ianfeniftifchen Händen. 

2) Die Mannsklöfter, in Folge bes R. D. H. Schluffes, 1803, die Frauen⸗ 
klöſterdurch die Weftphäl.= Franzöfifche Regierung. 

3) Nur 1798 u. 1799 batte doc die Regierung Remuneratonen bemilig: 
Vergl. oben ©. 293. 
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1 Mai 1816 und März 1817 zahlte der Wiener Nuntiu8 an 
n SPreußifchen Gefandten zu Wien jedesmal hundert holländifche 
ucaten für den Stralfunder Miffionar auß, die der Gefandte 
mfelben übermachte. Außerdem erhub lebterer auch an den Gil: 
Bheimer Cartbau8 = Fonds Anfprüche und ed ergiebt fich au8 den 
cten, daß er von Dda jährlih 116 Thlr. Gold erhielt 1). Wäh— 
nd der vorbergegangenen Kriegözeit hingegen batte er, wie ein 
ericht der Stralfunder Regierung meldet, aus Rom fo gut wie 
ir nichts befommen. Er felbft hat zur Einnahme = und Aus: 
ıbe= Rechnung feine8 Kirchleind vom 25. April 1818 „Erläute: 
ingen“ gefchrieben, in denen er fagt: „Bid zum 16. Septbr. ?) 
308 genoffen die beiden biefigen Paftore8 jeder 175 Scudi Rom. 
ren Gehalt, den wir unmittelbar aus Rom von der Eongrega= 
on der Propaganda zogen und ungefähr in 214 Thaletn für je- 
n beftand. Geit 1806 bin ich allein und feit der leßten Hälfte 
8 Sabres 1808 blieb unfer jährlicher Gehalt ganz aus; wegen 
ꝛx damaligen Befignahme Roms durch die Franzofen. Die Mif- 
pn war alfo ihrem Untergange allerdings febr nabe. Ich wollte 
doch die mir anvertraute Heerde Feine8meg8 verlaffen und wollte 
ich dem Rufe, nad Bayern zurüdzufehren, nicht folgen. Ich 
yernahm alfo, um die Miffion zu erhalten, Unterricht 20. — Sez 
ch babe ich dabei nichtd unverfucht gelaffen: mid nach Rom, 
tockholm, Paris verwandt io. — Ich barrte — einer beffern Zus 
inft unverdroffen. Endlich erhielt ich im Jahre 1816, alfo nad 
ht Iahren, aus Rom eine Unterftüßung, die im folgenden Jahre 
ieberbolt wurde; und zu Anfang des laufenden Jahres erhielt 
) gleichfalls von daher 207 Thaler; jedoch mit dem wörtlichen 
eifügen : S. Congreg. exponit aerarii sui angustiam et impo- 
ntiam Tibi suppeditandi majorem pecuniae quantitatem; inji- 
t vero spem, felicioribus temporibus Tibi ulteriora subsidia 
inistraturam. — Damal8 erreichte der Miffionar feinen Wunfch, 
uf die Staatdcaffe übernommen zu werden, noch nicht: und ein 
jericht der Stralfunder Regierung vom 14. Decbr. 1825 bemerkt, 
af die Propaganda auch ferner gezahlth abe; und zwar, feit 





— 


1) Was alfo etwa einem simplum der Fürftenbergifhen Stiftung gleichkommt. 
2) Auch die Regierung zu Stralfund, in dem angef. Berichte, bemerkt, daß 
da8 Salarium der Propaganda am 16. Sept. fällig gewefen. 
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1820, außer tem Schalte des Pfarrers, ned) jährliche 25 Scudi zu 
Befireitung kirchlichet Bedũrfniſſe. Jedoch fei über die durch Pri- 
vathände vermittelte hoͤchſt unordentliche Zahlung oft Beſchwerde 
geweſen. 

Sowohl der Preußiſche Geſandte zu Nom, als der katholiſche 
Kath tes Miniſteriums waren Damals der Anſicht, daß der Con: 
gregation ter Propaganda, ſeit durch die Bulle De Salute fie den 
NMiffionar ju Stralſund „ven ihrer Liſte verloren,“ auch deſſen 
fernere Beſeſdung mit Zug nicht zugemuthet werden koͤnne. 

Der Nusgang dieſer Angelegenheit if mir nicht bekannt; — 
letztere Vermuthung aber, „daß die Propaganda den Stralſunder 
Miffionar ven ibrer Lifte verloren,” wie fi) fpäter zeigen wird, ent: 
ſchieden unrichtig. Bevor wir jedoch zu diefen Entwidelungen fort: 
Ichreiten können, bleiben ned) einige Puncte zu erörtern. 





5. Sachſen und die Laufis. Schleften, Pofen 
und Weftpreufen. 


Ein Land, welches, wie wir gefeben haben, zum Ap. Vica= 
riate des Nordens von Anfang an nicht, oder wenigflens nur fo 
weit gehört hat, al8 die Dibcefe Halberflabt bineingriff, ift Chur: 
Sachſen. Und doch war, ald man jenen Vicariat gründete, das 
dortige Fürftenhaus noch nicht Fatholifch. 

Churfachfen batte ebemal8 zu den Didcefen Zeiß, Merfeburg, 
Raumburg, Halberfiadt, Brandenburg, und hauptfächlic zum 
Bisthum Meißen gehört, welches außerdem aud noch die Damals 
böhmifche Laufi begriff. Hierdurch fam es, daß, al8 der lebte 
Bifchof von Meißen evangelifch wurde, und feinen Sit an den 
Churfürften von Sachfen abtrat 1), Raifer Ferdinand I. das Stift 
Bauten von Diefer Iurisdiction befreit erklärte, und, unter 
päbftlicher Genehmigung, den damaligen dortigen Dechan⸗ 
ten (1562, Kaifer Marimilian II. aber (1575), auf den Fall der 
Srledigung des Decanat8, das ganze Domcapitel) zum Wdmini- 
frator der bifchöflich meißnifchen Regierung in beiden Laufiten 
(Administrator Episcopatus Misnensis oder jurisdictionis spiritualis 
per utramque Lusatiam) ernannte. Die Titulatur des Dedana 
ten, der in neuerer Zeit allemal zum Bifchofe in partt. creirt wor: 
den, ift: Des Bisthumd Meißen durd Ober= und Nieder=Laufik 
Apoftolifch verordneter geiftlicher Adminiftrator und Ordinarius; 2)4 


1) Iohann IX. von Haugmwig 1560. Acta hist. eccles. Bb. 12. ©. 872 f. 
us Groffer’s Laufigifhen Merkwürdigkeiten Th. 3. ©. 30. G. Petri 
Gerarch. delle S. Chiese, Rom. 1737. p. 219. nennt das Jahr 1559 ten 
mt mius als denjenigen, welcher dem Dechanten die Jurisdiction übertra⸗ 

abe. 

2) In einem in den Actis h. e. a. a. O. mitgetheilten eignen Erlaſſe nennt 
€ fi, der damals (5. Febr. 1748) noch nicht Biſchof war, indem er fi von 
Omnibus totius orbis Episcopis unterfcheidet, auctoritate Pontificia (alias Apo- 
slolica) deputatus Administrator Ecclesiasticus Episcopatus Misnensis per 

Usattas, Cr theilt cin päbftl, Vreve mit, durch melches er getviffe Indulgenz- 
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er ift alfo ein gewöhnlicher Apoftolifcher Vicar eined von der Cu⸗ 
rie noch für eriftent gehaltenen vorreformatorifchen Bisthums: in: 
def nur innerhalb eines beftimmten Tbeile8 der Diöces. 

Sn der Oberlaufiß, foweit dafelbft die kath. Kirche fich behauptet 
bat, war diefe Iurigbiction des Dechanten = Adminiftratord nicht 
wefentlich beftritten. In der Niederlaufig hingegen, wo nur ein 
einziger Punct, nämlich die Cifterzienferabtei Neuzelle mit einem 
ibr gehörigen Pfarrborfe katholiſch geblieben wart), fehrieb ber 
Abt des genannten Klofterd fich felber die bifchöfliche Jurisdiction 
zu; weil fein Stiftsbezirk Dioecesis nullius fei. Hierüber beflagte 
ſich das Meißner Capitel, als über eine Verletzung feiner Rechte, 
bei dem Wiener Nuntiu8 und bierauf in Nom bei der Eongregation 
ber Propaganda, welche den Streit dem Concilio fibermie8 2), — 
wo er zu Gunften des Neuzeller Abtes entfchieden worden zu fein 
feheint : wenigſtens haben wir oben bereit8 Die Facultäten zu be 
trachten gehabt 3), welche diefem in fpäterer Beit ald felbfländigem 
Miffionsobern der ganzen Niederlaufik von Der Propaganda er: 
theilt zu werden pflegten; und wir werden ibn officiell ald Apo: 
ftolifchen Vicar der Niederlaufig bezeichnet finden. Aud feheint 
der Abt zumeilen, wenn das Dechantenamt von Baugen vacant 
war, für die ganze Laufik das Interregnum geführt zu haben *). 

Eigentlich fand das Bistyum Meißen unter dem Cölner Nune 
tius, der Wiener aber gewann in den Laufigen Einfluß, weil fie 


facultäten erhalten batte, und in welchem es heißt: separatum Territorium 
habes et jurisdictionem quasi Episcopalem in locis tuae jurisdictioni 
subjectis exerces. Auch wird fein Iurisdictiondfprengel dabei Dioecesis genamt, 


1) Big 1666 beftand zu Lübben ein Officialat, welches unbeftritten dem 
Baugner Domcapitel untergeordnet war. Laſpeyres ©. 619. 

2) Zamboni, Collect. declarationum sacr. Congr. Cardd. Concil. 
Trident, interpretum 1, 18: — Misnensis Episcopatus ab haereticis oc- 
cupatus fuit illiusque administratio et eccles. jurisdictio in Catholicos qui 
in utraque Lusatia supererant, capitulo Budissino, quod Vice - epi- 
scopum eligit, tributa fuit. Sed Abbas monaster. Neocellen. episcopali? 
jura et simul parochialia sibi vindicavit et ea in detrimentum ecclesiae 
Misnen. hactenus exercet. Hinc Capitulum conquestum fuit contra Ab- 
batem apud Nuncios Apostolicos. VBergi. Thesaur. resolutt. S. Congr. 
Concilii Rom. 1745 ff. 4. tom. 13. p.280 ff. wo das Obige fi findet. Ta 
Droceß dauerte von 1727 bis 1745. 


3) Bergl. oben S. 226. 


4) Lafpeyres ©. 621. nah Groffer a. a. ©. Th. 3. ©. 30. vergl. 
mit Sh. 2. ©. 39. 
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‚erreichifch waren, und in kirchlicher Beziehung gemiffermafien zu 
öhmen gehörten. In höherer Inftanz follen alle geiftlichen Sa⸗ 
m von Bauten an den Erzbifchof von Prag gegangen fein 1); 
© dem ehemals competenten Magdeburger Metropoliten Doch auch 
ir vermitteld einer befonderen päbftlichen Delegation fubftituirt ges 
fen fein kann. 

Als durch den Prager Frieden (1635) die Laufiß an Sad: 
ı Fam, wurde für die Fatholifche Religionsübung und die zu ihr 
borigen Einrichtungen der unveränderte status quo garantirt. 
rbinarien und Generalvifitatoren follten diefelben bleiben und 
ich der König von Böhmen fein oberfled Protectionsrecht wie 
Sher behalten 2). Der desfallfige Traditiongrece vom 30. Mai 
36 blieb alsdann auch nad dem Weftphälifchen Frieden nor: 
irend, ſowohl weil die Qualität der Laufik ald eined Reichslan⸗ 
8 nicht außer Zweifel, ald auch weil der Vefikftand des Nors 
aljahrs 1624 keinem Religionstheile vortheilhafter war. 

Seitdem alfo zerfiel Sadfen, wie in mancher anderen Bezie⸗ 
ng, fo auch rücfichtlich feiner Eatholifch = Firchlichen Werhältniffe, 
zwei voneinander verfchiedene Hälften. Denn während in den 
. Erblanden das Normaljabr den außfchließlichen Befi der lu= 
erifchen Kirche ficherte 3), fodaf die Katholifen dort zu Grund: 
fig, Öffentlichen Ämtern, Bürgerrecht und Landftandfchaft unfd- 
g waren und erft feit bem Pofener Frieden (11. Decbr. 1806) 
echtögleichheit mit den Evangeliſchen erlangt haben, — blieb in 
7 Laufig der VBefibftand der Fath. Kirche von 1635 unverfürzt 4). 
08 Gapitel zu Baugen beftand aus fieben refidirenden und fünf 
traneen Domherrn, die Wahlen zu diefen Prälaturen gefchahen 
ı Gegenwart böhmifcher CGommiffarien, wurden vom Könige von 
öhmen und aud zu fächfifcher Zeit noch (1657) vom Wiener 
tuntius beftätigt ; das BVifitationsrecht der Klöfter aber legte fich 
ee Abt von Oſſeg in Böhmen dei 5). Die Laufik war ein noch 


1) Cafpeyre8 a. a. O. 

2) Laſpeyres ©. 617. Groffer Th. 2. S. 258. 

3) Lafpeyres ©. 624. Nur da Reihe zum h. Kreuz in Nordhau⸗ 
m war tatbolifà. Buſching, Erdbefhr. ©. 5 

4) Übrigens war er auch in der Dbertaufig eins ©. darüber Büſching 
La, ©. und Lafpeyres S. 620. Note 10. 


5) Büſching ©. 3I4 f. Lafpeyres ©. 621. Note 14. 16, 
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unzerflörter, wenngleich befchräntter und mobificirter Tbeil der al: 
ten Didced Meißen und ift e8 bi8 heute geblieben. 

Ob man von da aus aud das übrige Sachſen Fatholifch zu 
regieren, oder wenigftens zu befebren fuchte, erhellt mir nidi; 
wiewohl e8 für die ehemals gleichfall8 zum meifiner Bisthum ge 
birigen Theile des Landes febr wahrfcheinlich if. Cerri in fei: 
nem Berichte von 1677 1), alfo etwa zwanzig Sabre früher, alt 
der fächfifche Hof Fatholifch wurde, madt Mittheilungen „aus der 
Relation eines deutſchen Sefuiten, der lange in Sachfen und na: 
mentlich in Dresden gemefen ift,4 und fchon von großer Neigung 
des damaligen Churfürften zum Fatholifchen Glauben meldet. Er 
fehlägt vor, die Nuntien von Wien und Eöln, bdiefelben alfo, de: 
ren GCompetenz für Baugen foeben erwähnt worden, zu größter 
Aufmerkfamkeit zu veranlaffen und böhmifche Regularen mit 
der Miffion zu betrauen: mag wohl beitragen möchte, die audge 
fprochene Vermuthung zu beftitigen. Aud war e8 fpäter (1738) 
die böhmifche Iefuitenprovinz, welche zu Dresden und Leipzig Mife 
fionen befaß ?), von denen ich leider nicht finde, wann fie geftifte 
worden find. 

Der Übertritt des Churfürften zum Katholicismus (1697), 
welchem fpäter der des Churprinzen (1717) und der übrigen Mit: 
glieder des regierenden Haufe8 folgte 5), veranlaßte zunächft nur 
die Einrichtung eines Fatholifchen Hofgottesdienfted in Dresden, 
Leipzig und auf einigen Schlöffern. Die Religions = Affecuration 
vom 27. Sul. 1697, die im Übrigen den evaugelifchen Vefigftand 
ficherte, ward fpäter bei jedem Regierungswechſel regelmäßig mie 
derbolt und der Altranftädter Friede verpflichtete noch außerdem 
den Churfürften, feinen Fatholifchen Glaubenggenoffen weder Kir 
hen, nod Schulen, Klöfter, Collegien u. dgl. m. einzuräumen. 
Erft feit 1735 wurden allmälig um die Eatholifchen Hofcapellen, 
durch Zugeftändniß einzelner Parochialhandlungen an die Geifll 


1) Etat pres. d’Eglise cathol. p. 37 ff. Vergl. oben Th. I. ©, 130f, 
wo bie betveffene Stelle ganz mitgetbeilt ift. 

2) Acta hist, eccles. 3, 726 theilen ein officielle8 Verzeichniß der böhmi: 
fhen Sefuiten aus dieſem Fabre mit, wonad in Missionibus Saxonicis ji 
Dresden ein Superior und ſechs Brüder, zu Leipzig zwei Sacerdotes arbeiten. 
Mergl. oben S. 179 Note. 

3) Hierüber giebt genauere Notizen cin Auffak von Kuhn in der Bali 
Monatefhrift. 1786. Th. 2. S. 398 ff. 
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en, auch Gemeinden gefammelt !), die dann alfo durch die Je⸗ 
itenmiffionare der böhmifchen Provinz regiert wurden. 

Außerdem aber veranlaßte ber Übertritt des Königs und fein 
rwerb der polnifchen Krone, Daß der Nuntius, welchen die Curie 
nft zu Warſchau hielt, nun häufig in Dresden refidirte 2), und 
ift wohl fchwerlich zu bezweifeln, daß derfelbe auch für die fäch- 
hen Erblande ald Apoftolifcher Vicar fungirt babe. Wenigftens 
peint ein eigner Apoftol. Vicariat dafür nicht fogleich errichtet 
orben zu fein und 1742 noch nicht 5) beftanden zu haben. 

Die Abtei Neuzelle ward erft 1817 aufgehoben, und hat 
ich zu preußifcher Zeit) ihr Duafi= Didcefanrecht beibehalten, 
iewohl der VBaubener MWeihbifchof es niemals völlig zugeftanden 
iù. — Am 10. September 1818 bat der letzte Abt Optatus 
ch die preußifche Gefandtfchaft zu Rom, ihm die Verlängerung 
ner Facultifen zu vermitteln; farb aber bald darauf. Nach 
nem Xode ließ der Fürftbifhof von Hildesheim Franz Egon, 
r langjährige Apoftolifche Vicar des Nordens, durch feinen Ses 
etair bei dem Geheimenrathe Schmedding, in Berlin privatim 
fragen (28. Febr. 1820), wen derfelbe wohl weiter zum „Apo= 
liſchen Vicar in der Niederlaufig» vorfchlage: der Fürftbifchof 
olle einen folchen „ernennen.“ Schmedding, nachdem er fidh 
it dem Miniflerium verftändigt batte, antwortete ihm hierauf, 
e Mönche von Neuzelle wohnen nicht mehr im Klofter, vielmehr 
ohne auf dem Klofterhofe nur noch der Pfarrer mit zwei Saplä- 
m; forie auf dem Stiftsgute Seitwann, wo eine Fatholifche Ca⸗ 
le fei, ein dritter Caplan. Größer fei der Fatholifche Pfarrkle⸗ 
8 in der Herrichaft Neuzell überhaupt nicht, auf welche doc 
Neg iſt Anficht Des Minifteriums) das Didcefanrecht des vor: 
taligen Abtes befchränft gemefen. Alles in Allem finden fich 
wa 1500 Ratbolifen dort und man habe die Abficht, fie zum 
isthum Breslau zu fehlagen : ein Nachfolger des Abte8 im Vica⸗ 


1) Lafpeyresa a. O. 

2) So 5. 3. der Nuntius Ardinto. S. unten Schlefien. 

3) In einem weiter unten zu betrachtenden Breve an den Kürftbifhof von 
Brestau, von dieſem Sabre fagt Benedict XIV., daß in Deutfchland nur 
wei ÙApoft. Vicariate damals eriftirtenz und dies find die beiten Norddeut: 
den. Vergl. oben S. 278 ff. Die Gerarch. della S. Chiesa v. Petri Rom. 
1851. p. 221 erwähnt allerdings, das fähfifche Vicariat fel 1697 geftiftet. 

4) Es eriftirt darüber in den Minifterialacten ein befonderer Fascikel. 
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riate werde deßhalb überflüffig. — Ein folder ift auch nicht er: 
nannt worden; an der hildesheimer Anfrage ift jedoch Zweierlei 
merkwürdig : einmal die Bezeichnung ded Abtes als Apoft. Bicars, 
was ganz Den von ihm dem Baubener Gapitel gegenüber bebaup: 
teten Standpunct verräth ; fodann daß der Apoft. Vicar des Nor: 
Den8 ihn ernennen mill. Lebteres Fann entweber ein ungenauer 
Ausdrud fein, welcher befagen fol, der Fürftbifchof babe von Rom 
Auftrag, dort einen Nachfolger im Vicariate für den verftorbenen 
Abt vorzuschlagen ; oder es Fünnte auch verratben, daß er gradezu 
zur Ernennung des Vicars delegirt gemefen 1). Dad Eine wie 
das Andere geftattet einen Einblid in den Regierungs = Organi: 
mus, deffen Die Propaganda fich hier bediente. 

Die befannte Bulle Apostolica Sedes pia mater?) vom 9. 
Zul. 1732, durch welche den zum Katholicismus befehrten Sad 
fen geftattet wird die Güter der Eatholifchen Kirche zu behalten, 
in deren VBefik fie etwa find, — ift nur al$ eine verfehlte Ope 
ration anzuführen, von der man fich fehr viel verfprochen hatte. 
Aud) ift intereffant, daß darin von den immenfen Anftrengungen 
gemeldet wird, welche des Pabfte8 Clemens XII. Vorgänger zur Be 
februng von Sadfen gemacht haben. — Die Allocutionen Pabfl 
Glemens XI. 3) über den Übertritt des Churprinzen u. dgl. m. 
enthalten Feinerlei Andeutungen von der Art und Weife, wie man 
die fächfifchen Erblande damals abfeiten der Fatbolifchen Kirche re 
giert bat. 

Daß fie aber unter der Propaganda flanden, wie ed fchon 
von vorn herein durch die Lage der Sade gewiß ift, wird aud 
noch ausdrüclich beftätigt: dadurch, daß die genannte Bulle von 
diefer Congregation erpedirt ift, daß in der Sache zwifchen den 
Bautzner Gapitel und dem Abte von Neuzelle an fie bie Appellation 
ging, und daß Dresden und Leipzig ald Miffionsorte ausdrüdlid 
bezeichnet werden. Später wird nachzumeifen fein, daß dies Ber 
baltnif auch jezt noch unverändert befteht. 


1) Wäre nicht hinzugefügt, daß der Vicar für die Niederlaufig ernannt me: 
den follte, fo könnte man verfucht fein, die Anfrage bloß auf Verlängerung de 
für die Mark dem Abte gegebenen Facultiten zu beziehen. Vergl. obm S. 28 
Aud 1820 erklärte die Propaganda den Abt für den „Apoſtol. Vicar der Nie 
derlauſitz.“ S. unten „Preußen.“ 

2) Bullar. Propag. 2, 76 fl. 

3) Clementis XI. Orationes Consistoriales Norimb. 1723, p. 241. 251. 
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Im Allgemeinen aber ift zu beklagen, daß die rechtliche Lage 
der Fatholifchen Kirche in Sachſen noch wenig aufgeklärt ift ?). 


Schlefien. 


Friedrich des Großen Ermerbung von Schlefien war daB erfte 
gactum, Das die feit dem Weftphälifchen Frieden befeftigte Granze 
zwifchen dem Fatholifhen und dem proteflantifchen Gebiete in 
Deutichland wefentlich veränderte. Denn fie brachte ein bis dahin 
tatholifches Land in akatholifche Hände. Es fragt fich, wie die= 
fer Vorgang von der Eatholifchen Kirche behandelt ward ? 

Der neue preußifche Befik gehörte fo gut wie ganz zum Bis- 
thume Breslau: wenigftend waren die hineinreichenden Stüde der 
Didcefen Prag, Olmüß und Krakau fo unbedeutend, daß fie bei 
den damaligen Verbandlungen Faum in Betracht gekommen find 
und für den vorliegenden Zweck Feine befondere Rüdficht verlan- 
gen. Hier fragt fich zunächſt, ob und inwieweit die Firchenrechtli- 
hen Berhältniffe der Breslauer Didce8 fi in Folge der Verän⸗ 
derung Der Landesherrfchaft gleichfall& verändert haben? Die 
Antwort wird auch für jene Parcelen mit gelten. 

Dabei ift vorweg zu bemerken, daß der vielen Proteftanten 
wegen, die durch den Weftphälifchen Frieden und den von Altran: 
fdt in Schlefien eine rechtlich geficherte Eriftenz hatten, alfo nicht 
mit Mitteln des heil. Officium8, fondern bloß mit den Mitteln 
Der Miffion behandelt werden durften, Breslau eine Art Miffion8= 
bistyum und in befonderer Verbindung mit der Propaganda bes 
teils war ?). Die Böhmifche SZefuitenprovinz hatte nicht wenige 


1) Zwei Broduren darüber: Die wahren Verbiltniffe der katholiſchen Kirche 
in Sadfen. Dresden 1840. — Die kathol. Zuftände in Sadfen, von einem 
Katholiken. 2. Aufl. 1843 tragen zur jurift. Aufklärung der Sachlage nichts bei. 

2) Acta hist, eccles. Bd. 5. (1741) ©. 834 ff. geben eine gute Schilde⸗ 
Tung der vorpreußifchen Zuftände, die befonder8 in der Zeit zwifchen 1675, mo 
der legte piaftifche Herzog von Liegnig, Brieg und Wohlau ftarb, und dem Als 
tranftàdter Frieden (22. Aug. 1707) für die Proteftanten drüdend waren. Der 
Altranſtadter Friede beftimmte eigentlich nur, daß der Weftphätifhe gehalten 
werden folltez gelangte aber auch nie zu voler Ausführung. Bei alle Dem mar 
e8 fits der Bifhof von Breslau, melder die antiproteftantifhe Bewegung 
leitete und förderte. 
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Miffionsftationen im Lande?) und der damalige Fürftbifchof Car: 
dinal Sinzendorf war Mitglied der Kongregation de Propaganda 
Side 2). In diefer Beziehung bedurfte e8 alfo für das - preußifch 
gewordene Schlefien Feiner Neuerung. 

Anfangs aber machte man fi) auf Säcularifation des Bis: 
thums gefaßt, der Pabft forderte (11. Febr. 1741) die Fatholifchen 
Fürften Deutfchlands auf, am Regensburger Reichstage für Er 
haltung der fchlefifchen Kirche zu wirken, erflirte die Sache Öfter: 
reichs für die Sache der Religion; und fpäter noch gab der öſter⸗ 
reichifcehe Gefandte in Berlin die Nachricht, dag wenigſtens nad 
dem Tode ded Cardinal8 Sinzendorf Friedrich die Diöces fäcula- 
rifiren werde 5). Died mar zu viel Veforgnif. Denn einmal 
war Preußen in Geldern fomohl, ald ein feinen öftlichften zum 
Reiche nicht gehörenden Befibungen im Rechtsverhältniß der fa: 
tholifchen Kirche, welches diefer die bedeutendften Vorrechte ließ, 
bereit8 als ein wenig gefährliches gewohnt , und batte fehon feit 
dem großen Churfürften eine traditionelle Milde gegen den Katho: 
licismus, an welcher fi) auch Friedrich Wilhelm I, wie oben 
erwähnt worden, auf daß liberalfte betheiligtee Sodann aber 
war Friedrich IL, fo gern er fi der proteftantifchen Sym: 
pathieen für die Zwede feiner Eroberung bedient batte, Doch nicht 
der Mann, für feine Kirche etwas Wefentliches zu thun. Zwar 
duldete er natürlich nicht, daß fie ferner in Schlefien bebrüdt 
worden wäre: aber er erhob fie nicht zur berrfchenden. Sie wat 
ibm gleich viel oder gleich wenig, wie die Eatholifche, werth; und 


1) Einem Plane Pabft Clemens XIII durò eine allgemeine den Jeſui⸗ 
ten anvertraute Landesmiffion — wohl in der Art der Salzburger — die fe: 
thol. Lehre zu befeftigen, verfagte Kaifer Cart VI. feine Juftimmung (1738). 
Laſpeyres, kath. Kirche in Preußen S. 351. Not. 23. — Über Miffionäre 
in Schleſien f. Acta hist. eccles. 3, 553 ff. 4, 1018. 

2) A. Theiner, Zuftände der kath. Kirhe in Schlefien von 1740 bis 
1758. Regensb. 1852. Bd. 1. S. 12. unten. — Die Documente, welche bie 
Schrift mitteilt, enthalten viel Brauchbares. Sie find unter dem Terte fort 
während angeführt und ich citire diefen: theils weil er doch nur eine Überfegung 
der Documente mit einigen, theilweis unbegreiflich naiven eingeftreuten Bema: 
tungen, enthält, theild meil der Zufammenhang der Documente in biefer dur 
fammeuftellung fich leichter überſehen läßt. Aud ift nicht alles Ubderfegte im 
Originale mitgetheitt. 

3) Theiner 1, 5. 68. Vergl. 216, mo der Pabft in einem Breve vom 
18. Apr. 1844 dem Raifer diefelbe Furcht dufert. Acta hist. eccles, Bò. 5. 
S. 847 das päbftliche Breve. 

4) Vergl. oben ©. 149 ff. 244, Not. 2. 


beiden begegnete er mit ebenderfelben politifchen Toleranz. „Die 
offnen Briefe,” fagt er in einem Schreiben an den Reichstag, 
vom 2. März 1741), „welche ich feit dem Ginmarfch meiner 
Zruppen in Schlefien erlaffen babe, befunden deutlich, daß ich 
entfernt bin, in der freien Neligionsübung irgend Iemand zu bes 
unrubigen; Daf ich vielmehr im Gegentheil Ieden in vollem und 
ganzem Befik aller feiner Privilegien, Rechte und Prärogativen in 
Ecclesiasticis wie Politicis, die er bi8 zu diefer Stunde genoffen, 
welcher Religion er auch fei, erhalten werde.” In diefer Gefin- 
nung verfprad er im Berliner Frieden vom 28. Zul. 1742 Art. 6., 
daß die Fatholifche Religion in Schlefien in statu quo bleiben und 
nur volle Gewifjensfreiheit für die Proteftanten eintreten folle 2). 
Allerdings verftand er den status quo in feiner Weife. Das 
beißt, er ging in der Art, die Eatholifche Kirche zu behandeln, 
durchaus nicht auf deren eigne Gefichtöpuncte 3), oder etwa folche 
ein, Die vertragsmäßig mit ihr feftgefeßt worden wären: fondern 
er bielt fich lediglich an feine ganz proteftantifchen Staatsmaxi⸗ 
men; indem er nicht allein die Rechte Fatholifcher Negenten in 
Kirchenfachen fich gleichfalls zufchrieb 4), fondern auch ein Lane 


1) Theiner 1, 5. Acta hist. eccles. a. a. O. ©. 848 f. dafelbft aud 
der Abdrud einer befonder8 auf Polen berechneten, gegen dad Breve des Pab- 
e8 damals erfchienenen Preufifhen Staatsichrift: Catholica Religio in tuto, 
icinia in tuto Regni Poloniae, vindicatis Silesiae ducatibus contra Au- 
striacam vim. A. 1741. Sie führt aus, daß e8 Unrecht fei, der chriſtlichen 
Confeffion wegen weltlihe Güter zu nehmen; daß nirgend mehr Toleranz gegen 
den Katholicismus herrfche, als in Preußen. Das vollfte Recht folle ibm werden. 

2) Zafpeyres kath. Kirche in Preußen S. 357. 

3) Diefe allerdings fuchte alles Mögliche und gelegentlich felbft den Einfluß 
der ehemaligen Landesherrfchaft als Privilegium und bedingt durch ihre Confef= 
fion darzuftelln. Lafpeyres ©. 359. 

4) In feinem Erlaffe an den Cardinal Sinzendorf über die Ernennung de 
Fürften Schaffgotfch zu bdeffen Coadjutor vom 4. März 1744 fagt der König 
bierüber: „Zumahlen einerfeitö Unfer Souveraines Herzogthum Schleſien von Unf 
mit Bollftändiger Souveraineté regiert wird, Wir Uns von felbft genugfam befugt 
adten über den Catholifchen Clerum und Heerde, nad dem exempel und Bey: 
ſpiel anderer Catholifchen Könige und Souverains, Uns aller Derjenigen Gerecht⸗ 
famen zu bedienen, fo obgedadhte Könige in ihren Königreihen und Landen faft 
durchgehends exerciren“ 2c. Er leitet daraus das Recht der regia nominatio ab. 
Theiner a. a. ©. I. S. 197. vergl. S. 204. Aud die wiederholten Ber: 
gleidungen mit Frankreich, welche der Cardinal = Fürftbifchof in feinen Berichten 
nad Rom macht — er behauptet, daß die preußifche Regierung dem katholifchen 

mehr Freiheit laffe, als die franzöfifhe — , ftammen mohl aus ähnlichen 
von der Regierung an ihn ergangenen Äußerungen. Bergl. Theinera a. ©. 
S. 63. 80. Nicht minder kommen Berufungen auf die Rechte der piaftifchen 
Fürften von Schlefien vor. 
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desbiſchöfliches oberfte8 Regierungsredit über die Eatholifche 
Kirche feiner Lande, ganz nach den fonft feit dem Weftphälifchen 
Frieden von profeftantifchen Regierungen und auch von ber Preu: 
ifchen vertretenen Auffaffungen 2), in Schlefien geltend machte. 
Natürlich nicht al8 etwas durd den Weftphälifchen Frieden Ge: 
mwordene8 oder Garantirte8, fondern auf die territorialiftifche An: 
fhauung geftüßt, daß Died jus in sacra zur Landesherrichaft 
principiell gehöre. Gleich nach der Eroberung 2) errichtete er zu 
Dreslau und Glogau zwei Gonfiftorien, und übertrug ihnen 
zunächft die bisher, nach Fatholifhen Grundfigen 3), vom Fürſtbi⸗ 
fchofe verwaltete Firchliche Regierung der Proteftanten. Außerdem 
aber follte jedes von ihnen auch ein Fatholifches Mitglied befommen 
und dann, als Appellationsbehörde über den bifchöflichen Tribu: 
nalen fungirend, die von legteren Fommenden Saden nad Fatho: 
lifchen Grundfäßen entfcheiden 4). Als diefer Plan vom Fürftbi- 
fchofe hintertrieben war, frat an feine Stelle eine andere au8 den 
gleichen Grundanfchauungen entfprungene Idee, al8 deren gelebr: 
ter Träger in der Regierung der Minifter Cocceji genannt mirò. 
Es ward nämlich durch diefelbe Verordnung, welche jene Gonfifto: 
rien einführte 5), auch ein Fatholifcher kirchlicher General 
vicariat, auf Grund der oberherrlichen Gewalt und Autorität 
des Königs, Das heißt feines Landesbifchofsrechtes, errichtet, von 
deffen Verfügungen allein an den König felbft follte appellirt werden 
Fonnen. Zum Vicar ward der bisherige Firftbifchof Cardinal Sin: 
zendorf ernannt und eine Inftruction vom 9. Febr. 1743 für 
ihn entworfen, für melche jedody das Minifterium die Königliche 
und der Gardinal die Päbftlihe Genehmigung vorbehielt, De 
Name Apoftolifcher Vicar wurde darin nicht zugeftanben, viel: 
mehr follte er eigentlich Königlicher Vicar beißen; dann ward 


1) Bergl. oben ©. 165 u. 295 ff. 

2) Der Fürftbifchof meldet es bereità am 22. und 29. Ianuar 1744 
Theiner 1, 15. 

3) Bergl. oben Th. I. ©. 11. 

4) Eine Stelle in diefem Königl. Erlaf vom 15. Fanuar 1742, über de 
Confiftorien ($. 28), bat Lafpeyres S. 356 Not. 28. fo verftanden, daf def 
Berliner Obertribunal ald Appellation8inftanz verordnet worden fe. gl 
fein nach den jegt von Theiner veröffentlichten Documenten wird der treffliche 
Forfcher felbft einräumen, daß Herber’s Nachricht richtig und das intendirk 
Vicariatstribunal gemeint ift. 

5) Der angeführte Erlaß $. 23. Theiner a. a. ©. und ©. 82 ff. 
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ibm der Titel: Vicar der rim. kathol. Kirche (Vicar. Ge- 
neralis Cathol. Roman. Ecclesiae) erlaubt und in diefem Aus: 
bruce unentfchieden gelaffen, ob er Königlicher oder Päbftlicher 
Stellvertreter fei. Aud fonft find die Ausdrücke der Inftruction 
zweideutig ; fodaß fie nirgend8 mit Sicherheit erfennen laffen, ob 
der König darin einem Päbftlichen Delegaten die Licenz zur Aus⸗ 
übung feiner Vollmacht, oder ob er die Delegation felbft ertheile. 
Eben aber weil legtere8 zweifellos die Meinung mar, bat Pabft 
Denedict XIV. feine Ginwilligung, wie ſich fogleich zeigen wird, nicht 
gegeben ; und daher ift diefe Idee gleichfall8 unausgeführt geblie- 
ben. — Wenn endlich Zriedrich dem Cardinal Sinzendorf droht, 
ſämmtliche Ernennungen zu Pfründen an ſich nehmen zu wollen, 
oder wenn er damit umgeht, ihn fomwobl als den Glerus über: 
baupt, von jeglihem Antheil an den Wahlen der Ordengoberen 
audzufchließen 1): fo find dies nicht weniger, alè dad Obenerwähnte, 
Ausflüffe jenes landeöherrlichen Oberbiſchofsrechtes, Dad er fich zu⸗ 
ſchrieb. 

Der König fand auf dem Breslauer Stuhle einen Fürftbi- 
ſchof, welcher ſolchen Anfprücen, die ihn von Rom emancipirt 
und zum fatbolifhen geiftlihen Minifter für ganz Preußen ge- 
macht haben würden, keineswegs entgegen war. Gardinal Sin: 
zendorf war Nichts weniger, ald ein Kirchenfürfl. Es mag richtig 
fein, was Tbeiner behauptet, daß die Eitelkeit ihn befaf. Er hielt 
fil für einen feinen Politiker und ebendeßhalb feiner fchwierigen 
Stellung vorzüglich gewachfen ; meinte nicht kirchlich, fondern di 
plomatijch verfahren und, zur Verhütung größeren Unglüde, Fried: 
rich dem II. ſich möglichft accommodiren zu müffen. Daß Diefer 
ale Akatholik anders zu ihm ftehe, als die bisherige öfterreichifche 
Landeäherrfchaft, dafiir batte er Feinen Sinn; Daß bingegen der 
geiſtreiche König den geiftlichen Oberen der Provinz, an deffen 
Geneigtheit ibm allerdings politifch nicht wenig gelegen war, bei 
feiner ohne Wiffen des Pabftes unternommenen ?) Rüdfehr nad 
Breslau fehmeichelhaft aufnahm und behandelte, bezauberte den 
Cardinal. Ohne Zweifel betrug fich diefer mehr gefchmeidig, al8 


1) Theiner I, 210. 363. Berichte des Fürftbifhofs nah Kom v. März 
und Auguft 1744. 
2) Theiner 1, 11. 
IL 22 
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würdig 1); und daß die römifche Curie, an welcher Damals eine 
befondere Schlefifhe Congregation befand 2), nicht mit 
ibm zufrieden fein Fonnte, ift nicht zu verwundern. 

Er batte bisher unter dem Nuntius zu Wien geftanden und 
an diefen war die Appellation von den geiftliben Tribunalen in 
Breslau gegangen 5): eine Verbindung, welche, nach dem damali⸗ 
gen Stande der Dinge, Zriedrih d. Gr. nicht dulden Tonnte. 
Sie ward daher aldbald unterfagt *) und war einer der Gründe, 
derenthalb der König jenen eignen Vicariat für feine Staaten 
wünfchte. Außerdem wollte man durch denfelben aud an Stelle 
des förmlich zwar nie anerkannten, in feinem Ginfluffe aber dod 
auch nicht völlig auszufchließenden norbdeutfchen Apoft. Bicars 
einen einheimifchen Geiftliben feßen 5). Bisher batte Preus 
Ben einen Fatbolifhen Landesbiſchof nicht gehabt: jebt war in 
dem von Breslau ein folcher erworben und man gedachte nun: 
mehr den auswärtigen zu entfernen. Alle Katholiten Preußens 
folten eine einzige Diöces bilden 9) und der Bifchof und Vicar, 
damit er diefelbe ganz verfeben könne, einen Provicar in Berlin 
haben, der mit einigen Eatholifchen Affefforen ein eignes Tribunal 
bilde. An dieſes Tribunal follten albann auch fämmtliche big 
ber an den Wiener Nuntius aus Schlefien gelangte Appellationen 
gehen; und fo ein doppelter Zweck durch den einen Vicariat er: 
reicht werden. 

Welche Stelung nahm nun zu folcheri Anfichten und Mb 
fihten der römiſche Hof? 

Cardinal Sinzendorf wagte feine Ernennung dem Pabfte nur 
als eine Intention des Königs zu melden, um deren Beftätigung 
er bat: worauf eine Cardinal= Gommiffion von drei Mitgliedem 
der Propaganda und fünf Mitgliedern der Inquifition mit Bear 
beitung der Sache beauftragt wurde”). Sie rund abzulehnen, 

. 9) Hierfür ift die ganze erfte Hälfte der Thein er'ſchen Schrift ein fort: 
laufender Beweis. Vergl. auch Sinzendorfs Hirtenbrief vom 28. Muguft 1742 
in den Acta hist. eccles. Bd. 7. ©. 556 ff. mehr im Ton, ala Imbalt. 

2) Theiner I, 212. 

3) Lafpeyres ©. 355. Aus dem Theile dee crafauer Didees gingen 
die Appellationen an den Nuntius zu Warfchau. 

4) Theiner J, 17. 

5) Bergl. oben ©. 297 ff. 

6) Ein Ausdrud, den damals Friedrich gegen einen Eatholifchen Prälatm 


gebraudt bat. Theiner I, 19. (1742.) 
7) Theiner a. a. O. 
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Fonnte man ſchon defbalb nicht geneigt fein, weil fie im Wefent- 
lichen doch eine Dismembration bed. Hanoverfchen Ap. Vicariats, 
alfo eine dem Syſtem der Curie durchaus erwünfchte Maßregel 
involvirte. Nur machte der Pabft die Bedingung, daß durch diefe 
neue Einrichtung den preußifchen Ratbolifen nichts, was zur nor= 
malen geiftlichen Regierung gehöre, entgehen, auch ihre Abhäns 
gigfeit von Rom dadurch weder alterirt, noch verfchleiert werden 
dürfe; und theilte daneben die von der Gommiffion angeregten 
Bedenken mit, ob nicht Doch der preußifche Staat für einen eins 
zigen Ap. Vicar zu groß fei, fodaf den Ratbolifen der Verkehr 
mit ihm, möge er nun in Breslau oder Berlin wohnen, allzu= 
fhwer werde; und ob nicht Didcefanrechte deutfcher Bifchöfe 1) 
dadurch verlegt würden, 3. B. die von Rueremonde über Geldern. 
Dies ſcheine ſchon Durch den gegenwärtig vorliegenden Plan zu 
gefcheben, werde jedbod noch mehr der Fall fein, wenn — mas 
nicht ausbleiben Finne — auch andere (weftdeutfche) proteftantifche 
Gurften ähnliche Einrichtungen treffen, resp. verlangen würden. 
Merkwürdiger Weife ift hierbei auch auf den Weftphälifchen Fries 
den verwiefen, „der in Deutfchland fehr genau beobachtet,” durch 
eine Mafregel folcher Art aber beeinträchtigt werde 2). 

Legteren Anftoß räumte Sinzendorf hinweg, dem es gelang, 
wider Gocceji durchzufehen 5), daß auf diejenigen Länder des Kö⸗ 
nig8, „welche bereit8 eine andere Firchliche Regierung haben,” der 
Up. Vicariat nicht ausgedehnt werden folle. Der Ap. Vicar werde 
vom Könige zu ernennen, vom Pabfte mit ausgedehnten Facule 
täten zu verfeben fein, mit legterem conferiren und in feinen Er⸗ 
laffen der päbftlichen Delegation erwähnen dürfen. 

Bei einer Anwefenbeit des Fürftbifchofs in Berlin (Ianuar 
und Februar 1743) vereinbarte er mit dem Minifterium die obens 


1) Bergl. oben ©. 201 ff. 

2) Das Breve vom 14. Jul. 1742 f. in den Act. hist, eccles. Bd. 7. 
®. 206 ff. — Es bemertt ganz richtig, daß der Ap. Bicariat in Deutfchland 
nichts Neues fei, wo bereits zwei Erempel davon beftehen. Er finde fi) aud 
in muhamedanifchen und heidnifchen Ländern. — Es beauftragt außerdem den 
Cardinal dem Könige des Pabftes Dank für Geftattung freier Religionsübung 

fügen, da er felbft, der bekannten obmaltenden Umftände wegen, nit an ihn 
fönne, 

3) Bericht vom 7. Auguſt. Theiner I, 39. Berge. S. 82. Den Bors 
Wurf, daß er fich bereitd Bicar nenne, teilt der Zürftbifhof unter dem 24. 
Der. 1742 bereits zurüd. Tpeiner ©. 54. 


22” 
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erwähnte »Infiruction” vom 9. Februar!) und fanbdie fie unter 
dem 4. Mar nad) Nom cin. Pier trat nun beutlich bervor, daf 
in demfelben Beftande, tem es bei tem Gintritt der Preufifhen 
Regierung gehabt, ba8 Bisihum Breslau befichen bleiben follie; 
und nicht minder die Diöcefantheile von Prag, Dimik und Gra: 
cau. Kür diefe follte der Birariat nur als Appellationdgerict 
Dienen und an Stelle der Nuntiatur= oder römiihen &urialbe 
birben eintreten. Ter eigentliche Diſtrict des mit Dredlau ver: 
bundenen neuen Vicariate8 aber follten die gefammten preußiichen 
Lande, mit Ausnahme von Ofipreufien, Lauenburg, Bütow und 
Drabeim, Geldern, Cleve, Mart und Ravensberg fein. Wenn 
es heißt, daß diefer Diftrict feit dem Weſtphäliſchen Frieden einen 
Eatholifhen Gemeralvicar nidyt gehabt babe 2): fo ignerirt man 
Damit ben Ap. Vicar von Hanover, anfcheinend bloß defiwegen, 
weil ex Fein Königlicher war. — In feiner Redtfertigung deb. 
SInfiructiondentwurfed erwähnt nun Gardinal Sinzendorf ?), daß 
„die Errichtung eines Apoſtoliſchen Birariates in Ländern, wo in 
Folge von unglüdlihen und für die Fatholifche Religion nachthei⸗ 
ligen Ereigniffen die .Bifchöfe vertrieben und die Bisthümer fü 
cularifirt worden find, keineswegs eine neue Sache if, ſondern 
vielmehr das einzige Mittel, dad dem heil. Stuble übrig geblie 
ben, für die geiftlichen Bedürfniffe der rechtgläubigen Heerde in 
jenen Ländern zu forgen. Diefer Bicariat wird mancher Orten 
aus Roth heimlich und ohne Wiffen der weltlihden Macht und 
Regierung ausgeübt; es unterliegt daher keinem Zweifel, daß, 
wenn die Regierung den Ap. Bicaren die Öffentliche Ausübung 
ihrer Bollmachten geftattet, diefelben mit mehr Anftand, Ruhe 
und Bequemlichkeit, zum Beften der Katholiken, ibr Amt verwal- 

ten und ausüben Fünnen. Dies aber wird im gegenwaͤrtigen Fall 

eintreten, da der Herrfcher ebenfofehr ein entfchiedener Feind alle 

geheimen Umtriebe in Sachen der Religion, als geneigt ift, nicht 

allein einen Ieden in feinem Glauben ſtill und friedlich leben zu 

laffen, fondern auch zu deffen Ausübung alle8 Nöthige zu geftat: 


1) Am 2. Febr. war der Plan „fogut wie fertig und bedurfte nur it 
Mpoftol. Betätigung.“ Theiner I, 61. ©. die Inftruction felbit ©. 70f 
Vergi. S. 63. 

2) Theiner E, 72. Num. & 

3) Theiner ©, 79. 81. 85f. 
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vorausgeſetzt nur, daß dies ohne Nachtheil feiner Cinkünfte, 
verainetät und Staatsficherheit gefchehe und ohne Koften für 
und feine Völker, die dadurch nicht außer Stand gefeht wer⸗ 
bürfen, die von der Regierung ihnen aufgelegten Abgaben zu 
ten. Da nun dies der Gegenfland des neu zu errich 
n Vicariates ift, fo darf e8 nicht Wunder nehmen, daß der 
perain dem Vicar Hffentlih die Erlaubniß (Feine8weg8 die 
macht) geben mill, alle Acte der Religion und Jurisdiction 
süben, welche ein Bicariatı mit fich bringt und verlangt. 4 
n fo darf es nicht wundern, daß fi der König die Wahl 
> Bicars vorbehalten, zu derfelben keinen Ausländer zulaffen 
fich feiner Perfon durch einen Eid verfichern will, da ja auch 
Bifchöfe von Franfreih und vieler anderen Eatholifchen Reis 
ren Königen ſchwören. Übrigens überläßt er bem Vicar die 
je, fig mit den erforderlichen Facultiten zu verfeben. Grada 
aber der heil. Stuhl einen ſolchen Generalvicar für unfähig 
feines Sutrauen8 unmwürdig, fo Tann er ja demfelben die 
nachten verweigern, da ohne diefe Alles, was er nur immer 
nehmen würde, nichtig wäre. Gin folcher Vicar verdiente 
nn die firengften Beſtrafungen, geiftliche wie zeitliche, wollte 
h fo weit vergefien und fich nicht erinnern, was er Gott, 
Religion und dem heil. Apoftolifchen Stuble fehuldig ift.4 
Gegenftände diefe8 zu errichtenden Ap. Vicariat8 find nun 
ibe: 1. die geiftliche Gewalt und Jurisdiction in der erften 
nz über die Katholiken der fämmtlichen Staaten bed Königs 
Preußen, welche noch feine geiftliche Regierung haben. 2. 
Jurisdiction über fänmtliche Welts und Drdensgeiftliche, 
e und nicht eremte, derfelben Staaten. 3. Diefelbe Juris: 
n über den Regularfleru8 in Schlefien. 4. Erfenntnif und 
heidung der Firchlichen Appellationgfachen aus allen neuer: 
men Landen in Schlefien, über welche fich die Dibcefen Breb- 
Prag, Olmi und Gracau erfireden. 5. Ebenfo die Appella= 
jurisdiction über den PVicariat von Brandenburg.” „GB 
zu wünfchen, daß der Ap. Vicariat von allen Geldfenduns 
Rom befreit und defbalb unter die heil. Congregation der 
aganda geftellt würde!) Allein ich befürchte, der Herr Car: 





dt Rand, der er rückſichtlich der intendirten Appellationsinſtanz allerdings 
ucht ſtand 
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dinal = Datar wird dem Geldbeutel der Datarie diefen Nachtheil 
nicht zufügen wollen. Id bin hierüber febr verlegen und wün⸗ 
fchte wenigftens, daß diefe Sache geheim bliebe ; da der König e8 
immer erfahren Eönnte, ob von den Dispens-Nachfuchenden Geld 
nad) Rom gefandt wird. Er fordert endlih „erſtens ein 
oftenfible8 Breve eines unmittelbaren Ap. Vicars für das Marl: 
grafentbum Brandenburg, die Herzogthümer Magdeburg, Bran: 
denburg und Eroffen, fowie die Fürftenthümer Halberftadbt, Min: 
den und Cammin: und Dann das eined unmittelbaren Bicars 
oder Apoftolifchen Delegaten in Appellationsfachen für das Her: 
zogthum Schlefin und die Grafſchaft Glag; zmeitens die 
Ertheilung ber nöthigen, ordentlihen und außerordentlichen Fa: 
cultäten,; die ich geheim halten würde, und Drittens eine In: 
ftruction für mein Verhalten.“ „Würden Cure Heiligkeit etwa 
Schwierigkeiten in Bezug auf den Vicariat von Brandenburg 
finden: fo baben Sie wenigftens die Gnade, ohne Verzug die 
nöthigen Volmadhten für das Appellationstribunal von Schleften 
und der Didced Breslau auszuftellen; da fehr viele Sachen aus 
Mangel an Appellationsrichtern. unerledigt darniederliegen und e 
fich leicht ereignen Fönnte, daß, blieben die Partbeien noch länger 
diefer Wohlthat beraubt, die Königlihen Tribunale ſich einmiſch⸗ 
ten; um fo mehr, da ich e8 nicht babe erlangen Fünnen, daß bie 
Appellationen vorläufig an den Apoftol. Nuntius von Polen in 
Dresden gerichtet werden könnten.“ Um diefe Veränderung bei 
Snftanzenzuge8 batte der Zürftbifchof 2), nachdem ibm der Verkehr 
mit Wien unterfagt war, am 23. April 1741 nachgefucht und 
den 23. Sun. war fie päbftlicherfeits bewilligt worden. Der Kb 
nig bat fie erft viel fpäter, durch Cabinetgorbre vom 6. October 
1748 2) geftattet. 

Der Pabft (Breve vom 27. Apr. 1743) 5) faßt ganz richtig 
auf, daß eigentlich zweierlei gefordert ift: ein Vicariat al Appek 
lationsbehörde für Schlefien und ein Vicariat als gewöhnliche, 
den Biſchof vertretende Behörde für die übrigen obengenannten 
Länder. Lebtere: „find gegenwärtig, fagt er, unter Aufficht del 


1) Theiner I, 17. 33. 

2) Lafpeyres ©. 376. Not. 48. Sie hat gedauert, fo Tange ein pol 
niſcher Nuntius eriftirte. 

3) Theiner 1, 88 ff. 
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9. Vicariate8 der nordifchen Miffionen von Sanover. Um nun 
fen Theil des Vicariate8 auszuführen, wäre e8 nöthig, die bem 
vähnten Ap. Vicar untergeordneten Länder diefem zu entzies 
n und dem neuen Vicar zu unterwerfen. Wir hoffen, bierin 
f feine Schwierigkeit zu ftoßen, wenigſtens fomeit e8 die Su: 
biction in erfter Inftanz betrifft.“ Alſo fomeit die Mafregel 
m vrömifchen Hofe erwünfcht war. „Die befagten Länder find 
n dem gegenwärtigen Vicare fehr entfernt ; in denfelben ift alle 
ſchöfliche Jurisdiction abolirt, ihre geiftliche Regierung hängt 
n einem entfernten Hirten ab und gäbe e8 einen gefebmdBig 
rordneten näheren Vicar, mer würde nicht erkennen, daß Dies 
ı offenbarer Nugen für unfere Religion mare, zumal da ein 
iberer mindeſtens die Parochieen forgfältiger befeben Fann, ale 
e entferntere, der bald in Hildesheim, bald in Hanover feinen 
ig bat.“ Zum „gefeßmäßig verordneten Bicar“ aber gehöre, 
aß er von Uns erwählt fei und fich nicht ſchäme, Uns für das 
btbare Haupt der Kirche und die Primatie des heil. Stuhles 
guerfennen, auch daß er feft überzeugt fei, in feinem Amte nichts 
. vermögen, außer in der Abhängigkeit von Uns und Unfern 
ewilligungen.“ Er verlangt hierauf, daß der Apoflolifche Vi: 
e auch Ddiefen Feine8meg8 gleichgültigen Namen führen dürfe 
id daß er, der Natur feined Amtes gemäß, allein vom Pabfte 
nannt werde. Ein fürftliches Nominationsrecht habe dabei Fei: 
n Raum und fei auch nirgends in der Welt anerkannt }). 
zas den andern Theil de8 intendirten Vicariate8 befreffe: fo fei 
, eine Berwirrung alles canonifchen Rechtes, daß eine und Dies 
(be Perfon Richter in erfter und zweiter Inftanz fein folle 2). 
Jen Inftanzenzug der Didcefen Cracau, Prag und Olmüg Pinne 
an ohne Einwilligung der betreffenden Bifchöfe für ihre fchlefis 
hen Dependenzen nicht verändern. Auch fei e8 eine zu gefähr= 
hen Folgerungen führende Mafiregel, wenn man anfange, Die 
eiſtlichen Jurisdictionsbezirke nach politifchen Grinzen einzutheis 
m. Sodann finde fich durch die vorgefchlagene Einrichtung der 
m Berliner Frieden verfprochene Status quo verlegt. Daß man 
78 Geld nicht aus dem Lande und nad Rom molle fließen laf- 


1) Dies ift nicht ganz — vergl. die Mittheilung über den Hanover⸗ 
ſchen Ap. Vicariat oben S. 28 
2) Dieſe —æ— tritt alfo bei jedem Erzbiſchofe ein. 
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fen, fei ein leeres Wort: denn ed fomme fo gut wie Nichts aus 
Schlefien an die Datarie. An der Unterthanentreue feiner Fatho: 
lifchen Landesfinder zu zweifeln, babe der König von Preußen aud) 
bei denen feinerlei Grund, die von außerpreußifchen Obern geiftlich 
regiert werden. Gänzlich unzuläffig aber fei e8, Schlefien fo 
felbftändig zu ftellen, daß es dadurd) vom heil. Stuble gemiffer: 
maßen abgetrennt werde. Someit endlich das, mag die Regie: 
sung beabfichtige, billig fei, finne man e8 unfchwer dadurch errei: 
chen, daß jeder Nuntius bereit fein werde, die an ihn gelangen: 
den Appellationen durch preußifche Profpnodalrichter an Ort und 
Stelle aburtbeilen zu laffen. 

Wiewohl der Pabft hiermit den neuen Vicariat nicht geradezu 
abfhlug, fondern nur das Obige zu bedenken gab: fo war es 
Doch genug, um vor der Hand den Plan aufzuheben. Indeß 
Fam noch im Auguft 1748 der König auf den Wunſch zurüd, 
daß wenigftens die Berliner Fatholifche Kirche, die er bauen ließ, 
dem Breslauer Fürftbifchofe untergeben werden möchte 1). — Die 
Berhandlung wegen der zu delegirenden Appellationsrichter ift 
nod eine Zeit lang fortgegangen?), bis fie endlich, Durch Gabi- 
netgordre von 1748 nach des Pabftes erwähnten Borfchlage, ge 
ordnet und der Nuntius von Polen zur Beftellung von Profyno: 
dDalrichtern für die fchlefifchen Appellationen veranlaßt ward. 

Zwiſchen den beiden jetzt referirten päbftlichen Breven über 
den Bicariat, vom 14. Jul. 1742 und 27. Apr. 1743, liegt noch 
eine Alocution, in der er berührt wird 5), vom XAuguft 1742. 
— Er Elagt darin, daß König Friedrich den Cardinal Sinzendorf 

"zum Generalvicar in den Staaten feiner Herrfchaft felbft gefeht 
babe. Gr der Pabft babe hierauf an den Kaifer als Advocatus 
ber Kirche gefchrieben und ihn zu forgen gebeten, daß Garbinal 
Sinzendorf oder Andere, die nad demfelben die Würde eine 


1) Theiner 2, 36. | 

2) Verhandlungen von 1745. Theiner I, 98. Im Iahre 1747 war 
durch den Nuntius Ardinto, bei Gelegenheit feiner Unterfuchung über die Er: 
nennung bed Fürften Schaffgetih die Sade wieder angeregt. Dafelbfi ©. 
322. Der Pabft befprad fie in feinem erften Vermahnungsbreve an legterm 
am 16. März 1748. Auf des Biſchofs Interceffion antwortete der König gin: 
fig au 16. April, der Bifchof meldet e8 nad Rom und ſchon am 1. Auguft 
überfandte der Nuntius von Polen die feinerfeits nöthigen Vollmachten. Their 
ner 2, 11. 16. 18. 34 ff. 

3) Acta hist, eccles. Bd. 7. ©. 204. Theiner bat fie übergangen. 
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Mpoftolifhen Vicars in den preufifchen Staaten“ führen wür⸗ 
m, den Rechten des Pabfte8 nicht zu nahe treten. — Aus dies 
n Worten, namentlid) dem Ausdrude Apoftolifcher Vicar, 
innte man abnehmen zu dürfen glauben, und bat damals wirt 
ch dafür gehalten), daß der Pabft feine Einwilligung zu dem 
iicariate bereit8 gegeben babe. Died war nun allerdings, wie 
iv feben, nicht der Fall: aber welche Schwadheit, ja Schwäch⸗ 
chkeit verräth jene Allocution! Der Pabft ift doch augenfcheinz 
dh der Meinung, daß er dem vom Könige Ernannten die Aner=. 
mnung nicht merde verfagen können und nennt ibn daher fchon 
orweg Apoftolifch: — hat weiter feinen Wunſch, als daß er 
oß in feiner Stellung durch ihn nicht möchte angegriffen wer⸗ 
m. Auch das Theinerfche Bud läßt, durch alle Lobfprüche 
ndurch, eine große GCorruption der Zuftände in den höheren 
thlichen Regionen von damals feben 2. Der Pabft verachtet 
n Cardinal von Breslau und fpielt dod den zärtlichen alten 
reund; der Cardinal darf es bei der Schaffgottfchifeyen Coadiutore 
ahl, wagen, den Pabft zu niedriger VBerftellung aufzufordern ; 
ride bintergeben ſich gegenfeitig und den König in Gemeinfchaft, 
nd das mit unausgeſetzten enthufiaftifhen Berficherungen ihrer 
nverfünftelten Geradbeit des Character, bekannten Offenheit u. 
gli. m. Gewiß bat diefe Schwäche in Haupt und Gliedern zu 
nanchem der damaligen Schritte Anlaß gegeben: aber die tradi: 
ionelle Politil der Eatholifchen Kirche ift fo beflimmt, daß der⸗ 
leihen vorübergehende Krankheitszuftände ihr nicht allzuviel ſcha⸗ 
ven koͤnnen. 


în 1) Eine Note in den Acta hist, eccles. zu den angeführten Publicationen 
agi e8. 

2) Einen geringen Begriff von der päbfllichen Infallibilitàt giebt es, wenn 
man Benedictd Außerungen über Schaffgotih Theiner I, 231. 307 ff. mit fei- 
Nen fpitern Maßregeln vergleicht. Aud ift e8 doch eigen, daß der Hiftoriograph 
des rimifchen Stuble8 einen Meufchen, den Abb. Baffiani, von dem era. 
1, S. 314 fagt, „er war ein gewandter und verfchmigter Mann, habfüchtig 
bg zur Schmutzigkeit, ohne Setviffen und Glauben,“ — und fpäter (S. 357 f.) 
net gemeine, rinfevolle, verivorfene Abbate B.,“ der „Wicht,“ der „geringe, ja 
var keine Ehrfurcht befigt, die er für unfere heil. Religion und den heil. Stuhl 
tn den Tag legt,“ der ein „Schandfled“ für die Breslauer Kirche fein würde: 
— da alfo Theiner diefen Mann (S. 314) für den geeignetften erklärt, um 
in Rom zu unterhandeln. — Etwas Wahre mag daran fein, wiewohl e8 nicht 
ga richtig ift. Aber man könnte fi) in Rom wohl gefhictere Leute zu Ge: 
ſchihtſchreibern wählen. 
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Borhin ift bereit8 der Umftand berührt worden, Daß, nad 
Analogie des Berhältniffes katholiſcher Fürften zu ihrer Kirche, 
Zriedrich II. fi) auch ein Rominationsrecht für Breslau zufchrieb 
und e8 zu Gunften des Grafen, nachherigen Fürſten Schaffgotid 
zuerft geltend madte 1). In Rom weigerte man diefer Nomina: 
tion die Anerkennung: fowohl weil die öfterreichifche Regierung 
ein folched Ret niemals gehabt, al8 weil ein afatholifcher Fürſt 
e8 überhaupt nicht haben Finne 2). Man ignorirte hierbei, was 
die öfterreichifche Regierung betraf, Daß diefe dem allerdings wahl 
berechtigten Gapitel doch eine unweigerlich refpectirte, der Ernen⸗ 
nung alfo gleichflehende Empfehlung zufommen zu laffen gepflegt 
batte; worauf man auch preufifcherfeit8, wie e8 fcheint, und wohl 
defiwegen fi) nicht berufen wollte, weil der beanfpruchte Einfluß bei 
der Wahl dadurch doc, überwiegend als ein factifcher characterifirt 
worden wäre und man fi auf ein eigentliches Recht zu berufen 
vorzog. Nach langem Wibderftreben wählte Benedict XIV. den 
Ausweg 5), eben bdenfelben Candidaten, den der König nominirt 
batte, feinerfeitd zwar zum Bifchof zu machen ; jedoch nicht auf 
die Empfehlung bin, d. b. nicht mit ausdrüdlicher Erwähnung 
derfelben, fondern proprio motu. Eine Form, die feitbem ftehend 
geworben ift. 

Der Wiener Nuntiu8, wenn auch eigentliche Appellationen 
an ihn nicht gehen Fonnten, blieb doch, tro Friedrichs II. Ber: 
bot, in fortwährender Verbindung mit der fchlefifchen Geiftlichkeit. 
Er war, wie das Theiner'ſche Buch deutlich erweift, nad wie 
vor der Hauptcanal für deren VBerfebr mit Rom +): fowohl de 


1) Theiner I, 105 ff. 207 ff. erzählt die Verhandlungen vera. Da 
Wahlrecht des Gapitels batte Se für aufgehoben ertlär. ©. 303. 
2) Theiner I, 216 ff. 2 
3) Theiner 1, 341 ff. Acta ai eccles. Bb. 13. S. 315 ff. Di 
Empfehlung des Königs ift instantiae bezeichnet ; außerdem fei der Candida 
durd) den König von Polen und die Churfürftn von Bayern und der Pfeh 
ui Nobis consilio erant, recommendatus geivefn. Nach langer Beratung 
habe der Pabft fio emtfchloffen ad committendum tibi regimen Ecclee. 
Wrat. Es wird befonder8 hervorgehoben, daß alle fonftigen Einflüffe nur ab 
miniculirend geweſen feim. Hierauf Crmahnung zum decus ecclesiasticum: 
wobei die Proteftanten personae alterius communionis oder qui extra com- 
munionem degunt genannt werden. Es wird auddrüdlid erlaubt für den 
atatholifchen König zu beten und der Auftrag hinzugefügt, benfelben der pibf 
lichen Pogagtuno ju derfichern. 
4) S. 3. B. Theiner I, 6. 17 ff. 60. 64. 67. 211. 244. 207. 205 
308 u. f. w. 


2 
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irſtbiſchof, als das Gapitel, al8 einzelne Geiftliche berichten ibm 
d erhalten von ibm ihre Directionen.  E8 kommt vor, daß das 
pitel, wo e8 unter den Augen des Königs mit dem h. Stuble 
verkehren bat, noch außerdem einen geheimen Bericht durch 
n Runtius nad Rom fendet. Ähnlich verführt der Bifchof. 
1 fpäteren Zeiten fcheint neben dem Wiener Legaten noch der 
Inifche, der zu Dresden feinen Sit hatte, thätig geworden zu 
n 2). — Natürlich wirken diefe Nuntien mit allen ihren Facul: 
en, aud den Miffionsfacultäten; und wie fehr man überhaupt 
+ Miffion fortwährend im Sinne behielt, zeigt unter Anderem, 
ß an dem Bifhofe Schaffgotfch befonders gerühmt wird, wie 
als Proteftantenbefebrer thätig fei und daß er dazu der Moͤnchs⸗ 
den nicht entbebren zu können felbft angiebt 2). Aud das 
iterielle Princip des Miffionsrechtes, daß es larer fein dürfe als 
8 in den Fatholifchen Ländern‘, wird von Benedict XIV. für 
ihlefien zugeftanden 3). 

Wiederholen wir und nad diefen factiſchen Mittheilungen die 
em geftellte Frage, ob und inwieweit die kirchenrechtlichen Ber: 
kiniffe der Breslauer Diöces fi) durch den Wechfel der Landes: 
refchaft verändert haben: fo werden wir nunmehr fagen miiffen, 
6 im MWefentlihen Feine Beränderung eingetreten ift. 

E8 lag im Syſtem der Gurie, wegen der afatholifhen Qua= 
H des Landes von der Norm der Eatholifchen Einrichtungen 
sglichft wenig abzumweichen. Wie ein Miffionsbisthum ihr lieber 
, ala ein Apoftolifcher Vicariat, fo ein normales Bisthum lieber, 
3 ein Miffionsbisthum. Hier aber Fam ihr die Garantie des 
lichen Satus quo im Friedensfchluffe zu Hülfe, und überhob 
der Nothwendigkeit, mehr als fie felbft zwedimäßig hielt in den 
lichen Snftitutionen zu modificiren. Kein einziges unter den 
rganen ihrer Kirchenverfaffung brauchte fie abzufchneiden oder 
zuſchwächen; Feinen Schritt brauchte fie zurüdgutreten; nur ihre 
jeſichtspuncte veränderte fi. Der Miffionscharacter des Bis: 
mmd ward ſtärker ausgeprägt, der Bifchof mag neben den Fa: 
altäten, die er bereit8 befaß, noch einige andere erhalten haben 4): 


1) TSheiner I, 314 ff. und en Vergl. oben. 

2) Theiner I, 295. — 

3) Theiner I, 66. 

4) Lafpeyres S. 365 seri er habe höhere Facultiten von Nom 
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aber dDesorganifirt wurde die Kirche in nichts und gewann baburd 
den außerordentlichen Bortheil, nunmehr mit einem. nicht allein 
normal geftalteten, fondern aud) von der weltlihen Gewalt aner: 
fannten Gliede ihres Leibe8 in das Miffionsterritorium bineingrei: 
fen und darin arbeiten zu können. 

Es war die Toleranz Friedrichs dee Großen und feiner 
Beit, der fie diefe Möglichkeit verdankte und man darf. glauben, 
daß ed ihr vom Herzen Fommt, wenn fie bei dem Könige von 
Preußen eine Gefinnung beftens lobt, die fie bei einem Fürften 
ihrer Kirche für fündlich erklären würde ?): liegt Doch felbft in der 
Art ihrer Bewunderung ein Zug von Berwunderung. Bei ihrer 
Gefinnung gegen den Proteſtantismus mußte e8 der Fatholifchen 
Kirche allerdings unbegreiflich erfcheinen, mie ein Fürſt, ohne Außer: 
lich dazu gezwungen zu fein, ihr fo freie Hand laffen konnte. 
Viele Katbolifen haben es fich damals nicht ander& erklären fin: 
nen, al8 indem fie den König für kryptokatholiſch hielten 2). Der 
Grund lag in der Impotenz des Rationalismus, Die der Fatbholi: 
fchen Kirche von vorne herein das Feld laffen muß. In Frie 
drich IT. trat fie noch nicht vollitandig hervor: wegen feiner wenn 
gleich falfchen, Doch energifchen Behauptung eines Landes = Epifco: 


_— 





erhalten. Die Theiner’fhen Publicationn beftati en die8 jedoch nicht; wenig⸗ 
ſtens zeigen fie nirgends einen allgemeinen A qua 1 diefer  Facultitm. 
Speciale Veifpiele i ſchon fräher bekannt geweſen. So theilen die Acta 
hist. eccles. Bd 13. 350 ff. ein päbftl, Breve vom 1. Aug. 1748 nebſt 
zwei entfprechenden eifhonihen Verordnungen mit, des Inhalts, daß in die Or: 
den niemand zu früh und jeder nur nad) Beweis "gehöriger Reife aufgenommm 
werben folle. Daß die Mafregel vom Könige ausgegangen ,, ift nur aus da 
bifhöflihen Verordnungen erſichtlich, der Pabft erwähnt e8 nicht. Er giebt dem 
Biſchofe für Schleſien, jetod „bloß ffir das Herzogihum Schlefien” (preufifo, 
alfo Propagandengebiet) erhöhete Facultätn, um bei fammtliden Orden dieſe 
Vorſchrift durchſetzen zu fonnen. 

1) ©. }. 3. die Allocution über den Berliner Kirchenbau v. 1747. hei 
ner 1, 285. — Sorvie die Hirtenbriefe, welche Biſhet AL bei feine 
Ernennung (1748) erließ. Acta hist. eccles. Bd. 13. 338. Bor alla 
Dingen, fagt er, muß und Ratbolifen des Königs Gnade richtig fein, die mir 
bereits erfahren haben und ferner zu verdienen fuchen müffen. Der ganze Brief 
athmet nibt8 ala Dankbarkeit. Ein für die öfterreichtfchen Theile der Dideel 
unter demfelben Datum erlaffener (1. Mai) bat hingegen bloß eine allgemeine 
Ermahnung zur Pflichttreue, unter Anderm aud gegen die Kaiferinz fomie einm 
Aufruf, fih gegen folche zu wehren, die geiftliche Privilegien etwa angreifen wollen. 

2) ©. den Auffak: Friedrich des Großen Verhältniß zur katholiſchen Kirk, 
— in den Hiftor, Polit. Blättern Bd. 1. S. 301 ff. —, der im Übrigen nur 
eine unbedeutende Anecbotenfammlung aus Preuß ift. 
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48 über Die Katbolifen. Erſt der fog. paritätifche Staat zeigte 
‘ in ihrer ganzen Blòfe. 

Daß Friedrichs urſprünglich intendirter Apoſtol. Vicariat Feine 
ge batte, ift erwähnt. Später allerdings hat ed Apoftol. Vicare 
n Breslau gegeben; von denen noch zu reden bleibt. 

Als im December 1757 Zriedrich den Öfterreichern, die fieg= 
ih in Schlefien vorgedrungen und im Befig faft Des ganzen 
inde8 gemwejen waren, Bredlau wieder abnahm, ergriff befannt- 
5 Bifchof Schaffgotfch die Flucht ?) und bat, eine Eurze Zeit 
ich gefchlofjenem Hubertsburger Frieden ausgenommen, niemals 
eder reſidirt; wiewohl er noch big 1795 gelebt bat. Da er fei- 
m bifchöflichen Stuhle nicht entfagte, aus Preußen aber vers 
mnt war: fo blieb ebenfo lange der Breölauer Stuhl impedirt 
id mußte alfo anderweitig beforgi werben. 

Mie died die erften acht Fabre gejchehen fei, ift mir nicht Elar. 
chaffgotſch batte bei feiner Flucht den Archidiaconus feines Dom- 
fte8 Freiberen von Frandenberg zum Generalvicar für. die Beit 
mer Abweſenheit ernannt; was Friedrich II. vermarf und feiner- 
18 einen anderen. Domherrn (Baftiani) dazu. ernannte). Diefe 
mennung jedoch caffirte wiederum der Pabft und gab dem Gas 
tel auf, einen untadelbaften Gapitularvicar zu mählen: womit 
nn die Angelegenheit in den gewöhnlichen Weg gewiefen worden 
ire. Er ſcheint jedoch nicht eingefchlagen zu fein; denn einige 
onate darauf, bei einer Anwefenbeit in Breslau (Reſtript vom 
I. December 1758), machte der König dad Domcapitel als folches 
m Generalvicar 3). Diefes ftellte noch an demfelben Tage vor, 
ig eine ſolche Maßregel für die gewöhnliche Jurisdiction zwar 
nüge: ed gebe aber Falle, welche zu entfcheiden das Kapitel 
ht befugt fei, und derentwegen es einen Vicar wählen miiffe, 
* für folge ertraordinaire File vom päbftlichen Stuhle Voll- 
acht erhalte. Die Antwort des Königs (5. Ianuar 1759): Da 
e Kirche in ſchwierigen Fällen das Mangelnde ergänze, fo Eönne 
18 Gapitel einen Vicarium cum facultatibus jurisdiclionis exira- 


1) Theiner 2, 146 ff. 
2) Theiner a. a. O. Das Capitel meldete ed dem Pabſte am 10. März 
18, deffen Pr ift vom 15. April. 
ag Folgende theilt aus archivalifchen Urkunden Preuß, Friedrich der 
Brofe Th. 1. S, 445 f. mit, | i 
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ordinariae delegiren, bat, weil dad Capitel eine derartige Delega: 
‘ tion keineswegs vornehmen Fonnte, natürlich nicht weiter geführt; 
feheint aber doch nach Rom gelangt und hier mit dem Berlangen 
beantwortet zu fein, der vom Gapitel zu wählende, vom Könige zu 
genehmigende Generalvicar folle fi) von dem Biſchofe Schaffgotic 
beftätigen laffen (Schreiben vom 18. Jun. 1760). 8 erhellt nidi, 
was Daraus geworden ifl. Anfangs hatte man in dem Weihbi⸗ 
fchofe Graf Almesloe einen Mittelpunci der kirchlichen Gefchäfte. 
Nach feinem Tode ernannte (Cabinets⸗Ordre vom 3. Sun. 1760) 
Friedrich einen Herrn von Strachwik zum Weihbifchofe, der die 
Berwaltung auch übernommen zu haben fcheint: mit welchem Tit, 
ift nicht erfichtlich. 

Diefer Herr von Strachwitz wurde fodann burch päbftlice 
Bulle vom 13. Mai 1766 zum Apoflolifchen Vicar des Bisthums 
Breslau ernannt, und hat al8 folder bis zu feinem Tode (28. 
Sanuar 1781) regiert. Sein Nachfolger war (durch Cabinets⸗Ordre 
vom 18. Febr. und päbftl. Bulle vom 29. Sul. 1781) ein Ser 
von Rotbfirh, der erft durch die angeführte Bulle zum Biſchof 
in partibus ernannt ward, und auf welchen 1787 Fürft Joſeph 
Chriftian von Hohenlohe-WaldenburgsBartenftein folgte, der zugleich 
Goabdjutor ward und bem Bifchofe Schaffgotich nad bdeffen Tode 
fuccedirt bat 1). 

Die Appellationen an den polniſchen Nuntiu8 hörten mit dem 
Wegfall der polnifchen Nuntiatur natürlich auf; worauf ein bleis 
bende8 Appellations = und Profpnodalgericht, fog. Ober⸗Conſi⸗ 
ftorium für das Bisthum Breslau errichtet worden ift: abfeiten 
des Staats 1799, abfeiten der römifchen Curie im Sabre 18012). 


Mag Polen betrifft, fomeit daffelbe an Preußen Fam — 
nämlich die Didcefen Ermeland, Gnefen, Pofen, Wraclawed und 
Plod5), nebft Theilen der Bisthümer Lud, Wilna, Samogitien 
und Grafau —: fo genügt hier zu bemerken, daß wegen ber fe 
1768 in Polen anerkannten proteftantifchen Kirche, diefe Bisthümer 
Miſſionsbisthümer waren, daß mie in Schlefien, der status quo 


1) Lafpeyres ©. 737. Note 11. 
2) Lafpeyres S. 377. Note 49. 
3) In der erſten Theilung nur theilmeis, in der zweiten ganz. 
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irch die betreffenden Staatöverträge 1) gefichert, wie dort Als 
3, was die bisherige Landesherrichaft in Bezug auf die Kirche 
1 Rechten geübt batte, aud preußifcherfeits beanfprucht wurde, 
id fchon am 4. October 1773 der König erklärte, er wolle in 
nfebung der Fatholifchen Geiftlichfeit in der neuen Provinz die 
jlefifche Berfaffung eingeführt wmiffen®). Daß die Analogie mit 
chlefien auch rüdfichtlich der Wahlen zu Bisthümern und Dom- 
renftellen aufrecht erhalten wurde, ift fchon früher bemerkt 5); 
ad da ich auf die Darftellungen, welche von dem Kirchenrechte 
efer Lande Sacobfon und Lafpeyres *) gegeben haben, im Übri⸗ 
m lediglich verweifen darf: fo begnige ich mich, aufmerkfam zu 
‚achen, wie mit nur fcheinbarer Aufopferung auch in diefen öſt⸗ 
hen Tbeilen der Monarchie die Eatholifche Kirche ausgedehnte 
htliche Anerkennung gewann. Sie war nun vielmehr, al8 tole= 
et; fie batte feften Fuß in Preußen. 





1) Warfhauer Tractat von 1773. Art. 8. — und ebenfo in den Verträgen 
m Srodnow und Petersburg. 

2) Refeript vom 4. October d. I. bei Facobfon, Geſch. der Quellen des 
thol. Kirchenrechtes der Te ito. Preußen und Pofen. Bd. I. 1837, ©. 195. 
3) Vergl. oben Th. Note 3. und vorhin S. 20. und 346. 

4) Sacobfon a. a. D. Safpeyres S. 382 — 456. 
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6. Die Toleranz. 


Auflöfung der katholiſchen Kirchenverfaflung 
und Arbeiten zu ihrer Reconftruction. 


Gs ift vorhin davon audgegangen worden !), daß der Reid: 
deputationshauptfchlug von 1803 die feit 1648 in Deutfchland 
feftgeftellten Gränzen zwifchen dem Fatholifchen und dem Miffions- 
lande weſentlich verändert und ingbefondere einen nicht unbedeu: 
tenden Tbeil Fatholifchen Landes unter proteftantifche Lande8berren 
gebracht babe. Sn den drei vorhergehenden Kapiteln find fodann 
die Buftinde, wie fie vor diefer Veränderung ausgebildet waren, 
betrachtet: jet wird ed darauf ankommen, die Veränderung felbfl 
und den Geift der „Zoleranz“, in welchem fie gefchab, hierauf das 
napoleonifche Decennium der GConfufion in der Deutfchen Kirche 
(1803—1813) und endlich die Beftrebungen zu ihrer Reconftruc 
tion im Allgemeinen zu erörtern, welche den Wiener Congref theild 
felbft beichäftigt haben, theild ihm vorausgegangen oder gefolgt 
find. Die Unterhandlungen Preußens, Hanoverd und der Staa 
ten der Oberrheinifchen Kirchenprovinz mit der Curie verlangen 
fpäter eine befondere Behandlung. 

Indeß bat, was foeben über Schlefien, Weftpreußen und Po: 
fen mitzutheilen mar, bereit gezeigt, Daß jener Sat, von welchem 
wir außgingen, nur bedingt richtig ift. Denn die Veränderung, 
welche im Keiche erft 1803 eintrat, war in diefen zum bel 
außerdeutfchen Vefibungen Preußens bereits längere oder kürzete 
Zeit vorher eingetreten. Fa man kann fagen, daß durch jene 
Berhältnig, in welchem der Staat Friedrich des Großen in Of 
preußen ſowohl, als andrerfeitS in Geldern zur Eatholifchen Kirche 
ftand 2), der perfönlichen Gefinnung diefe8 Königs ſchon von vorm 


1) Bergl. oben ©. 199 a. €. 
2) Dergl. oben ©. 149 ff. S. 244. 
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yerein ein objectiver biftorifher Boden gegeben war. Es muß 
yaher der Gegenfak zwifchen Preußen und dem Reiche, der auch 
n vielen anderen Dingen damals bervortrat 1), bier gleichfalls 
merkannt und der obige Sag auf dad Reid befchränkt werden. 

Betrachten wir zuerft Preußen. 

Zwar waren dafelbft, wie big 1807 alles Adminiftrative, die 
Berhältniffe zur katholiſchen Kirche provinciell verfchieden georbuet : 
Mein e8 Fonnte doch nicht ausbleiben, daß die in den verfchie- 
venen heilen des Staate8 dabei gemachten Erfahrungen fich er: 
jänzend aufeinander wirkten; fodaf eine Art gemeinfamen preußifch- 
atholifchen Kirchenrechted entftand, welches anders und viel tole: 
anter war, ald dad der übrigen proteflantifchen Territorien 
Deutſchlands. War fchon Friedrih Wilhelm I. den Katholiken 
reundlich gemwefen, fo befaßen fie unter Friedrich IL auch in fol- 
hen Provinzen, wo der Staat durd) Eeinerlei Bertrag verpflichtet 
var, fie zu gewähren, die gemeinfame öffentliche Religionsübung, 
ie Grlaubniß, neue Gemeinden zu gründen, und die vollfommenfte 
Rechtögleichheit mit den Proteftanten 2); mag dad Allgemeine 
Iandrecht in feiner abfiract fuftematifirenden Weife firirte. Der 
Sbaracter feiner Gefebgebung ift unbefchränkte Freigebung des 
atholifchen VBefenntniffe8 und deffen völlige Gleichftellung mit den 
vangelifchen Gonfeffionen: doch bat es Dabei Feinerlei der preufi: 
den Regierung vorher fremde Principien feftgeftellt; namentlich 
em Fatholiichen Kirchenregimente nicht mehr Freiheit gegeben, als 
aflelbe fchon befafi; fondern ed provinciell verfchieden berechtigt 
jelafien.. Huch bat Das Landrecht den landeßherrlichen Anfprud 
uf bag SDberbifchofsamt über die Ratholifen fefigebalten; indem 
$ ibn zwar nicht ausdrüdlich formulirt, weil er in die ſchwan⸗ 
Imde Theorie feiner Bearbeiter nicht recht paßte 5); das fog. Ne: 
ſermations⸗Recht und das Oberauffichtö-Recht des Staates in kirch⸗ 
lichen Dingen aber dergeftalt urgirt, daß materiell das Oberbifchofs- 
Recht darin völlig enthalten ift *). Dies wird beftätigt durch das 


1) Bergl. 3. B. Perg, Leben des Freiberen von Stein. Th. 1. ©. 160 ff. 
2) Lafpeyres fatbol. Kirche in Preußen. S. 2360. 265. 
3) Hierüber hat von Kampg, in feinem Auffabe “ab das bifchöfliche 
Reht in der evangel. Kirche (Iahrbb. für preuß. Gefeggebung Bd. 31.— 1828 — 
È. 110 f.) gute Bemerkungen gemadt. 
4) Lafpeyres ©. 536. Note 17. u. unten Abſchn. 9: Preußen z.A. 
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1) Seite 296. Note 1. 
4) Vergl. oben ©. 163 f. 
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emiffe corporative Selbftindigfeit der einzelnen „Kirchengeſell⸗ 
haften“: die fich denn auch im Allgemeinen Landrechte findet. 
Über die daraus fich ergebende Praris, wie fie big zum Erlaß 
er Bulle De Salute gegolten hat, ertheilt eine der competenteften 
Stimmen 1) folgende Auskunft: „Das Allgemeine Land: 
echt geht Davon aus, daß der König Quelle alles Rechtes ift, 
mod des religiöfen; und zwar des Fatholifchen nicht anders, als 
18 proteftantifchen. Diefer Grundfaß des Landrechts ift die Seele 
er preußifchen Gefeßgebung überhaupt und Richtſchnur aller Ver 
valtung. Der Katholicismus mil, von dem Grundfaße der 
öttlichen Stiftung der Kirche aus, eine Dualität der oberjten 
Sewalt, deren Grängberichtigung durch friedliche Übereinkunft mög- 
ich fei. Damit fteht dad Allgem. Landrecht alfo in directem Wi- 
erfpruch. Die Ausgleichung dieſes Widerfpruchs fand fich im 
Sollegialfyftem, welches dem Staate freie Hand läßt, der 
Riche, unbeschadet feiner Oberhoheit, eine Art Autonomie zu ge⸗ 
tatten. Preußen bat fich dieſes Auswegs mit vieler Schonung 
edbient. — Mere spiritualia find ganz frei; nur neue conftitu= 
ive Anordnungen und neue Stiftungen bedurften der Genehmi- 
jung des Staats. Recur8 an den päbfllichen Stuhl warb nur 
n spiritualibus zugelaffen und unter Aufficht des Staats, durch 
Bermittelung der Geſandtſchaft. Das Placet war für alle Er: 
affe ausländifcher geiftlicher Oberen nitbig; diefe Fonnten jedoch 
dem Zwange entgehen, wenn fie mit Iandesherrlicher Genehmigung 
rinem inländifchen Stellvertreter ihr Amt übertrugen; wie Dies 
abfeiten der Erzbifchöfe von Prag und Olmütz binfichtlich ihrer 
oberfchlefifchen Diöcefantheile gefchehen ift. Ein ſolcher Stellver: 
treter ward als inländifcher Oberer angefeben. Selbſt der päbft- 
lihe Stuhl bat fich theilmeis zu diefem Auskunftsmittel bequemt, 
indem er eineötheils die Facultiten der Bifchöfe erweiterte, andern- 
theild die Ausübung des ihm gebührenden Antheild an der Juris- 


1) Der Sch. Rath Schmedding, früher Advocat und Profeffor ded 
canoniſchen Mechtes zu Münfter, dann bald nad der Occupation des Stiftes 
im preußifchen Dienfte und lange Fabre Referent für die katholiſchen Angelegen- 
heiten im geiftlichen Minifterium. Ein guter Katholit und ein Kenner der kirch⸗ 
lin Praxis, wie es wenige gegeben bat. Die obige Auskunft ift aus einem 
Berichte vom Auguft 1821, der auf eine Anfrage des K. hanoverſchen Miniftes 
tiun8 als officielle Antwort abgegangen if. Minifterial-Arhiv in Berlin: 
Acta betr. die Verfaffung der fatbol. Kirche Generall. 2. Abthl. 
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dictio contentiosa mit ſogen. Proſynodalrichtern nachgab; die 
dann von dem Biſchofe mit landesherrlicher Genehmigung vorge⸗ 
ſchlagen und vom Pabſte mit Vollmacht verſehen wurden. — 
Rückſichtlich der Stellenbeſetzung hat ſich der Staat in der älteren 
Praxis überall mit demjenigen Einfluß begnügt, welchen ehedem 
die katholiſchen Souveraine, 3, B. Öſterreich in Schleſien, oder 
Polen in Weſtpreußen, geübt hatten. Die inländiſchen geiſtlichen 
Oberen haben dieſen Einfluß niemals ſtreitig gemacht und ſelbſt 
der römiſche Hof bat, mit einer leichten Umſtellung ber Formen 1), 
welche man dieſſeits ignoritte, nachgegeben; oder vielmehr jede 
Gontroverfe darüber gefliffentlih vermieden. Es wurden die Bi 
fchöfe von Ermeland und Breslau herkömmlich gewählt; die von 
Gulm, Pofen, Gnefen durd eine Art Königlichen Mandate an 
Die Domherrn ernannt. Indeß auch bei jenen Wahlen entfchieb 
ein Königl. Empfehlungsfchreiben. Dennody unterlag die Verab: 
folgung der Genfirmation8= refp. Inftitutionsbullen zu Rom nidt 
der mindeften Schwierigkeit; der canonifche Proceß wurde, nad 
dem Borfchlage der Gefanbtichaft, einem inländifchen Prälaten 
aufgetragen; und ebenfo die Einführung des Biſchofs. Die Stifte: 
pfründenverleihung geſchah nad der alternativa mensium zu Gun: 
ften des Königs; d. b. Der römifche Hof gab die Inſtitution dem 
vom Könige ernannten, vom Bifchofe mit einem testimonium 
idoneitatis verfebenen Gandidaten. Bei ben vom Bifchofe außge . 
benden Anſtellungen innerhalb der Diöce® war die Königliche Be 
fätigung nad dem Allgem. Landrechte nothmendig 2). — Die 
Berhältniffe der geifllichen Gerichtöbarkeit find in den deutſchen 
Ländern noch nicht geordnet. Eheſachen gehören, wenn beide 
Theile Fatbolifh find, in Schlefien?), Preußen #) und Pofen an ' 
die bifchöflichen Gerichter. — Die Auskunft ergeht fich weiter nodi 
über das Kirchenvermögen, die Unftellung der Seminarlehrer und 
das Verhältniß Des Biſchofs zu den Behörden: Puncte, die für 
den vorliegenden Zwed nicht berührt zu werden brauchen. 

Einen Gefandten in Rom bielt Preußen feit 1805; wenig 
fiend trat damals, bei Gelegenheit der Empfangsfeierlichkeiten fir 

2 Vergl. oben ©. 346, _ m 
23. Fr Weta durch die Dienft=Inftruction für die Ober-Prifidim b 


3) Geſetz vom 8. Auguft 1750. 
4) Verordnung vom 25. Sept. 1796 20, 
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den aud Paris rüdkehrenden Pabft, Wild. v. Humboldt, vorher, 
wie fein Vorgänger Uhden, bloß Refident ohne öffentlichen Cha: 
racter 4), zuerft als Minifter:Refident auf und ward vom heiligen 
Stuble, der big dahin einen proteflantifchen Gefandten niemals 
zugelaffen batte, ſtillſchweigend anerkannt. Der preußifche Hof 
motivirte feinen Schritt mit den vielen Fatbolifhen Erwerbungen 
in Polen, welche cine ordentliche römische Gefandifchaft nöthig 
machten 2). 

Humboldts geheime Inftruction vom Sabre 1800 5) enthält 
einen Paffu8, der zu Erläuterung des preußifchen Buftinde jener 
Zeit nod) geeignet fein bilrfte. Es beißt bafelbft unter 11. „Zu 
verhindernde Anfebung eines Nuntii, Vicarii Apostolici, und über- 
haupt Verhinderung des durch einen fremden Geiftlichen in den 
preußifchen Landen auszuübenden Einfluffess: — „Es hat auch' 
der römische Hof von Beit zu Beit Berfuche gemadt, dem von 
Mir obgebachtermagen fefigebaltenen Geſchäftsgang — burch das 
Minifterium nämlich — eine andere ihm vortbeilbafte, Mir und 
Meiner Untertanen Intereffe aber nachtheilige Richtung zu geben. 
Dabin gehören insbefondere folgende unzuläffige Berfuche: I Einen 
päbftlichen Legaten oder Nuntiu8 anbero abzuotbnen, oder irgenb 
cin Subject, unter irgend einer Benennung, mas diefe oder ähn⸗ 
liche Gigenfhaften babe. Diefes nun, oder irgend etwas Ähnliches 
werde Ich nicht zugeben, aus Gründen, welche von felbft fprechen. 
Da Ich nun weiß, daß der rim. Hof immer Das Vorhaben begt 
und näbrt, und auf einen vermeintlich ginftigen Beitpunct ber 
Ausführung deffelben hartt: fo haben Sie Ihre Aufmerkfamkeit 
auf Alles, was fich darauf bezieht, zu richten 2c. IL. Ebendaffelbe 
gebe ich Ihnen hiermit zur Beachtung zu erkennen in Anfebung 
der etwaigen Ideen des rim. Hofes, einen Vicarium Apostolicum 
Generalem für Meine Eatholifchen Untertanen, oder irgend ein 





— 


1) Humboldt wurde im Jahre 1800 Reſident. Vor Uhden war es ein 
Abbate Giofani gemefen. Humboldt foll etwas früher als den preußifchen Titel, 
dm eines Minifter=Mefidenten für Heffen (7) angenommen habenz wie Ars 
taud erzählt. 

A über da8 Ganze Artaud, Histoire de Pape Pie VII. tom. 

53 f 


3) Allerdings fenne id fie nur in der Form, in welcher fie proviforifà für 
Riebuhr (1815), dog wohl unverändert, angewandt ivorden ift. Acten dea 
Preufifben Auswärtigen Minifteriums, Geiſtl. Sachen. Rep. 3. Nr. 19. 
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ähnliched Subject, unter irgend einer Benennung zu beftellen; 
weil bier völlig par ratio, wie ad I. if. III. So ift auch jeder 
Verſuch unzuläffig, von Nom aus irgend einem außländifchen Pri: 
laten Aufträge zu ertbeilen, welche fi auf meine Staaten und 
Untertbanen beziehen. Bor mehreren Jahren machte der römifche 
Hof einen folhen Verſuch in Anfehung des Prälaten Litta zu 
Petersburg 1), welcher zuvor päbfllicher Nuntiu8 in Polen gere: 
fen war. Sd babe ed aber nicht geftattet und merde Dergleichen 
niemal8 geftatten 2c. IV. In ganz neuen Seiten, während der 
Pabft in Frankreich war, find Ehedifpenfen für Perfonen, welche 
Meine Untertbanen find, duch den Nuntius zu Wien 2), von 
Meinem Gefandten dafelbft negotiirt worden. Künftig muß und 
wird Das wegfallen 20.4 

Trotz folcher und ähnlicher Befchräntungen fanden dod un: 
ter allen profeftantifchen Ländern Deutfchlands in Preußen die 
Katholifen am günftigften, und die Curie war Damals dankbar da: 
für. Die Hanoverfche Anfrage 3), auf tvelche die vorhin mitge 
theilte Auskunft von Schmedding als Antwort diente, fpricht als 
angenommene Sade die Anficht aus, Daß gerade in den älteren 
Theilen der preußifhen Monarchie fi die Berhältniffe zwifchen 
der Regierung und der Eatholifchen Kirche vorzüglich giinftig ge 
ftaltet haben; fowie die Abficht, fernermeit in diefen Dingen nad 
gleichen Principien zu verfahren. | 

Im Reiche hingegen blieb, wie erwähnt worden, der Gegen 
fat zwifchen Fatholifchem und proteftantifchem Lande fortwähren 
befteben; und wenn aud feine Schärfe Durch die Ideen des Jahr: 
bundert8 und die hin und wieder große Luft, Preußen und Frie 
drich den Großen nachzuahmen, wohl gemildert warb 4): fo blieb 


1) Bergl. Th. I. ©. 461. (1796). 

2) Vielleicht find diefe Zeilen erft ein Zufag für Niebubr: doc Könnt 
fie au von Pius VI. legter Lebenszeit gelten, und dann fhon an Humboldt 
gerichtet geweſen fein. 

3) Bergl. vorhin S. 355. Note 1. 

4) Der damal8 auftauchende Gedanke einer Verfchmelzung der Confeffionm 
blieb natürlih obne alle practifche Folge. Im Sabre 1778 erſchien nämlid: 
„Der erfte Schritt zur künftigen Bereinigung der katholiſchen und der evange 
liſchen Kirche, gewagt von einem Mönde” (1°/, Bogen) bloß eine Anregung, 
die Lehre von der Unfehlbarkeit im Intereffe Liefer Union neu zu unterſuchen: 
1785 erfhien: „Das Buch der Vereinigung oder Anweifung zur Glüdfeliglät -| 
für alle Menſchen“, von Magifter Mafius in Leipzig, der auch eine Geſellſchaft 
dafür ſtiftete. — Für cine katholiſche Profelutmmaderei bat man diefe Schrif- 
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Doch Dergleichen an den meiften Puncten ohne durchgreifende Wir- 
fung. Meflenburg, Hanover, Braunfchweig, Sachſen, die thü- 
ringifchen Territorien blieben fireng lutherifh. Zwar lieg man 
den Katholifen die im Weftphälifchen Frieden verheißene Gewiſ— 
fendfreiheit: öffentliche Religionsübung aber befamen fie nur an 
ganz einzelnen Orten ded Landes; auch pflegte die Eatholifche 
Geiftlibfeit, mo dergleichen zugelaffen ward, nicht allein unter 
dem Landesheren als Oberbifchof, fondern fogar unter den prote= 
flantifchen Eonfiftorien zu ftehen 1). Bon Würtemberg und An 
deren ift oben die Rede gemweien 2). In Baden waren die Dur 
lachfchen Stammlande ungemifcht evangelifch,, die Markgrafichaft 
Baden-Baden ganz Fatholifh, und der übrige Theil des Landes 
gemifcht: die Vereinigung diefer Landestheile war im October 1771 
eingetreten und dadurch, nad damaliger Sinnesart allerdings be= 
fondere Milde erzeugt 5). Auf der Fatholifchen Seite gab Kaifer 
Fofeph8 ToleranzEdict von 1782 den erften Anſtoß, wiewohl 
e8 den Proteftanten nur fehr befchränfte Rechte verwilligte. Selbft 
geiftliche Churfürften, mie Trier und Coln +), fehloffen ſich fei- 
nem Beifpiele an und gaben gleichfall8 die private Religionsübung 
dee Evangelifchen frei. In anderen geifllichen Territorien, wie in 
Münfter und Paderborn, ließ man wenigftend an der firengen 
Handhabung der Strafedicte wider fie nach und geftattete, aus: 
ländifche Kirchen zu befuchen: doch gab e8 auch immer nod Lin: 
der, wo ihnen felbft die Hausandacht verboten blieb. In Bayern 
wurde zuerſt am 26. Auguft 1801 die Anfiedelung von Proteftan= 
ten geftattet, uud unter dem 10. Aug. 1803 — alfo erſt nad 
dem Reichödeputationshauptfchluffe, — ein weitergehended Toleranz= 
Edict gegeben 5). — Beiderfeits, wenn man tolerant war, fo 
war man e8 mit dem Bemwußtfein, eine Ausnahme zu machen; 
bielt alfo das alte Princip feft. 


ten wohl mit Unrecht gehalten: die zweite ift pietiftifch, beide phantaſtiſch. Siehe 
darüber und über ältere Verfude und Ideen ähnlicher Art die Acta histor. 
eccles. nostr. temp. 5, 427 ff. 11, 846 ff. l 

1) Siehe die Äußerung des Ober:Confiftorial:Nath Schneider zu Eife: 
nach in den Acta hist, eccles. nostri temp. 11, 297 (1786). 

2) Bergl. oben S. 238 ff. 

3) Nebenius, die katholiſchen Zuftände in Baden ꝛc. 1842. ©. 21 ff. 

4) Laſpeyres katholiſche Kirche Preußens S. 729. Note 8 ff. 

5) 8. Fürft zu OÖtiingen-Walierſtein Beiträge zum BSayriſchen Kirchen 
Staatöreht 1846. S. 243 ff. 
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Aud al8 nad dem Frieden von Lüneville erfi zu Paris, 
dann zu Regensburg das vielleicht nothwendige !), jedenfalld mi: 
derwärtige Schaufpiel der Theilung des Fatholifchen Kirchengutes 
vor fi ging, fchien man Anfangs den durd den MWefiphdlifchen 
Frieden firirten Status Quo der Religionsübung unbedingt feft- 
halten zu wollen; fodaf die Fatholifchen Territorien welche jeßt in 
proteftantifcehe — preußifche, Hanoverfche, heſſiſche, mürtembergifche, 
badenfhe — Hände Famen, ihren fireng Fatholifchen Character 
behalten hätten; ähnlich etwa wie Geldern unter Preußen. Aber 
gerade Preußen und fein biöheriges Syſtem war e8, Das, von 
MWürtemberg unterftüßt, diefem Borhaben entgegentrat: „Je mehr 
bisher, erklärte fein Abgeordneter bei der Deputation, die Reli: 
gion8= und Kirchenverfaffung in vielen Ländern dfter8 den Vor: 
wand abgegeben, um gegen jede andere Religiondparthei, als die 
fogenannte herrfchende, die auffallendfte Intoleranz zu bemeifen 
und deren Mitgliedern nicht allein die ihnen eigne Religionsübung 
zu verachten, fondern diefelben zugleich von allen Gewerben und 
bürgerlichen Nahrungdzweigen audzufchließen: deſto lauter for 
dert e8 der Geift und die Ehre unfer8 gegenwärtigen Zeitalters, 
feine befchränfende Vorſchrift zu fanctioniren, die einem verniinfii: 
gen Toleranzfyffteme und einer allgemeinen freien Religionsübung 
im Wege fteben Eönntes 2). Zu Ehren der Toleranz alfo blieb e 
Dabei, daß in den geiftlichen Entfchädigungslanden, nächſt Sicher: 
flelung ihrer Landesverfaffung, der „biöherigen Religionsübung⸗ 
weiter nichtd zugefagt wurde, ald Schuß gegen „Aufhebung und 
Kränfung aller Art; dem neuen Landeösheren aber ausdrücklich 
Die Freiheit refervirt ward, auch andere Religionsverwandte zu dul 
Den und ihnen den vollen Genuß bürgerlicher Rechte zu geſtat⸗ 
ten“ 3), 

Preußen erwarb auf Diefe Art das. Oberflift Münfter, die 
Bistümer Paderborn und Hildesheim, eine Anzahl meift wei: 


1) Aud Niebubr hielt e8 dafür. Bergl. feine Gefchichte ded Revolutions⸗ 
zeitalters 2, 213. 

2) Safpari, der Deputationgrecef. Hamb. 1803. Th. 1. S. 210. 214f. 
Die Brandenburgifhe Erklärung mard in der 18. Sigung gegeben: Würtem⸗ 
berg trat in ber 19. bei und beantragte ein Reichsgefetz Über allgemeine Duk 
dung, welches bloß das Kirhenvermögen in Sicherheit ftellte. Died Gefek gini 
nicht duch. Vergl. Lafpeyres a. a. O. S. 562. Note 28. 

3) Reichsdeputationshauptſchluß A. 60. 63. 
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phälifcher Abteien und den Erfurt: Gichöfeldifchen Theil des Main 
zifchen Staats = und Didcefangebietd 1). Hanover erwarb Osna⸗ 
brüd; Würtemberg, Baden, Heffendarmftadt wurden theild damals, 
theil8 drei Fabre fpäter durch ihren Rheinbundserwerb, mit fas 
tholifchem Lande auf das Bedeutendfte vergrößert. — Allerdings 
war in allen diefen Entfchädigungslanden die Fatholifche Kirche in 
ihrer Eriftenz gefichert und follte gegen „Kränkung,“ mie wir fa 
ben, gejchüßt werden. Auch ging die Neichödeputation hierauf 
noch genauer ein. Sie beftimmte: 2) „Die Erz = uud Bifhifs 
lihen Dibcefen — verbleiben in ihrem bisherigen Zuftande, 
big eine andere Didcefan » Einrichtung auf veichögefegliche Art 
(deren Ausftattung an einer zweiten Stelle des Receffe8 5) zuges 
fagt ift) getroffen fein wird.“ 

Diefe Reichsgeſetzliche Teftftellung blieb nun bekanntlich auß ; 
und Daher war, ganz abgefeben von einer etmanigen Proteflation 
bes Pabfte8 gegen den Reichsdeputationshauptſchluß, die Fort: 
bauer der bisherigen Firdhlichen Organifation in den 
Entfhädigungslanden unzreifelbafte8 Geſetz. Zweifelhafter 
fonnte e8 fein, ob eine andere Beftimmung deg Receffe8 *) gelte: 
bie Übertragung nämlich der Erzbifchöflichen Würde von Mainz auf 
die anfangs nicht einmal vacante Catbedrale von Regensburg, 10 
der Ehurfürft = Erzfanzler nach den alten Mainzer Statuten follte 
gewählt werden. Seine Provinz mar beflimmt fämmtliche rechts⸗ 
theinifche, alfo beim Reiche gebliebene Theile der alten erzbifchöfs 
lichen Sprengel von Mainz, Zrier und Eöln, fowie den bayrifchen 
heil der Provinz Salzburg zu umfaflen; fodaf der neue Erzbis 
[hof Der einzige in Deutichland, jedoch nur für das zu Preu⸗ 
fen und Ofterreich nicht gehörige, wäre. Denn diefe beiden Staa⸗ 
ten wurden von vorne herein von feiner Gewalt erimirt und 
während für Öſterreich von Alter ber geforgt war, follten die 
neuen preußifchen Diöceſen zunächft überhaupt Beinen Erzbifchof 
haben. Die Dotation ded Regensburger Stubl8 war auf Land: 


1) Lafpeyres ©. 567f. Die Befignahme fand 3. Auguſt 1802 ftatt. 
* Dan ftügte fich nicht auf den Reichsdeputationshauptſchluß, fondern auf die vor⸗ 
bergegangenen Parifer Vertige. Bergl. Lafpeyres ©. 551. Note 19. 20, 
3) Neihsdeputationshauptfchluß A. 62. 
3) Reichödeputationshauptichluß A. 35. 
4) Reichsdeputationshauptfhluß A. 25, 
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befid und einen Antheil am Rheinfchifffahrts = Octroi fundirt. — 
Alle diefe Beftimmungen aber, zunächft bloß von der weltlichen 
Gewalt getroffen, blieben, folange fie der päbftlichen Betätigung 
entbehrten, noch fehr unfichern Rechtens. 

Der Pabft Fam ihnen infoweit augenblidlich entgegen, alb 
er, nachdem noch 1803 in Regensburg die Bacanz eintrat, den 
Erzbifhof von Mainz, Dalberg, wenigftend zum Adminiftrator die 


fer Kirche ernannte 2). — Übrigens batte vorher ſchon er felbft 


nicht viel weniger, al8 der Deputationshauptfchluß zur Zerftörung 
des alten deutfchen Kirchenweſens beigetragen ; indem er bereits 
in dem franzöfifchen Concordate vom 10. Sept. und der daran 
fi anfchließenden Bulle Qui Christi Domini vices etc. vom 29. 
Novbr. 18012) die Provinzen Mainz, Trier und Cöln, foreit fie 
auf dem linfen Rheinufer lagen, al8 folche aufgehoben, die Did: 
cefen Trier und Mainz auf das linke Rheinufer befchränkt und zu 
Suffraganeaten von Mecheln gemacht, aus den linkörheinifchen 
Didcefantheilen von Coln ein neues Bisthum Aachen errichtet, den 
größten Theil der Didces Straßburg vom Reiche getrennt und die 
Bisthümer Speier und Worms ganz aufgehoben hatte. Wenn er 
dabei binzufügte, „daß Die Rechte, Privilegien und Jurisdiction der 
von Diefen Aufhebuugen betroffenen Erzbifchöfe, Capitel und Or: 
dinarien auf der rechten Seite De8 Rheines fortbeftehen“ follten ?), 
fo war allerdings der Sinn diefer Formel gewiß genug: fie folte 
die von der Neuerung unmittelbar nicht berührten Theile der ge 
nannten Didcefen in ihrem bisherigen Zuftande bis auf Weitere 
erhalten. Allein fie begründete die abnorme Erſcheinung, daß 
theil8, wie bei Cöln, Speyer, Worms, Discefanfragmente beftehen 
blieben, mit Namen von einem Sibe, der nicht nur nicht mehr zu 
ihnen gehörte, fondern gar Feine Gatbedra mehr mar; theils, wie 
bei Mainz, Trier und Straßburg zweierlei voneinander unabbin: 
gige Sprengel gleichen Namens entſtanden. Indeß waren dab 








1) (Klüber) Qeuefle Einrihtung des fathol. Kirchenweſens in Preußen. 
Frantf. 1822. Einl, ©. 6 

2) Nicht dem 1. Decbt., wie Klüber a. a. O. fagt. Die Bulle ift gedrudt 
in Desenne Code general Francais tom. 10. p. 467 ff. im Auszuge thaill 


fie Klüber mit. Die Publication in den Rheinlanden erfolgte er zugleich mit der‘ 
7. 


des Concordate8, 4. Mai 1802. Lafpeyres S. 738. Not 

3) Firmis tamen remanentibus juribus, privilegiis et jurisdictione 
ipsorum Archiepiscoporum, Episcoporum, Capitulorum et Ordinariorum 
in ea parte Territoriorum, quae dominationi Gallicanae non subjacent. 


dn _ 
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theoretifche Schwierigkeiten. Die Praris wußte ſich in die pibfi- 
liche Anordnung zu finden und felbft der Reichödeputationshaupt- 
ſchluß fanctionirte mittelbar ihr vorläufiges Beftehenbleiben. 
Wenn der Pabft fchon damals verfprochen hatte, Abnormi⸗ 
täten, wie Die genannten, demnächft abzuftelen: fo erhielt er 
durch das Reidégefeb von 1803 natürlich noch größere Veran⸗ 
laffung dazu. Er batte anfangs die Abficht, einen Nuntius nad 
Regensburg zu fenden, der diefe Dinge in die Hand nehmen 
folte und man fürchtete fehon in Rom, er merde alle8 Gefche- 
bene anerkennen. Dann bat er in einem vertrauensvoll gebalte= 
nem Schreiben vom 4. Sun. 1803 Napoleon um feine Unters 
ſtützung bei Reconftruction der zerflörten deutfchen Kirche. Na: 
mentlidy in den an proteftantifche Regierungen gefommenen Län- 
dern fei die fchleunigfte Hülfe Noth, damit nicht der Verluft an 
Kirchengut duch noch fchmerzlichere geiftige Berlufte übertroffen 
werde 1). Allein Napoleon half nicht; und dem Pabfte blieb 
nichts übrig, al8 bei feiner franzöfifchen Krönungsreife in einem 
Gonfiftorium, welches er im erzbifchöflichen Pallafte zu Paris 
bielt, aus eigner Machtvollfommenheit ebendaffelbe zu verfügen, 
was der Reibédeputationsbauptfhluf angeordnet hatte: daß Re⸗ 
gengburg fortan die Metropolis für ganz Deutfchland, Preußen 
und Öfterreich ausgenommen, fein und der Chur = Erzkanzler Dal: 
berg von Mainz dahin verfebt werden folle. Nur zum Primas 
erhob er ihn nicht 2). Ohne alfo öffentlich gegen den Reih8dbepus 
tationshauptfchluß zu proteftiren 3), erkannte er ihn Doch aud mit 
feinem Worte an; und wir mwiffen, wie er fon dbamal8 meinte 4), 
die Kirche Fonne „die räuberifche Bereicherung aus ihrem Eigen 
thum natürlih niemals pofitiv geftatten.“ — Fener Parifer 
Gonfiftorialfchluß, der durch Breve vom 1. Februar 1805 verfün- 
det ward, follte nur die Einleitung zu anderen Berordnungen 
über die deutſche Kirche fein 5), durch welche auch jene mangel- 


1) S. den Brief und die Notiz bei Artaud, Vie de P. Pie VII. 
tom. 1. p, 413. 420. 

2) (Klüber) a. a. O. 

3) Wenigften8 ift eine Proteftation nicht befannt. Die Oratoren der fath. 
Kirche auf dem Wiener Congrefi erwähnen jedoch einer „feierlichen,“ und Confalvi 
in feiner Proteftation gegm die Wiener Schlüffe, fagt etwas ähnliches (acta pu- 
blica). S. Klüber, Überficht der Verbandl. des Wiener Congreſſes 2. S. 429. 

4) Vergl. die Inftruction für den Wiener Nuntius oben Th. 1. S. 12. Not. 2. 

5) Pistolesi Vita di Pio VII. tom, I. p. 224 f. — Questa opera- 


haften Tifceianverbiltnifje geertnet fein würten: zu tiefen fam 
es jedoch nicht unt jo blieb e8 alio Dabei, taf Dalberg die Re: 
gensburger Diöces mit Worms, Cenftan; unt jeinen alten Main: 
zer Diöcelantheilen vereinigt hatte unt im Übrigen feiner Erzbi⸗ 
fyofswinrte in dem erwähnten Umiange genoß. 

Im Mai 1506 erbat er fi) zum Gratiutor mit Auöficht auf 
Nachfolge den Eartinal Feib. Tann ficuizrifirte er durch Ber: 
trag mit Napoleon vom 19. Februar unt Gefeh vom 1. Mär; 
1810 tas bei Regensburg belajjene Kircbengut 1), indem er ald 
weltlicher Furſt nod tas Großherzogthum Frankfurt behielt ; fein 
fünftiger Nachfolger follte auf Renten fichen. Zugleich ſprach Na⸗ 
poleon die Abſicht aus, ten Metropolitanfi nad Frankfurt zu 
verlegen , dehnte — als er (13. Tec. 1810) Norbdeutichland mit 
Frankreich vereinigte, bag Concordat von 1801 auf diefen Diftrici 
aus und befiimmte ihm ein neues Bisthum Minfter, an Stelle 
des bisherigen; gab auch Ausfidht, in Bremen und Hamburg 
Bisthümer fliften zu wollen. Diefe Beränderungen haben je 
doch die Sanction des Pabfte8, der ſchon feit 1809 Napoleoni 
Gefangener war, nidyt mehr erhalten. 

Napoleon war in feinen Beziehungen zu Deutſchland der Fo: 
tholifchen Kirche günſtig, mwenigften8 bem Proteſtantismus ab: 
bolb 3): fo war feine befannte Beflimmung über Paritit de 
Gonfeffionen in ben Rheinbundſtaaten — ba in Bayern die Pro 
teftanten Parität bereits hatten — Iebiglich darauf berechnet, in 
den big dahin fireng proteftantifchen Ländern der katholiſchen Kirche 
Raum zu ſchaffen 4). Die Rechte der KÀatbolifen in Sadfen 3.9. 
datiren von da, in Hamburg haben fie noch jekt die proteftan: 
tifche Kirche, die ihnen der Präfert im Departement der Elbmün⸗ 


zione non doveva essere che di preludio ad altre disposizioni relatite 
alla chiesa allemanna: ma esse non ebbero alcun’ effetto. 

1) Eine Zwifchenftufe dazu bezeichnet die Rheinbundsacte, (12. Sul. 1806) 
indem fie Dalberg aus dem Reim8= Chur = Erzs Canzler in cinm Filrftm Pr 
mag ıc. umgof. 

2) (Klüber)a. a. O. ©. 17. Pacca, Memorie 3, 53. Man! 
biftor. polit. Zeitfehr. 1, 642. 

3) Die fathol. Zuftände in Baden, mit urfundi. Beilagen. Zweite Abth. 
Regensburg 1843. S. 39. Eine in folhen Dingen ficherlich zuverläffige Quelle. 

4) Klüber, Überfiht der diplomat. Verbanbdlungen des Wiener Gong? 
S. 415. In dem Acceffiongvertrage des kathol. Würzburg ift hingegen 
Paritit nicht ausgemacht. 
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dungen damals zugemiefen hat 1). In Medlenburg haben fie bloß 
darum nicht8 erreicht, weil fie fich mit einigen Specialien abfin= 
den ließen ?) und den giinftigen Beitpunct verfiumten. In Bas 
den forderte Napoleon gebieterifh, daß ebenfoviel Katholiken im 
Minifterium fein folten, als Proteftanten; und das zu einer Beit, 
wo er es dem Pabſte gewiß nicht zu Gefallen that3). — Den 
noch war die Kirche dem Manne, welchem nicht ohne Rechtsver⸗ 
letzung, der Pabft die franzöfifche Krone aufgefett batte *), nicht 
dankbar für folhe Hülfen; denn fie gingen von einem Principe 
aus, ba8 ihr in Italien felbft allzugefährlich erfcheinen mußte und 
von Napoleon — wohl fchwerlich aus einem höhern Grunde, ald 
um ed gegen den Pabft eine Waffe fein zu laffen — auch dahin 
getragen ward. In einer übrigens politifchen Inftruction 5), 
welche Durch die Staatscanzlei „auf Befehl Sr. Heiligkeit“ allen 
Bifchöfen der von den Franzofen ufurpirten Provinzen des Kir- 
chenftaats im Mai 1808 mitgetheilt ward, heißt e8 über dieſe 
franzöfifche Regierung, „welche alle fremde Kirchen unter ihren 
Schutz nehme: „Die Eideöformeln, welche dies Gouvernes 
ment vorfchreibt, — feine Conftitution, fein Geſetzbuch, feine öf- 
fentlichen Urkunden überhaupt atbmen mindeften8 eine Gleich 
gültigfeit gegen alle Religionen, felbft die jüdifche, die 
unverfbbnlichfte Feindin der chriftlichen. Dieſe Gleichgültigkeit, 





1) Im Jahre 1811. S. (Drewes) Geh. der kathol. Gemeinden in Ham⸗ 
burg und Altona. S. 371. 273. Er beftellte auch einen Pfarcer mit 2000 
Franten Gehalt. 

s 8 S. Die kathol. Religionsübung in Mecklenburg-Schwerin. Jena 1852. 
3) S. die merkwürdige Note vom 12. Febr. 1810. in den Kathol. Zuftäns 
den in Baden. Abth. 1. Anhang. 

4) Als im Februar 1808 Pius VII. aufgefordert mard, den Iofeph Bona= | 
parte zum König von Neapel zu Erönen, antwortete er fehr richtig: Ma come 
lo postremmo fare senza delitto, — vivo Ferdinando legittimo Sovrano 
di quegli stati, e non essendo a noi note le cessioni? (Die kath. Kirche in 
der preuß. Rbeinprovinz 2c. von einem Sammler biftorifcher Urkunden.  Franff. 
a. M. 1838. ©. 19). Aber ftand 1804 in Franfreih die Sade ander8 ? 
Oder mar ed cin Rechtsgrund, wenn etwa wirklich der Zweck, die Marken für 
ben Kirchenſtaat wiederzuerlangen,, wäre erreicht worden? Oder war etwa bie 
Rache gegen die jefuitenfeindlihen Bourbon ein Rechtsgrund ? 

5) In Stäudlin und Tfhirner’s Archiv für alte und neue Kirchen- 
geſch. Bd. 2. ©. 215 ff. Aus einer Relation über folgende beiden Sammlungen 
von Actenftüdn: Recueil de pièces officielles destinses à detromper les 
Francais sur les evönements qui se sont passés depuis quelques années: 

ar Fr. Scholl. 2me Livr. und Pièces historiques relatives à Pie VII, 
uv. Pontife. Paris 1814. 
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welche keine Religion vorzieht, iſt für die katholiſche, apoſtoliſche 
und römiſche Kirche am meiſten beleidigend und ihrem Geiſte 
entgegengeſetzt: da dieſe Kirche vermöge ihrer Göttlichkeit und 
nothwendigen Einheit mit Feiner andern fich verbinden Tann, 
fo wenig als Chriftus mit Belial, das Licht mit der Finfterniß, 
die Wahrheit mit dem Irrthum, Die wahre Frömmigkeit mit It: 
religiofitit. Der Schuß, welchen die franzöfifche Regierung jedem 
Eultus zuzugefteben fich rühmt, ift nur Berftellung und ein Vor: 
wand der weltlichen Macht, um Hand an ihre geiftlichen Angele 
genbeiten zu legen; ja fo lange fie alle übrigen Secten mit ib 
ren Meinungen, Ceremonien und Aberglauben refpectirt, zeigt fie 
weder Ehrfurcht, noch Achtung gegen die Rechte, Berorbnungen 
und Geſetze der Eatholifchen Religion. Indeſſen verbirgt fich un: 
ter der Masfe diefer Protection Die feinfte Verfolgung der chrift- 
lichen Kirche“ 1). So meinte man demnad, an Napoleon fid 
nicht halten zu können. 

Aber auch in Deutfchland felbft fehlte der Anhalt. In De 
fterreich behauptete fich fortwährend das SIofephinifche Kirchenredt 
und in Bayern heirfchte Montgela8, von welchem Niebubr fagt, 
daß die Veränderungen des Reichödeputationshauptfchluffes „fchänd- 
lich» durch ihn feien ausgeführt worden 2). — Wie weit e8 hie 
mit der päbftlichen Zuverficht auf das Recht der katholiſchen Kirche 
gefommen war, zeigt unter Anderm ein Breve vom 12. Febr. 
1803 5), in welchem der Pabft fich über die bayrifche Toleranz 
beflagt und dabei — wie wir e8 ſchon in den fehlefifchen Angele 
genbeiten einmal gefunden haben — zu dem für feine Gefinnung 
doch wohl legten Nothanker greift, fich fogar auf den Weftphäli- 
fhen Frieden zu berufen. | 

Wenn man früher fchon die Toleranz Friedrich& des Großen 
und feiner Nachahmer unmittelbar nicht febr batte benugen Fin: 
nen, weil man fich felber zu fchlaff fühlte *): fo Tam gegenmär- 





1) Vergl. oben liber Friedrih IL. S. 291. 348. 

2) Geſch. des Revolutionszeitalter8. Th. 2. S. 213 — und über die bay 
rifchen ſowohl als öfterreichifchen Verhältniſſe die Schilderung des Fürſtbiſchofs 
von Trient bei (Höfler) Concordat und Conftitutiongeid der Katholiten in Bayern. 
Augsb. 1847. ©. 7 ff. 

3) Abgedr. bei (Höfler) a. a. O. ©. 177. 

4) Biefter, Nicolai und Conforten haben zwar um jene Zeit viel über 
geheime Profelytenmacherei gefehrieen, aber doch cigentii) nibt8 bewieſen. Die 
Acta hist, eccles. nostr. temp. (1786) Bd. 11. Vorrede. S. 1— 10 erzählen 
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tig noch die äußere Bedringnif der Fatholifchen Kirche in Deutfch- 
land ſowohl, ald den romanifchen Ländern hinzu ; und augenblid: 
lich Fonnte man die gebotene Gelegenheit nicht verfolgen. Erft 
viel fpäter find die damals für das Miffionswefen gepflanzten 
Keime entwidelt worden und haben Frucht gebracht. 

Nachdem der Pabft einerfeit8 die Hoffnung auf Napoleon, 
wenn er fie je ernſtlich gehabt, hatte fallen laſſen müflen; andrerz 
feit8 aber der Friede von Prefburg, der Abfchluß des Rheinbun⸗ 
des und Des Kaiferd Franz untreue8 Aufgeben der deutfchen Krone 
jede Ausficht auf Einigung mit dem Reiche al8 ſolchem wegnahm, 
tnüpfte er Unterhandlungen mit mehreren deutjchen Einzelftaaten 
an, um innerhalb ihrer Gränzen die Verfaffung der Fatholifchen 
Kirche durch Particularverträge zu reorganifiren. Namentlich ge 
Shah dies mit Bayern, Würtemberg und Baden. Monfignore 
della Genga, der nadbberige Pabft Leo XII., fam, um zunächſt 
mit Bayern zu unterhandeln, im Julius 1806 in Regensburg 
and). Seine dortigen Negociationen zogen ſich big in den Sep= 
tember 1807 und find, wie man jebt weiß, daran gefcheitert, daß 
der. regierungdfeitig beliebte Concordatsentwurf auch den beichei- 
denften Anſprüchen der Curie unannebmbar ſchien 2). Es läßt 
fi) erwarten, daß der römifche Hof damals im Nachgeben fein 
Möglichfte gethan bat; denn es mußte ibm fehr viel daran ges 
legen fein, mit dem erften Fatholifchen Staate Deutfchlande — 
Öfterreich verdiente damald den Namen nicht und bot außerdem 
feinen Grund zu neuen Unterbandlungen dar — zum Abfchluß 


den Beginn der deefatifigen a igteiten und theilen die erften Schriften (1785. 
1786) mit. In Bd. . 943 ff. wird dies fortgefegt. Die weiteren Nach⸗ 
weifungen und uslüge us der Litteratur, finden fi am vollftändigften in den 
nReueften Religion8begebenbeiten für 1786." ©. 651 ff., 1787. passim, 1788. 
S. 165 ff. 489 ff. 659 ff, 1789. ©. 509. 745. 786., 1790. ©. 221 ff. 1794. 
©. 249 ff. Es wird daraus völlig Mar, tie biefes Stüd, das von 1785 bis 
1790 fpielte, in jeder Beziehung verfehlt war. Am rigtigften wurde e8 von 
De Marses beurtheilt. Intereffant ift bloß Einiges gelegentlich dabei Her= 
ausgebradte. Nicolai hielt nämlich Alles für geheim, wovon er felbft noch nichts 
gewußt batte, und publicirte nun Manches über die eigentlich nicht geheimen 
Miffionsanftalten in Deutfchland, mag damals neu mar. Aud ift richtig, 
* die Pi nad) ihrer Aufhebung , fi mit Vorliebe auf die Miffion ge⸗ 
worfen haben. 

1) Hierüber und über das Folgende f. Winkopp, der Rheinifhe Bund. 
Band 6. ©. 101 ff. 

2) Er ift jebt gedruckt bei (Höfler) a. a. O. S. 29 ff., tvofelbft auch ei 
nige Gerüchte über diefe Verhandlungen gewürdigt find. 
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gelangt zu ein bevor er mit proteflantifchen Regierungen unter: 
bandelte. Uber mit dem Montgelad’fchen Regiment war doc) 
nicht zu trangigiren. Am 10. September 1807 zeigte della Genga 
am Würtemberger Hofe an, daß er zu ähnlichen Unterband: 
lungen nad Stuttgart zu kommen gedenfe und langte den 25. 
September dafelbft an. Hier traf er auf guten Willen und. man 
wurde vafch einig. Um Ende der Berhandlungen erklärte Der 
Nuntiu8 1), der Pabft könne mit einem proteftantifchen Fürften 
nicht wohl ein Concordat fchließen, und fchlug daher vor, daß 
der König alle mitteld einer vorläufigen Convention, die lateinifch 
abgefaßt war, bereits verabredeten Puncte in ein an den Pabft zu 
richtendes Schreiben dergeftalt aufnehme, daß er zuvorderſt die 
Puncte bezeichne, deren Anerkenntniß und Genehmigung vom 
Pabfte begehrt würde, bierauf aber diejenigen welche, ebenfalld 
perabredetermafen, hinmwieberum der König einräumen wolle, 
Über zweifelhaft Sebliebene8 folle man durch den Zufammenteitt 
von Commiffarien die Vereinigung zu vermitteln fuchen. Wäre 
man auf diefem Wege erft einig, fo Pinne alddann der König das 
Refultat der Verhandlungen in ein organiſches Gefek zufammen: 
faffen und Daffelbe, mit päbftlicher Zuſtimmung verfeben, promul: 
given laffen. Über den materiellen Inhalt der verabredeten Puncte 
ift nur foviel bekannt, daß zwei Landesbisthümer creirt und dem 
Könige die Nominationen eingeräumt werden follten. Wenigſtens 
batte della Genga hierzu Hoffnung gemacht. Am 28. October war 
die Convention zur Unterfchrift fertig, am 1. November follte le: 
tere gefchehen : als der Nuntiuß, der fid) bis dahin fehr zufrieden 
erklärt batte, plöglich abbrach und nad Paris abreifte. — Die 
Verhandlungen mit Baden murden zu berfelben Beit geführt ?), 
blieben aber gleichfalls ohne alles Refultat. 

Der Grund des plößlichen Abbrechens der Würtembergifchen 


— —_-.- 


1) Mittheilung des Würtembergifchen Abgeordneten, aus den gedruditen Pro: 
tocollen der Frankfurter Conferenzen. 

2) Daf fie damals geführt feien, fagt Lafpeyres a. a. O. ©. 564 md 
e8 fcheint fich darauf ein Paffus in dem Badifchen Eonftitutionsebicte vom 14. 
Mai 1807 über die kirchliche Staatöverfaffung zu beziehen, worin ermabnt wird, 
daß die Regierung, ungeachtet ihrer Bereitwilligkeit, noch fein Concordat zu Stande 
gebracht babe. „Die fatpol. Zuftände in Baden” Regensb. 1841. S.18. Da: 
felbft ©. 25. beftätigt der Verf. die Nachricht von Lafpenre8 und erwähnt, daf 
auch noch 1807 und 1811 die Regierung neue Verſuche, ein Concorbat abpu⸗ 
ſchließen, gemacht babe. 
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Berhandlungen batte in einem Befehle Napoleons gelegen; der 
alfo der Satholifhen Neorganifation bier, anftatt ihr zu helfen, 
entgegentrat. Cr verlangte 1), daß ein Gefammt > Concordat mit 
allen Rheinbundftaaten, deſſen Abſchluß durch fehlechte Rathgeber 
des Pabfte8 noch immer bingebalten fei, nunmehr unter des Pros 
tector8 eignen Wugen in Paris unterbandelt und abgefchloffen 
werde. Zu diefem: Zweck mußte della Genga von Stuttgart un= 
verzüglich dahin Tommen; denn der Pabſt wagte nicht, dem 
Berlangen zu widerſprechen und erklärte fich bereit, feinem Nuns 
tius, fowie den Cardindlen Caprara und Bayonne die Bollmadıt 
dazu nad Pari8 zu ſchicken: verlangte jedoch ihre Verabredungen 
vor Definitivem Abfhluffe noch einmal einzufehen, da er die 
Berbältniffe des proteftantifchen Miffionsgebieted noch nicht genug 
Fenne 2), um die Bollmadıt unbedingt zu geben. Indeß enthielt 
der nach Rom hierauf eingefandte Entwurf nichts ald den Sat, daß 
ein Concordat mit fämmtlichen deutfchen Rheinbundfürften alsbald 
zu Paris werde abgefchloffen werden 5). — Diefe Verhandlungen 
fielen in den Winter 1807 bis 1808, und der febr Tunbdige 
ungenannte Berfaffer der „Katholifchen Zuftlände in Baden 4) 
meldet, Napoleon habe eine katholiſche Oberleitung Deutfchlands 
durch den willfährigen Primas Dalberg, von Frankfurt aus, intens 
dirt. Hatte er doch im Sabre 1800 in Rom eben deßhalb aud 
an der Propaganda befondered Vergnügen gehabt, und fie uns. 
ter feinen Schuß zu nehmen verfprochen, weil ihre fireng monar> 
hifche die ganze Welt umfaffende Gliederung politifch fo beſon⸗ 
der8 wohl zu brauchen fei?). — Daß Napoleon auch noch fpä= 
ter Deutfchland in Eirchlicher Hinfiht von Frankreich abhängig zu 
machen beabfichtigte, zeigt der Vorfchlag, welchen er 1810 den 
Fürften Primad machen ließ, daß dad franzöfifche Concordat auf 
den ganzen Rheinbund ausgedehnt werden möge ©). 








1) Pacca Memorie stor. 1, 94 ff. l o. l 

2) — non conoscendosi ancor bene lo stato degli affari religiosi di 
quel paöse governato da principi protestanti. Pacca. 

$) Pacca a. a. O. p. 102. 

4) Abth. 2. ©. 39. 

5) Munchner biftor. polit. Blatter. Bd. 10. ©. 154 f. 

6) In der Schrift: Von dem Frieden der Kiche in den Staaten der Rhein. 
Gonföderation $. 6. Den Napoleonifchen Einfluß darin meift ſchlagend nad) 
Lafpeyre8 a. a. O. S. 564. Not. 32. 


II. 24 
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Alle diefe Unternehmungen blieben umfonft: weder in der eis 
nen noch in der anderen Weife ift die deutfche Eatholifche Kirche 
damals reorganifirt worden; vielmehr haben die Fabre 1813 und 

1815 fie noch ebenfo defolat gefunden, wie dad Sahr 1803 fie ge- 
lafien batte. 

Mie aber wurde fie während diefer Beit regiert ? 

Gemäß der Bulle vom 29. Novbr. 1801 und dem Reichs⸗ 
deputationshauptichluffe Art. 62 blieben allenthalben die Capitel 
befteben, wenn aud allmälig zufammenfchmelzend 1). Unter bem 
Epifeopate hingegen traten, da es viele fehr alte Bifchöfe gab, 
bald Vacanzen ein: und neue Wahlen find in diefer Zeit fortwäh- 
render Erwartung einer Firchlichen Reorganifation nirgends vor: 
gefommen. Wo nun der Bifchof fehlte, da regierte das Kapitel 
mit den fchon beftehenden bifchöflichen Behörden, Officialat zc., 
den Sprengel fort: entweder mit einem Capitularvicar, oder aud 
— und dies ift wiederholt vorgefommen, weil die Sedigvacanzen 
zu lange währten und die Adminiftration erhöheter Facultäten bes 
durfte — einem Apoftolifchen Vicar. 

Es liegt außer dem Bereiche diefer Arbeit, die angedeuteten 
Zuftände im Einzelnen zu verfolgen: bier Fommt es nur auf ei: 
nige Beifpiele an. In Paderborn, Hildesheim und dem ganzen 
Bezirke des norddeutfchen Apoftolifchen Vicariat6 blieb die Regie: 
rung des Fürftbifchofs Franz Egon von Fürftenberg ungeftört. 
Ebenſo in dem Kleinen Bisthume Eorvey die des Fürftbifchofs Frei: 
bern Liining. In der Diöces Osnabrück erhielt fich Das auf eine 
akatholifche Regierung ohnehin fchon eingerichtete frühere General 
vicariat und Officialat, fammt dem GCapitel 2); ebenfo die main: 
zifchen Regierungsbebbrden in Erfurt und auf dem Gidhéfelde 3), 
und, unter Sedigvacanzuervaltung des Capitel8, die bifchöfliche 


1) Selbft dad Mainzer Capitel beftand fo fort. Denn das Vreve vom 
1. Febr. 1805, das den Metropolitenftuhl zu Regensburg einrichtete, gab zwar 
Dalberg den Auftrag, das Mainzer und das Regensburger Capitel zu ver: 
ſchmelzen: jedoch unter dem Vorbehalte päbftlicher Veftätigung der dafür zu ver 
fertigenden neuen Statuten. Da nun diefe nie erfolgt, die beiden Capitel niemals 
wirklich zufammengefdmolzen find, fo hatte Pius VII. volltommenes Recht, dad 
Gapitel der Erzdidces Mainz, fomeit fie auf dem rechten Rheinufer liegt, im Jahre 
1817 nod für eriftent zu atm. ©. fein Breve vom 7. Mai 1817 bei Kopp 
kath. Kirche im 19. Jahrh. Mainz 1830. S. 256. 

2) Spangenberg in Lippert’s Annalen des K.⸗Rechts. Heft 2, ©. 45 ff. 

3) Lafpeyres S. 744, | 
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Regierung zu Miinfter 1). Cöln war, durch die Refignation des 
Erzberzog8 Anton Victor (1802) erledigt und ohne Gathedrale : 
die Verwaltung führte der Generalvicar von Cafper8 zu Deuß, 
für die Graffchaft NRedlinghaufen aber ein befonderes Officialat 
und für das Herzogthum Weftphalen 2) das Generalvicariat zu Arns⸗ 
berg, fammt dem Officiale zu Wer. In den Überreften der 
alten Didces Trier fungirte Anfangs das fehon feit 1794 nad 
Limburg an der Labn geflüchtete Coblenzer Officialat fort, fpäter 
trat der Pfarrer von Ebrenbreitenftein, von Hommer, als Apoftos 
lifcher Vicar cin 9). In Speyer regierte noch der alte Bifchof 
Graf von Walderdorf, der zu Bruchfal regierte, und nach deffen 
Tode (1810) ein von Dalberg beftätigtes Vicariat. Für Mainz, 
Worms, Regensburg und Gonflanz beftanden Dalbergifche Behör- 
den: der römifche Hof correfpondirte aber in Firchlichen Dingen 
auch mit dem alten Mainzer Capitel *). Die Straßburger oftrhei- 
nifchen Diöcefantheile wurden mit Gonftanz vereint °). Als 1808 
der letzte Fürftbifchof von Würzburg flarb, wandte fich das Genes 
ralvicariat deffelben direct nach Rom, um von dort die Facultiten 
zur interimiftifchen Didcefanverwaltung zu erlangen: worauf ein 
würzburger Domherr zum Wpoftolifhen Vicar ernannt ward ®). 
Die Regierungen von Würtemberg und Baden jedoch verlangten 
alsbald 7) von dem Metropoliten Dalberg, der als folcher gegen 
den Schritt des Würzburger Gapiteld vergebens proteftirt hatte, 
dag er ihre zur genannten Didced gehörigen Landestheile nuns 
mehr von derfelben trennen und den beiden „Landes = Ora 


1) Lafpeyres ©. 743. Note 38. Bis 1811 mar dad Haupt der Res 
gierung der Generalvicar Clemens Freiherr Drofte Vifchering. Dann reorgani= 
firte Napoleon das Eapitel und die Verwaltung ging, auf fein Geheiß, an den 
bisherigen Domdechanten Grafen Spiegel zum Defenberg, den er zum Bifchofe 
denominirt batte, als ,,Capitular=Generalvicar” über. Cr führte fie, bis in Wien 
entichieden war, daß das ganze Stift Minfter unter preußifche Hoheit kommen 
werde: da verlangte der alte Verwalter fein Amt zurüd und e8 gab im Capitel 
felbft weitläuftige Streitigkeiten. 

2) Auf Beranlaffung der Heffen= Darmftädtifchen Regierung, die keine Vers 
bindung mit auswärtigen Kirdenobern wollte. Lafpeyres ©. 742. 

3) Lafpeyres ©. 741. 

4) Kopp a. a. O. ©. 383. 

5) Die kathol. Zuftinde in Baden. Regensb. 1841. ©. 25. 

6) Foppa. a O. ©. 349 ff. 

1) Kopp ©. 355. Reyfher Sammlung der Würtembergifhen Gefehe, 

&. 10. Tübingen 1836, Einl. (von Lang) $. 28f. 

8) Reyſcher (Lang) a. a. O. 
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dinariaten⸗ von Ellwangen und Speyer (Bruchſal) zuſchlagen 
ſolle: denn wenn ſchon die Regierung auswärtiger Biſchöfe ihnen 
kaum erträglich fchien, fo war ed noch weniger die eine8 auswär- 
tigen Apoftolifchen Vicar8. Dalberg erfüllte ihren Wunfch : be: 
hielt aber doch die definitive Dismembration dem Pabfte vor. 
Fur Würtemberg errichtete er Dabei erft das Generalvicariat El- 
wangen 1) (1812). Der König verlangte, daß der bisherige aug8= 
burger Weihbifchof Carl Fürft von Hohenlohe Biſchof von Tempe 
zum Generalvicar dafür ernannt werden folle, und als Dalberg 
Anfangs Schwierigkeiten machte, wandte der Bifchof von Tempe 
fil, um die gewünjchte Delegation zu erhalten, an den Luzerner 
Nuntius, der jedoch (17. Sept. 1812) Fein felbftindige8 General: 
vicariat, fondern nur eine vorläufige Subdelegation des Augs⸗ 
burger Capitularvicard geflatten mollte. Gleichzeitig indeß traf 
der König felbft, ohne auf die Unordnung des Nuntius Gewicht 
zu legen, die vorher beabfichtigte Einrichtung, ernannte den Für: 
ften Hohenlohe zum Vicarius Generalis in Spiritualibus et Pon- 
tificalibus für Die würtembergifchen Theile des augsburger Spren: 
geld; und Ende October8 gab Dalberg die erwähnte Beftätigung. 
Anfangs 1814 ward alsdann Das GSeneralvicariat auch auf die 
würzburgifchen Didcefantheile im Lande ausgedebnt und nun 
auch, durch ein Breve vom 31. März 1816, die getroffene An: 
ordnung vom Pabfte beftätigt, welcher für die in Würtemberg ge 
legenen augöburger und würzburger Didcefantheile den Bifchof 
von Tempe nunmehr zum Apoſtoliſchen Vicar und für ben 
Gal der Verhinderung Ddeffelben den fpäteren rottenburger Bifchef 
Herrn von Keller zum Apoftol. Provicar ernannte 2). Als hierauf 
jener würzburger Apoftolifhe Vicar zu einer Beit ftarb, mo ber 


1) Reyfcher (Lang) a. a. O. 

2) Da8 Vreve, morin Erftere8 gefchieht, findet fih in Stäud lin md 
Tſchirners Archiv für alte und neue Rirbengefdhiote. Bd. 3. St. 3. S. 712. 
Der Generalvicar babe gebeten, ut te nccessariis facultatibus instaurare ve- 
limus ad hoc, ut legitime saepedictos catholicos Wirtembergiae eousque 
regere et gubernare in spiritualibus possis, dum stabili ratione portioni 
illi Dominici gregis provideri valeat, was ebenfo bercit8 der König erbetm. 
Demgemif te in Vicarium pro duabus Dominiorum Wirtembergensium 
portionibus ad Augustanam et Herbipolensem Dioceses spectantibus — 
in spiritualibus et ecclesiasticis, tenore praesentium eligimus, constilui- 
mus et deputamus etc. Die Notiz über Herrn v. Keller fteht in dem erſten 
Hirtendriefe des Generalvicar8. Reyſcher a. a. O. 
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Necur8 nad Rom völlig gehemmt war, wandte fich das Gapitel 
mit einer Wiederholung feiner Bitte gleichfalls an den Lucerner 
Nuntiu8!), deffen Facultiten alfo damald ausgedebnter al8 vor= 
ber gemefen fein müffen. Denn ebemal8 gehörte Würzburg zu 
feinem Nuntiaturfprengel nicht. 

Übrigens Eonnte e8 nicht anders fein, al8 daß diefer Nuntiu8 
aud) für den deutfchen Theil feines Bezirks — die au8gedebnte 
alte Dibce8 Conftanz — in jener Zeit mannigfach thätig geworden 
fein mag. Daß Conftanz zu diefem Bezirke gehöre, fprach der 
Pabft noch in einem Breve vom 21. Mai 1817 aus 2) und hielt 
ed gegen den Widerfpruc der Badenfchen Regierung auch auf: 
recht. — Für das übrige Deutfchland mußte, feit hoffnungslofer 
Bacanz der Cölner Nuntiatur, der Nuntiu8 zu Wien von be 
fonderer Bedeutung werden, deffen Vollmacht ja von jeher daß 
ganze Deutfchland umfafite 3). Mit dem gefangenen Pabfte ftand 
er in geheimem Berkehr und meldete ibm 3. B. 1809 eine für die 
Katholiten erfreuliche Verordnung des Könige von Preußen 4). 
Dem Stettiner Pfarrer fchaffte er die Facultit zu firmen, andern 
preußifchen Untertbanen Ehedispenfe 5). Seine außerordentlichen 
Facultäten dauerten big 1815, mo fie, al8 nicht mehr nöthig, zu⸗ 
rückgenommen wurden 6). 

Auch einzelne Bifchöfe erhielten Erhöhungen ihrer Facultäten, 
— wie in diefer unbeflimmten Allgemeinheit wiederholt bemerkt 
wird; und vielleicht dag bin und wieder felbft untergeordnete 
Beamte vergleichen gehabt haben 7). Indeß ift diefen Erhö- 


1) Kop a. I. 

2 Dentidgrif "ber das Verfahren des rim. ‚goh® bei der 5 mennung des 
Generalvicar8 von Weffenberg 20. Frantf. a. M. 1818. 8. ©, 5 ff. — Quum 
in ditione tua sita sit aliqua ex iis dioecesibus, quae pertinent ad hu- 
jus Sanctae Sedis Nuntiaturam apud Helvetos etc. Der Proteft der Regie 
tung bafelbft S. XIII. Bergl. S. 45. In der Bollo = Ausgabe der Denkſchrift 
ft e8 ©. V. und ©. 3. Vergl. aud oben ©. 

3) Bergl. oben S. 180. 

4) Pacca Memorie 3, 165. Pistolesi Vita di Pio VII. 2, 254. 

5) Bergl. oben S. 307. 

6) Notiz Niebubr8 vom Januar 1816, in den Preuf. Minifterialacten. 

7) In dem Auffage von Neigebaur: Berwaltung der kirchl. Angelegenz 
heiten am Rhein feit Vertreibung der Franzofen, d. b. unter dem General: 

gouverneur Sad (in Stäudlin und Tſchirner's Archiv für alte und neue 
Kirchengeſch. Bd. 5. ©. 346 ff.), — ift der aus dem Sprachgebrauche der dama⸗ 
figen Praris augenſcheinlich entlebnte unrichtige Ausdrud intereffant, daß der 
x. Biſchof vom Pabfte „die Bacultäten” gehabt oder nicht gehabt habe, anftatt 
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bungen, wie fpätere Analogieen ermeifen, materiell wenig Bedeu= 
tung zugufchreiben. Es waren doch bloß Indulte, um über Ehe: 
binderniffe, Defecte u. dgl. m., deren Digpenfation fonft in Rom 
gefucht werden muß, für die Zeit der Unruhe und der gehinderten 
Communication mit der Curie, felbft zu difpenfiren. Genauere 
Publicationen darüber würden von Intereffe fein. 

Natürlich wurde der abnorme Zuftand, welcher bisher gefchil: 
dert worden, immer vermwirrter und ängftlicher, je länger er dauerte. 
Denn immer mehr ftarben Bifchöfe und Domberm und immer 
mehr bedurfte e8 daher außerordentlicher Hülfen. Zur Zeit des 
Wiener Congreffe8 lebten von allen deutjchen Bifchöfen nur nod 
fünf, und davon waren drei über fiebenzig Sabre alt 3). In ei: 
ner Bittfchrift, die im September 1818 die Zürftbifchöfe von Hil- 
desheim und Corvey an den König von Preußen richteten 2), heißt 
e8: „ſeit fünfundzwanzig Jahren ift die gefegmäßige Beſetzung 
der Bifchofsftühle unterblieben, dad Bisthum beinahe ausgeftor: 
ben;“ und Graf Spiegel, indem er 1821 die Wahl zum Gölner 
Erzbiſchof abzulehnen verfuchte, fagt: „die Weltbegebenheiten ha: 
ben auf die Fatholifche Kirche des preußifchen Staats — e8 galt 
Die8 ebenfofehr von ganz Deutfchland — fo gewaltfam zerftörend 
gewirkt, daß, die Glaubenslehren abgerechnet, alles Andere dar: 
aufgegangen ift und gleichfam von Neuem aufgerichtet, wie aus 
Zrümmern bervorgezogen und neu geordnet werden muß.“ Der 
breslauer Weihbifhof von Schimonsfi gab an, daß von 1801 
big 1818 der Pabft von der breslauer Diöces „Feine Kunde 
alfo wohl wenigftend Feine Relation befommen babe 3). 

Diefe ganze Periode der Confufion bedarf noch der Hiftorifchen 


der „Confirmation.” Died zeigt, wie wichtig damals für die franzöfifch = rheini⸗ 
Ihe Praris die ertraordinaire Delegation gewefen fein muß. — Ein Vorgang 
giebt das Beifpiel (a. a. O. S. 364): „In der Lüttiher Didces hatte we 
gin Mangel eines mit den päbftlichen Zacultäten verfehenen Biſchofs feit 1808 
weder Firmelung, noch Prieftermeibe ftattgehabt. Auf Antrag des dortigen Ge 
neralbicar8 verftattete der Generalgouverneur —, daß der in perfönlichen Ange 
legenheiten dort anmefende Prälat Conelly Bifhof von Newport diefe Sacrammlı 
adminiftriren durfte.” Natürlich konnte er dies nicht, ohne gerade für die Dil 
ces Lüttih vom Pabfte delegirt zu fein. 

1) (Klüber) a. a. O. S. 19. Es waren die Bifchöfe von Conftane 
Regensburg, Hildesheim = Paderborn, Eichftädt, Paffau, Corvey. 

‚ 2) Diefe und die folgenden Notizen find aus den Acten des des K. Mini: 

fteriums der geiftt. Angelegenheiten in Berlin. 

3) Vergl. oben S. 314, 


| 
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und juriflifchen Erläuterung. Für den Zweck der vorliegenden 
Darftellung aber werden wir fchon aus dem Bisherigen dad Res 
fultat ziehen dürfen, daß der flaatörechtlichen Weränderung, mit= 
tel8 deren ein fireng Fatholifched Land, eine terra catholica im 
rechtlichen Sinne, in Deutfchland nicht mehr eriftirte, factifch ge 
nommen aber bloß Öfterreich und Bayern noch Fatholifche Länder 
waren, — big zum Wiener Gongref nod durch Feinerlei Mopdifica- 
tion der deutſchen Kirchenverfaffung Rechnung getragen war: daß 
vielmehr die Fatholifche Kirche diejenige Verfaffung, welche fie vor 
1803 gehabt batte, wenn aud verfallen genug, in die Reftaura- 
tiongperiode noch bereinbradte. 

Sie felbft freilih war eine andere und — wer wollte daß 
leugnen — edlere geworden. Arm und beraubt zwar, hatte fie 
fi Doch im Leiden bewährt. Dem weltlichen Treiben der fiebens 
ziger und achtziger Fabre war die Nahrung. abgeschnitten, der 
widerfpänftige Epifcopat ausgeftorben, und die Öeiftlichfeit begann 
zu fühlen, daß um Fatholifch zu fein, fie römiſch-katholiſch, Daß 
um nicht vom Staate beherrfcht zu werden, fie eine freue Dienez 
nerin des Pabftes fein miiffe. Die Belanten kamen wieder zur 
Herrfchaft: zunächſt waren e8 die geiftigen Potenzen der Kirche 
und dann Die jüngeren Kräfte, die fich zu ihnen hielten. Der 
Pabft felbft und fein Cardinalſtaatsſecretair Confalvi, wenn fie 
auch nicht eigentlich zur Parthei gehörten, Fonnten doch nicht wis 
derfteben: Cardinal Litta, des Pabfte8 Freund und Präfect der 
Propaganda, war dad Haupt diefer Eifrigen. 

Die Sabre 1814 und 1815 gaben ihnen die größten Hoff 
nungen. 

Sobald Napoleon geftürzt war !), that die römische Curie 
Schritte, um die Pofition völlig wiederzugemwinnen, welche fie vor 
der franzöfifchen Revolution inne gehabt hatte: ihr Verlangen 
ging einfach auf Reftitution des status quo ante bellum. Für 
Deutfchland insbefondere — worauf ed hier allein anfommt — 
forderte fie Herausgabe der Güter und Einkünfte der Geiftlichkeit, 
namentlich Zurücftattung der geiftlichen Furftentbumer. Das war 


1) Eonfalvi, in feiner Note an ben Wiener Congref vom 23. Oct. 1814 
(Kinber, Überfiht 20. S. 470), fagt ausdrüdtich, daß e8 fhon vor dem Cons 
Gre, gu Paris und London gefchehen fei. 
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in der Drdnung. Zugleich aber forderte fie Wiederherftellung des 
heiligen römifchen Reih8 deutjcher Nation: und erft Dadurch ge: 
winnt die Forderung ihren Character. Die Kirche hätte naͤmlich 
algbann die Verhältniffe, wie fie vor 1803 gewefen waren, voll: 
ftändig repriftiniren können: denn e8 mar wohl Fein Zweifel, daß 
ſämmtliche damald Fatholifche Territorien ſich auch wieder voll: 
ftändig fatbolifd würden ermiefen haben. Hierin machte fie er- 
mutbigende Erfahrungen. Ein Artikel, ben Preußen in die Bun: 
dedacte aufgenommen wiffen wollte, um ſowohl der Fatholifchen, 
als auch der evangelifhen Kirchen ihre Rechte zu wahren, ward 
von Öfterreich nur mit der Mobification angenommen, daß die 
Rechte der evangelifchen Landesfirdyen nicht, wie beantragt war, 
unter den Schuß des Bundes geftellt, fondern bloß „aufrechterhal⸗ 
ten“ werben follten; und hierauf, nachdem er in dem Theile, mel: 
cher die Fatholifche Kirche unmittelbar anging, von jeder präjubi: 
cirlichen Specialität gefäubert war, auf Bayernd Antrag und 
Dad Betreiben der Eatholifchen Oratoren, die ihn früher auf das 
eifrigfte begehrt hatten, dennoch verworfen ). Ganz zweifellos, 
wiewohl es natürlich nicht ausgefprochen wurde, aus feinem an: 
dern Grunde, als weil man den proteftantifchen Kirchen als fol: 
chen Feinerlei Recht einräumen wollte 2). Es giebt in diefen Ge 
genfäßen gegen die andere Confeffion Puncte, auf denen auch der 
fehlechtefte Katholik gut Fatbolifh if; und die Gründe, derentwe 
gen der römifche Hof mit feinen Forderungen nicht dDurchdrang, 
lagen feiten8 der Fatholifhen Mächte damals fchon nicht mehr in 
der Zoleranz. Der päbftliche Legat wahrte das Recht durch eine 
feierliche Proteftation vom 14. Zul. 18155), welche Pius VIL in 
einer Gonfiftorial = Allocution vom 4. Sept. deffelben Iabr8 befti- 
tigte; und fo harrt Die Fatholifhe Kirche auf Gelegenheit, ihre 
Anfprüche geltend zu machen. 


1) Klüber, Überfiht 20. ©. 441 ff. 

2) „Ihr Proteftanten, fagte in Frankfurt Friedrih Schlegel 1816 zu Perthed, 
fieht außerhalb der Kirche, wie die Juden und habt daher gar kein Recht gem 
fie zu reden. Man fab damals überhaupt unter den Eatholifhen Staatsmän: 
nern dad Recht der Proteftanten ganz ähnlich wie das der Juden an. Per 
theß, Se Perthe8 Leben 2, 123 

3) © . diefelbe, fammt der fie erläuternden Note von gleihem Datum, bei 
LI | üben dI Acten des Wiener Congreffes 6, 437. 441. Vergl. Deffen Überfiht x 
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Für jebt aber war fie gezwungen, auf jenen Weg wieder ein: 
zulenten, den fie feit 1803 betreten und nur fo lange verlaffen 
batte, als fie meinte, feiner ganz überhoben zu fein: fie mußte 
wieder daran denen, die veränderten Zuftände in Deutfchland fo= 
weit wenigftens anzuerkennen, daß fie der deutfchen SKirchenverfaf- 
fung eine diefelben berüdfichtigende Geftalt gab. — In der erwähn⸗ 
ten Allocufion vom 4. September fprach der Pabft feine Hoff: 
nung aus, „daß die Fürften — Uns in den Stand fehen werden, 
die geiftfichen Angelegenheiteu Deutfchlands in Ordnung zu brin- 
gen. Bir Hoffen dies insbefondere von jenem neuen Congreffe, 
der ſich ausfchließlich mit Deutfchlands Angelegenheiten befchäfti- 
gen fol», alfo vom Bundestage. Diefen Gedanken, mit dem 
Bundestage unterbandeln zu wollen, hielt der römifche Hof big in 
dad Jahr 1817 feft 1) und Iehnte fo lange die Particularverband= 
lungen ab 2): dann aber warb er entfchieden andere Sinne und 
fhien alle allgemeinen Berhandlungen umgehen zu wollen, um 
nur mod) mit einzelnen Staaten zu unterhandeln. Erſt von An- 
fang 1817 datiren die Negotiationen, aus welchen die deutfchen 
Concordate oder Bircumferiptionsbullen hervorgegangen find. 

Mit Öfterreich zwar war zunächft nicht zu unterbandeln: 
e8 behielt fein jofephinifches Rirchenwefen und hat daffelbe erft in 
neuefter Zeit dem Bedürfniffe einer Firchlichen Macht, gegenüber 
dem Atheismus und der Revolution, geopfert. Indeß intereſſirte 
e8 fich Doch für die Reorganifation der Fatholifchen Kirche in Deutfch- 
land und mahnte 3. B. die Staaten der fpäter fogen. Oberrbeini: 


1) Aug diefer Zeit find die Eindrücke, welche Friedrich Perthes in Frankfurt 
fammelte und die von dem Orator auf dem Wiener Kongreß Canonicu8 Del f f e 
ri ihm damals gemachten Mitheilungen: „Würde in Deutfchland died (von 
VWeffenberg damals noch eifrig erftrebte) Patriarchat Bergeftelit, fo könne cine 
Losreifung von Rom, alfo ein Ausfcheiden Deutfhlands aus dem feften Zufam- 
menbange der Eatholifchen Kirche und eine Herrfhaft des Landesheren über die 
Bifhöfe nicht ausbleiben. Um die Kirche frei von den Fürften zu erhalten, müß- 
ten die Bisthümer Mom unmittelbar untergeordnet bleiben und ohne Rückſicht auf 
die Sränzen der Staaten angeordnet werden, fobaß ein Territorium zu drei, vier 
verfhiedenen Bisthümern gehören und ein Bisthum in drei vier verfchiedenen 
Territorien liegen könne. Nicht Landesbifchöfe dürften bie Bifhöfe fein und nit 
von einem Staatögehalt, fondern von eignem, menn aud geringem Bermögen 
leben.“ Perthes, Friedrich Perthes Leben 2, 122. 

2) Dies theilte der mwürtembergifche Minifter von Wangenheim in der Rede 
mit, durò die er die Frankfurter Conferenzen eröffnete. Der mürtembergifche 
Abgeordnete in Rom Bifchof von Evara fei, bei feiner dritten Miffion an den 
Pabfi, ein ganzes Jahr lang auf ſolche allgemeine Verhandlungen vermiefen worden, 
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ſchen Kirchenprovinz (1817), mit Ausführung der Bufagen des 
KReichödeputationshauptfchlufles vorzugehen 1). 

Bayern batte, ähnlich wie Frankreich, Unrecht gut zu ma: 
chen, und mit beiden Staaten fam man daher in Rom fchnell 
zum Ziele. Mit Bayern ward fchon am 5. Junius, mit Frankreich 
am 11. Suliu8 1817 ein Goncordat gefchloffen; und wenn aud 
ganz fo entjchieden, mie lebtere8, das bayrifche nicht ausfiel: fo 
war doch die natürliche Reaction gegen die frivole Periode, Die 
man hinter fi) batte, ftarf genug, um Rom den zweifellofen Sieg 
zu verfchaffen. Der erfte Artikel des bayrifchen Concordate8, das 
im Übrigen eine neue Didcefancircumfeription theils verfpricht, theils 
fehon giebt, — ficherte der Fatholifchen Kirche im ganzen Lande 
ndiejenigen Rechte und Prarogativen, die ihr zukommen nad) Got: 
te8 Ordnung und nad dem canonifhen Redhte“ 2). Nun 
mag Diefem Sabe für den Augenblid durch Nebenverabrebungen 
die Spiße abgebrochen fein: wie er da ftand und für alle Zukunft 
ftehen blieb, war es feinem Römer zweifelhaft, Daf Bayern fid 
dadurch wieder zu feinem alten, ftreng Fatholifchen Character be 
kenne und verpflichte. Und es kann auch überhaupt. Niemandem 
zweifelhaft fein: denn dag nad canonifchen Rechte die Alleinherr⸗ 
haft zu den Prärogativen der katholiſchen Kirche gehöre, ift ges 
wiß. Allerdings bat Bayern der angeregten Erwartung des römis 
ſchen Hofed, oder richtiger feiner eignen eingegangenen Verpflich⸗ 
tung fpäter nicht entfprochen ; und durch die Art, wie ed das Con: 
cordat publicirte, den fraglichen Artikel von der landesgeſetzlichen 
Geltung big jebt noch auögefchloffen. Aber e8 hat fich dadurch 
auch in Wiberfprud mit fich felber gefett und Rom gegenüber 
fio febr viel ungünftiger geftellt, als e8 fonft ſtehen würde. 

Niebubr urtheilt darüber 5): „Übrigens muß man fich der un: 
glaublichen Mißhandlungen, welche jede Religion in Bayern un: 
ter dem Grafen Montgela8 erlitten, erinnern, um die Eleine Nade 
fogar zu verzeihen, daß die von hier (Rom) ausgegangene Ab 
faffung an mehreren Stellen fchneidend und für den weltlichen 
Staat unpaffend erfcheint. Aud) würde das Ganze eine gefdlligere 


1) von Wangenheim a. a. O. 

2) — sarta tecta conservabitur, cum iis juribus et praerogatiris, 
quibus frui debet ex Dei ordinatione et canonicis sanclionibus. 

3) Bericht an das Auswärtige Minifterium vom 22. November 1817. 
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Geftalt angenommen haben, wenn fid) der bayrifche Hof nicht bin: 
fihtlih der Gehälter ungebürlich geizig gezeigt hätte, nachdem er 
ein unermegliche8 geiftliches Eigenthum verfchlungen. Die Gin: 
feßung der Eapitel durch einen Nuntiu8 ift Dadurch veranlaßt, daß 
der bayrifche Hof behauptete, fie feien aufgehoben), und Die noch 
lebenden Gapitularen durchaus nicht ald noch im Befit anerfennen 
wollte 2). Es ift im Grunde eine Nachgiebigfeit des rimifchen 
Hofes, indem im Geheimen verabredet ift, Daß die Liffen, melche 
die bayrifche Regierung giebt, genau befolgt werden follen.“ Er: 
langt, meint er, babe Bayern die Befänftigung feiner murrenden 
Unterthanen, die Herftellung der ganz verwilderten Kirchenzucht, 
die factifche Anerkennung aller Säcularifationen und die Befreiung 
von fremder Didcefangewalt. — Allein fo wahr das Alles ift, 
fo trifft e8 doch den Hauptpunct jenes erften Artifel8 nicht bins 
teichend, der Bayern verpflichtete, wieder der fireng Fatbolifche 
Staat, die terra catholica von ehemals zu fein. Mehr nod) 
nad römifhem Sinne fiel allerdings das franzöſiſche Concor: 
dat aus; weßhalb aud des Pabftes Allocution darüber wärmer 
war, als über dad bayrifche. Allein eben feiner Strenge wegen 
wurde ed bekanntlich von den Kammern verworfen und Niebuhr 
bat von einer bis zur Muth gefteigerten VBerftimmung zu berich⸗ 
ten, in der man darüber an der Curie war ?): „den römifchen 
Staatdmännern, fagt er, ift e8 gefund zu erfahren, daß ihre anti: 
proteflantifchen Träume fi nicht realifiren.4 

So alfo war man in Rom geftimmt, alè man an die Auf= 
gabe ging, nun aud in den von proteftantifchen Regierungen be= 
berrfchten Tbeilen Deutfchlands die Verbdaltniffe der Fatholifchen 
Kirche zu ordnen. 

Daß diefe Länder jebt indgefammt, wie vor 1803 das da= 
mals proteflantifche Deutfchland, zum NMiffion8gebiete zu zählen 
feien, fonnte, eben weil fie unter afatbolifchen Regierungen fi 
befanden 5), nicht zweifelhaft fein. Es fam nur darauf an, mie 
viel Freibeit der Bewegung und organifchen Ausbildung, ferner 


1) Hing das mit den Penfionen zufammen? — Bei der hanoverfchen Ge- 
fandtfhaft erwartete man damals, die alten Gapitularen würden fi gegen den 
RNuntiu8 und feine Einfegung der neuen Gapitularen in Maffe erheben. Hanov. 
Depefhe vom 4. Octob. 1817. Nach Berlin abſchriftlich mitgetheilt. 

2) Beriht an dad Auswärtige Minifterium vom 3. Ian. 1818. 

3) Siehe oben Th. I. ©. 191 ff. 
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wie viel äußere Hülfsmittel der Kirche von folchen Regierungen 
würden zugeflanden werden. Streng genommen waren in Die: 
fer Beziehung zu unterscheiden: diejenigen Territorien, in denen 
durch den Weftphälifchen Frieden die bifchöfliche Regierungdgewalt 
für fufpendirt erflirt und fpäter ein erclufiv proteftantifcher Cha- 
racter landesgeſetzlich feftgeftellt war, und diejenigen, die feit 1803 
von jenen Staaten neu acquirirt und in ihrer freien Fatholifchen 
Religionsübung und Firchlichen Integrität durch die obenermabnten 
Beftfebungen des KReichödeputationshauptfchluffes gefchügt worden 
waren. Denn in lebteren Gebieten ftand die Eatholifche Kirche 
gerade fo günftig, wie in Schlefin, Weſtpreußen und Pofen ’) 
während fich in den übrigen ihre alte Stellung gleich geblieben 
war. Indeß diefer Grundunterfchied war doch verſchiedentlich zu 
mobificiren. In Preußen daburd, dag zu den älteren Landes: 
theilen, von denen er galt, noch 1815 eine Reihe neuer durch den 
Reichsdeputationshauptfchluß nicht berührter, linksrheiniſcher Acqui: 
fitionen binzugefommen war, in denen das franzöfiiche Concorbdat 
von 1801 galt und deren Firchliche Verfaffung zunächſt Durch weis 
ter nichts, alè durch das Mort des Königs im Beflgnahmepatente 
vom 5. April 1815 gefichert war, daß er die Religion feiner neun 
Unterthanen ehren und ſchützen wolle; außerdem aber Durch die 
früher dargeftellte milde, den Unterfchied proteftantifcher und katho⸗ 
lifcher Provinzen jedoch nicht völlig aufhebende preußifche Geſetz⸗ 
gebung. In den Rheinbundftaaten hingegen, wie Baden, Min: 
temberg, Heffen-Darmftadt, Naffau, durch die in Folge der Accef: 
fionsverträge zum Rheinbunde bei ihnen bereits eingetretene Auf: 
opferung der proteftantifchen Sndivibualität ihrer alten Landel: 
theile, durch die eingeführte &leichberechtigung der katholiſchen 
Kirche mit der ehemaligen Landeskirche. Wenn Rom die durd 
das deutfche Staatsrecht begründete Hemmung der Regierung 
thätigkeit feiner Bifchöfe in folchen proteftantifchen Diöceſantheilen, 
wie früher erwähnt worden ift, niemals anerkannt batte: fo war 
damals auch feiten8 der Staaten jene Hemmung aufgegeben worden. 
Nichtödeftoweniger indefi war, wegen der proteftantifchen Qualität 
der Regierung der Miffionscharacter des Landes noch geblieben. — 
Am reinften erhalten hatte fich der genannte Unterfchied in Ha 
nover und Heffen = Caffel. 


1) Vergl. oben S. 335, ff. 
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War die Fatholifche Kirche bißher durch den Drud der Zeit 
behindert gewefen, Diefe für fie  giinftige Seite der eingetretenen 
Veränderungen zu benußen: fo fam jegt Alles darauf an, den ges 
wonnenen Standpunct wenigſtens erhalten, womöglich verbeffert 
zu feben. Denn daß, frog der vielbeklagten VBerlufte, man auch 
Fortfchritte gemacht babe, war nicht zu verfennen. Ehedem batte 
man, neben fireng Eatholifchen, in Deutfchland Territorien gehabt, 
die gefeßlich wenigflend wie mit einer Mauer gegen den Katholis 
cismus umgeben waren; wenn auch Durch eine doch immer unzus 
verläffige Milde der Praris diefe Wehr geſchwächt gemefen mar. 
Jetzt beſaß man viele jener Fatholifchen Zerritorien zwar unter 
ungiinftigeren Bedingungen als fonft, — dagegen aber waren ebens 
foviel akatholiſche der Miffion gefeglich geöffnet und insbefondere 
in Preußen faßte die Fatholifch Kirchee immer fefteren Fuf. Bor 
Dedorganifation derjenigen Glieder, mit welchen fie in das deutfche 
Miffionsland hineinreichte, war fie vorläufig Durch den Reichsdepu⸗ 
tationshauptfchluß gefhigt, und es fam darauf an, ibn ferners 
weit im Ganzen und Einzelnen zu erhalten. Mit welch anderer 
Bafis Fonnte fie dann von da aus in den neugeöffneten Territos 
rien arbeiten. — Das Miffiondgebiet war in Deutfchland größer, 
die Gliederung der fathol. Kirche innerhalb deffelben ungleich 
Friftiger geworden. Mindeftens ließ die Lage der Dinge das nicht 
ander8 erwarten. 

Zunächſt mußte daher die Curie die noch beftehenden Biss 
thümer zu conferviren wünjchen. Wenn fie, wie das damals auch 
zur Sprache gekommen ift, fig mit Wpoftolifchen Vicariaten hätte 
begnügen wollen: jo würde fie damit einen Schritt zurück getreten 
fein und künftig erft wieder danach haben fireben müſſen, Biss 
thümer zu gründen. Jetzt hingegen batte fie für fich nicht allein 
ben Sag des Reichödeputationshauptfchluffes, der neue Bisthümer 
verfprach und die alten fo lange garantirte, fondern auch die 
Abneigung der proteflantifchen Staatöregierungen gegen eine Leis 
tung der Fatholifhen Kirche ihrer Zerritorien durch Apoftoli= 
ſche Vicare, und ihre Vorliebe für fogen. Landesbifchöfe, d. h. 
folche, deren Didcefangrinzen mit denen des Landes identifch wären, 
Zwar war dieſe Vorliebe ihrer Wurzel beraubt, feit der pros 
teftantifche Lande8herr, wie davon immer Meniger verlautete, feia 
nen unbedingten Anſpruch mehr erhob, Oberbiſchof auch jener 
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katholiſchen Bifchöfe zu fein. Die Einrichtung hatte jetzt nur noch 
polizeilichen Werth. Aber ſie blieb ein Axiom, von dem keine der 
Regierungen, die damals mit Rom verhandelt haben, ließ. — 
Nächſtdem alſo, daß der römiſche Hof ſich Hoffnung machen durfte, 
durch eine beſchleunigte Verhandlung mit den proteſtantiſchen Res 
gierungen in Deutſchland manche Bisthümer, wenn auch nicht 
ohne Modification, zu conferviren: hing aber auch die Dotation 
der legteren Davon ab, ob man fich mit jenen Gouvernement8 ei: 
nige, oder nicht. Denn mogte man entweder ohne den Reich: 
deputationshauptfchluß anzuerkennen, oder aud) gerade aus dieſem 
Gefeße, noch fo viel Recht an das fäcularifirte Kirchenvermögen 
zu haben überzeugt fein: das Eonnte doch felbft die Curie nicht 
überfehen, daß e8 in hohem Grade von dem guten Willen der 
proteftantifchen Fürften abbing, tie viel fie darauf bin wiederer⸗ 
langen follte. Der Kirche aber, und namentlicy der Propaganda, 
fehlte um jene Zeit ohnehin das Geld: e8 mußte ihr höchſt wichtig 
fein, an Einkünften das Möglichfle rafch zu reiten. Endlich war 
fie doch auch, in der damaligen Vermilberung der Kirchenzudt, 
det Gefinnung der dortigen Katholiken, Geiftlichen wie Laien, wohl 
nicht ganz ficher und batte allen Grund, es für gefährlich zu ade 
ten, wenn ihre Regierung8bebbrdben in dem Werfalle, in welchem 
fie fi befanden, noch länger gelaffen werden müßten. 

Lebferer Grund, die Unterhandlungen zu befchleunigen, galt 
indeß auch für die betreffenden Staaten. Wenn das Firchliche Le: 
ben ihrer Fatholifchen Unterthanen nicht gänzlich ing Stoden kom 
men follte, fo bedurfte man nothwendig der Bifchöfe. Diefe aber 
fonnte man nur von Rom haben; und darin befaß die Curie eine 
unverkennbar große Macht. Sie Fonnte die Bedingungen ftellen, 
unter denen allein fie Bifchöfe zu beftätigen bereit fei, und hatte 
damit felbft Napoleon gegenüber die Oberband behalten. Aller: 
dings gab es deutſche Regierungen, welche fich der Hoffnung über 
ließen, hierin glücklicher, al8 Napoleon zu fein. Die Gefinnung, 
Daf man von Rom erlangen könne, was man fordere, wenn man 
nur recht energifch fordere, war damald nicht bloß in Gib 
deutfchland verbreitet. Um fo ehrenmwerther aber war e8, daß der 
bedeutendfte unter den Fürften, auf deren Anſichten es dabei an: 
Fam, der König von Preußen, feinem Gefandten Niebuhr die 
Berfiherung mitgab: er wiſſe, wie die Aufopferung eines Ge 
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feßed vom römifchen. Hofe gar nicht erwartet oder gefordert merz 
den Fonne 1). | | 

Man war beiderfeitd zum Abfchluß gedrängt, an der Curie 
aber von dem feften Vorſatze befeelt, da das allgemeine deutfche 
Goncordat hatte aufgegeben werden miiffen, mit den proteftantifchen 
Staaten wenigftend wirklihe Concordate zu fchließen; Particus 
larverhandlungen über einzelne Puncte hingegen durchaus von der 
Hand zu weiſen. Die Bedenflichfeit, ob man aud mit einem 
afatbolifhen Fürften ein Goncordat jchliegen Finne, batte man 
nicht mehr: — man wollte die Proteflanten fo feft alè möglich 
halten, durch wirkliche Verträge. Schon Ende Sunius 1817 2) 
jchreibt Niebubr: „Beim Staatdfecretariate gebietet die Klugheit, 
— und id) bitte ein hohes Departement überzeugt fein zu wollen, 
Daf ich mich hierüber nicht täufche, — jede Erwähnung von Punks 
ten, Die zu einem Goncordate gehören zu vermeiden, bi8 die Ber: 
bandlungen darüber eröffnet werden können. Die Verzögerung 
derfelben wird fchmerzlich empfunden und es fteht ganz entfchie= 
den feft, über Feinen einzigen einzelnen Punct zu unterhandeln, 
fondern Alles auf eine umfaffende Negotiation zu verfchieben«. — 
Politifch fühlte man ſich an manche proteftantifche Regierungen 
gedrängt; weil man mit Tatholifchen unzufrieden war. „Man will 
und wohl, fagt Niebubr, und wünfcht vorzüglich freundfchaftlich 
mit und zu fein, weil man Öfterreich unglaublich bafte 5). 

Proteftantifcherfeit wurden zu Rom drei im Allgemeinen von= 
einander unabhängige Unterhandlungen geführt: von Preußen, von 
Hanover und von den Staaten der fpäter fogen. Oberrheinifchen 
Kirchenprovinz. Erſtere beiden Regierungen hatten Anfangs die 
Abficht, ein wirkliche Concordat zu fchliegen und Sanover hat 
auch darüber unterbandelt. Preußen hingegen gab, noch ehe e8 
feine Negociationen felbft begann, den Gedanken eined Eoncordate8 
auf und verlangte bloß eine Circumferiptionsbulle, worin Hanover 
ibm bierauf nachfolgte. Sn beiden Fällen ging die römifche Curie 
ungern von der Form des Concordate8 ab, gab aber nah. Wo—⸗ 
bingegen fie den oberrheinifchen Staaten, die im Grunde weder 


1) Niebuhr erwähnt dies gelegentlich in einer Depeſche von 1822. 
2) Beriht an das Ausm. Minift. v. 28. Iun. 
3) Ebenfo v. 22. Nov. 1817. 
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ein Goncordat, nod eine Gircumfcsiptiontbulle gewollt hatten, 
eine Bulle leßterer Art von freien Stüden anbot und außfertigte. 

Sachſen blieb diefen Verhandlungen fremd und in feiner 
bisherigen Verfaffung. 1). Ebenfo ein Theil der zum Apoftolifchen 
Vicariate des Nordend gehörigen Territorien. Andere haben fich 
fpäter an Preußen oder Hanover angefchloffen. 

Hier werden nunmehr die drei genannten Negorlationen , fo= 
weit fie in den Geſichtskreis der vorliegenden Arbeit fallen, genauer 
betrachtet werden müffen. Wir beginnen mit der Unterhandlung, 
aus welcher die Oberrbeinifhe Kirchenprovinz hervorgegangen: ifl, 
weil diefelbe am wenigften Beziehungen zu den beiden übrigen 
darbietet, von denen die handverfche allerdings früher begann. — 
Hierauf wird die banbverfde und dann die preußifche Negociation 
darzuftellen fein. 


1) Am 14. Zul. 1816 wurde der Beichtvater und Apoſtol. Bicar Schnei⸗ 
der von dem Baugner Weihbifhof zum Biſchofe geweiht. 
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Provida sollersque. 


Die Frankfurter Konferenzen, die aus ihnen bervorgegangene 
Berhandlung in Rom und deren Refultat find zwar viel befpros 
hen, aber noch nicht erfchöpfend dargeftellt worden. Nach der 
Seite, auf welche e8 bier anfommt, mill ich den Inhalt der Acten 
im Folgenden mittheilen 1). 

Bekanntlich wurden die Eonferenzen am 24. März; 1818 von 
dem wöürtembergifchen Minifter von Wangenheim, der den Gedans 
ten dazu hauptſächlich angeregt hatte, eröffnetz und fämmtliche 
gegenwärtig zur Oberrheinifchen Rirbenprovinz verbundene Staa= 
ten, big auf Frankfurt und die beiden Hohenzollern, nahmen fchon 
daran durch Abgeordnete Theil. Frankfurt ift erft während der 
Eonferenzen 2) und die Hohenzollern noch fpäter zugetreten. Außer 
ihnen aber betheiligten ſich damals auch die fächfifchen Herzogthü— 
met, Meklenburg- Schwerin, Oldenburg, Lübel, Bremen und fpä- 
ter eine Beit lang Lippe und Walded. — Die erfte Sitzung er» 
öffnete von Wangenheim mit einem Bortrage, der, von der öfters 
reichiſchen Veranlaffung diefer Befprechungen ausgehend 3), hervors 
bob, wie man feiten8 der deutfchen Staaten zufammenhalten und, 
um mit größerem Nachdrud unterbandeln zu Fünnen, ein Goncors 
dat mit Rom gemeinfam negociiren müſſe. Er bezeichnete dabei 
das fogen. Gpifcopalfyftem als das einzig heilbringende in der Fa=_ 


1) Die mir vorliegenden beftehen aus den loco dictaturae gedrudten Pros 
tocollen der erften bis fiebenzehnten Sigung, verfchiedenen handſchriftlich vorbans 
denen Protocollen ber fpäteren Sigungm und vierzehn I. d. gedrudten Berichten 
der römifhen Geſandtſchaft. Die Acten find zwar nicht ganz, aber doch im 
Befentlihen, mie fich zeigen wird, vollftändig. 

2) Buerft in der fehften Sigung, am 31. März, definitiv jedoch nicht vor 
dem 7. October. 

3) Vergi. oben S. 378, Note 1. 


1. 25 
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tholifchen Kirche; und erwähnte, daß Hanover im Wejentlichen 
einverflanden, auf Preußen zu hoffen fei. Unter den Aufgaben, 
die er demnächft formulirt, mar die vierte: „Die Verhältniffe des 
Pabfte8 zu Evangeliſchen Fürften, infofern fie Fatholifche Landes: 
tbeile unter ihrem Scepter haben, und umgekehrt Evangelifcher 
Gurften zum Pabfte (zur rim. Curie, zum beil. Stuhl) feftzufeßen.“ 
Zugleich legte Herr von Wangenheim einen Auffab — „Allge 
meine Grundfäße, nad welchen in beutfchen Staaten ein Goncor- 
dat abzufchliegen wäre/ — vor, man war einverftanden, denfelben 
zur Grundlage der Erörterung zu machen, begann fogleiy und 
vollendete die Berathung darüber in der zehnten Sigung (4. April). 
Im Allgemeinen waren bierbei fämmtlicye Abgeordnete principiell 
wie materiell ftet8 mit den „Srundfäßen“ einverftanden und haben 
bedeutende Mobdificationen nirgends gemacht. 

Seinen Geift zeigt diefer Entwurf dadurch, daß er als Grund: 
lage des abzufchließenden „Goncordated“ die fogen. Fürftenconcor: 
date von 1446, die Emfer Congreßfchlüffe, die Schriften deutfcher 
Ganoniften „von entjchiedenem Range? 1), die Sofephinifche Kir: 
chenverfaffung in OÖfterreich, den Reichödeputationshauptfchluß von 
1803 und die Wablcapitulation bezeichnet; das Conftanzer und 
Afchaffenburger Concordat hingegen übergeht und das Tridbentinum 
nur „foweit angemefjen“ benugen wil. Hierzu kommt fchon in 
der erften Sigung der etwas verdächtige Befchluß, Puncte, übe 
welche Rom nicht nachgeben molle, nicht zu erwähnen oder dod 
„ganz allgemein” (zmweideutig?) zu faffen. „Auf die bisberigen © 
Bisthümer in Deutfchland und ihre Gränzen, heißt e8 weiter, kann 
im Allgemeinen Feine Rücficht genommen werden, fondern die pos 
litiſchen Gränzen einzelner deutfcher Staaten bezeichnen auch die 
Gränzen der darinnen befindlichen oder neu zu errichtenden Bi 
thümer.« Die Beftimmung der Gränzen für die Bisthümer fol 
der Landesherr haben: ebenfo die Ernennung der Bifchöfe. Be 
ftätigt der Pabft dergleichen Ernennungen nicht: fo werden es die 
Grabifhife thun. Selbſt das bei der GConfecration von den eis 
nannten Bifchöfen abzulegende Glaubenöbefenntniß wird „verein 
facht.“ Daß der Pabft die Quinquennalfacultiten aufheben müſſe, 
ift felbflverftändlih. — Diefe und ähnliche Puncte nahm man be 


1) Angeführt wird im weiteren Verlauf bloß der Belgier van Espen. 
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reit8 in Der erften Conferenz an, fubftituirte bloß fpäter dem obi: 
gen fürfllihen Ernennungsrechte ein befchränktes Wahlrecht der 
Gapitel 1), und da e8 in ähnlichem Einverftändnig fortging: fo 
Fonnte bereit8 in der elften Sigung (10. April) eine Zuſammen⸗ 
ftellung der verhandelten und der noch zn erörternden Gegenftände 
vorgetragen werden, um einer nunmehr bevorftebenden Redaction 
ded Angenommenen alè Grundlage zu dienen. Diefe Redaction 2) 
ward in der Ddreizebnten 3) bis fechözehnten Sigung geprüft (17. 
big 28. April), allgemein angenommen und hierauf gebrudt 4) 
unter dem Titel: „Grundzüge zu einer Vereinbarung über bie 
Berhältniffe der Fatholifchen Kicche in deutfchen Bundesftaaten. — 
Gut alle etwa vergeffenen Puncte follte, nad einem Befchluffe der 
ſechszehnten Sigung, das dfterreichifche Kirchenrecht gelten. 

Den vorhin angeführten Sat, daß auf die bisherigen deut⸗ 
ſchen Bisthümer und ihre Grinzen im Allgemeinen feine Rück—⸗ 
fit genommen werden finne, fondern die politifchen Grinzen der 
einzelnen deutichen Staaten aud die der darin befindlichen oder 
neu zu errichtenden Bisthümer bezeichnen, enthalten diefe , Grund: 
züge” wörtlich. Wie fie ihn verfteben, ergiebt die binzugefügte 
Äußerung ($. 12), daß „Demnach“ der König von Würtems 
berg zc. für „die Fatholifchen Landestheile Ihres Staate84 
ein Bisthum errichte. Man vergaß auch des Weftphälifchen Frie⸗ 
dens nicht, vielmehr beftimmte $. 97 der Grundzüge: „In Hina 
fiht der in proteftantifchen Ländern mobnenden Katholifen foll die 
im Weftphäl. Friedben begründete Sufpenfion der bifchöflichen Ge 
richtöbarkeit aufgehoben fein.” Ein Yunct, auf welchen wir ſpä⸗ 
ter zurückkommen. | 

In der fiebenzehnten Sigung (30. April) ward endlich be= 
fehloffen , über die gedruckt vorliegenden Grundzüge nunmehr allers 
feit8 definitive Inftructionen einzuholen und zugleich wurde nod 





— 


1) Bloß Baden beharrte auf voller Tandesherrlicher Nomination und wollte 
fie no) in der 20. Sigung mit dem Rechte des Fürften als Patron und Dotant 
der Bisthümer begründen. Wogegen ridbtig eingewandt ward, daß hier übers 
haupt feine Dotation, fondern eine Verpflibtung aus dem Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluſſe vorliege. Jedoch Baden beharrte. 

2) Referent darin war der darmftädtifche Abgeordnete Gch. Referendar von 
Breden, Correferent der würtembergifhe bon Shmig=Grollenburg. 

3) In der 12. und dem Beginne der 13. Sigung mar über Einrichtung 
von Seminarien und über Eheſachen gehandelt. 

4) Mind, Concordate 2, 308 ff. und dfter8. 
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eine Reihe von Puncten, recapitulirend und befchließend ins Klare 
gebracht, deren Inhalt den richt betheiligten. Höfen vorläufig ge: 
beim bleiben follte. Insbeſondere orientirte man fich über Die 
Form, in welcher man mit Rom abzufchließen gedachte. An: 
fang8 war ein Goncordat beabfichtigt: jet zog man die Form ei: 
ner „Declaration“ vor, d. b. eines folchen organifchen Geſetzes, 
wie im Sabre 1807 Monfignor della Genga dem Könige von 
Mürtemberg zu erlaffen vorgefchlagen hatte 1). Man überfah nicht 
den Unterfchied, daß bamal8 nur folche Gegenftände den Inhalt 
Diefe8 Geſetzes hatten bilden follen, über welche vorher bereits 
vertragsmäßige Ginigung vorhanden war, jebt aber der Inhalt 
ganz einfeitig feflgefeßt werden follte. Inde man gedachte die 
„Erwartungs auszufprechen, daß der Pabft, was die coalirten 
Staaten verordnet haben, anerkennen, billigen, genehmigen werde 
und hierauf thun mas feines Amtes. Cine Note in diefem Sinne 
wurde Durch den oldenburgifchen Abgeordneten von Berg entwor: 
fen. Man wollte durch eine Gefandtfchaft dem Pabfte jene Dedas 
ration vorlegen, mit der Bitte, die Antwort nicht über drei Mo: 
nat zu verzögern: nach dieſer Brift aber in einer zweiten Note 
dem Pabfte und Deutfchland dartbun, wie bier Alles, was bie 
Fatholifche Kirche erwarten könnte 2), erfchöpft fei und Eein gefune 
des Staatsrecht ein Mehr zulaffe. Nach Übergabe diefer Note 
würden die Gefandten abzureifen haben. — Womöglich müfle 
man das Ganze zur Bundesfache machen; dadurch auch Bayern 
Gelegenheit verfchaffen, von feinem Eoncordate wieder loszukom⸗ 
men und an den Principien der Dedlaration fich zu betheiligen.— 
Wenn nun aber alle Schritte in Rom vergebens blieben? — Sie: 
über wurde ein geheimer Artifel verabredet. Man meinte, die 
Organifation der beabfichtigten Kandesbisthümer dann allenfalli 
aud) ohne ben Pabft ins Werk feben zu können, mie fie, nach dem 
Keichödeputationshauptfchluß von 1803 ja gleichfall8 bloß reihe 
feitig babe gefchehen follen (2). „Es beftinden in der Provinz 
nod) eine genügende Anzahl Firchlicher Oberbebirden, unter deren 
Eräftiger Mitwirkung man diefe Einrichtungen gar wohl zur Aut 


1) Bergl. oben S. 368. 
2) Es ward befonder8 hervorgehoben, daß man fie beffer zu ftellen gedenke, 
als in Ofterreid. 
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führung bringen könne. Das Bisthum Mainz und der Gene- 
ralvicar zu Rottenburg feien mit päbftlicher Beftätigung und 
Bacultäten verfehen: das Domcapitel von Conſtanz vom Pabfte 
anerkannt und der von ibm auf eine gefehliche Art gewählte Vicar 
und Bisthumsverweſer (Weffenberg) vom Landesheren genehmigt 
und in feinem Amte gefchüßt. Ferner babe man ein beftehendes 
Generalvicariat in Fulda; und das Limpurger Vicariat, vom 
Zürftprimas canonifd) errichtet und vom Pabfte nicht vermworfen, 
fei nach dem Tode des Fürftprimas bereit vom Bifchofe von Eich- 
flädt al8 vicinior beftätigt worden. Diefe beftehenden Behörden 
feien nur vollftändiger zu organifiren 224 Man gedachte alfo in 
diefem Falle, fi) von Rom ganz loszumadhen. 

Hierauf vertagten ſich die Conferenzen zur Inftructionseinbho= 
lung und erft nach drittehalb Monaten war die achtzehnte Zufam- 
menFunft (17. Suliu8). 

Von jebt an theilen fich die verbundenen Staaten. Während 
die füddeutfchen und Heffen = Gafjel die bisherigen Befchlüffe im 
MWefentlichen adoptirten und in der verabredeten Weife vorzugehen 
cinverftanden waren, traten die mittel= und norddeutfchen Staas 
ten bloß principiell bei und hielten fidi im Übrigen freie Hand 2). — 
Die Abgeordneten hatten, in Hoffnung, daß ihre Inftructionen 
fehneller al8 gefchah eingehen würden, ſich in Frankfurt fchon feit 
dem 29. Mai wieder zufammengefunden, und die von Würtem⸗ 
berg, Baden, Darmftadt und Naffau haften vorläufig die Decla⸗ 
ration zu rebigiren angefangen, foweit die8 unter den obmwaltenden 
Umftinden möglich war. Als wenigftend für die drei erfigenanns 
ten die Inftructionen endlich Famen, begannen fie im Berein mit 
den Abgeordneten von Churbeffen und Oldenburg die Abainderuns 
gen feftzuftellen, welche in Folge diefer Inftructionen die „Grund⸗ 


1) Weimar erflärte, nichts Bindendes ohne Preußen thun zu können, mit 
dem es eine Didces oder ein Generalvicariat Erfurt zu conftruiren fi verbind= 
lib gemadt babe. Meiningen wollte an der Gefandtfchaft keinen Theil neh⸗ 
men, im Übrigen fi) fpäter erklären. Die übrigen fähfifhen Häufer 
ſchloſſen fi nod) der Mehrheit an. Später (18. Aug. 30. Sept.) traten Weis 
mar und Lippe ganz zurüd, beide wegen ihres DBerhältniffes mit Preußen. 
Didenburg wollte nur theilnehmen, fomeit das feiner Verbindung mit dem 
Bisthum Münfter, die es fefthalte, nicht entgegen fei; Walded fi wenige 
fims zu feinerlei Ausführung verbindlih mahenz; Meflenburg, Libed und 
Bremen ebenfo, indem fie fih den Anſchluß an cine beliebige Didcefe offenbehals 
tm; u. f. m f. . 
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züge/ noch zu erleiden haben würden. So lag die Sache, als 
man jest die Sigungen wieder aufnahm, die „ Grundzüge“ von 
Neuem darin durchging, Abänderungen nad den Inftructionen 
beantragte und jeden ſolchen Antrag durch Abftimmung erledigte. 
Diefe Arbeit wurde fchon in der folgenden (neunzehnten) Sigung 
beendet. 

Man befchloß, die Gefandtfchaft durch Vermittelung der Höfe 
von Baden und Würtemberg nad Rom gehen zu laffen; ferner 
definitiv‘, die obige Form der vom Pabfte zu acceptirenden D ecla- 
ration zu wählen 3); auch war es hier, wo zu dem obenermähn- 
ten $. 97 „gegen den von einer Seite (?) gemachten Borfchlag, 
die Erwähnung des Weftphälifchen Frieden8 zu umgehen, die Bei: 
bebaltung der bisherigen Faffung mit Veränderung des Wortes 
fein in werden allgemein gewünfcht“ ward. Alſo follte die 
reichögefeßlihe Sufpenfion der bifchöflichen Gerichtsbarkeit nicht 
fhon durd die Declaration aufgehoben fein, fondern erft nachher, 
wenn der Pabft den Wünfchen der Coalirten Genüge leifte, auf: 
gehoben werden. Man verkannte, wie e8 fcheint, bag Gewicht, 
welches diefe Aufbebung für den römischen Hof haben müffe, fei: 
neswegs; ging indef fchon in der folgenden Zuſammenkunft (20. 
Bufamment. 21. Jul.), wo nad dem unterdef beendigten Ent - 
wurfe die Faffung der Declaration — einer lateiniſchen Formuli: 
rung von Befchlüffen der Grundzüge — berathen ward, noch einen 
großen Schritt weiter: indem man nicht mehr "bloß das Aufhören 
jener Sufpenfion ausfprach, fondern daß der Fatholifchen Kirche 
„vollberechtigte Religionsübung“ gefichert und alle desfallfigen Hin- 
Derniffe binweggeräumt werden follten?). Nach erfterer Formel 
würde bloß der Fatholifchen Kirchenregierung ein bisher ihr ver: 
fchloffened Gebiet wiederum geöffnet worden fein, nach der zweiten 
erhielt fie auch noch darüber hinaus die Verfiherung, daß ihr 
kirchliches Leben innerhalb diefes Gebietes Feinerlei Befdhranfun: 


— 


1) Was dahinein „nicht paſſe“, ſollte einem „Organiſchen Staatsgefege” — 
vorbehalten bleiben: alſo Organiſchen Artikeln nah Muſter der Napoleoniſchen. 
2) Declar. Num. I. Eccl. Rom. cathol. in territoriis principum etc. 
— pleno jure fidem suam libere profitendi cultumque publicum exer- 
cendi — gaudebit — etiamque in iis provinciis, ubi libertatis hujus non- 
dum particeps fuit. Impedimenta proinde omnia removebunt Confoede- 
rati principes et ciVitates, quae libero religionis exercitio adversantur, 
ejusque in usum suppeditabunt necessaria, 
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gen unterliegen und mit den nöthigen Gelbmitteln verfehen wer: 
den folle. mar ward „von einer Seite“ eine ſolche Zuficherung 
für unnüß und nadıtheilig erklärt, durch die Motivirung aber 
Dargethan, daß dies Botum Feineswegd einer proteftantifchen, fon: 
dern lediglih einer fparfamen Regung entfprungen war. „Die 
Rechte der Ratbolifen, hieß e8, in diefen Staaten eine recipirte 
Kirche darzuftellen, wo fie befteht, und wo fie feither durch den 
Weftphälifchen Zrieden gehindert war, „wiederherzuftellen, 
‚liegen außer aller Gonteflation.v Worauf indeß fämmtliche übrige 
Abgeordnete erwiederten: „die Rechte der Ratbolifen feien nicht 
‚allenthalben fo unbeftritten, wie es obige Abftimmung unterftelle; 
vielmehr feien in manchen deutfchen Staaten die Katholifen, und 
zwar unter läfligen Bedingungen, bloß geduldet. Diefen merde 
folglich in der That ein neue8 Recht ertbeilt“ Aber daß es ihnen 
ertbeilt werden folle, da8 mar fämmtlichen Abgeordneten wirklich 
außer aller Conteftation. 

Die Staaten, von denen bier die Rebe ift, waren, außer 
Churhefien, etwa Meklenburg, Oldenburg, Bremen, Hamburg und 
vielleicht einige der thüringifhen Territorien, in denen, wie in 
Meklenburg, den rheinbündnerifchen Berpflichtungen zu Gleichftel- 
lung der Patholifchen Kirche mit der alten Landeskirche Feine Folge 
gegeben war. Denn an dem obigen Befchluffe nahmen alle die 
genannten Länder noch Theil. Gewiß ließ fi erwarten, daß die 
romiſche Curie etwas dafür thun werde, fie ihrer Kirchenregierung 
wieder volllommen eröffnet zu feben. Aber es ift befrübend, zu 
bemerken, wie man diefen Umftand zu benugen gedachte, ohne irs 
gend ein Gefühl der Verpflichtung, die der profeflantifche Staat 
gegen die proteftantifche Kirche Doch hatte und durch derar⸗ 
tiges Aufgeben der einſtmals fchwer erkämpften Beftimmungen 
des Weftphälifchen Friedens allerdings verlette. Wenigſtens ift 
nicht8 dergleichen documentirt. Hätte man ein folched Pflichtgefühl 
gehabt, fo würde es felbft feitend der ſüddeutſchen Rheinbunds- 
ftaaten in der Ordnung gewefen fein, für ihre altproteftantifchen 
-Zerritorien die Normen wieder aufzurichten, welche vor der Über⸗ 
macht des franzöfifchen Protector gefallen waren. Bei dem ge: 
rügten Mangel an Firchlicher Treue aber Fonnte ed nicht anders 
fommen, al8 daß jene Regierungen vor dem Ratbolici&mu8 die 
Baffen firedten: vielleicht ohne e8 zu willen. 


Sie fchrieben dem Landesherrn ein oberfles Gpifcopalredht 
über die Eatholifche Kirche feined Staates nicht mehr ausdrücklich 
zu: aber doch ging die Declaration von dieſem Grundgedanken 
eigentlich aus. Der Landesherr ordnete darnach für feine Fatholis 
ſchen Untertbanen ein Inftitut an, deffen diefe nicht wohl entbehren 
konnten; er behielt e8 auch möglichft in feiner Hand; er ift e8 
eigentlich, der die Sorge dafür übernahm. In diefem Sinne pro: 
ponitte die „Declaration⸗ bloß für Die Katholiken der be 
treffenden Staaten 1) ihre Bisthümer; in einer Faffung, welde 
ausdrüdlich enthalten zu follen fcheint, Daß diefelben fich auf die 
proteftantifchen Untertbanen nicht mit beziehen. Damit bat man 
wohl feiner evangelijchsfirchlichen Pflicht zu genügen gemeint. In 
diefer Weife alfo wurde die Einrichtung von fünf Bisthümern, 
für Würtemberg, Baden, Darmftadt, NaffausFrankfurt und Chur: 
beffen 2) declarirt. Meklenburg, die fächfifchen Herzoge, Oldenburg, 
Malded, Bremen, Libed und Hamburg behielten ſich die Beftim: 
mung bieriber nod vor. 

Nachdem die Declaration angenommen worden war, wurde 
in den folgenden drei Sigungen (22. big 24. Jul.), ein Organi: 
ſches Statut“ beratben, Das diejenigen Theile der „Grundzüge 
zufammenfaßte, die für den Inhalt der Declaration nicht gepaft 
batten, und in fpäterer Redaction die fogen. Kirchenpragmatil'5) 
bilden. Hiernächſt entwarf man die Inftruction der abzufendenden 
Sefandtfchaft, und vertagte fi endlich auf vier Wochen, um den 
definitiven Entfchluß der Höfe einzuholen. Den lebteren warb der 
Entwurf eine8 Bertrages (vorläufige Vereinigung) vorgelegt: die 
rDeclaration“ anzunehmen und durch eine von Baden und Vir 
temberg bid zum September abzuorbnende und mit obiger Ins 
firuction verfehene Gefandtfchaft dem Pabfte vorlegen zu laſſen, 
niemal8 einfeitig zu verhandeln, das zu Frankfurt entworfene 


1) Num. II. Constituendas igitur duxerunt — quinque Dioeceses, 
et quidem 1) unam pro omnibus Regni Würtembergicı catholicis — 
2) alteram pro Magno Ducato Badensi, — 3) tertiam — pro singulis 
Hassiae Magnoducalis subditis catholicis, 4) quartam pro catholicis ter- 
ras Ducatus Nassovici et lib. civit. Francofurtensis .incolentibus, — 5) 
pio singulis Hassiae Electoralis incolis, qui religionem profitentur Chri- 
stiano-catholicam; quintam etc, 

2) Dies wollte fih Anfangs einer andern Didces anfebliefen, fand es aber 
nachher doch würdiger, feinen cignen Landesvbiſchof Au gelten. 

3) Siege diefelbe bei Mund, Gmucorbate 2, 333 ff. 
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„Drganifche Kirchenftatut« in Ausführung zu bringen und nicht 
anders ald gemeinfam zu verändern; nach der Rückkehr der Ge⸗ 
fandten aber zu fernerer Berathung mit den übrigen Theilnehmern 
fih wieder zu verfammeln. Hierzu waren big zum 14. October 
(dreißigfte Zuſammenkunft) die Beitrittserklärungen faft ſämmtlicher 
betheiligter Staaten, wiewohl zum Theil nicht unbedingt ?), einges 
gangen. An dem genannten Tage wurden Daher der Vertrag, 
der fchon am 7. October von der Mehrzahl der Abgeordneten pa- 
raphirt war und daher fpäter immer als ,,Bertrag vom 7. Octo⸗ 
ber» bezeichnet wird, unterfchrieben und unterfiegelt, und die Ur- 
Funden nebft den fämmtlichen Acten dem würtembergifchen Ge: 
fandtfhaftsarchive übergeben. 

Die zwifchenliegenden Situngen hatte die von Würtemberg 
angeregte Frage befchäftigt, ob nicht mit Abfendung der Gefandt- 
fhaft zwedmäßiger noch gewartet werde, biß zu Rom eine augen- 
blicklich obwaltende ungünftige Stimmung vorübergegangen fei 2). 
Die dort Schon unterbandelnden proteflantifchen Staaten kommen 
nicht vorwärts, die Curie fei entrüftet, daß in Bayern die Execu⸗ 
tion des Goncordated Anftof finde und babe in einer Encyelica 
alle deutichen Bifchöfe, mit Ausnahme der öfterreichifchen, zu fe⸗ 
ftem Beharren ermahnt: denn fehlechter, als fie bereits fei, Fonne 
die Lage der Eatholifchen Kirche ohnehin nicht werden; weßhalb 
man den Anmaßungen der weltlichen Gewalt in Nichts mehr weis 
hen wolle. Die Conferenz vermarf indef den würtembergifchen 
Antrag und beichloß, die Gefandtfchaft fogleich abzufenden. — 
Übrigens füllte fie ihre letten Sigungen mit Redactiondgefchäften 
aus und nur die dreißigfle war noch durch einen Vortrag „über 
bag befondere Berhältnig zwifchen evangelifchen Fürften Fatholifcher 
Landestheile und dem römifchen Hofe” ausgezeichnet, den, nach 
einer ſchon fechd Monate zuvor übernommenen Berpflichtung,, der 
oldenburgifche Abgeordnete Präfident von Berg mit allgemeinem 
Beifalle bielt. Er ift al ein Document der Anfchauungen jenes 
Kreife von Sntereffe. 

Der Auftrag, fagt Herr von Berg, fee ihn in Berlegenbeit; 
denn innerlich beftebe zwifchen dem Pabſte und den evangelifchen 


1) Vergl. vorhin S. 389. Note 1. 
3) Die Berichte ded Könige mürtembergifhen Gefandtn Kölle, mit 
denen der Vorſchlag motivirt wurde, liegen den Ncten bei. 
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Fürften überhaupt Fein Verhältniß, dem Frieden unter ihnen fehle 
nicht bloß die Form, fondern auch Dad Wefen. In Deutfchland 
indeß fei wenigftens völkertechtlich ein folcher Friede vorhanden: 
durch das Weftphälifche Abkommen und den Reich&deputationshaupt- 
ſchluß 1). Die evangel. Fürften, welche Fatbolifhe Landestheile 
erlangt haben, feien fchuldig die Fatholifche Neligionsübung darin 
beftehen zu laffen und, was deren Bedürfniß fordere, vertrags- 
mäßig zu leiften: in diefer Hinficht 2) flehen fie auch zum Pabfte 
in einem Verhältniſſe und” haben diefelben Hoheitsrechte über feine 
Kirche, wie Fatbolifche Fürften. Denn auch diefe befiten folde 
Rechte nur von Staatöwegen, ohne Anfehen der Confeffion. Darin 
jedoch fei dies Verhältniß bei evangelifchen. Fürften eigenthümlich, 
Daß fie niemald mittel8 einer Fiction für Eatholifch angefeben wer: 
den Finnen, niemal8 fo handeln müffen, wie im gleichen. Falle 
ein Eatholifcher Fürft handeln würde. Ferner ftehen fie in ver 
tragsmäßigem Berhältniffe zur Eatholifchen Kirche nur ihres Lan: 
des, nicht zum Pabfte, der gegen die betreffenden Vertragsurkun⸗ 
den fogar proteftirt bat. Sie brauchen fich alfo niemal8 mit lek: 
terem in Erörterungen über ihr Verhältniß einzulaflen. Sie dür 
fen zwar die Verbindung ihrer Fatholifchen Landestheile mit ihm 
nicht hindern, weil Ddiefe Berbindung zur „Religionsübung* 
gehöre; brauchen fie jedoch auch nicht zu befördern. Wenn ein 
evangel. Fürft feinen Fatbolifhen Untertbanen er 
nen Bifchof oder eine organifirte Kirdhenverfaffung 
giebt und diefe glauben, dergleichen könne nicht ohne Concurrenz 
des Pabftes gefchehen : fo ift e8 ihre Sache, den Pabft dazu zu 
veranlaffen. In Eirchentechtlicher Hinficht Tann der Fürſt dem 
Pabfte nichts verwilligen, fondern nur ihm Schuß verleihen: ebenfo 
umgekehrt der Pabft dem Fürften nichts in flaatörechtlicher Gin: 
fiht 5). Der evangelifche Fürft hat weder Pflicht, noch Intereſſe, 


— 





1) Namentlich $. 35. 62. 63, die oben befprochen worden find. 

2) „Bon ihren evangel. Ländern, d. b. von denjenigen, welche durd den 
Weſtphäl. Frieden der Verbindung mit der fathol. Hierarchie entlaffen find, kann 
die Rede nicht fein: felbft nicht von den Eatholifchen Einwohnern evangeliſchet 
Lander, über welche in dem bekannten Entfheidungsjahre fein Biſchofsrecht ftatt- 
fand. Will jebt eine Regierung dies auch auf jene erftredien, fo ift e8 ein Bor: 
theil, den fie ohne Verbindlichkeit der Hierarchie einräumt, und wozu fie durd 
die Abficht, allen ihren Latholifchen Unterthanen cine gleichförmige Religionsübung 
zu geftatten, bewogen werden kann.“ 

3) Was aber ift tirchenrechtlih und mas ftaatsrechtlich ? 
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das Eatholifch Eirchliche Syftem zu begünftigen: nur in diejenigen 
gottesdienftlichen und gefellfchaftlichen Einrichtungen darf er nicht 
eingreifen, die zur Eriftenz der Kirche wefentlich nöthig find. Cr 
ift berechtigt, Grundfäße und Bedingungen feftzufeben, unter Des 
nen die Verbindung mit Rom ftatthaben fol und Fann ſich Da: 
bei an Die allgemein anerkannten alten Kirchengefeße, Concordate 
2c., fowie an das Beifpiel aufgeflärter Fatholifcher Staaten bal 
ten. Mit dem Pabfte in Communication zu treten, ift er nicht 
fhuldig, aber berechtigt. Er braucht Fein Concordat mit Rom; 
fondern fann, wenn der Pabft nicht thut, mas feines Amtes ift, 
angemeffene Verfügung treffen und fteht dabei anders al8 der Fas 
tholifche Fürft, da er die Fath. Kirche feines Landes allenfalls auch 
ihrem Schieffale überlafien Fann. „Nach der Anficht unferer Höfe 
fol zwar dies aud von den evangelifchen Fiirften jet nicht ges 
fchehen : e8 wird jedoch erft die Zukunft zeigen, ob es nicht noch 
fo weit Fommen muß ; wenn vielleicht die römische Curie im An⸗ 
denfen an die alte Zeit nicht erkennen follte, was die neue for= 
dert.” „Die römifche Curie ift nicht die Fatholifche Kirche und 
die römische Canzlei nicht der päbftlihe Stuhl.“ 

Hiermit war der erfte Act diefer Entwicklung gefchloffen und | 
am 14. October 1818 gingen die Abgeordneten auseinander, um 
erft nach fiebenzebn Monaten fich wieder zu verfammeln. Im 
Februar 1819 ging die Gefandtichaft nach Rom ab !), am 23. 
März batte fie ihre erfte Audienz beim Pabfte und übergab ihre 
Anträge. 

In Rom war (2. Februar) Niebubr?) benachrichtigt wor⸗ 
den, daß durch den würtembergifchen Hof der König von Preus 
gen aufgefordert worden, Leitung und Förderung diefer Unterhand: 
lungen zu übernehmen; daß jedoch nur die Förderung zugefagt 
fei, der Gefandte auch in diefer mit befonderer Vorficht zu Wege 
gehn und nur im Allgemeinen erklären möge, der König intereffire 


1) Schon am 27. Nov. 1818 machte der würtembergifche Abgeordnete von 
Wangenbeim den Theilnebmern durch eine Circularnote befannt, daß Legations⸗ 
rath Kölle in Rom dem heil. Stuble die bevorftebende Ankunft gemeldet und 
eine Antwortnote ded Karbinalftaatsfecretairs vom 15. Nov. 1818 erhalten 
babe, welche die Unterbandlung willkommen heißt. Er theilt fie mit. Die Des 
claration erlitt noch im legten Momente einige Nedactiondveränderungen, von 
denen: indeß nur eine einzige — die nun erft befchloffene Stiftung eines eignen 
Bistums für Churheflen, nennenswerth ift. 

2) Beriht von ihm an das Minifterium des Auswärt. vom 20. Febr. 1819, 
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ſich für dieſe Herſtellung der kirchlichen Ordnung. Er meldet 
darauf, daß man am 20. Februar an der Curie noch nicht wußte, 
wann die Commiſſarien anfommen werden. „Es läßt ſich vor: 
aus ſehn, an wen ſie ſich wenden, um Rath und Leitung zu er⸗ 
halten, und wenn fie nicht mit ausnehmender Umſicht und Klug: 
beit audgerüftet find: fo werben fie Gefahr laufen, von Anfang 
ber ihrer Unterbandlung einen Ton und eine Richtung zu geben, 
welche fie fpdterbin, nad ganz nuglofem, langem Beitverluft, ge 
zwungen aufopfern müffen, wenn fie nicht den Erfolg aufopfem 
wollen. Sie fommen dem MWürtembergifchen Charge d’Affaires 
Herrn Kölle, dem Niederländifchen Gefandten Herrn Reinhold und 
Dem — empfohlen. Die beiden erften find plumpe deutſche Erem: 
plare von franzöfifchen Liberalen, zwar ausnehmend verfchieden von: 
einander, doch darin fich gleich, daß fie von Sacobinern, durch den 
Bonapartismus, zu diefer jebt modifchen Form gefommen find: 
Hr. —, — ift dagegen — bartnädig darauf erpicht, fein Syften 
des Fatholifchen Kirchenrechtes zu realifiren. Diefe Herren haben 
den an Verftand und Einfiht duferft mittelmäßigen Generalvicar 
von Wefjenberg 1) geleitet und ihm feine Ausfühnung verdorben, 
die der Kardinal Confalvi fo angelegentlicy wünfchte und der der 
Pabft gar nicht zuwider war. — Erlauben E. E., daß ich über 
Die mir zugefandte Declaration einige Bemerkungen vortrage. 
Ihre Abfaffung in Form einer pragmatifchen Sanction wirb der 
erfte Stein des Anftofe8 fein: denn dadurd) erfcheint das Projed 
völlig ald ein Ultimatum, von deffen Modification die Rede nicht 
ift. Nun läßt fich buchftäblich vorausfagen, mas gefchehen wird. 


1) Über ihn fagt Niebuhr am 3. Ian. 1818 „Seit der Abreife des Herm 
von W. babe ich von einem unpartheiifchen und mwohlunterridteten Manne er: 
fahren, daß er feine Sache felbft verdorben bat. Man würde fi) doch mit di: 
ner allgemeinen Erklärung, mie fie in der kathol. Kirche üblich ift und mie ne: 
mentlih Fenelon fie abgelegt bat, begnügt, ja man würde ihm das Generalvica: 
riat beftätigt haben, wenn er e8 in die Hände des Pabftes Hätte niederlegen 
wollen, — wie grimmig man fi aud) zeigte, um ihn dazu zu treiben. Hier denkt 
man immer nur daran, bie Form zu retten, für die man gern das Wefen bin: 
giebt, aber aud wagt. Allein er hat die Sache von Anfang an ſchief genom- 
men, iveil er ſich unbegreiflic gewählten Rathgebern überlaffm. Id würde dies 
keineswegs bedauern, wenn er ein anderer Mann mare und wenn möglicherweile 
die Reformation der Batholifchen Kirche in Deutfchland, melde zu einem bifhöfs 
lichen SProteftantismus führen müßte, von feinem Bruce mit Rom audgehen 
tonnte. Da id meiß, daß Einzelne dies erwarten, fo ift e8 mir Pflicht zu fa: 
gen, daß er tief unter einem folhen Beruf ift. — Zu einem folden Werte hat 
er weder Verſtand, noch Kenntniß, noch Charactermirde.4 
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Die Commiffarien kommen an, legitimiren ſich beim Cardinale 
ftaat8fecretair, werdem bem Pabfte vorgeftellt und fo leutfelig em: 
pfangen, daß fie, wenn fie einigermaßen zu Zäufchungen aufge 
legt find, glauben auf dem beiten Wege zu fein. Vom Gefchäft 
wird geredet, aber fo unbeftimmi, Daf damit Fein Wort feftgeftellt 
wird : man vermeift dies an Commiffarien, von denen Monfignor 
Maziv ohne Zweifel einer fein wird. Wielleicht zögert man damit, 
um fie ungeduldig zu machen. Gleich in der erften Zufammen- 
kunft aber fordern diefe Commiffarien eine Erklärung, wie e8 mit 
diefer Grundacte gemeint fei. Sagen nun die Bevollmächtigten, Daß 
diefe al Ultimatum feftftehe, fo gebt man römifcherfeit in Feine 
Grörterungen ein: laffen fie fich vermögen oder überrafchen, end⸗ 
lich zu antworten, e8 fei nur ein Project und Grundlage der Ber- 
bandlungen, fo friumphiren die Römer und haben Urfache dazu. 
Im lebten Falle ift alfo ein Febler begangen, und zwar ein ganz 
arger ; Da hängt aber davon ab, ob man von Seiten des Frank⸗ 
furter Congreffe8 unterbandeln, oder vielleicht ein Manifeft zum 
Bruche mit Rom aufftellen wil. Man glaubt bier, jebt wolle 
man jenes, anfänglich aber fei Dies die Abficht gervefen. — In 
Pinficht des pofitiven Inhaltes würde man fih), mit Ausnahme 
von Drei Puncten mit der hiefigen Curie einigen können; denn 
der Kirche ift in nicht wenig Hinfichten fogar mehr zugeftanden 
worden, al& das rimifche Project für Hanover ftipulirt : folgt doch 
aus dem erften Artikel, Daf man den Katholifen in altproteftan- 
tifchen Ländern öffentliche Proceffionen geftatten müßte. Sene drei 
Puncte find: A. die dem proteftantifchen Landesheren überlaflene 
Bahl des Bifchofs aus drei vorgefchlagenen Subjecten, welche der 
römifche Hof nie und um feinen Preis zugefteht; B. die augen- 
f&heinliche Serabfebung des päbftlichen Confirmationgredbte8 der 
Bifchöfe zu einer bloßen Förmlichkeit, welche der Pabft innerhalb 
ſechs Monaten erfüllen muß, wenn er nicht auch diefen Schatten 
feiner Majeftät verlieren will; und C. die ausdrüdlicyhe Unterord= 
nung der Geiftlichen in Eivilfachen unter den bürgerlichen Rich⸗ 
fer. Nicht daß man hier die Täufchung und Thorbeit fo weit 
freibe, zu wähnen, in diefer Hinfiht mwefentlichen Einfluß und Ge⸗ 
walt in Deutfchland üben zu Finnen. Der römifche Hof wird 
den Wunfch des Landesheren in Hinfiht der Perfonen gern wal⸗ 
ten laffen, und nur wo Scandal vormwaltet, wie bei Herrn von 
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Grauenburg der Fall war, Hartnädigkeit zeigen. Ungeachtet alles 
Vorgefallenen wäre e8 vor anderthalb Jahren leicht gemwefen, die 
Beſtätigung des Heren von VWeffenberg zu bewirken. Es ift aber 
ſehr begreiflich: 1. daß man aufs Kußerſte auf den Buchftaben 
hält, wo man faft nur den Schein von Gewalt behalten bat. 2. 
Sehr auffallend ift e8, daß über den Eid der Bifchöfe an den 
Pabft gar nichts vorkommt, den man bier ſchon modificirt bat, 
aber fchlechterdings nicht aufgeben Fann, noch wird. 3. In Pin: 
fiht der Abfaffung und der Ausdrüde wird man allentbalben an: 
fioßen, die Urheber haben folche gewählt, die ihr Syftem ande: 
ten, wo man hätte ganz ſchweigen können. Dies wird veranlaf 
fen, daß man von römifcher Seite die Annahme von ganz ent 
gegengefegten fordern wird; z. B. wenn im neunten Artikel ge 
fagt wird, zur Erhaltung der Gemeinfchaft mit dem römifchen 
Stuble „als Mittelpunct der Einheit der Kirche.“ 1). 4. Die 
Buziehung der Landderane zur Wahl der Bifchöfe bat etwas fehr 
Empfeblende8 und mit wenigen Mobdificationen würde man bier 
— Darauf eingehen; nämlih wenn man Honorarcanonifer aus 
diefer Claffe einführte.“ 

Niebubr batte febr richtig prophezeiht. 

Erft am 21. Mai batte die Gefandtfchaft ihre erfte Confe 
ren; mit dem GCardinalftaatéfecretair, welcher ihr vorfchlug, die 
Angelegenheit durch confidentielle Noten und Gonferenzen zu treis 
ben, die bloß vorbereitend und für beide Theile ohne Berbinblid: 
keit fein follten; dies ward abgelehnt und fofortiger amtlicher 
Beginn des Gefchäfte® gefordert, den auch Confalvi, nachdem am 
11. Funiu8 der damals in Rom antwefende Kaifer von Öfterteid 
abgereift fein würde, zufagte. Er fprach fich dabei für die Form 
eined Goncordates aus und erklärte ed für eine ganz unrichtige 
Meinung, daß der römifche Hof mit Proteftanten Fein Concordat 
ſchließen wolle. Es fei vielmehr gerade diefe Form der Überein- 
Funft „die befte Art, fi) über Sag und Ausdrud zu verfländie 
gen, und hätten beide Theile unterfchrieben, fo könne Fein Zweifel 
und Anftand mehr erhoben werden.” — In der Sache felbfl 
machte er Ausftellungen in Bezug auf die Bifchofsernennung, den 
Confirmation8fermin u. dgl.m. — faft alle jene Puncte, die Nie 


— — — 





1) — tanquam unionis catholicae centro ſteht im lateiniſchen Texte 
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bubr angedeutet batte — und behantelte dabei die Declaration 
zunächft als blofe8 Project. Ties lehnten die Gefandten doch 
nicht ganz ab und baten nur wiederholt, in einer Note vom 2. 
Junius, um eine Conferenz in melcher fie die amtliche Meinung 
des Pabfte8 und feiner Räthe erfahren möchten. Übrigens zeigte 
ſich unter ihnen eine Meinungsverfchiedenheit, welche fie auch ver: 
anlaßte, über die Audienz vom 21. Mai jeder befonders zu berichten. 
Während nämlich der Fatholifhe Herr von Sbmik = Grollenburg 
plump und mit Furzfichtigem Eifer wider die ibm entgegentretenz 
den Schwierigkeiten anrannte und Durch rücfichtölofes Vorgehen 
zu imponiren gedachte, fab der proteftantifche Herr von Türkheim, 
der andere Gefandte, ein und fprad es feinen Committenten ges 
genüber aus, Daß die Declaration ohne Mobdificationen nicht durdh= 
zuführen fei, wenn man überhaupt Etwas erreichen molle. Nas 
mentlicy werde diefe Form des Geſchäfts aufgegeben werden 
miffen. 

In Folge ihrer Berichte traten zu Frankfurt am 17. Junius 
und 20. Julius eine yerfte“ und „zweite Gonferenz der Bevolla 
mächtigten der am Bertrage vom 7. Det. theilnehmenden Staaten“ 
zufammen und befchloffen die Gefandtfchaft zu inftruiren, daß fie 
auf eine amtliche Erklärung dringen und über fünf Monate — 
Anfangs batte man nur drei gewollt — in Rom nicht bleiben 
folle. Erfolge eine folche Erklärung ſchon früher, fo babe fie im 
Geifte ihrer Inftruction zu antworten, daß „in allen wefentli- 
den Puncten“ die Declaration unabänderlih und „infofern“ 
ein Ultimatum fei. Sie fei ein ewiger Schußbrief für die Ka⸗ 
tbolifen Der vereinigten Staaten, der ihnen ihre Religion und 
Gewifiendfreiheit fichere: man habe ſich daher auf Beftimmungen 
darin befchränkt, woran die Regierung ein Interefje der äußeren 
Ordnung und des Staatswohles habe. SInfofern fei e8 eine von 
ben Staaten abgefaßte Magna Charta libertatis Ecclesiae Catho- 
lico - Romanae und im Weſentlichen der Veränderung unfähig. 
Hierauf werden die einzelnen Puncte aufgeführt, in denen wenig: 
ften8 die Redaction anders gefaßt werden Finne, und endlich be= 
fhlofien, daß man eine bloße Gircumfcriptiongbulle zwar nicht be= 
anfragen, aber doch zufrieden fein wolle, wenn fie etwa follte ges 
geben werden. 

In Rom wartete unterdeß die Gefandtfchaft auf Anfegung 
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der verſprochenen Conferenz vergebens und war ſchon abzureiſen 
willens, als fie endlich ſchriftliche Antwort erhielt: nämlich Die 
große Note des Cardinal8 Confalvi vom 10. Auguft. 1819, die 
unter dem Namen der Esposizione dei sentimenti di sua .Santi- 
ta befannt ift 1), und in welcher er Gelegenheit nahm, feinen 
Standpuncd in der Negociation ‚mit Den proteftantifchen Regierun⸗ 
gen überhaupt zu entwideln. — Diefe Darlegung überreichte die 
Gefandifebaft ihren Höfen am 14. Auguft und Herr von Türk⸗ 
beim ließ am 21. noch einen befondern Bericht folgen, in wels 
chem er beantragte, doch irgendwie zu unterbandeln. Wenn e8 
nicht gefchehe, werde die Schuld nicht auf Rom fallen. Er hob 
die Puncte hervor, die, wenn man fie nicht mobdificire, unüber: 
windliche Schwierigkeiten machen würden und machte endlich auf 
das in der Gspofizione enthaltene eventuelle Anerbieten einer Gir: 
cumfeription dringend aufmerffam, das übrigens, wie fich foeben 
gezeigt bat, die Coalirten nicht unvorbereitet traf. Es machte den 
Schluß der Erpofition und lautete: „Solte ©. Heiligkeit gegen 
alles Erwarten und zu Ihrem Leidwefen erfahren, daß von den 
vereinten Fürften und Städten 2) ded deutfchen Bundes die bil 
ligen Modificationen, welche in diefen Blättern dargelegt find, 
zurücdigewiefen werden, fo macht für diefen Fall der heil. Vate, 
in feinem lebhaften Wunfche, dem dringendften Bebürfniß der 
Släubigen abzubelfen, nämlich daß fie Seelenhirten erhalten, und 
in beftändiger Beziehung auf das über die ordnungsmäßige Kir 
henorganifation jener Staaten oben Gefagte, den Vorſchlag, 
einftweilen die bezeichnete neue Begränzung der Didcefen in Voll: 
zug zu fegen, und hierauf in gutem Ginverftänbnifie zur Bee 
kung der Kirchen zu fchreiten.“ 

Was die Gefandtfchaft hierauf zu thun babe, war ihr fowobl 
Durch ihre erfte Inftruction, als den Gonferenzbefchluß vom 20. 
Julius vorgefchrieben, und Herr von Schmig-Grollenburg verfaßte 
demgemäß zwei Noten 3) (am 28. Auguft meldet er e8), die er 
am 3. September, in einer dazu erbetenen Audienz dem Gatti: 


1) Gedrudt bei Mind, Cooncordate Th. 2. S. 378 ff. in der Überfe 
gung, — und bfter 

2) Die romifchen Unterhändler überfegen das civitates der Declaration um 
ribtig durch stati. 

3) Gedrudt bei Mind Th. 2. S. 367 ff. 
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nalftaatöfecretair überreichte 1). Confalvi fagte ibm bei diefer Ge: 
legenbeit, die Declaration enthalte Puncte, „welche der Fatboli: 
fhen Religion zuwider feien“ und antwortete auf einige Einwen- 
dungen, in denen die Möglichkeit einer unverfänglichen Außle- 
gung begründet werden follte: jene Stellen ftehen einmal da, 
können auch ander8 erklärt werden, und defibalb eben laſſe 
der Pabft fie nicht zu. Die Noten, welche zum Theil beftimmt 
waren, den römifchen Hof Eatholifches Kirchenrecht zu lehren, mez 
gen der Gircumfcription aber um nähere Erläuterungen baten, 
ging er mit dem Gefandten durch; und diefer gewann die Über 
zeugung, daß die Curie nicht nachgeben, wohl aber, um den Schein 
De8 Bruches zu vermeiden, die Gircumfcription von Neuem bean 
tragen werde. Einen folchen Antrag gedachte er alddann ad re- 
ferendum zu nehmen und abzureifen. | 

Zu Frankfurt verfammelte fi), nad Eingang der Note und 
diefer Berichte, am 30. September wieder die Conferenz. Man 
war mit der Energie des Herrn von Schmig= Grollenburg, und 
daß derſelbe zunächſt um nähere Grklärung wegen der Circumferis 
ption gebeten batte, äußerft zufrieden. Denn der Borfchlag, nad 
geichehener Didcefanbegränzung „der Kirche weiter vorzufehen, 2)4 
Finne, wie man in Unfenntniß der Firchlihen Ausdrucksweiſe zu 
glauben geneigt war, auch fo verftanden fein, daß einftweilen nur 
Apoftolifhe Bicare zu deren Berwaltung aufgeftellt werden foll- 
ten. Wäre Dies aber die Idee und ginge man darauf ein, fo 
wäre auch die Abficht einiger Curialiften, aus ber deutfchen Kirche 
eine terra missionis zu machen und durch diefe Vicarios bag ul= 
tramontanifche Kirchenrecht in Deutfchland einzuführen, erreicht.“ 
Man miiffe jedenfans Bifchöfe verlangen und will in Diefem 
Galle wenigftens die auf folche bezüglichen Theile der Declaration 
— alfo gerade febr fohmwierige Puncte — angenommen wiffen. 

Unterdef war in Nom die Angelegenheit wieder einen Schritt 


1) Hr. von Türkheim war franf, ward aber ſchon' um bdiefe Beit von det 
Theilnahme an den Gefandtfchaftsgefhäften überhaupt zurüdgedrängt. 

.2) Dis „Erpofition braudt den Ausdrud per quindi procedere di bu- 
ona intelligenza alla provista delle Chiese. Dies hatte die Sefandtfchaft, 
was fie recht eigentlich characterifirt, nicht verftanden und überfegt: „um hernach 
dem Kirchen weiter vorzufehen.” Da die Provifion hier ausdrüdlih nur „in 
gutem Ginverftindnif” mit den Regierungen geſchehen follte, fo Fonnte man tes 
gen der Apoſtoliſchen Vicare ganz ruhig fein. 

II. 206 
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weiter gerückt: nämlich, nach nochmaligem Befoͤrderungsgeſuche, am 
24. September die Antwort des Gardinalftaatsfecretairs erfolgt. 
Sie beftand, außer einer amtlichen Note, welche die Erörterungen 
der Espofizione fortfebte, in einer Verbalnote mit näheren Nad: 
weifungen über die Natur einer Gircumferiptionsbulle und der 
„Erpofition” deffen, was man für den Erkaß:einer ſolchen zuerft 
wiffen miiffe. Nachdem diefe Schriftflüde (am 2. October) von 
Rom abgegangen waren, erklärte die Geſandtſchaft (4. October) 
dem Cardinalftaatéfecretair, daß fie jede weitere Fortftellung der 
Sache ihren Committenten überlaffen müffe, welche darüber erft 
miteinander berathen würden. Sie zeigte Daher ihre Abreife an 
und batte am 8. October Abſchiedsaudienz beim Pabfte, der in 
feiner milden Weife die Hoffnung ausfprach, man merde ſich noch 
vereinigen. Confalvi Fonnte fid auf cine der ungefchidten Mif 
teauensäußerungen des Herrn von Schmig-Grolfenburg der „leb⸗ 
haften» Antwort nicht enthalten: „Man feheint den Pabft für er 
nen Türken und den römifchen Hof für die sttomanifche Pforte 
anzufehen ;” wiewohl feine Schlußnote vom 6. October doch vers 
bindlich und boffnung8voll gehalten war. Der Gefandte erhielt 
den Ausdrud der Zufriedenheit feiner Committenten ſchon in Fle 
renz: indem er dafür dankt und den Gegenfag feiner Energie ge 
gen die Gefhmeidigleit des Herm von Turfheim nochmals her: 
augbebt, rühmt er namentlich von der lebten Note, daß er ant 
Türkheims Concept noch mande höflichere Bendung nicht ohne 
Kampf wegcorrigirt babe. 

Was batte nun die Gefandtichaft erreicht? Zunächft voll 
ftändige Abweifung ihrer mitgebrachten Declaration in der Ebpo⸗ 
fizione dei Sentimenti und der nicht ohne Schärfe und Gering- 
Thäßigkeit fie vertheidigenden Note vom 24. September. ‘G8 lag | 
alfo der Fall vor, in welchem man dem Pabfte und Deutfchland 
durch ein Manifeft batte darthun wollen, daß die Schuld de 
Bruches dem römifchen Hofe zur Laft falle, mit Rom felbft aber 
definitiv brechen. Crreiht war gar nicht; wie auch eigent: 
lich nicht unterhandelt war. Wenn nun dennod nicht gebrochen 
wurde: fo lag das wohl einestheils daran, daß diefe Eventuali: 
tät, wie man fie fich vorgeftellt batte, fobald fie nicht mehr blof 
im Lichte des Syſtems, fondern in dem der Praris erfchien, un: 
überwindliche Schwierigkeiten zeigen mußte Anderntheils aber 
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zog man eg vor, auf das allerdings ganz unaufgeforderte und 
deßhalb nicht ohne Migtrauen betrachtete römische Unerbieten eis 
ner vorläufigen Gircumfcription näher einzugehn. 

In der vorhin erwähnten Verbalnote vom 24. September 
feßt Confalvi, nachdem er auf das Beftimmtefte wiederholt hat, 
daß der Pabft fil dabei zu beruhigen nicht gedenfe, die Art und 
VMeife auseinander, wie eine Bisthbumsorganifation abgefondert 
ind Werk gefegt werden könne; und hebt ald den Zweck, deffents 
balb der heil. Vater fie wünfche, den hervor, „daß die Gläubigen 
der betreffenden XZerritorien der Seelenbirten nicht länger entbeb= 
ren möchten.” „Unter den fünf Didcefen, fagt er, welche Die 
Soalirten in ihren Zerritorien zu haben wünfchen, find nur zwei 
— Mainz und Fulda — bereit gegründet, die jedoch gleichfalls, 
nad dem vorgelegten Plane, von der neuen Gircumfcription be⸗ 
rührt werden follen. Da nun ©. Heiligkeit überzeugt ift, daß 
eine Bermehrung der nach der Declaration einzurichtenden Bis⸗ 
thümer, wie Diefelbe nachdem in den alten Negociationen mit 


MWürtemberg ſchon zwei Bisthümer allein für diefed Land befchlofs — 


fen waren, mobl batte gehofft werden dürfen, nicht zu erreichen 
ſteht:“ fo wird Sie zur Errichtung der drei noch nicht erifti=” 
renden Bifchofsftühle fchreiten und alle fünf Didcefen mit den 
in Axtifel 2. der Declaration bezeichneten Gränzen circumferis 
biren. Died würde mittel8 einer Bulle gefchehen, deren Ana 
nordnungen, wie gebräuchlich, zuvor in einem befonderd aus⸗ 
gefertigten und mit einigen bei diefer Gelegenheit nöthigen 
Notizen verfebenen Gonfiftorialdecrete befchloffen wären.“ Damit 
e8 aber nicht den Anfchein gewinne, als wenn der Pabfi durch 
diefen Schritt die Grundfipe der ,Declaration “ anerfenne, fo 
werde er fich darüber, daß er das keineswegs thue, fondern auf 
feiner unterm 10. Auguft und 24. September auggefprochenen 
Meinung lediglich bebarre in der gebräuchlichen Allocution 
über die Gircumferiptionsbulle erklären. Wegen der Befebung 
der :Bifchofsftühle „in gutem Einverftändniß“ beruft fi Cons 
falvi auf die langjährige Praris mit andern afatbolifhen Hd: 
fen. — Er fügte jene Darlegung des Inhalte der Fünftigen 
Eircumferiptionsbulle ?), nebft verfigiedenen Fragen, über welche 


3) Expositio eorum quae conlinebuntur in Litteris Apostolicis novae 


an m 
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e8, zum Zwecke ihrer Erlaffung der Ausfunft bebürfe, bei. Gi: 
nige Puncte diefer Erpofition beziehen fi auf die Form der Dos 
tationen, die Ernennungsart der erften Bifchdfe und Ganonici, auf 
Seminare und die Abfiht, Mainz zum Metropolitanfige der neuen 
Provinz zu erheben, oder auch — was an die neue fchweizerifche 
Einrichtung erinnert — die fünf Bifchöfe vorläufig zu erimiren. 
Die übrigen Yuncte betreffen die Errichtung der drei neuen und 
die veränderte ircumfeription der beiden fchon beftehenden unter 
den intendirten Bisthümern, und fragen bei jedem einzelnen davon, 
zu weldhen Diöcefen gegenwärtig das ihm beflimmte Gebiet ges 
höre; damit Ddaffelbe von ihnen dismembrirt und zu dem neuen 
Sprengel zufammengefchloffen werden könne. Hierbei aber 
machen fie eine wefentlihe Beränderung im Ausdrud. 
Denn während die „Derlaration“ die fünf Randesbisthümer nu 
für die Katbolifen jedes Territoriums beftimmt 1) und Gonfalvi 
in feiner VBerbalnote gefagt batte, daß die angebotene Gircume 
feription „in ebendenfelben Gränzen“ gefchehen folle: mar eine 
ſolche Beſchränkung hier gänzlich weggelaffen und ſchlichtweg auf 
das Landgebiet des betreffenden Staates jedes Bisthum angemie 
fen?). Die Staaten, welche die Diöces, an melche fie ſich angu: 
fliegen gedächten, zu bezeichnen noch vorbehalten haften, follten 
vorläufig bei den Bisthümern bleiben, zu denen fie gegenwärtig 
gehörten. 

Erinnern wir uns nun, wie die Lage der oberrheinifchen fr 
tholifchen Kirche damals war, fo zeigt fih, daß Baden Sfide 
der Dibcefen Conftanz, Straßburg, Speyer, Bormg, Mainz’) 
und Würzburg begriff. Bon diefen waren in Dalberg8 Befik die 
Stühle von Mainz, Worms und Conftanz, mit welchem letzteren 








Circumscriptionis Dioecesium in terris Principum et Statuum Confoede- 
rationis Grermanicae. 

1) Vergl. oben ©. 392. Note 1. Ä 

— Episcopali huic Ecclesiae pro Dioecesi assignabit totum Re- 

gnum Wirtembergense. — Huic Cathedrali Ecclesiae pro Dioecesi 3 
signabit totum territorium Magni Ducatus Badensis (die8 war allerdings 
der Declaration gemäß). — Huic Cathedrali Ecclesiae pro sua Dioecesi 
assignabit Territorium Ducatus Nassovici et liberae civitatis Francofur- 
tensis. — Huic Episcopatui Sanctitas sua subjiciet totum actuale terri 
torium Hassiae Electoralis. Wegen Mainz ift erft eine Anfrage gemadi, È 
welche fih an den Ausdrud der Declaration noch genauer anfeblieft. 

3) Das franzififhe Visthum Mainz und die alte deutfche Didces wer 
den ohne Weiteres wieder ala eins betrachtet. 


— ü— 
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auch der badifche Theil der flraßburger Didces vereinigt worden 
war; und wurden feit Dalbergs Tode (10. Febr. 1817) von def 
fen ehemaligen Behörden und von Capitularvicarien fortvermal= 
tet, unter denen nur Weffenberg zu Conftanz weder vom Pabfte, 
noch auch mehr vom Gapitel anerfannt war. Die fpeyerfchen 
Didcefantheile hatte bi8 zu feinem Tode (21. April 1810) der 
zu Bruchfal refidivende legte Fürſtbiſchof felber regiert, ſeitdem 
führte die Regierung das am genannten Orte beftehen gebliebene 
Bicariat, nachdem e8 von Dalberg alé Metropoliten beftätigt und 
feit 1812 1) auch auf die badifch= würzburgifchen Didcefantheile 
ausgedebnt war. In Würtemberg griffen ein die Didcefen 
Conftanz, Worm, Speyer, Augsburg und Würzburg, von denen 
alfo die erfteren drei wie eben gefagt verwaltet wurden; während 
in den augöburgifchen und würzburgifchen Theilen der Bifchof von 
Tempe Ap. Vicar, der Bifchof von Evara Herr v. Keller Ap. Pro: 
vicar war. Die Refidenz des Vicariat8 war erft Ellwangen, dann 
Rottenburg. Das Territorium Naſſau-Frankfurt gehörte zu 
den Didcefen Mainz und Trier: erftere war dalbergifch, in letz⸗ 
terer regierte das ehemalige coblenzer Officialat, welches in Lim= 
burg an der Lahn feinen Sig batte und von Dalberg al8 Vica= 
riat beftätigt war, fowie der Apoft. Vicar Hommer zu Ehrenbrei- 
tenftein. Heffen=Darmftadt begriff Theile von Worms, Mainz 
und Würzburg, ward alfo theil8 durch Dalbergifche Behörden, 
theil8 durch den mwürzburger Apoftolifhen Bicar?) Fatholifch re: 
giert. Mainz reichte auch nach Heffen=GCaffel hinein, dab 
außerdem die ehemalige eremte Abtei, feit 1752 Bisthum Fulda 
begriff und in der Grafſchaft Schaumburg Theile des alten Bis⸗ 
thum8 Minden, jebt des um jene Zeit von Hildesheim aus re= 
gierten Apoftolifchen Bicariatd in Niederfachfen. — Bid zu Dal: 
berg8 Tode, zwei Fabre vor den bier dargeftellten Verhandlungen 
in Rom, fehlte e8 alfo in diefen Bezirken an bifchöflicher Regies 
zung keineswegs und aud jeht noch waren wenigſtens Apoftoli- 
fe und Capitel8 = Vicare vorhanden, dur welche die Kirchenre— 
gierung geführt ward. | 

Wenngleich daher. der Pabft immerhin Grund hatte zu wün⸗ 
fchen, daß die feit Dalberg8 Ableben hier überwiegende außeror- 


1) Bergl. oben ©. 371 f. 
2) ©. oben S. 372. 
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dentliche Adminiftrationsart aufhören und ordentlichen Bisthümern 
wieder Plag machen möchte; zumal da auf ſolche Weife die In⸗ 
tention zu Ordnung der deutfdjen Rirchenverbaltniffe, die er feit 
1801 und 1803 verfolgte, gefördert ward: fo war doch die Noth 
um Bifchöfe noch. Feineswegs allzu groß; wie fio ſchon daraus 
zeigt, daß, ale Rom fich über die Art der Ernennung und die 
Dienftpragmatif mit den Goalitiongftaaten fpäter nicht einigte, fie 
big 1827 und länger bat ertragen werden können. Sie ift e8 
daher auch wohl nicht allein gemefen, die den Pabft zum Aufge- 
ben feines den proteftantifchen Staaten gegenüber fonfl auf das 
Beftimmtefte feftgehaltenen Wunfches, ein Concordat abzufchließen, 
und zu freimilligem Anerbieten einer ebenfoldyer Circumfcriptionbbulle 
bewog, wie er fie Furze Zeit darauf an Preußen und Hanover, 
ftatt eine8 Concordates, nur fehr ungern vermwilligte. Wahrſchein⸗ 
lid wenigften8 ift, daß noch ein anderer Grund ihn dazu veran- 
laßte. Es ift nun nicht erwiefen, daß man einen wirklichen Ab⸗ 
fall ernftlich gefürchtet babe; und was den Verfall betraf, fo batte 
bereit8 im Herbfte 1818, mie wir gefehen, die päßftliche Encydica 
an die deutfchen Bilchöfe erklärt, daß er nicht ‚größer werden 
fünne und daß, um ihm zu fleuern, nichts mehr nachgegeben wer: 
den dürfe. Zudem ertrug man ihn, wie erwähnt, noch beinabe 
zehn Sabre. Aber diefe proteftantifhen Staaten hatten jebt an: 
geboten, den feit dem Weftphälifchen Frieden von ihnen behaup 
teten Ausſchluß der bifchöflicden Regierungsgewalt aus ihren alte 
proteftantifchen Territorien aufzugeben: ihre Lander wieder ber 
Fatholifchen Kirche zu öffnen. Nicht bloß einfeifig, wie e8 von 
den Rheinbundftaaten grofentbeil8 bereit8 gefheben war und ded 
auch wieder hätte zurückgenommen werden können; fondern burd 
einen bindenden Vertrag mit Rom und in Anerfentung cine 
päbftlihen Verorbnung darüber. Und gerade folche Staaten bat: 
ten das angeboten, in denen bisher die proteftantifche Ausſchließ⸗ 
lichkeit fireng aufrecht erhalten worden war. Durd ganz Chur 
beffen, bi8 an die mittlere Wefer follten fi ftaatlid anerkannte 
Bisthümer wieder erftreden dürfen, und für Oldenburg, Medien: 
burg und die Hanfeftädte fland eine gleiche Erlaubnif in nächſter 
Ausfiht. Das, feheint mir, ift der Grund gemefen, weßhalb die 
Curie, um ſolche längftgewünfchten Bortheile, der übrigen hervor: 
tretenden Differenzen wegen, fich nicht entgehen zu laffen, die Gir: 
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cumfcriptionsbulle anbot, welche vor Allem diefe Vortheile ficherte ; 
und daneben in dem den Staaten vorgelegten Entwurfe anftatt 
der Auffaffung der legteren, wonach nur für die Fatholifchen Un: 
tertbanen derfelben geforgt werden follte, ihre eigne Auffaffung, 
die den neuen Bisthümern ſchlichtweg Territorialgrinzen gab, fub= 
ftituirte. Was um fo bezeichnender für ihre Intention ift, als 
fie die Mafregel, Landesbisthümer zu conftruiren, die gegenmar: 
tig, in Verfolgung jener höheren Zwecke von ihr arripirt ward, 
früherhin 1) felbfi „gefährlih“ gefunden und vor allen Dingen 
abzulehnen getrachtet hatte. | 

Die coalirten Staaten ließen fich die erwähnte Redactions— 
veränderung ohne Widerrede gefallen: ja, wie e8 fcheint, ift fie 
von ihren Abgeordneten in Frankfurt nicht einmal bemerkt worden. 

Diele traten erft nach vollen fech& Monaten ?), am 22. März 
1820 (31. Zufammenkunft) wieder zufammen, „um auf Grund 
der bisherigen Verhandlungen und in Gemäßheit der Bereinigung 
vom 7. Oct. 1818 weitere Mafregeln zu verabreden ; und Herr 
von Wangenheim freute fi, fämmtliche T@peilnebmer jenes Ber- 
trag8 in ungetritbter Bereinigung wieder verfammelt zu fehen. 
Wiewohl von jebt an Baden, mo unterdeß (8. Decbr. 1818) ein 
Regierungdwechfel ftattgefunden hatte, eine etwas veränderte Stel= 
lung zu den Verhandlungen nahm, vor „Syſtemſucht/ und Eins 
mifchung des polemifchen Elementes warnte und zu Franffurt in 
ähnlichem Sinne zu wirken anfing, wie fein Gefandter v. Zürk- 
beim ebedem in Rom. Übrigens batte auch Schmig-Grollenburg 
dort Einiges gelernt und fand im Laufe der nun wieder beginnen 
den Konferenzen wiederholt Gelegenheit, die fchroffe Doctrin fei= 
ner Branffurter Gefinnungdgenoffen zur Mäßigung zu weiſen. 
Nachdem ein Bericht von ibm über die neueften römifchen Erlaffe 
verliefen war, befchloß man fogleich, die päbftlichen Noten vom 
10. Auguft und 24. Sept. 1819 vorläufig officiell nicht zu be= 
antworten ?), in das vom Pabfte angebotene Proviforium aber 


4) Berg. Theiner Sciefien 1, 93, und oben ©. 343. 

2) Die würtembergifche Einladungsnote ift vom 8. Januar 1820. 

3) „Jedoch fei wunſchenswerth, daf fich einzelne Mitglieder der Commiffion 
mit ihrer Beleuchtung einftweilen befaffem möchten, um ſolche nicht allein feiner 
Beit in jedem Falle vor dem Schluffe der gegenwärtigen Verhandlungen zu den 
Acten zu bringen, fondern aud im eintretenden Falle davon Gebrauch machen 
sue Pännen 4 
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„gerne“ zu willigen und in der Vorausfiht, daß Daraus ein 
Definitivum von felbft fi) geftalten werde, auch. alle Ausdrüde zu 
vermeiden, die den proviforifchen Character der Maßregel hervor: 
höben. Ieder Abgeordnete übernahm, die in der Expoſitio ge 
forderten Notizen fih von feiner Regierung zu verfchaffen; wer 
aus dann eine Zufammenftellung im Sinne der römifchen An: 
fragen gemacht werden follte. Zur Dotirung der Kirche mit Grund: 
filifen war man bereit und berieth des Weiteren die Verifica: 
tiongformen dafür. Die Domcapitel follten, nad römifchen Bor 
fchlage, von den neuen Bifchöfen conftruirt werden, mit denen 
man fich leicht zu verftindigen.bofite; denn in dem Syſteme der 
Coalirten gab es Feinen Bifchof, der nicht vorkommenden Kalle 
mit dem Staate fit) gegen Rom zu verbünden bereit geweſen 
wäre. Die möglichen Tormen der Bifchofsernennung felbft wa: 
ren Gegenftand der Berathung. Rückſichtlich der Seminare hoffte 
man die gegenwärtigen Zuftände aufrecht erhalten zu können. 
Gremtion der neuen Bisthümer follte jedenfalls abgelehnt, fehle 
Verbindung der Metropolitanwürde mit einem der fünf Sige ans 
ftatt des anfänglich beabfichtigten Turnu8 derfelben, angenommen 
werden. Gegen die Erhebung von Mainz zum Erzbisthum Fämpfte 
befonderd Naffau, fowohl aus ÙYmulation, wie e8 fcheint, als ant 
Beforgniß, daß ein neuer erzbifchöflicher Stuhl zu Mainz an bab 
ehemalige Vermögen des alten mainzer Stuble8 Anfprüche erbe: 
ben möchte. — Im Allgemeinen befchlog man, Nichts zu berübs 
ren, außer was der römifche Hof in der Erpofition felber in Xn: 
regung gebracht babe; und verhehlte fi nicht das Bebagen, aut 
dem Chaos unbeflimmter Anfprüche, deren Undurchführbarfeit man 
allmählig begriff, in beflimmte, abfebbare Wege der Verhandlung 
fi) gemwiefen zu feben, auf denen man doch dad, mag man vor 
Allem gewollt batte, nämlich Landesbisthimer, gleichfalls erreichen 
follte. Dad angenommene Syſtem übrigens gab man nicht auf, 
fondern nahm alle Elemente der ,Declaration,4 welche in der neuen 
Bulle Feinen Plak finden Fonnten nunmehr in die Drganifchen Ars 
tifel auf: theil8 in da8 ſchon berathene Drganifche Statut, welche 
damals den Namen Kirchenpragmatif erhielt, theil8 in ein fogen. 
Gunbationginfirument 1). Mit diefen Arbeiten befchäftigte ſich die 


1) Lektere8 ward am 13. Mai, in der 37, Sigung, erſteres am 14. Jun. 


AR 
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Gonferenz big zur einundvierzigften Sigung (12. Sul.) ?), wo eine 
Note der Höfe von Baden und Würtemberg zur Wiederanknü⸗ 
pfung der Berbandlungen mit Rom vorgelegt ward: man molle 
das Kircumferiptions = Anerbieten des heil. Vaters ſich zu Gute 
machen, überreiche die Regifter der Pfarren, nad dem biöherigen 
Didcefanverbande, werde die Fundationginftrumente nachliefern, ac= 
ceptire, was Gonfalvi über die erfte Ernennung der Bifchöfe in 
feiner Verbalnote geäußert, die Domberen mögen dann für daB 
erfte Mal von den Bifchöfen ernannt werden; Seminare eriftiren 
bereit8: vier in der Provinz, für die man’ einen feften erzbifchöfli- 
hen Sitz acceptire und denfelben genauer zu bezeichnen fich vor: 
behalte 2)... Hierzu eine Inftruction an den würtembergifchen Res 
fibenten Kölle: er foll die Note perſönlich übergeben, um fchon 
die erften Äußerungen Gonfalvis zu vernehmen; da die Höfe in 
allem Wefentlichen fogleich nachgegeben haben, fo feben fie die 
Angelegenheit al8 entfchieden an; die Dotation miiffe vorläufig nach 
Hypothelenrecht gemacht werden, bis man fie in Grundftüden 5) 
befhaffen könne; die erfte Befebung bleibe weiterer Negociation 
vorbehalten ; mwünfche die Curie eine Wiederkehr der Gefandtfchaft, 
fo möge fie fich zuerft auf die Note genügend äußern, dann werbe 
ihrem Wunſche Folge geleiftet werden. 

"Während diefer ganzen Zeit hatten die verbündeten Staaten, 
wie deſſen ein etwas fpdterer Commiffiongvortrag gedentt +), „die 
nicht ungegrindete VBeforgnif, daß durch einzelne Grectionsbullen 
leicht von der päbfllichen Guria Beranlaffung genommen werben 
Fonnte, in einzelnen Didcefen oder Theilen derfelben Vicarios Apo- 
stolicos aufzuftellen, die Ernennung der Bifchöfe, ihre Beftatigung 
und Snftitution Hinauszufchieben und eine neue terra missionis 
zu begründen.» Gine Äußerung der bayrifchen Gircumferiptions- 
bulle vom 1. April 1818, man molle den außerbayrifchen Theilen 


in der 38. Sigung angenommen. Beide ohne mwefentlihe Discuffion, nad Ent: 
würfen von desfalld deputirten Commiffionen. 

1) Die Protocolle der Sigungen 42 bis 49 liegen mir nicht vor. 

2) Nah Brüct, Hand= und Adrefbud der fathol. Kirche, Erſter Jahr⸗ 
gang 1850. S. 34 vereinigte man ſich hierüber in der Sigung vom 9. Januar 
1821 und zeigte in einer befondern Note zu Rom an, daß es Freiburg fein folle. 

3) Es ift characteriſtiſch, daß die deutfch gefchriebene Inftruction biens 
fonds fagt. Die DBerification fell durch päbſtiiche Commiffare gefihehen und es 
werden desfall8 Borfchläge gemacht. i 

4) Anl. zum Protocoll: der 52. Bufammentunft 2, November 1821. 
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Der bertigen Tiöcefen opportane providere, beitägfte tieie Beſerg 
nis, metdre, his die Bulle Previde sollersque aihine wer, in 
ſteten Bachien blieb. Tie Furd ver Upefieliihen Bicaren mer 
sm fo zuffülliger, als man deren vier bereits, chne Beſchwerde 
im Sande betaf: fe gerade für Theile bupeiicher Liierfen — Uns 
kurz und Bur;zburg — einen ſolchen Bicar ſich ducch enstrid: 
Eiche Negociarien in Rem erik veriehaltt batte. Mu liegt übe da 
Srrrhum zu Grunde, daß nur die von Apefkeliichen Biceren vegir: 
tn Bezirke Aimfensgebiet jeien; weicher aus ten alten im die: 
ſen Berhandiungen adoptirten Sprachgebrauche entiprimgt, nu 
ten Sprengef tes norddentichen Apoficlithen Bitars als terra 
missionis ju bezeichnen, und ter außerdem etwa von ten bollinti: 
fen Berbilmiten abſtrahirt mar. Daf es and Mitttonsbittbé 
mer gebe unt daß man im vorliegenden Falle ber kachoeliſche 
Airche ten größten Gefallen thue, fie zu erhalten und zw beim, 
überieb mau. Es war aber, Alles ermegen, doch nur cine God 
tes Eyfiemb, taf man mit fo großer Beſtimmtheit gegen Upofis: 
liſche Vicare unt für Santesbijhéfe firebte. In Deutichlaub batte 
man mit den erfteren ſchwerlich Ichlimme Grfabrungen gemadi 
Die epiicopaliftifche Doctrin allein verabicheute fe und verlangte ver 
allen Tingen Biihäfe: ihr gefammter Gebanfengang berubete bar; 
auf, und ſehr Weniges von Dem, mas die Frankfurter Conferen⸗ 
zen zu realiſtren gedachten, batte fi) ohne Landesbiſchfe, die ma 
regisen fonnte, ausführen laffen. So bat hier und anderwärts de 
Epifcopalismus Rom den Dienft geleiftet, ibm an Punden, m 
die Paragraphen deb Reichsdeputationshauptſchluſſes allein e 
ſchwerlich gethan hätten, Bısthümer zu erhalten; ja er gab Aus 
fidst, aud Mittel: und Rordbeutichland wieder in die Geſtalt an: 
erfannter Didcefen otgamifiren zu helfen. 

Denn um diefe Zeit hatten fi) die norddentſchen Theilneh⸗ 
mer der Gonferenzen, Oldenburg, Meffenburg, die Hanfeftäbte noch 
nicht zurüdgezogen: ja Hamburg trat erft damals !) definitiv be 
Gbenfo gehörten die thüringifchen Herzogthümer noch zu den Goa: 
listen. Die päbftliche Erpofitio vom 24. Septemb. 1819 batte 








1) Am 12. October 1821 (50. Zuſammenkunft). Aus einem Schreiben des 
Hamburger Vlirgermeifter8 an den Gefandten der Stadt zu Frankfurt, vom 27. 
Sun 1821, geht hervor, daß von da aus der Schritt angeregt war. 
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diefe Theilnehmer an der „Detlaration” aufgefordert, die Didcefen 
anzuzeigen, denen fie ſich anzufchließen gedächten. Ihre Abgeords 
neten zu Frankfurt übernahmen aud 1) Inftruction darüber einzus 
holen; vorkäuflg aber Fonnte in der Antwort an die Curie nur 
wiederholt werden: jene Staaten behalten fich, indem fie den biß- 
berigen Grundfiben treu bleiben, ihre Erklärung vor. Drei Mo: 
nate fpäter war man noch nicht weiter 2); in Franffurt wurde ema 
pfoblen, fi an Mainz, Limburg oder Fulda anzuſchließen, meil fo 
die gemeinfam berathenen und adeptirten Grundſätze fi) am be: 
ſten würden fefthalten laffen. Es Pinnten dann Meklenburg, DI: 
denburg und die Hanfeftädte fomohl, als andrerfeit8 die fächfifchen 
Herzogthümer nebft Walde! und Lippe je ein inländifches Com: 
miffariat oder Generalvicariat bilden, deffen Vorfteber unter dem 
betreffenden Bifchofe flände. Worauf Walde zuridiritt, um fich 
an Preußen anzufchließen, Oldenburg dad Gleiche in Ausficht 
ſtellt 3). Auch im October 1821, alè Hamburg beitrat, behielt e8 
fi noch wie sben feine Erklärung über die Dibce8, der e8 ſich 
anſchließen wolle, vor. Es ftand Bereit8 mit Meflenburg, Bremen 
und Labed in Unterhandlung *) über Errichtung eine8 gemeinfa= 
men Fatholifchen Commiffariate8, daB zu Hamburg feinen Sit ha: 
ben follte. Welcher oberrheinifchen Didce8 aber daffelbe zu unter: 
ftellen fei, war noch unentfchieden. In Rom meinte man beim 
Erlaß der Circumfcription8bulle 5), daß die darin nicht begriffenen 
Staaten fih an Preußen oder Hanover, die Herzogthiimer Sachen 
und das Fürftenthbum NBalbed aber an GChurbeffen anfchließen 
würden. — Erſt fpäter find allmälig alle diefe Theilnebmer aus 
guten Gründen von der Goalition zurücdgeblieben. 

- Sin der vierzigften und einundvierzigften Sigung hatten fich, 
wie gemeldet, die Franffurter Abgeordneten über den Inhalt ge- 
einigt, den ihre Antwort nad Rom und die Inftruction für den 


1) In der 33. Zufamment., am 27, März 1820. 

2) Ih der 38. und 39. Jufamment. (14 und 16. Sun.) tverden bie betrefs 
fenden Abgeordneten erinnert. 

3) Später ift Oldenburg mit Naffau in Unterhandlung gemefen, um ein 
Commiffariat von Limburg conftituirt zu erhalten (2. Nov. 1821) f. folg. Note. 

4) Bericht in der 52. Sufamment. (2. Nov. 1821). 

5) Kölle’s Beriht vom 22. Auguft 1821. Anl. zum Protocell der 50. 
Bufammentunft. — Confalvi’8 Note vom 20. Auguft mahnt zur Erklärung 
über diefen Punct. 
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dortigen würtembergiſchen Reſidenten haben ſollte. Abgeſendet 
ward jedoch die Note damals noch nicht und es iſt moͤglich, daß, 
wie mehrfach behauptet worden, dies in Mißverſtaͤndniſſen feinen 
Grund gehabt hat, die wegen Bekanntwerdens der Kirchenprag⸗ 
matik in Rom ſich anſpannen und erſt beſeitigt werden mußten. 
Man fette zu Frankfurt die Sitzungen noch fort 1); in der ſieben⸗ 
undvierzigften (9. Januar 1821) fam die Vervollſtaͤndigung des 
vorläufigen Staatgvertrage8 vom 7. October 1818 in Antrag und 
eg wurde beliebt, eine Commiffion zu wählen, die eine definitive 
Übereinkunft gleicher Art entwerfen follte, ihr Entwurf aud in 
der folgenden Sigung angenommen und den Regierungen vorge 
legt. Diefelbe follte jedoch erft nach erfolgter Rüdantwort von 
Rom, — vor Defignation der erften Bifchöfe und vor der mit 
dem römifchen Hofe über die Erectionbullen und Befebung der 
Bisthümer zu führenden Unterbandlung-— zum Abſchluß gebradi 
werden. Die neunundpierzigfte Sibung (24. Januar 1821) fand 
fämmtliche vor der Hand zur Berathung ausgefebte Gegenftände 
erledigt und befchloß, „die nunmehr, in Folge der getroffenen 
Verabredung mit dem römifchen Hofe. zu führende Verhandlung 
den beiden höchften Höfen von Stuttgart und Garlgrube zu über 
laffen”; worauf fi die Commiffion vertagte. Die demgemäße 
Note der genannten Regierungen an den Gardinal Gonfalvi ging 
im März 1821 ab. Sie fomobl, al8 die Inftruction des Nefidens 
ten Kölle fcheinen ganz die obigen gemefen zu fein. 

Am 16. und 20. Auguft erfolgte die Antwort. Nicht erfl, 
wie die Coalition erwartet batte, eine weitere Verhandlung; fon: 
dern ohne Weiteres die Gircumfcriptionsbulle felbfl, nebft einer 
nachfolgenden Note Gonfalvi'8: daß der Pabft, der die Eircum- 
feription nur als eine minder wünfchenswerthe Eventualität ange 
feben:, ſich zwar mwundere, auf feine Vorſchläge vom 10. Aug. 
und 24. Septemb. 1819 Feinerlei Erwiederung zu erhalten, — 
doch aber, um den dortigen Ratbolifen ihre Bifchöfe nicht länger 
zu entziehen, fich berbeigelafien babe, dem Wunfche der Goalirten 
zu genügen. Wiewohl er fehr unzufrieden fei, einen andern Ort, 
als Mainz zum Erzbisthum erhoben zu fehen, und mandherli 


1) Das Folgende ift aus einer Kurzen Überficht der bisherigen Commif: 
fionsverhandlungen” 2c., die, vom frantfurter Syndicus Danz ‚gearbeitet, dem 
Protocolle der 51. Sigung beiliegt. 
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firchenrechtliche Ungehörigfeiten geſchehen laffen zu miiffen. Die 
Bulle Provida sollersque, vom 16. Auguft, fette definitiv feft, 
daß die Sprengel der drei neu darin errichteten Bisthümer Rot- 
tenburg, Freiburg und Limburg, und der beiden neu umgränzten 
Mainz und Fulda die Landgebiete der betreffenden Staaten fein 
und Daß dieſe ſämmtlichen Didcefen gegründet werden follten, das 
mit „die Ehriften“ in den oberrheinifchen Territorien der bifchöfe 
lichen Regierung nicht länger entbebren 1). Sie macht gar Fein 
Hehl, daß das Hirtenamt diefer Bifchöfe fio nicht bloß auf die 
Katholiken, fondern auf alle getauften Chriften der genannten 
Zerritorien beziehen fol. — Was die „Erpofition“ andeutete, ift 
alfo bier auf das Unzmweideutigfte und Vollſtändigſte ausgefpro- 
hen; und ba8 Ganze ohne weitere Verhandlung den Goalition8= 
ftanten. über dem Kopfe weggenommen. Im Übrigen fpricht die 
Bulle von der Zufammenfeßung der Gapitel und der Funbdation 
der fünf Kirchen ; der Bifchofs= und Domberrn Wahlen erwähnt 
fie nod nicht. Dahingegen fie im Eingange ausdrüdlich bemerkt, 
baß fie im Allgemeinen auch für die mittel= und norbdeutfchen 
Theilnehmer der Unterhandlungen gegeben fei und nur noch eine 
genauere Beflimmung über die Diöcefen fich vorbehalte, zu denen 
diefe gefchlagen werden follen. 

Am 16. October trat die Kommiffion in Frankfurt wieder 
zufammen (50. Sibung) und erwählte zunächſt einen Ausſchuß 
zur Prüfung der Bulle und Anordnung der nun vorzunehmenden 
Geſchäfte. Denn da man vorher über die Faffung gar nicht be- 


1) Mind, Concordate Th. 2. S. 310. 312 f. Ne interea Christi- 
fideles in dictis regionibus commorantes — diutius propriis destituan- 
tur Pastoribus. — Und: Metropolitana Friburgensis Ecclesia pro Dioe- 
cesano suo territorio habebit cunctam ditionem Magni Ducîs Ba- 
densis etc. — Episcopalis Ecclesia Moguatina pro suo territorio Dioe- 
cesano habebit universam ditionem Magni Ducatus Hassiae etc. — Ec- 
elesia Episcopalis Fuldensis pro Dioecesano suo territorio habebit totum 
Electoratum Hassiae etc. — Rottenburgensis Episcopalis Ecclesia pro 
suo territorio Dioecesano habebit integrum regnum Wirtembergense etc.— 
Episcopalis demum Ecclesia Limburgensis pro Dioecesano suo territorio 
habebit totum Ducatum Nassovicum ac insuper territorium liberae Civi- 
tatis Francofurtensis etc. Aufgehoben werben Conftanz und die Probftei Ella 
wangen; — rückſichtlich der außerbayriſchen Didcefantheile von Augsburg, Würz: 
burg, Speyer war eine folbe Aufhebung nicht mehr nöthig und aud Worms 
war in der bayriſchen Circumferiptionsbulle aufgehoben. Bon der Grafſchaft 
Schaumburg und ihrer Abtrennung von Minden ift nicht fpeciell die Rede, 
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fragt worden, fo war man keineswegs ganz ficher, ob man fie 
auch gutwillig annehmen Pinne. Die nächſten Sigungen beſchäf⸗ 
tigten fich damit, cine Überficht der Bulle zu geben, fie mit der 
(Erpofitio zu vergleichen, die Stellen zu erörtern, welche Anſtänden 
. snferliegen könnten 3), u. dgl. m. — Allein man fand doch 
eigentlich nichts auszufeben und. befchloß ſchon in Der fünfundfunf⸗ 
zigften Sikung (20. Nov.), dem rimifchen Hofe Died auszufpre: 
cen 2). Die Gränzen der fünf Bisthümer waren bei Gelegen⸗ 
heit der Vergleibung mit der Grpofitio vom Generalvicariat8ratbe 
Jaumann meitliuftig befproden worden; daß er keine proteftane 
tifche Auskellung daran. machte, war von. dem Katbolifen be 
greiſlich. Uber aud niemand Under8 madgte fi. Die Bule 
ward, wie fie gegeben war, angenommen und Die fünf. neuen 
deutfchen Miffionebisthilmer waren alfo fertig, Nur forderte der 
römische Hof,.bevor ex. Bifchöfe beftätigen Fünne, daß die Goalir: 
ten ihre unterdeß bekannt gewordene Kirchenpragmatik fallen laffen 
folten. Darüber und über die Art, wie die Bifchofs- und Domherrn⸗ 
CErnennung in der neuen Kirchenprovinz zu ordnen fei, Dauerten 
noch mehrjährige Streitigkeiten 3) und führten zur Bulle Ad Do- 
minici Gregis custodiam, die außer ben beiden erwähnten Gegen⸗ 
ftänden aud noch die Seminare und den freien Verkehr der 
Bifchöfe mit Rom berührt... Ein Punct daraus wird fpäter im 
Bergleiche mit den preußifchen Einrichtungen zu betrachten fein. 


1) Hierüber referirte Schmig-Grolfenburg. Die Anftände, die er ale mög 
liche bervorbob, find: 1. Beim jus statuendi der Domkapitel die Worte pro 
chori servitio, während die Commiffion doc früher befchloffen habe, daß Chor: 
gelang nicht mehr ftattfinden fol. — 2. Die Emennung eines Pönitenziars 
und Theologen bei den Capiteln: meil diefe in die Zeit der erften Capiteleinride 
tungen gehören und nicht mehr für die unferen paffen. — 3. Daf Seminar und 
Knabenfeninar libere regendum fein fole. — 4. Daf bei Befckung der Bit: 
thümer der Pabft fi den Inquiſitionsproceß vorbehalte und die Biſchöfe tam 
pro hac prima vice, quam futuris temporibus Apostolica auctoritate aufs 
Stellen wolle. — 5. Die Dotation der Domcapitel. — 6. Daß die Provinz 
ald Freiburger und nicht alè Oberrheinifche bezeichnet it. — 7. Daf der Eye 
cutor der Bulle Pfarrer anftellen foll und dgl. m. — Das Widhtigfte find die 
fefigefteliten Zaren, gegen deren Bezahlung man ſich fo febr als möglich ſtem⸗ 
men will. 

2) Man befiblofi, in den ftaatefeitigen Publication8verorbnungen für die 
Bulle ſolche Gegenftinde, die in den gemachten Anträgen nicht enthalten feim, 
als dad landesherrliche Placet entbebrende zn bezeichnen. 


3) Hierüber Liegm mir Beine Acten vor. S. aber Brühl Hand» und 
Adreßbuch 26. 1850. S. 35 ff. 
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Hier Fam e8 zunächft nur darauf an, die Entftehung der oberrheis 
nifchen fünf Bisthümer zu erörtern. © 

Daf fie Miffionsbisthümer find, ergiebt ſowohl der oben dar⸗ 
gelegte allgemeine Begriff des Miſſionsgebietes, als auch eine frei⸗ 
lich ſehr unvollſtändige Erwähnung in der Statiſtiſchen Notizia 
der Propaganda 1). 
. ‘ie „Bürften und Städtes der oberrheinifchen Kirchenprovinz 
werden von ber Gurte ſelbſt niemals anders, denn als „proteftane 
tiſche⸗ bezeichnet. Eine Didted: aber, Deren Sprengel bem Staat8= 
gebiete cine foldyen proteſtantiſchen Territorium8 entipricht, kann 
nur cin Miffiensbisthum fein. Das würde genauer au8 den Fa: 
eultäten der dortigen Geiftlichkeit und insbefondere der Miffionare, 
nadigewiefen werben finnen. — Mie aber der Apoftolifche Vica⸗ 
riat in: der Fatholifchen Kicche fib zum Bisthum zu entwideln 
firebt, fo firebt das: Bisthum feiner Natur nach, fich. in allen ſei⸗ 
nen Theilen und Berhältnifien Tirchenvechtlich normal zu geftalten. 
Daf der laufende Verkehr eines bifchöflichen Stuble8 mit Rom 
burdy die Propaganda geht, daß alfo u. a. auch alle Digpenfen 
und ähnlichen Ausferfigungen für die betreffende Dibces umfonft 
gegeben werden, ift allemal etwas Abnorme8; und fchon: aus die 
fem Grunde wird der römifche Hof e8 womöglich vermeiden. Hier 
nun lag ein Fall vor, wo dad anging. Der Epiftopalismus der 
verbandelnden Staaten bot nicht ‚allein neue Bisthümer an: er 
war aud) gänzlich einverftanden, daß diefelben ‘unter den gewöhn⸗ 
lien Curialbehörden ſtehen follten ; ja er würde bei feinem Wider⸗ 
willen gegen das „Miffionsland« fchmerlich Damit. zufrieden gewe⸗ 
fen ſein, wenn der Pabft fie der Propaganda hätte. ausdrüdlich 
underfiellen wollen. Derfelbe Fonnte ſich alfo der canonifchen Re⸗ 
gel fo nahe als möglich Halten. und. behandelte daher die oberrhei- 
niſchen Bisthümer in diefer Beziehung. wie. die des eigentlich Fa- 
tholifchen::&ebieted. Daß darum die. Propaganda. dennod den 
größten. Sinfluß auf fie bat, die Facultiten ihrer Biſchöfe und 
ihrer Miffionare fpendet, deren Miffionsarbeit leitet, verfteht fich 
von felbft und wir werden es menigfien8 bei andern ganz ähnlich 
fiebenten deutfchen Biöthümern fogleich auch beweiſen können. 
Aber in ihren Acten mag ſie weniger geordnete Notizen über dieſe 


— — —— — — — — — 


1) Notiz. atatiat, p. 90 f. 
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Sprengel befigen, oder der Bearbeiter der Notizia muß nicht die 
rechten, fondern nur ältere Acten vor fich gehabt haben. Auf 
diefe Weiſe allein erfliren fich feine Nachrichten. 

Den ganzen „Deutſchen Bund» zählt. er zum Gebiete. der 
Propaganda, fchweigt aber in feiner weiteren Beſprechung von 
Ofterreich und Bayern ganz; fodag man fiebt, er bat nur dab 
übrige Deutfchland dabei im Sinne. - Er erzählt; wie Deutfchland 
ebedem zum Gbriftentbum befebrt fei, .wie e8 im ſechszehnten 
Sabrbundert etwa zur Hälfte in die Ketzerei abgefallen, wie ſodann 


Ferdinand von Fürftenberg feine Miffionsftiftungen gemacht 1) und . 


wie zu Nom das Deutfche Kollegium eriftire. Sein Gedanken⸗ 


gang ift alfo, daß gegen den Abfall vom Katholicismus mit Mit 


teln der Miffion operirt werde. „Es finden fi in Deutſchland, 
fährt er fort, drei Apoftolifche Vicariate: der von Dönabrüd, von 
Dresden und der Anbaltifhe; 4 welche er hierauf nah Nummern 
Durchgeht, jedoch nach dem Osnabrücker, unter zwei befonderen 
Nummern, eine Rotiz über die brandenburgifchen und pommerfden 


Miffionen einfchiebt; fodaf die fünfte Nummer den anhaltiſchen 


Vicariat befpricht. Hierauf folgen unter Rummer 6. 7. und 8, 
ohne weitere Bemerkung, die Laufik, dad Großherzogthum Baden 
und das Königreich Würtemberg. . Nur lebtere beide. intereffiren 
und für den Augenblid: e8 find die Didcefangebiete von Freiburg 
und Rottenburg. Die von Mainz, Limburg und Fulda?) werben 
nicht befprochen. Über Baden aber heißt ed: „Es ift dort ein 
erzbifchöflicher Sig zu Freiburg, welches drei Eatholifche Kixchen, 
drei Klöfter, zwei Spitäler, ein Findelbau8 und ein Leihhaus bat. 
Monfignor Anton Ignab Demetir ift Erzbifchof. Warmbach if 
Die Refidenz eined Pfarrer8. 4. Die erfte Notiz iſt augenfcheinlid 
aud einer fogenannten „Propofition“ genommen, wie fie für die 
Gonfiftorialfiungen gedrudt werden, in denen der. Pabft Bifchöfe 
proclamiren mill. Wie Die vereinzelte Notiz über Warmbach hie 
ber kommt, weiß ich nicht zu erfliren 5). Über Würtemberg 


1) Vergl. oben ©. 314. . . 

2) In Fulda dentt man jegt an Wiederaufrichtung des alten Iefuitat: 
Colegiume. Dublin Review Octob. 1852. p. 530. Barmtädt. A. K. 8. 

3) Warmbach, an einem gleichnamigen Bache und dem Rhein belegen, 
iſt ein badiſches Dorf von 44 Häufern und 300 „meiſt katholiſchen“ Einmwobnem, 
das zum Bezirksamte Lörrach gehört, cine katholiſche Pfarrkirche bat und unter 
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heißt ed: „In Stuttgart ift eine Fatholifche Kirche, mie auch in 
Rottenburg, Gravened und Lomberg. In Rottenburg refidirt ein 
Generalvicar.“ Erſtens find Nachrichten aus der Beit von Alt: 
würfemberg, wo, folange der Hof Fatbolifh war (1733 — 1797), 
in ben Schlöffern zu Stuttgart, Ludwigsburg !) und Grafened 
Gagdſchloß und eine Zeit lang Lieblingsaufenthalt des Eatholifchen 
Herzogs Karl, der 1793 flarb) Fatholifche Capellen eriftirten und 
Gottesdienft darin gehalten ward. Die Bemerkung über den Ge: 
neralvicar in Rottenburg fcheint aus der Zeit, wo der Apoftolifche 
Vicariat von Ellwangen nad Rottenburg verlegt und ein Bifchof 
von Rottenburg noch nicht beftätigt war. Diefe fämmtlichen Nach⸗ 
richten alfo find, mit den Berhältniffen wie fie gegenwärtig fteben 
und 1843 fchon flanden verglichen, factifch unrichtig und.ganz un: 
zureichend. Aber daß fie überhaupt an diefer Stelle gegeben mor: 
den, ift doch Feine8mweg8 ohne Bedeutung. Sie bezeugen in der 
Propaganda felbft das Bewußtfein, daß Baden und Würtemberg 
zu ihrem Gebiete gehören. — Daf der Compilator ihrer Stati: 
flifchen Rotiz, wenn ibm die richtigen Acten entgingen, dabei Die 
größte Unmiffenbeit nicht bloß hat, fondern aud ohne Bedenfen, 
ia ohne Gedanken publicirt, wird Niemanden wundern, der mit den 
Zuftinden der Curie einigermaßen befannt ift. . 

Die Betrachtung des übrigen deutfchen Miffionggebiete8 wird 
ju befferem Verftändniß des bisher Borgelegten noch beitragen Finnen. 


bem Decanate Wiefenthal ftebet. Ich habe, obwohl mir in Freiburg felbft freund: 
liche Unterftügung geworden ift, Nichts erfunden können, was diefe Erwähnung 
erklärte. Moiglichermeife ift der Ort fchon ehemals, in. der altbadifch-proteftanti= 
ſchen Zeit eine Miffionsftation gemefen. 

1) Daß Ludwigsburg (Louisburg) und nicht Leonberg unter dan Namen 
Bomberg fted'e, meint der. auögezeichnete Kenner würtembergiſcher Geſchichte Ober: 
Motiotbefar Stälin. 


II. . 27 
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8. Hanover. Die Bulle Impensa. 


Die hanoverſche Negociation mit Rom hat eine gewiſſe Khn⸗ 
lichkeit mit der oberrheiniſchen: ſowohl in der urſprünglich epiſco⸗ 
paliſtiſchen Färbung der ſtaatsſeitig gemachten Propoſitionen, als 
in dem endlichen Reſultate, welches ſtatt eines Concordates eine 
Circumſcriptionsbulle war. Nur daß jene Vorſchläge ſchwerlich fo 
weit gegangen ſind, wie die der Frankfurter Conferenz, und daß 
in der Bulle, nachdem man Jahre lang über ein Concordat un⸗ 
terhandelt hatte, nicht ohne Mühe von der Curie erreicht ward, 
was ſie der rheiniſchen Coalition freiwillig angeboten hatte. 

Rückſichtlich ſeiner gegenwärtigen katholiſchen Zuſtände iſt 
Hanover ungleich intereſſanter, als die oberrheiniſche Kirchenprovinz. 

Leider iſt bis jetzt wenig über dieſe Dinge bekannt: was ich 
darüber hier mitzutheilen vermag, iſt großentheils aus Noten der 
preußiſchen Geſandtſchaft am röm. Hofe, geſchöpft, die ich in Ber⸗ 
lin einzuſehen Gelegenheit gehabt habe. Andere Quellen werde 
ich nennen, wo ich ſie benutze. 

Bor 1803 gehörte Hanover, wie ſich bereits oben gezeigt hat, 
zum Apoflolifchen Vicariate von Oft= und Niederfachfen: Nörten 
aber und Göttingen zum Miffionslande der Mainzer Didced. AB 
damals dad Territorium und ein großer Theil des Didcefangebie 
te8 von Osnabrück erworben wurde, feheint die zunächft auf dab 
Berhältnig der Fatholifchen Kirche im übrigen Lande und der Re 
gierung zum römifchen Hofe Feinerlei verändernden Einfluß gehabt 
zu haben. Als man aber 1815 auch Hildesheim, alfo einen zwei⸗ 
ten Bifchofsfig, und auf dem Eichöfelde noch verfchiedene mainzi 
ſche Diöcefantheile erwarb, fo trat aud in Hanover dad Bebürf 
nig einer Unterbandlung mit der römifchen Curie hervor, und - 
1816 ging eine hanoverfche Gefandtfchaft nad Rom, die mit dem 
folgenden Sabre ihre Negociationen begann. 
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Die ausgefprochene Abfibt der Regierung dabei ging von 
Anfang an auf den Abfchluß eines Concordate8, Fam alfo infomeit 
den Wünfchen Des römifchen Hofes entgegen; und mas die Art 
Der gefchäftlihen Behandlung zu Rom betrifft, fo wird man wohl 
Daßjenige, was Niebubr über die der oberrheinifchen Anträge war- 
tende Behandlungsweiſe 1) fchreibt, al8 eine Abftraction aus den 
Beobachtungen anfeben dürfen, die er an der hanoverfchen Unter- 
handlung bereitd gemacht batte — in Bericht des Gefandten 
v. Ompteda an den Prinz:Regenten vom 4. October 1817 2) über: 
reichte Da8 Protocol der bisherigen Conferenzen mit Monfignor 
Mazio, dem päbftlihen Commiffar, und bemerkte, dag hierin bloß 
vorläufige Unterbandlungen enthalten feien, denen, noch bevor die 
Sace an den Pabft gelange, eine eigens hierzu niedergefebte 
päbftliche Congregation merde beizuflimmen haben. 

Er legt „Punctationen der abzufchliegenden Convention in 
Gemaͤßheit der Konferenzen der K. Hanoverfchen Gefandtfchaft mit 
Monfignor Mazios vor; diefe geben aber, indem fie unbefannte 
Regierungsvorlagen ald bekannt voraudfeken, Fein vollftAndige8 
Bild der Verhandlungen. Sie heben vielmehr nur die folgenden 
einzelnen Yuncte heraus, über welche in jenen. Conferenzen vor= 
züglich geftritten zu fein fcheint. 

Zuerft, wie fie genannt wird, die Gränz-Purification 
der beiden Diöcefen Hildesheim und O8nabriid. Die hanoverfche 
Regierung hatte in ihren Propofitionen von vorne herein angebo= 
ten, daß dad ganze Königreich au8 den genannten zwei Didces 
fen befteben und deren Gränze die Wefer fein folle. Beide follten 
alfo wefentlic) vergrößert werden durch das gefammte altproteftan- 
tiſche hanoverfche Land, in welchem feit dem Weſtphäliſchen Frie⸗ 
den und länger die bifchöfliche Negierungsgemalt fufpendirt gewe⸗ 
fen war. Was davon links der Wefer lag, follte binfort zum ka⸗ 
tholifchen Bisthum Dönabrüd, mas rechts der Wefer lag, zum 
katholiſchen Bisthum Hildesheim gehören. Es iſt völlig unbegreife 
lich, wie eine Regierung, welche durch gewiſſenhafte Schonung bi: 
ſtoriſcher Berechtigungen fich fonft flets rühmlich audgezeichnet bat, 
eine Foftbare Errungenfchaft der alten Kämpfe für den Glauben 


1) Siehe oben ©. 396. 
2) Vom Grafen Münfter dem Fürften Hardenberg und von diefem (22. Ian. 
1818) dem geiftt. Minifterium confidentiell mitgetheilt. 
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damals fo ganz ohne Noth bat opfern können. Schwerlich ift eö 
ohne Überlegung gefchehen, vielleicht aber ohne rechte Kenntniß 
des Kortfchrittes, welchen man der katholiſchen Miffion dadurd) 
nicht allein ermöglichte oder erleichterte, fondern geradezu obtrudirte; 
wahrfcheinlich in dem vulgären Humanismus jener Beit, dem dad 
Gefühl confeffioneller Verpflichtung verloren gegangen war 1), und 
gewiß in der epifcopaliftifchen Tendenz, die e8 vorzog, dem Katho: 
lici&mu8 ein Bisthum einzuräumen, um nur feinen Apoftolifchen 
Vicar im Lande zu haben. Es handelte fich hier nicht um eine 
Frage der Toleranz gegen den Eatholifchen Unterthan : diefer konnte 
beim Apoftol. Vicar ganz fo gut, wie beim Bifchofe feine kirch⸗ 
lihen Bedürfniffe befriedigt feben. Es handelte fich lediglich um 
einen Fortfchritt, ben man der Fatholifchen Kirche al8 folcher in 
ihrem Kampfe gegen den Proteftantismus geftattete, ohne Daß man 
Dazu, wie die Rheinbundftaaten durch Napoleon, gezwungen war: 
vielmehr ganz aus freien Stüden; wie ed in Deutjchland nur noch 
Ghurbeffen fo getban bat. Es wäre von größten Gewichte, den 
eigentlichen Grund bdiefer Erfcheinung zu Fennen. In Rom fol 
man damal8 die Formel für die Abgrinzung durch die Weſer 
mit Mißtrauen betrachtet und deßhalb anfangs abgelehnt haben. 
Die Conventiond-Punckationen fprechen zunächſt von Austauſchun⸗ 
gen mit Münfter, erwähnen dann, daß der Theil von Ofifrieslanò, 
nder big jegt in geiftlicher Beziehung immediat dem heil. Stuble 
unterworfen marz, vom Pabfte gleichfalls dem osnabrücker Bis: 
thume werde zugetheilt werden, und heben als einen noch unver 
glichenen Punct ‘hervor, daß der rim. Hof die Dotation der bi 
ber zum Apoftol. Vicariate des Nordens gehörigen Miffionggemein: 
den von der Regierung verlange. Daß alfo diefer Vicariat auf 
hören und in die Geftalt von osnabrüder und hildesheimer Dil 
cefantheilen übergehen foll, acceptirt man beftend. Beide Bisthü- 
mer follen eremt fein; weßhalb für Osnabrück die Bulle von 1804, 
Die e8 unter Regensburg ftellte 2), aufgehoben wird. . 


1) Wenigftens wäre dies der Fall, wenn man in den beiden Schriften von 
G. 3. Pland: Betrachtungen über die neueften Veränderungen in dem Ju 
ftand der deutfchen Lathofifchen Kirche. Hanov. 1808. — und Über die gegen: 
wärtige Lage und Berhältniffe der Eathol. und der proteftant. Parthei in Deuſſch⸗ 
land. Hanover 1826. — die damalige Stimmung abgefpiegelt fände. Weite 
Schriften haben Feine Ahnung von den Gegenfügen, um die ed fi hier handelle. 
2) Vergl. oben S. 363. Note 2. 
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Ein zweiter Punct betrifft die Dotation der Bisthümer. 
Der Gefandtfchaftsbericht erwähnt, daß die Iandesherrliche Aufficht 
über das Kirchengut viel Bedenken finde. Zwar fei fie ind Pros 
tocol aufgenommen, aber Feineswegs anerkannt. Man hoffte, 
durch die Claufel pro meliore conservatione bonorum ecclesia- 
sticorum die Schwierigkeiten zu befeitigen. Bid zu gefchehener 
Dotation ward für die Bifchöfe eine Rente von 4000 Thalern 
audgemadht. | 

Die dritte Punctation befagt: „Da das Collationsrecht zu 
den bifchöflichen Sißen Seiner Majeftit von Hanover alè prote: 
ftantifchem Fürften aus bemußten Gründen vom heiligen Stuble 
beftritten wird, fo find biegegen von päbftlicher Seite verfchiedene 
Auswege in Borfchlag gebracht, in der Abfiht, Seiner Majeftät 
bei Befeßung der biſchöflichen Stühle allen denjenigen landeöherrs 
lihen Einfluß zuzumwenden, welchen man von päbftlicher Seite 
glaubte einem afatholifchen Fürften einräumen zu können; wobei 
die der Krone England im Sagre 1815 durch ein von Genua er: 
laffene8 Schreiben der Congregation De Propaganda Fide rück⸗ 
fichtlich der irländifchen Bifchöfe bemilligten Rechte 1), gewöhn⸗ 
licherweije das Veto genannt, zum Grunde gelegt zu fein fcheinen 26.4 
Hierauf folgt ein erfter curialer Vorfchlag, der ganz die Normen 
aufftellt, welche nachher in die Bulle Impensa find aufgenommen 
worden. „Ein zweiter Vorfchlag weicht von jenem darin ab, daß, 
nachdem das Gapitel die Candidatentifte eingereicht und der Lanz 
de8berr die ihm mißfälligen Namen geftrichen bat, alddann der 
Pabft, fowie e8 in Irland in Vorſchlag ift, den Bifchof erwähle; 
wobei Königliche Gefandtfchaft in Vorſchlag gebracht hat, in die 
Convention die Worte aufzunehmen: daß in folchem Falle Seine 
päbftliche Heiligkeit auf den Vorfchlag Seiner K. Majeſtät foviel 
als miglio Rückſicht zu nehmen ſich anheifchig mache“ ıc. Hierzu 
bemerkt der Bericht, dag Monfignor Mazio die obige Form für 
Hanover befonderd paßlich erachte, da der König als Beherricher 
von Irland fich für etwas Ähnliches bereits geneigt erklärt. Man 
babe rimifcherfeité die Alternative geftellt, entweder dad dergeftali 
modificirte Wahlrecht der Capitel, oder die directe Anftellung durch 
den Pabft anzuerkennen. — Rückſichtlich des Informativproceffe8 


1) Siehe obm S. 18. 19. Note 1. 
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mil Mazio der Curie die Hände nicht gebunden willen; ſodaß 
diefer Proceg auch von einem fpäter etwa im Königreiche ange: 
ftellten Legaten oder Nuntius müffe vorgenommen werden Fönnen. 
Hiermit ift wohl ohne Zweifel auf den Plan einer Wiederherftel: 
Yung der Cölner Nuntiatur gedeutet. Für Ertheilung der Confir: 
mationsbulle will man einen beflimmten Termin nicht, wie ed die 
Regierung wünſchte, anerkennen; für die Confecration „verlangt 
Monfignor Mazio durchaus“, daf in jedem Einzelfalle wo fie, fiatt 
durch zwei Bifchöfe, auch durch andere Geiftliche vorzunehmen fei, 
Dispenfation erbeten werden miiffe. „Was den Eid der Bifchöfe 
betrifft, fo fordert man den allgemein üblichen; “ dem Landesherrn 
fol der im franzöfifchen Concordate von 1801 formulirte geſchwo⸗ 
ren werden 3). Die Eonfirmationstare nebft den Sporteln der 
Ganglei und Datarie verfpracd man billig zu berechnen; batte bin: 
gegen ein Bedenken, wie die Stiftung neuer Capitel „fich mit den 
alten nicht canonifch aufgehobenen werde vertragen Fünnen“ und 
verlangte ausdrüdliche Renunciation der alten Domberen. Auch 
beanfpruchte man für die legteren „Remunerationen”, und beban: 
delte alfo den Reichödeputationshauptfchlug — worüber die Ges 
fandtfchaft ſich gewundert zu haben fcheint — als „nicht ganz 
eriftent.“ 

„übrigens ift fchon vorläufig bei Gelegenheit der zwar mit 
höchſter Urbanität flattfindenden mündlichen Discuffionen 4 heißt 
e8 weiter, „eine große Beftimmtheit der römischen Gurie in 
Feſthaltung gewiffer Principien zu bemerken“: fo 3. B. werde die 
Unzuläffigkeit des Patronatsrechtes eines Akatholiken rückfſichtlich 
Fatholifcher Pfarren al fefte Norm der Curie audgefprochen, wie 
wohl fie in der Prarid keineswegs anerkannt fei. „Weßhalb, in: 
fofern von einer formellen und tractatenmäßigen Übereinfunft mit 
dem römifchen Stuhle die Rede entfteht, ich nicht umbin Tann, 
auf Die — vorgelegten Ausfunft8= und Vefeitigungsmittel, mo: 
durch die Annäherung zweier jo entgegengefebter Syſteme allein 
möglich erfcheint, von Neuem binzudeuten.v Welche Mittel ge 
meint feien, ift nicht erkennbar. 


1) Nod mit Verwandlung dea Worted obedientia in subjectio, „wodurch 
die Formel der in Oſterreich Bergebradgten und vom Pabfte bisher ignorirtm 
ganz gleih wird,” 
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So alfo ftand die Verhandlung im October 1817. — Mehr 
als ein Jahr fpäter (23. Sanuar 1819) berichtet Niebubr über 
ihren Fortgang. 

„Nachdem die Unterbandlungen des banoverichen Hofes über 
ein Sahr lang mit fchlechtem Erfolge und mit einer Divergenz, die 
faft jede Hoffnung ausfchloß, daß man fich werde einigen können, 
fortgefchleppt waren und einen großen Theil diefer Beit in Ermars 
tung neuer Inftructionen für die Gefandtfchaft gänzlich geftodt 
hatten, wurden fie, da diefe lebteren eingelaufen waren, mit grös 
Berer LebbaftigPeit wieder aufgenommen. Die nenen Snftructionen 
waren mit Benußung der von der Gefandtichaft unterdeß erwors 
benen Notizen verfaßt und mögen manche arge Feblgriffe der er⸗ 
ften abgeändert haben; fie waren, wie e8 fcheint, noch weit vom 
Biel, aber erlaubten doch menigften8 eine Annäherung, da der päbft- 
liche Hof von feiner Seite nichtd lebbafter wünfchte, al8 zu einem 
Abſchluſſe zu gelangen. Da indeg die Verhandlungen. mit den 
ernannten Commiffarien zu nichts führten und von römifcher Seite 
der ehr gefcheidte und ganz hierarchifche Prälat Mazio, wie von 
der anderen der ganz auf ein dem römifchen entgegenftehendes 
Schulſyſtem gerichtete Legationgrath 2. endlofe Difpüte veranlap- 
ten : fo befchloffen der Staatsfecretair und der Gefandte Herr v. 
Dmpteda, im Auguft die Verhandlungen unmittelbar und aus: 
foblieglich in ihre eignen Hände zu nehmen. Hieraus entitand, 
nach fehr geheim gepflogenen Unterbandlungen, ein im Staat8= 
fecretariate Tateinifch entworfenes Project, welches aber, obwohl nur - 
Project, dennoch, etma fehr unbedeutende Änderungen der Rebac- 
tion ausgenommen, als das Ultimatum des römifchen Hofes bes 
trachtet werden kann.“ Niebuhr 1) ward von der handverfchen 
Regierung über Inhalt und Faffung um feine Bemerkungen gebe: 
ten und Fonnte daher den Inhalt des Projecte8 melden: 


1) Er fährt an diefer Stelle der Depefche fort: „Bon dem Dafein eines 
fothen Projectes erhielt ich einige Zeit nachher Renntnif und habe dem allerb. 
Hofe daffelbe angezeigt 5 der Inhalt war indefi abfolutes Geheimniß, ausgenom⸗ 
men vielleicht für eine biefige Gefandtfchaft (2), welche durch Indiscretion einer 
Perfon der Handverfchen, genau davon unterrichtet gu fein ſchien. Später fagte 
mir Herr von Ompteda felbft, er wünſche mir den Entwurf mittheilen zu kön: 
nen, und ich muß vermuthen,, daß er bei feinem Minifterium um die Erlaubnif 
angehalten, dies thun zu dürfen. Wenigſtens fam er nad Ankunft der deut: 
fen Poft am Montage zu mir und fagte, er fei von feinem Hofe angetviefen, 
mir bdiefen Entwurf zu communiciren 20.” 
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„Die Eatholifche Bevölkerung des ganzen Königreich Hanover 
wird in die Didcefen Osnabrück und Hildesheim eingetheilt. Beide 
Bifchöfe find unter fi und von jedem fremden Metropolitan un= 
abhängig und fteben unmittelbar unter dem römifchen Stuble. 
Die Bifchöfe werden von Domcapiteln gewählt, aber fo, daß der 
Hof — wie es in Hinficht der irländifchen Katholifen von Nom 
zugeftanden worden — von einer ihm einen Monat nad der Er: 
lebigung vorgelegten Lifte die etwa mißfälligen Subjecte elimi: 
nirt; jedoch fo, daß mehr als ein Candidat übrig bleibt, und wahre 


Wahl flattfinden’ kann. Die Domberren werden alternivend vom 


Bifchof und Capitel gewählt, ſodaß ſechs Wochen nach eingetrete: 
ner Erledigung dem Minifterium eine vierfache Candidatentifte zu 
etwaniger Elimination vorgelegt wird. Der Bifchof ertheilt die ca: 
nonifche Inftitution. Der canonifche Procefi wird entweder dem 
anderen Landeöbifchofe, oder, falls diefer fehlt, einem in dignitate 
constituto einheimifchen Geiftlichen aufgetragen. Die Eonfecration 
des Bifchofs wird von dem andern Landesbifchofe, mit Zuziehung 
von zwei einheimifchen Prälaten, oder, wenn auch diefe fehlen, 
einheimifchen Prieftern vollzogen. Der Eid an den Landesherrn 
wird gefehivoren, wie in Bayern, nur mit Augnabme Daß subje- 
ctio anftatt obedientia gefett ift; der Eid an den Pabft, wie in 
Srankreih und Rußland 1). — Ten Bifchöfen wird die volle und 
freie Ausübung ihrer Amtögerechtfame und von allem Dem, mas 
zur Erhaltung der Ginheit der Kirche und ibrer Verbindung mit 
ihrem Haupte, der Disciplin und Sitten nöthig ifl, in dieſen all 
gemeinen Ausdrücken zugefihert. Im Einzelnen wird ihnen 
die Befugniß, zu den Weihen nah Willfür aufzunehmen und fie 
zu verweigern, und die ausfchliegliche Leitung der Seminarien ein: 
geräumt, worin die Ernennung und Abfegung der Lehrer einbegrif: 
fen ift; jedoch miiffen diefe der Regierung angenehm fein, und in 
Hinficht auf das Eivile und Politifche (mithin auch politifche Vers 
gehen im Unterricht) find fie der Provinzialobrigfeit unterworfen. 
Die kathol. Schulen hängen in Hinficht auf Religion und Sitten 
vom Bifchofe ab. Der Bifchof behält die geiftlichen Gerichte, na: 
mentlich in Ehefachen : Givilproceffe der Geiftlichen aber, ſowie der 
Firchlichen frommen Stiftungen u. f. w., ſowie Verwaltung der Güter 


— — — 


1) Vergl. Th. J. S. 460. 
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ierfelben, gehören vor die Confiftorien, denen der Bifchof präfidirt. 
Bon einem Bifchofe gehet Apellation an den andern und bei bif> 
entirenden Urtbeilen giebt der Pabft judices in parlibus: jedoch 
nit der Proteftation, daß er damit dem Rechte des heil. Stuhls 
ticht entfage, wichtige Sachen unmittelbar zu verhandeln und zu 
ntfcheiden. Alle Beneficien, die nicht von einem Patron refforti: 
en, ftehen zur Vergebung des Biſchofs; jedoch darf er fie nur 
m personas gratas verleihen. — Bifchöfe, Capitel und Semina- 
ien werden mit liegenden Gründen, Bebnten und Grundzinfen 
yotirt, Die nie in Gehälter verwandelt werden Finnen. Dies Ei- 
ſenthum wird von ihnen sub protectione regia verwaltet. Falle 
ie Kirche durch Schenfungen oder durch eigne Mittel ein mei: 
eres Gigentbum erwirbt: fo tritt dies in die nämlichen Verhält—⸗ 
riffe. Die Einkünfte des Bilchofs find auf nur 4000 Thlr. Con⸗ 
yentiondgeld, mit geziemender Wohnung, beftimmt ; die Capitel find 
uf einen Dechanten, fech8 Domherrn und vier Vicare befchränft ; 
yon Diefen werden dem Dechanten 1500, den beiden älteften Dom: 
seren 1400, dem dritten und vierten 1000, dem fünften und 
echften 800, den Vicaren 400, allen, mit Ausnahme der beiden 
fingften Bicare, freie Wohnung zugefichert. — Die Revenuen zur 
Schaltung der Firchlichen Gebäude werden verfichert und zu einer 
Beifteuer zur Erhaltung der Kathedrale wird Hoffnung gegeben. 
— Dies ift der Inhalt.“ 

„Der päbftliche Hof ftipulirt für die Bifchöfe und Die Kirche, 
va8 er nicht aufgeben Fann, ohne die Kirche aufzugeben: die Ge- 
valt, welche im Begriff der bifchöflichen Würde liegt. Als Haupt 
yer Fatholifchen Kirche kann der Pabft hiervon nichts opfern und 
wird nie den Regierungen eine Einmifchung in den geiftlichen 
Unterricht und in die Angelegenheiten der Kirche geftatten; ob⸗ 
wohl Rom in einzelnen nothwendigen Fällen die Augen fließen 
würde. Er ftipulirt ferner ihre unabhängige Dotation, nach Bor: 
urtbeilen, die bier unerfchütterlich feft fteben. Aber diefe Dotation 
ft febr ärmlich in Hinficht der Bifchöfe ſowohl, als der Zahl der 
Domberrn gerathen, und man bat hier mit Seufzen und großem 
Widerſtreben fich Dazu bequemt. — Die Wahl der Bifchöfe ift den 
Gapiteln fo gegeben, daß der Landesherr dabei menigften8 den ne⸗ 
gativen Einfluß ausübt, der ibm genügen Fann, wenn die Negie= 
tung nicht die Fatholifche Kirche in ihrem Innern reformiren zu 
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wollen, fich in den Sinn fommen läßt. Ich Fann nicht entjchie: 
den fagen, ob nicht ein Ernennungsrecht der Domberen zu erlan: 
gen gemefen fein follte, wenn man fich im Ganzen liberaler in 
Hinfiht der Einkünfte und der Zahl der Pfründen gezeigt, und 
anftatt der canonifchen Inftitution durch den Biſchof die durch den 
Pabft angetragen hätte, Ich vermuthe ed beflimmt. — Was die 
Form betrifft, fo ift diefer Entwurf von aller Anftößigkeit frei; 
ed ift darin nicht die Rede von einer Dotation Durch den Pabſt, 
wie in dem franzöfifchen und bayrifchen Concordate; der mißliche 
Punct über die Correfpondenz mit Rom ift umgangen; es ift Feine 
Beziehung auf dad Tridentiner Concilium; e8 ift von Seiten de 
rimifchen Hofes eine Fügfamkeit in die Berhältniffe in Hinficht 
der Ausdrüde, welche für eine proteftantifche Regierung doppelt 
nothmwendig it, aber auch den bier herrfchenden Wunſch abzuſchlie⸗ 
fen bewährt.“ 

„Daß Hanover auf dies Project abfchließen werde, darf id 
nad dem Ganzen der Art, mie Herr von Ompteda fich dufert, 
faum zweifeln: und wenn ich die in dem mir mitgetbeilten Origis 
nalentwurf angeftrichenen Stellen und Worte, wie Died wohl ſehr 
zuläffig ift, al8 diejenigen betrachte, wofür man eine Mobdification 
bes Ausbrud8 bezweckt: fo find die noch übrigen Hinderniffe fehr 
unbedeutend. Für mehrere babe ich, wie eine ſolche vertrauliche 
Mittheilung dazu verpflichtet, Abänderungen vorgefchlagen, die ohne 
Zweifel durchgehen werden. Für andere babe ich es für meine 
Pflicht gehalten, bemerflih zu machen, daß durch nichts ein fo 
unglücliches Mißtrauen erzeugt werde, al8 durch eine fichtbare Wahl 
zweideutiger Ausbriide. — Der Entwurf ift von allgemeiner hoͤch⸗ 
fir Wichligfeit; denn er muß als Typus Desjenigen betrachtet 
werden, worauf der römifche Hof, folange der Pabft und der Car: 
dinalſtaatsſecretair regieren, mit proteftantifchen Regierungen abzu⸗ 
fchließen bereit ift: aber fo, Daf er durchaus auf Feine andere Be 
fig eingehen würde. Ich geftehe, daß in Hinficht der RNebaction 
fi) eine größere Nachgiebigkeit zeigt, ald ich es für möglich ge 
halten habe. — Die Niederlande werden vielleicht fehr bald ihre 
Unterbanblungen beginnen, und wenn die dortige Regierung ver 
nünftig genug ift, diefe Bafig anzunehmen: fo ift e8 möglich, daf 
dad Leben des Pabfte8 noch hinreichen wird, um and Ziel zu ge 
langen. Unter einer anderen Regierung ift durchaus nicht daran 
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zu denfen. — Hanover wird fi in Hinficht feiner Untertbanen 
des giinftigften Eindruds zu erfreuen haben; nur batte man ſich 
mit den Bifchöfen liberaler zeigen follen.“ 

Es ift in diefem Berichte eine gewiſſe Partheilichkeit nicht zu 
verfennen, die aber in der damaligen Lage der Dinge begründet 
und durch die Befchränftheit der Aufgabe, die fi) Niebuhr ges 
ſtellt fab, fogar gerechtfertigt erjcheinen muß. Es mar die Zeit, 
in der er fchrieb 2). „Die Forderungen, welche man ziemlich allge= 
mein in Deutfchland an das Refultat einer — Unterhandlung 
(mit Rom) madt, find fo verkehrt, Daß es gar nicht möglich ift, 
ihnen zu genügen, und daß man, wenn die Sache zu Stande 
fommt, fowie fie einzig möglich ift, ohne Barmherzigkeit wird 
verfchrieen werden. Man bildet fi ein, Daf man den römis 
fhen Hof, wenn man ibm recht zufebe, dahin müßte treiben 
Fönnen, feinen Grundfäßen und Anfprüchen zu entfagen, und 
die Biſchöfe fo frei zu laffen, daß fie die Kirche nach ihrem 
Belieben einrichten könnten; und wenn dad nicht zu erreichen 
ift, fo follten die Regierungen mit ihnen brechen und die Kirche 
eigenmächtig conftituiren. Dabei bedenft man nicht, daß da= 
mit nur eine ganz Fleine Zahl unter den Ratbolifen einverfian= 
den ift, und dag in vielen Gegenden nichts fo unfehlbar die Un: 
tertbanen mißvergnügt und der Regierung abwendig machen würde, 
als biefe aufgedrungene Befreiung 20/4 — Diefe epifcopaliftifche 
Oppofition gegen die Curie erkannte Niebubr in aller ihrer doctri: 
nairen Hohlheit: er fab, wie fehr fie das Wefen der Fatholifchen 
Kirche mißfannte und wie fie eben deßwegen auch nothmendig er= 
folglo8 bleiben mußte. SHiergegen die Parthei des römiſchen Ho= 
fed zu nehmen, war im Intereffe des Proteftantismus felbft noth⸗ 
wendig. Denn nichts Fonnte dem legteren in feinem Kampfe mit 
der Fatholifchen Kirche mehr fchaden und nichts bat ibm mehr 
geſchadet, al8 daß er fich feine Gegnerin ganz anders, weit diffo= 
Inter und ungefährlicher conftruirt dachte, ald fie wirklich mar. 
Niebubr befand fich, wie wir feben werben, aud in amtlicher Be⸗ 
giebung in einer Art Gewohnheit des Beftreitend folcher willkür⸗ 
lichen und falfchen Anfichten; und diefe Gewohnheit hat vielleicht 
den obigen Bericht gefärbt. Cr hatte vollftindig Recht, wenn 
er behauptete, daß die Curie nicht allein, fondern auch die katho⸗ 


1) Lebenonachrichten Th. 2. ©. 416. (1. Octob. 1819). 
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lifche Kirche als folde auf anderen Grundlagen, alè den damals 
vorliegenden des Hanpverfchen Projecte8, nicht abfchließen Pinne, 
deffen ausnehmende Wichtigkeit er daher in Nichts überſchätzt. 


Aber bei der weiteren Folgerung hieraus hält er fich lediglich an. 


die gegebene Tbatfache, daß eine proteftantifche Regierung ein Con: 
cordat mit Rom wirklich abfebliefen wollte, mie das bei der Ha: 
noverfchen Damals nicht zweifelhaft und auch die ausgefprochene 
Abficht der übrigen deutſchen proteftantifchen Regierungen war. 
Er erörtert, daß, wer einmal mit Rom abzufchließgen gedenfe, fo 
abjchliegen miiffe. Ob es nicht beffer fei, von einem Goncorbate 
überhaupt abzufeben, um nicht in diefer Weife fich den Fatboli: 
fhen Kirchengewalten, denen man das Land geöffnet bat, mit ge: 
bundenen Händen zu überliefen, das ift eine Frage, die er für 
diesmal ganz unberührt Igt, die er aber, al8 e8 darauf ankam auf 
bie preußifche Unterhandlung zu beginnen, entfchieden bejahet hat. 

Daf auch Hanover, fo nahe e8 daran fand, auf dad Projed 
doch nicht abgefchloffen, mar ein Verdienſt eben jene8 Legationi: 
rath8 L., deffen Streitigkeiten mit Monf. Mazio oben erwähnt wor: 
den find. Er batte an den Unterhandlungen Feinen Theil gehabt. 
Bon Neapel zurüdgelehrt erfuhr er ibr Refultat, machte fe 
gleich einen energifchen Gegenbericht, und bat es nachher diefem 
zugefchrieben, daß das Project, wiewohl e8 zunächft die Baſis wei: 
terer VBerbandlungen blieb, regierungsfeitig Doch fpäterhin nicht an: 
genommen murde. | 

Die Wirkſamkeit des Minifter8 von Ompteda ging mit dem 
Sabre 1819 zu Ende und an feine Stelle trat 1820 de 
Gefandte von Reden, unter welchem um die Mitte des Jahres?) 
die Sache fo ftand, daß die hanoverfche Regierung ihren Beitritt 
zum Goncordate von der Ginräumung vier beflimmter Puncte ab: 
hängig machte, der Pabft aber diefelben eben fo entfchieden ver: 
weigerte. Sie verlangte zuerft unbedingte8 Recufationsrecht der 
zu erwählenden Bifchöfe, Prediger und Lehrer, und wollte fich mit 
der Verficherung, daß folche Perfonen suae Majestati gratae fein 
follten, nicht begnügen. Sie forderte ferner Aufficht auf das fa: 
tholifche Kirchengut; nicht minder Beibehaltung der landesherrli 


1) Bericht Niebuhrs vom 22. Jul. 1820., von dem Minifter Bernſtorff an 
Altenſtein mitgetbeilt, 
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chen Gonfiftorien in causis non mere spiritualibus; und endlich 
das Recht der Beftätigung für neue geiftliche Stiftungen, ohne welche 
diefelben nicht gültig fein follten. Da man fich hierüber nicht 
einigen Tonnte: fo ftodften die Verhandlungen. Am 29. Auguft 
erwähnt ihrer Niebubr in einen Berichte, der zunächft die preus 
Bifche Negociation, und dad von Preußen abgelehnte Verlangen 
dee Curie betraf, den bisherigen Bezirk des Apoft. Vicariate8 in 
Niederfachfen, die altproteftantifchen Provinzen des Landed, zu 
anerkannten Tbeilen Eatholifcher Didcefen zu machen. Es fei fehr 
fhwer, fagt er, Darüber fich zu verfländigen. „Man führt (päbft- 
licherfeitö) an, daß der Entwurf des handverfchen Concordate8 fo 
gefaßt ift, Daß Die dortige Regierung die Einverleibung ihrer ein= 
zelnen Gemeinden in die Dibcefen Faum ftreitig machen Fann, 
Daf fie nichts gegen Diefen Punct eingewandt habe, ja daß der 
von ihren Unterhändlern gethane Borfchlag, Elbe und Wefer als 
Didcefangränzen von Hildesheim feftzuftellen, dieſe Einverleibung 
ganz ausdrüdlich zur Folge haben würde; ein Borfchlag, den man 
bier aus Mißtrauen und geographifcher Unkenntniß abgelehnt hat.“ 
Ebenfo führt er am 27. December 1820 an, daß in die Einrich- 
lung der freien Bifchofswahlen mit vorbergebendem Beto an der 
Ganbdidatenlifte Hanover ohne Schwierigfeit gemwilligt babe. Man 
unterbandelte alfo dbamal8 noh. Im September 1820 gab der 
bandverfche GSefandte dem Kardinalftaatöfecretair fein Ultimatum 
ab 1): im Mär; 1821 erhielt er Die Antwort. „Beiderſeits, fagt 
Niebuhr, erwartet man den Bruch und beftebt doch auf der Fefts 
haltung gegnerifch gänzlich unzuläffiger Artikel. Auch Herr von 
Reden, der fo ſtark im Illuſionenmachen ift, verzweifelt.“ 

Jetzt (9. Junius 1821) wandte fim die hanoverfche Regie 
rung nad Berlin, ließ fich Auskunft über die kirchlichen Verhältniffe 
der altpreußifchen Provinzen geben und fprach die Abficht aus, 
mit Preußen gemeinfam vorzugehen 2). In Rom rubeten unter- 
def die Verhandlungen : über ihr Zerfchlagen fcheint Niebuhr uns 
tee dem 29. Auguft 1821 feiner Regierung Bericht erftattet zu 
baben 5). — Preußen war damals mit feinen Negociationen ſchon 


1) sd Nicbubr8 vom 25. April 1821. 
2) Vergl. oben ©. 355. Not. 1. 
3) Bunfen, in einem fogleich zu erwähnenden Berichte, citirt diefe Dez 
peſche ala vom 29. Auguft 1820; allein aus dem Obigen ergiebt fich, daß feine 
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völlig zu Ende. Erſt Mitte Julius 1820 hatte Niebuhr die In: 
fiructionen dazu erhalten. Er follte Fein Eoncordat unterbandeln, 
fondern nur eine Gircumferiptionsbulle fordern. Und bereitd am 
7. October deffelben Jahres mar im Wefentlichen abgefchloffen ; 
fodag nur einige untergeordnete YPuncte feftzuftellen blieben, die 
nebft der Aubfertigung der Bulle allerdings noch Zeit Pofteten. 
Indeß am 16. Zul. 1821 erfchien auch die Bulle De Salute und 
jebt Eonnte dies ausnehmend raſch gemonnene und giinftige Res 
fultat wohl der Nachahmung werth erfcheinen. 

Am 2. Mär; 1822 meldet Niebubr, daß der hanoverfche Ge: 
ſandte dem Kardinalftaatöfecretair erklärt babe, wie feine Regie 
rung jebt gleichfall8 bloß eine Gircumferiptionsbulle verlange ; daß 
aber GConfalvi febr ungehalten darüber fei; weil man alfo bisher 
nicht8 weiter gewollt zu haben fcheine, al8 s’assurer avec fort 
peu de loyauté jusqu'ou l'on pourrait déterminer la Ste. Siege 
en la burlant (italien. burlare) d’esperances etc. — Indeß hat 
bekanntlich Hanover feinen Wunfch doch erreicht, und am 26flen 
März 1824 ift die verlangte Urkunde, die Bulle Impensa, erfchienen. 

Über die Art ihres Abfchluffes bat Bunfen (8. April 1824) 
berichtet: „Die banoverfde Circumfcriptionsbulle fchließt eine in 
vieler Hinficht fehr merkwürdige fiebenjährige Unterbandlung und 
bietet, eben wie Ddiefe, ganz befonder8 intereffante Vergleichungs⸗ 
puncte mit der Bulle De Salute animarum und den Berhandlun 


gen dar, aus welchen diefe hervorging. — Es find die Srundfike, | 
die unfere Verhandlungen leiteten und die glüdliche Form unſeret 
Gircumferiptionsbulle melche eine heilfame Krife in den Anfichten 


des hanoverfehen Minifterii hervorgebracht und zur endlichen Ber 
ftindigung mit dem Diefigen Hofe geführt haben. Damit ift aller: 
dings gejagt, Daf die Unterhbandlung des Herrn von Ompteba von 
1817 — 1819 und die des Heren von Reden im folgenden Jahre 
über dad Project eined Concordate8 großentheild unnüß waren: 
denn Die unüberwindlichen Schwierigkeiten moran fie fcheiterten, 
lagen eben in der beabfichtigten Idee eines Eoncordates, welche ein 
tichfigerer Sinn von unferer Seite faft von Anfang an als un: 
zuläffig betrachtet hatte Dies, ſowie Die befonderen, Umſtaͤnde, 


Angabe auf einem Irrtfume beruhen muß: denn um diefe Zeit hatten fidh Ne 
UnterbanMungen gar noch nicht zerfohlagen. Ich babe den angeführten Niebupr: 
[hen Bericht leider nicht auffinden können. 
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welche zu Diefer Zerfchlagung der Unterbandlung auf der Baſis 
eines Concordate8 mitwirkten, find in dem erjchöpfenden Berichte 
des Geh. Staatsrath8 Niebubr an E. E. vom 29. Aug. 1820 1) 
jo meifterbaft entwidelt, daß Darüber mir nichtd zu fagen übrig 
bleibt. Das Project eines Concordate8 mit feinen Modificationen 
ward mit demfelben Berichte an E. E. eingefandt. Von diefer 
Zeit an flodten die Unterbandlungen fo fehr, daß man fie damals 
faft für abgebrochen anfab. — Der wohlthätige Einfluß von Preus 
Ben8 Beifpiel auf die Verhältniffe der Eatholifchen Kirche in pro= 
teftantifchen Ländern und zunächſt in Deutfchland, ward zuerft in 
den neuen Snfteuctionen fichtbar, die Herr von N. im Sabre 1822 
au8 London und Hanover erhielt. Sie fchrieben ihm im Allge⸗ 
meinen vor, fich an die von Preußen gewählte Form zu halten. 
Ihnen gemäß ward dann im genannten Sabre und den erften 
Monaten 1823 ein Conventiongproject in Rom ausgearbeitet, von 
deffen Inhalt ich in meinem unterthänigen Berichte vom 19. Apr. 
o. 3. Rechenfchaft gegeben. Dies Project erlitt einige Verände⸗ 
rungen in der Redaction, die ich unten näher erörtern werde, und 
lam fo approbirt einige Tage vor dem Ableben Pius VII hier 
an. Der verewigte Cardinal Confalvi erkannte, daß das Project 
nicht fo weſentlich verändert fei, daß ed außerhalb der von Pius 
VII. auögefprochenen Sanction falle; und fagte, in Folge feiner 
wmögedehnten VBollmachten, die definitive päbftliche Bulle zu, wenn 
inige wenige Ausdrüde abgeändert würden. Herr von Reden 
jing Died ein, und fo war die lebte politifche Handlung jenes aus⸗ 
jezeichneten Staatsmannes die Annahme des Projecte8 in einer 
vom 13. Auguft datirten, am 19. abgefandten Note. — Das Has 
wverfche Minifterium fab wohl ein, daß die Ratificirung diefer 
Sonvention von dem neuen Pabfte Alles fei, mad man unter dems 
eben zu erlangen hoffen Eönnte. Die abfolute Sanction des Pros 
ecte8 von Seiten der Regierung erhielt Herr von Reden im Ans 
ange des Jahres. Ungeachtet der hartnädigen Oppofition des bis 
jotten und höchft beſchränkten Cardinal Severoli 2), der in diefem 
Falle durch die ungünftige Stimmung des fonft refpectabeln Abb. 


1) Wahrſcheinlich 1821. ©. die vorige Note. 
2) Früher Nuntius in Wien. Vergl. oben Th. I. ©. 166. Th. 2. ©, 
358. Damals Gardinalprodatar | 8. Sept. 1824. 
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Sala 1), des eigentlichen Chefs der Datarie, über den Gang der 
Unterhandlung eifrig unterftüßt wurde, beichloß der Pabft die Ra- 
tification der von feinem Vorgänger eingeleiteten und diplomatiſch 
fanctionirten Übereinkunft. Die Faffung des definitiven Conſiſto⸗ 
rialbecrete8 von NMonfign. Mazio ließ nichts ju wünſchen übrig. 
Nicht fo verhielt ed fi mit der Bulle, deren Abfafîung der Da: 
tarie und alfo dem Abbate Sala zufiel. Nicht allein war der 
Eingang möglichſt unverbindlich und faft fibellaunig geftellt, fon: 
dern Die einzige ausdrüdliche Erwähnung der Freigebigfeit des Ri: 
nig8, welche im Decrete vorfam, ward geftrichen. Herr von Re 
den beftand jedoch auf der Beibehaltung diefer und einiger ande 
ren Bormeln ; und fo ward die Bulle am 25. v. M. vom Pabſte 
unterzeichnet.” 2). Noch im lebten Momente wäre von dem Punch, 


1) ©. oben Th. I. ©. 163. Note 2. 

2) Der Bericht giebt weiter eine Überficht des Inhaltes der Bulle Impensa 
in Vergleibung mit der Bulle De Salute animarum, die fo viele intereffante 
Momente enthält, daß ich fie ganz mittheile, wiewohl fie nicht ohne Irrtyfimer 
und falfhe Anfichten ift: «I. Eingang: In der Preußifhen mirò dir 
Sreigebigkeit des Königs und das Zutrauen fordernde Verfahren der Regiermg 
dankbar anerfannt. — Hanover: Der Pabft fagt, cer fanctionire defibalò, 
weil es ihm zieme, ein von feinem Vorgänger angefangened Werk zu vollenden; 
denn allerdings entgehe e8 ihm nicht, daß man hierin fehr von der Strenge ded 
heiligen Canons abgewihen und den Rüdfihten auf Zeit und Perfonen Biel 
nadigegeben babe. CS unterliegt keinem Zweifel, daB das Urtheil feiner Helig 
keit über unfere Convention leiht nit ganz und gar verſchieden von diefem tub 
gefallen wäre. Die befonderen Urfachen des päbftlihen Mißfallens find das nie 
drige Gehalt der Bifchöfe und Capitularen, die Sufpenfion von Osnabrück und 
die Zmeideutigkeit der Abfaffung über den Einfluß der Regierung ‘bei Emen: 
nung der Bifhöfe und Capitularenz und. diefe Puncte miffielm auch zum Geil, 
eben wie der unftäte Gang der Unterhandiungen, Pius VIT. und feinen Mini 
fter höchlich. Die Beleuchtung bes weiteren Inhaltes der Bulle ergiebt barüber 
das Nähere. — I. Organifation der Didcefen: Regnum ipsum wir 
in zwei Dibcefen getheilt. Diefe Faffung ift in Hanover und London zwei Mal 
approbirtz aber ich glaube doch, daf eine ähnliche mit großer Weisheit aus un 
ferer Bulle fern gehalten ift, meil fie den Schein hat, rein evangelifche Länder iu 
tie katholiſche Epifcopalgemalt hineinzuziehen; da dod in den Hauptländern der 
ganzen Monardie nur drei Gemeinden in drei bedeutenden Städten unter ift 
ſtehen: 1) Hildesheim. Das Einkommen ift ganz nad dem erften YProjete 
Eine Dotation, die an Capitalbetrag, zu fünf Procent gerechnet, 27,000 Zr. 
beträgt, fo binnen vier Jahren in liegenden Gründen, Zehnten und Realrenten 
dem Bifhofe und Capitel ganz frei von allen Abgaben übergeben (tradi) werden, 
und zwar fo, daß die Dotationsurtunde vorher durch den Erecutor der Bulk 
dem römifhen Hofe zur Beurtheilung vorgelegt werde und deffen nothwendige 
Sanction (adprobatio) erhalte. Legtere8 mar dieffeitig durch Inftruchon 
ausdrücklich unzuläffig erklärt und fam bei der Abfaffung der Bulle gar nid! 
zur Sprade. Die Verclaufulirung der vollfommenen Ausſcheidung des Kitchen⸗ 
gutes aber zeigt, wie die Verfügung der Bulle De Salute anim., melde, dit 
fih von felbft verftebende Unveräußerlichkeit der zu affignirmden liberirten Des 
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welcher auch der Hauptgrund zum Miglingen der Concordatsver⸗ 
banblungen gewefen und deßhalb in der Convention für die Eir- 


mainen abgerechnet, eigentlih nur bie Caffe veränderte aus der ein Theil der 
Koften des Dibcefanetabliffement8 beftritten werden fol, das Außerfte ift, mas 
vom biefigen Hofe erlangt werden Eonnte. Uebrigeng ift die Univerfaldotation 
urfprüngliher Vorfblag des erften Negierungsprojecte. 2) Osnabrüd (die 
Dotation auf demfelben Fufe mie Hildesheim und ebenfalls ein Seminarium) 
bleibt fufpendirt, bis die nöthigen Mittel dazu fi finden. Die Nachgiebigkeit, 
die man in diefem Puncte fcheinbar gezeigt bat, kommt daher, daß der biefige 
Hof Anfangs gar nicht auf der Beibehaltung von Osnabrück beftand, die Regie= 
rung felbft fie nachher vorfhlug, dann, nad dem Herfchlagen der Concordats⸗ 
unterbantiungen, zurüdnahm, fodaß man endlich diefen Mittelweg wählte. Bid 
zur definitiven Organifation von Ognabrild wird die Didces, nad) dem Tode des 
jegigen Adminiftrator8, Weihbifhof von Gruben, vom Biſchofe von Hildesheim 
facultate apostolica, durd einen in Odnabrüd refidirenden Vicar, den der Pabft 
nad angeftellter Prüfung zum Biſchofe in partibus ernennt, verwaltet werden. 
Diefer erhält 3000 Thlr. E. M.; außerdem mird der König feinen Gehülfen in 
der Aominiftration entfprechende Gehalte anmweifen. In der Eile der Redaction 
ift es von beiden Seiten überfehen, daß die wörtlih in die Bulle aufgenommene 
Stelle des Confiftorialdecrete8 fagt, daß die 3000 Thlr. zur Congrua dea Weih- 
bifchofes und zum Gehalte der ibm affiftirenden Geiftlichen dienen follenz bdiefer 
Irrthum madt allerdings, daß der Ausdrud liberalis munificentia regis, wel- 
hen Abbate Sala endlich wieder eingerüdt hat, etwas lächerlich erfcheint, menn 
auch die Munificenz deg Königs von Hanover nit — mie Abbate Sala fteif 
und feft glaubt — nad) dem Reichthum und der Macht von Großbritannien be= 
meffen werden kann. Da nun außerdem während diefer Zeit der Biſchof von 
Hildesheim aus dem Dönabrüder Kirchenfonds jährlich einen Zufhuß von 2000 
Thlr., fowie der Domdehant 300 Thlr. erhält: fo foftet das viel.” — Bunfen 
führt died noch genauer aus und fügt eine Vermutbung binzu, die wohl jeden- 
falls unrichtig war. — »lIII. Recht der Promotion zur Bifhofswürde 
und zu den Capitularftellen. 1) Der Bifhof wird vom Capitel gewählt, 
nachdem die Regierung binfichtlich der ihr vorgelegten Candidatenlifte ihr Beto 
fo giebt, daß cine zur Wahl binlängliche Anzahl übrig bleibt. Dies ift ganz 
mad dem urfprünglichen YProjecte der Regierung und ftimmt bekanntlich mit dem 
Borfchlage des brittifhen Minifteriums für die Ernennung der irifchen Bifchöfe 
überein. Diefe Form mar, nad Anficht des Minifterd Pius VII, das Gün- 
figfte und Zweckmäßigſte, was der römische Hof bei Unterhandlungen mit nicht 
gatholifchen Regierungen erlangen könnte. Deffenungeadhtet ift dies ein Punct, 
den bie bigotte Parthei höchlich mifbilligt: ein Beweis mehr, wie fi die An⸗ 
fichten rüdfihtlih Irlands gänzlic geändert haben. Daß für diesmal die Ab— 
fiht fei, Herrn von Ledebur in Hildesheim zum Coadjutor ernennen zu laffen, 
babe ich gemeldet. 2) Die Capitelftellen werden in den päbftlihen Monaten vom 
Bifchofe, in den übrigen vom Gapitel befegt. Iedesmal aber werden der Negie= 
rung vier Candidaten vorgefchlagen, aus melden diefe die ingratos eliminirt. 
Die endlihe Nomination geſchieht aus denen, welche nicht in diefe Kategorie fal: 
Im. Hier ift augenfcheinlih , daß man durd die nach dem über die Bifchofs- 
wahl Gefagten auffallende Unbeftimmtheit der Ausdrücke dem Streit über das 
limitirte oder illimitirte Beto ausgewichen ift, nachdem man die Heffnung auf 
gegeben batte, ſich endlich darüber zu verftändigen. — Der allerfihmwierigfte Punct 
aber, an defien Faffung die Eoncordatöverhandfung eigentlich gefcheitert ift, ift 
durch gänzliches Ubergeben feiner befeitigt: die Jurisdiction der Biſchöfe näm= 
lich und namentlih in Eheſachen. Die Confiftorim mit geiſtlichen und weltli= 


II. 28 
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cumſcriptionsbulle ganz mit Stillſchweigen übergangen war, — 
der biſchöflichen Jurisdiction, vorzüglich in Eheſachen, ſtatt deren 
die Regierung die weſentlich landesherrlichen „Conſiſtorien“ feſt⸗ 
halten wollte, — beinahe Anlaß genommen worden, die Bulle zu 
verweigern; wenn man nicht den völligen Bruch doch mehr als 
Alles gefcheut hätte.: 

Die Bulle Impensa 1) febte zunächft und vor allen Dingen 
die Errungenfchaft feft, welche Rom aus diefen Unterbandlungen 
Davongetragen und der e8 fo bedeutende Opfer, oder mindeftens 
einen fo großen Widerwillen zum Opfer gebracht hatte. Sie 
theilte ganz Hanover, und zwar nach feinen territorialen Gränzen 
dad Land felbft (regnum ipsum, limites), in zwei Bisthümer ; in: 
dem fie gleichzeitig die im Königreiche gelegenen Theile des nord- 
deutfchen Apoftolifchen Vicariate8 von letterem dismembrirte und 





hen (katholiſchen) Räthen mollte man hier um fo meniger zugeben, als wir 
Deut) die bifchöfliche Iurisdiction in Chefachen beftehen laffen. Wäre die 
anction überhaupt mit einigem guten Schein zu vermeiden getvefen: fo mire 
fie auch fiherlih um diefes Puncte8 millen verweigert; aud unter Pius VII. 
wäre die Übergehung diefe8 Punctes, die nad) fo langen und hartmädigen Berhank 
lungen felbft bei der Form der Circumferiptionsbulle nur gerade möglich mar, 
nie eingegangen, wenn man nicht ein gänzliches Abbrechen der Verbandlungm 
mehr ald alles Andere gefcheut hätte, und zwar insbefondere der ſüddeutſchen 
Staaten wegen. Jetzt bat man fi durd die üble Laune des Einganges ge 
riot. — Die Verfügungen über den canonifchen Proceß, die Qualification deb 
Candidaten zur Bifhofswürde und den Capitelftellen, und die Eonfecration der 
Bifhöfe find denen der Bulle De Salute analog: nur die Doctormiirde ift un 
ter jenen Qualificationen nicht begriffen. Die Inftitution der Capitularen füllt, 
bei Aufhebung der päbftlihen Monate, natürlih dem Biſchofe anheim‘. — IV. 
Aufzählung der Beftandtheile beider Didcefen, deren Gränze die Wefer mad. 
— „V. Die Kammertare für Osnabrüd ift der für die fathol. Bisthümer 
der Preußifhen Monarchie, mit Ausnahme von Breslau, feftgefehten gleich, näm- 
lib 6662/, Rammerguitenj die für Hildesheim aber 756 bderfelben, fonde: 
bar bei der übrigen Gleichftellung ; aber ohne Zweifel um diefem Bisthum, nad 
den Begriffen der Datarie, eine Ehre zu erzeigen. — VI. Erecutor der 
Bulle ift der Fürſtbiſchof von Hildesheim; mit der ausdrücklichen Bedingung 
der Einfendung aller Actenftüde.” | 
1) Mind, Concordate Theil 2. Scite 302: Ad novam nunc proce- 
dendo circumscriptionem Dioecesium Episcopatus Hildesimensis — e! 
Osnabrugensis, — praevia dismembratione, separatione et immutatione a 
quorumeunque Metropolitanorum, Episcoporum seu Ordinariorum ac 
icariorum Apostolicorum jurisdictione, superioritate ac pole- 
state omnium et singularum civitatum, terrarum et parocciarum inter 
Regni Hanoverani limites comprehensarum decernimus, prout a 
Pio VII. Praedecessore Nostro designatum fuerat, ut Regnum ipsum 
in duas omnino Dioeceses a cursu fluminis Visurgis, vulgo Weser 
nuncupati tanquam suis limitibus separatas dividatur etc. 
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zu den beiden genannten Dibcefen ſchlug. Dies war der große 
Bortfchritt, den man gemacht batte: der Bezirk in Norddeutfch- 
land, welcher noch durch Apoftolifche BVicare verwaltet werden 
mußte, war bedeutend verkleinert. Ebenſo Di&membrirte fie, zum 
Bortheil der neuvergrößerten Bisthümer, alle Theile des Künig- 
reiche8, welche bisher unter anderen Erzbifchöfen, Bifchöfen 
oder Drbdinarien geftanden haben: womit fie 3. B. münfterfche 
und Die früher erwähnten mainzifchen Didcefantheile im Süden 
des Landes meint 1). Auch würde man annehmen dürfen, daß die 
Curie dabei die alten, von ihr immer noch als beftehend betrachteten 
Bisthümer Bremen, Verden und Minden im Sinne babe und 
fie mit diefen Worten zu fupprimiren beabfichtige, wenn nicht 
ganz im Anfange der Bulle die Suppreffion und Ertinction aus- 
drüdlih auf die frühere Verfaffung der Kirchen von Osnabrück 
und Hildesheim befchtänkt und felbft die allgemeine derogatorifche 
Schlußformel doch wohl nicht ohne Abfiht fehr abgekürzt und 
verändert wäre. Weßhalb es richtiger fein wird, bier ein Analos 
gon der neueften englifchen Ginrichtungen ?2) zu vermuthen, wo⸗ 
nad zwar neue Bisthümer conftruirt, die alten aber doh nicht 
aufgehoben find. Deutlich ift die Sache keineswegs und wird es 
auch nicht Durch die Aufzählungen der einzelnen Pfarren, die zu 
jeder Didces gehören follen (quibus efformabitur 3). Denn wenn 
e8 3. DB. beißt, daß die „fogenannten“ Pfarren (paroeciis — 
vulgo nuncupatis) Göttingen, Hanover und Celle zur Diöces Dil 
desheim gehören follten: fo war ed Sache der Kirche, zu beftim: 
men, was fie darunter faffe; und um e8 zu verftehen, müflen 
wir und bed Begriffes der Miffion erinnern und daß 3. B. jede 


1) Ehemals Mainzifhes: 20 Pfarreien und 13 Hülfspfarreien im Eichs⸗ 
felde. In letzter Zeit hatte ſie der Hildesheimer Weihbiſchof als Ap. Vicar ver⸗ 
waltet. Ebenſo wurden Oſsnabrückiſch 12 Pfarren aus dem Archipresbyte⸗ 
rate der Niedergrafſchaft Lingen (bisher zur bollind. Miſſion gehörig), 27 min: 
ſterſche Pfarren in Meppen, 8 dergl. in Bentheim und 3 dergi. in Oftfriesland 
(Emden, Leer und Norden). S. die Regierungspublication im Neuen vaterländ. 
Archive von Spiel und Spangenberg. Fabrg. 1824. ©. 367 {. 

2) Bergl. oben ©. 67. 

3) Im der Bulle De Salute ift daffelbe Wort gebraucht, wo es fi) um Ges 
Raltung des eigentlichen Didcefanterritoriums handelt; während die Delegation 
der Bifchöfe von Paderbom und von Breslau für die altproteftantifchen Provin⸗ 
gen aud im Ausdrude davon unterſchieden wird. 


28 * 
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der beiden Pfarren zu Schwerin und Ludwigsluſt eine Hälfte des 
Großherzogthums Meklenburg-Schwerin, je einem Miſſionsbezirk 
von. vielen Quadratmeilen umfaßt. Endlich iſt nicht zu über: 
feben, daß, während hier, ähnlich wie in der Bulle Provida ‘sol- 
lersque, dad Land felbft als DiscefanbezirE genannt wird, in dem 
Projecte von 1819 gleichfalls bloß die Fatholifche Bevölkerung des 
Landes ald Subftrat des Bisthum8 mar bezeichnet worden. 

Und wenn Pabft Lev fich darüber beklagt, daf aus Rid: 
fiht auf Ort, Beit und Perfonen gar Viele8 von den Kanone 
Abweichende in der Bulle aufgenommen fei 2) :. fo wird auch der 
Grund, weßhalb dies zweckmäßigkeitshalber gefcheben Fonnte und 
mußte, dem Pabfte ficherlich nicht entgangen fein. Nämlich daß 
Hanover Propagandengebiet war (daher locorum conditioni ete.) 
und defibalb, wie wir fchon anderwärts gefeben und weiter unten 
noch fpecieller zu betrachten haben, dergleichen zweckmäßige Abwei⸗ 
chungen vom firengen Rechte geftattete und verlangte. Auch find 
die Mufter folcher Abweichungen von andern zweifellofen Xheilen 
des Propagandengebietd entnommen. Die Wahl der Bifchöfe 
durdy Staaföregierung und Gapitel fol fein wie in Irland, iht 
Eid an den Pabft wie in Rußland und Srland 2). Dergleichen 
bezeugt deutlich genug, — mas im Übrigen ſchon nach dem Zu 
fammenbange der bisherigen Auseinanderfegung gewiß ift, — daf 
Osnabrück fomwobl als Hildesheim in ihrem gegenwärtigen Um: 
fange Miffionsbisthümer find. | = | 

Für Osnabrück ingbefondere wird ed noch durd eine andere 
febr merkwürdige Tbatfache. beftätigt.. - a 

Ald die Bulle Impensa erfchien, wurde diefe Disces durd 
einen befondern Apoſtoliſchen Vicar, den Weihbifchof Karl von 
Gruben B. von Paros adminiftrirt, und dies Berbaltnif für def 
fen Lebenszeit betätigt. Nachher, hieß e8, folle, big die Dotation 
des Bisthums der Regierung möglich fein werde, daffelbe von dem 


‚ 1) Perspeximus quidem, a Sacrorum Canonum rigore haud medio- 
criter temperandum fuisse, multumque locorum, temporum ac perso- 
narum conditioni, aliisque id genus peculiaribus adjunctis tribuendnm etc. 


2) D. h. mit der Formel Haec omnia et singula eo inviolabilius ob- 
servabo, quo certior sum, nihil in iis contineri, quod juramento fidelita- 
lis meae erga Sereniss. Hanov. regem ejusque ad Thronum successores 
debitae adversari possit. — 
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. jede8maligen Bifchofe von Hildesheim als Apoſtoliſchem Admi— 
niftrator, wozu indeß jeder neue Bifchof erft fpecieller Ernen- 
nung bedürfe, verwaltet werden 1). Derfelbe miiffe jedoch einen 
zu Osnabrück vefidirenden Generalvicar in spiritualibus für das 
genannte Bisthum halten, der, wenn er übrigens dazu fähig ers 
heine, jedesmal zum Bifchofe in partibus creirt werden folle. 
Beim Zode des Fürftbifhofs Franz Egon (11. Aug. 1825) mar 
dad hildeöheimer Domcapitel noch nicht der Gircumferiptionsbulle 
gemäß reconftruirt, Fonnte alfo einen Nachfolger nicht wählen ; mes: 
balb Herr von Gruben aud) für Hildesheim Ap. Vicar wurde 
und bi8 zu feinem Tode (4. Junius 1827) blieb. Sein Subftis 
tut für Hildesheim, der Paftor Held dafelbft, folgte ibm in bei: 
ben Ymtern (5. Aug. 1827); mit der VBefugnig indeß, fich für 
Osnabrück einen Subdelegaten zu ernennen. Held wählte hierzu 
(1. Sept. 1827) den dortigen Dompaftor und BVicariat8affeffor A. 
Lüpke; farb aber ſchon 1828. Während jegt in Hildesheim das 
unterdeß ind Leben getretene Domcapitel die Stiftgregierung über- 
nahm und zuerft den Bifchof von Paderborn Clemens von Ledes 
bur poftulirte (4. Sept. 1828), nachdem bderfelbe aber abgelehnt, 
ben biöherigen Domdechanten Godehard Oſthaus wählte (26. März 
1829), der, nachdem im Laufe des Sommers der Confirmatione= 
procefi erledigt war, am 4. October 1829 confecrirt und intbros 
nifirt ward, Scheint Lüpfe die Abminiftration von Osnabrück 
als Apoſtoliſcher Provicar felbftändig geführt zu haben. Als 
nun ?2) im Sommer 1829 die Beflätigung des neugemwählten Bi- 
ſchofs Oſthaus in Rom ungern gegeben wurde, machte die Gurie 
in noch höherem Grade Schwierigkeiten, ihm auch die Osnabrückſche 
Aominiftration zu übertragen, die man lieber Herrn Lüpke laffen 
zu wollen fchien. Nichtödefloweniger übertrug man fie zulegt an 
Oſthaus: ernannte jedoch in demſelben Decrete, welches diefe 


1) Hildesimensis pro tempore Episcopus Dioecesim quoque Osna- 
brugensem facultatibus ad id ab Apostolica Sede qualibet vice sibi spe- 
ciaum delegandis administrare, suumque Vicarium in Spiritualibus 
Generalem, qui in Civitate Osnabrugensi resideat, debeat asciscere. Qui 
uidem Vicarius, dummodo vere dignus et idoneus judicatus fuerit, a 
omano Pontifice titulo alicujus Episcopalis Ecclesiae in partibus Infide- 
lium, servatis omnibus servandis, decorabitur etc. 
2) Das Vorhergehende aus einigen von Hanover mir gütigft mitgetheilten 
Notizen, das Folgende aus den römischen Geſandtſchaftsacten. 
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Übertragung verfügte, Heren Liipfe zum Vicar in Osnabrück, 
ala worüber man mit dem Fünftigen Bifchofe einig ſei. Und in dem 
Schreiben, in welchem der Cardinalſtaatsſecretair Dies der Gefandt- 
[haft anzeigt, benachrichtigt er fie zugleih, dag Lüpke zum Bi: 
fchofe in partibus werde praconifirt werden. Ich babe nur Die 
Schreiben, welche vom 29. Zulius 1829 ift, nicht das Conſiſto⸗ 
tialdecret felbft 1) gefeben: muß alfo dahin geftellt fein laſſen, ob 
Heren Lipfe8 Ernennung wirfli in diefem Decrete enthalten, 
oder ob fie nur gleichzeitig gemwefen fe. Gewiß aber ift, daf 
nicht, wie e8 nach den Borfchriften der Bulle der Fall fein 
follte, die Gefandtfchaft dem Eardinalftaatsfecretair, fondern um: 
gekehrt diefer der Gefandtfchaft die erfte Anzeige von Lüpke's Er⸗ 
nennung für Osnabrüd gemacht hat. Ebenfo widerfpricht e8 der 
gewöhnlichen Praxis, daß, wie bier gefchehen, die Präconifation 
eines Weihbifchofes zuerft in Rom in Außficht geftellt wurde; viel: 
mehr pflegt fie von demjenigen Bifchofe beantragt zu werden, bem 
jener zu affiftiren bat. Nur wo der Vicar nicht Delegat deb 
Bifchofs, fondern ein Apoftolifcher fein fol, ift e8 vollFommen in 
der Ordnung, daß feine Bifchofsernennung von der Gurie felbft 
au8gebe. Im vorliegenden Falle ift nun weiterhin allerdings die 
ordentliche Form gewahrt: am 7. Auguft wurde Oſthaus zum Ab: 
miniflrator- des Bisthums Osnabrück ernannt 2), und ihm, mit 
Bezugnahme auf die Bulle Impenfa .geftattet, feine desfallfigen 
Gefchäfte auch „Durch feinen fähigen Generalvicar vorzunehmen; 
erft am 31. October ging des neuen Bifchofs Bitte, „feinen 08: 
nabrüder Generalvicarz Lüpke zum Bifchofe in partibus zu crei: 
ren, von Hanover ab, wurde Ende November8 in Rom freundlid 
aufgenommen und darauf decretirt 5), und hatte erft unter dem 


1) Die hanoverſche Gefandtfchaft mußte e8 zurüdigeben, damit die formelle 
Ausfertigung in forma Brevium davon gemacht werde. 

2) Durd ein Breve von diefem Tage, in welchem die entfcheibenden Worte 
fautn: Te vigore praesentium, juxta formam supradictarum litterarum 
(der Bulle Impensa) — eligimus, constituimus et deputamus, plenam Tibi 
auctoritatem ac facultatem tribuentes, omnia et singula in Ecclesia, Civi- 
tate et Diocesi Osnabruc. etiam per idoneum Vicarium Tuum Genera- 
lem libere ac licite gerendi et exercendi ac si vere illius Ecclesiae Epi- 
scopus esses. Wir befeblen den Betreffenden, Dir zu gehorchen 2c 

3) Das Decret, dur welches der Informativproceß über ihn angeorònet 
wird, lautet: Osnabrugensis. Confectionis Processus pro Promo- 
vendo ad titulum Episcopalem in Partibus Infidelium: — QuumR.P.D. 
Godeh. Jos. Osthaus Ep. Hildesh, et Administrator Osnabr. Eccles, San- 
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5. Sulius 1830 Lüpke's wirkliche Erhebung zum Bifchofe von An= 
tedona in partt. zur Folge. GEbenfo nennt ibn auch Oſthaus in 
feinem Lirtenbriefe für Dsnabrüd vom 4. October 1829 feinen 
Generalvicar 1), ohne irgend anzudeuten, daß derfelbe in Rom 
dazu ernannt fei. . Allein das Fann Alles formell ganz richtig und 
doch ſchon Damals eine Verabredung mit Ofthaus vorbergegangen 
fein, welche 3. B. dieſem die osnabrüder Abminiftration nur uns 
ter der Bedingung übertragen hätte, Liipfe zu feinem dortigen Ge- 
neralvicar zu creiren und dem Lebteren irgendwie die von Hildes⸗ 
beim unabhängigere Stellung eines Apoflolifhen Vicar8 gefichert 
batte. Bielleicht gar nicht ohne Viffen und Willen der Regie: 
rung, die mit Lüpke's osnabrüder Verwaltung ftetd zufrieden ge: 
wefen if. Die Vermuthung, daß dergleichen vorgegangen fei, 
wird Durch mehr al8 eine Thatfache beftitigt. Zunächſt Fann das 
bin der Schluß des unten mitgetheilten Decrete8 über den Lüpke'⸗ 
fhen SInformativ = Procef deuten. Denn zu welchem Ende ift 
dafelbft, gegen die fonftige Sitte, ausdrüdlich erwähnt, daß der 
Pabft die Sache durch die Confiftorial = Congregation molle gehen 
laffen, da doch diefe für folche Gefchäfte fonft die gewöhnliche, ſchon 
ordentlicherweife, competente 2) Behörde ift? Died Wort gewinnt 
nur dann rechten Sinn, wenn für jenes Mal eigentlid) eine an: 


etissimo Domino nostro Pio VIII. P. M. humillimas detulerit preces, ut 
R. D. Carolum Antonium Lüpke suum in spiritualibus Vicarium Gene- 
ralem in Diocesi Osnabr. aliquo titulo Episcopali in partt. Infidell. ho- 
nestare dignetur, ut pontificalia aliaque munia Episcopalia in Civitate 
et Diocesi Osnabr. exercere valeat : 

Eadem Reatitudo Sua, me infrascripto referente, benigne commisit 
eidem R. P. D. Godehardo Jos. Osthaus, ut canonicum Inquisilionis pro- 
cessum tam super idoneitate et merilis ipsius R. D. Caroli Antonii Lüpke, 
quam super ejus reditibus ad dignitatem Episcopalem sustinendam ne- 
cessariis conficiat juxta editas ab S. Memor. Urbano VIII. Instructiones 
heic alligatas; quem deinde processum rite absolutum ad Urbem dili- 
genter mittendum curet. Mandavit insuper Sanctiss. Dom. Noster Decre- 
tum hoc dari per sacram Congregationem Consistorialem et in ipsius 
acta referri. 

Dat. Romae IV. Kal. vecembr. A. D. 1829. 

(L. S.) P. Polidorius S. O. consist. secret. 

1) ©. denfelben in Spangenbergs Baterländifhem Archiv. (Lineburg) 
Fabrg. 1830. Bd. 1. ©. 46. „Daß Wir den bisherigen hochwürdigen Apofto= 
liſchen Provicar Herrn Carl Anton Lüpke, zu Unferm Generalvicar diefer Did: 
cefe, unter Ertheilung aller dabei nöthigen und gewöhnlichen Vollmachten, er 
nannt haben.” 

2) Vergl. meinen Auffag über die heutige römifhe Curie in Richter und 
Facobfon8 Zeitfhrift für Recht und Politi der Kirche. 1847. ©. 239. 
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dere Behörde competent geweſen wäre, z. B. die Propaganda : und 
dergleichen finnte auch recht wohl damit gemeint fein. Indeß 
würde Died allein doch nichts bemeifen. Aber es kommt hinzu, 
daß, alè nach dem Tode des Bifchofs Oſthaus Herr Ferd. Frig zu 
deffen Nachfolger gewählt (Anfang 1836) und der Bifchof von Ante: 
bona Herr Lüpke mit dem Informafivproceffe über ihn beauftragt 
ward, er in den dabei aufgenommenen Protocollen fi) Generalvi- 
car der Dsnabrüder Didced im Namen des Pabſtes, d. h. 
Mpoftolifchen Vicar, felber nennt); — daß, als nachher dem 
Bilchofe Frib die Osnabrücker Adminiſtration, ganz wie an Of: 
haus, übertragen, die Zahl der Facultiten aber ibm um zwei Num: 
mern vermehrt wird, die römische Behörde alb Grund hierfür an: 
führt, bisher babe Lüpke, von der Zeit des Herrn von Gruben (?) 
ber, einige felbftindige Facultiten gehabt 2) — alfo eine gerifle 
Selbftändigkeit de8 Osnabrücker Generalvicard zugiebt, — Daf 
während der hanoverfche Staaskalender fortwährend den bilde 
beimer Bifchof als Adminiftrator und den Bifchof Lüpke als dei- 
fen Generalvicar in Osnabrück anführt, der officielle Staatskalen⸗ 
der der römifchen Kirche 3) den hildesheimer Bifchof nicht, fon: 
dern geradezu den Bifchof Lüpke ald Adminiflrator der Osna⸗ 
brüder Didced nennt und ein bei der Miffion zu Hamburg ges 
führtes gleichfalld amtliche Verzeichniß der Apoftolifchen Bicare 
von Norddeutfchland ihn geradezu al8 „Apoſtoliſchen Vicar« der 
genannten Didces bezeichnet 4). 


— — — 





1) Das Protocoll über die Ablegung des Tridentiner Glaubensbekenntniſſes 
abfeiten des gewählten Biſchofs Fritz z. B. beginnt: Praesentibus Reverendis- 
simo Episcopo Anthedonensi Suffraganeo et nomine Sanctissimi 
Dom, Patris Gregorii XVI. Vicario Generali Dioecesis 0s- 
nabrucens. etc. Indeß konnte er allenfalls aud nur während der Gilded: 
beimer Bacanz ald Apoftolifcher Vicar fungiren. 

2) Ob die bei Rheinwald Acta histor. eccles. saeculi XIX. Fabry. 
1836. S. 11. mitgetheilten Dispensfacultäten „für den Bifhof von Oéna: 
brüd« etwa ähnliche find, kann man megen Unvoliftindigteit der Mittheilung 
nicht fehen. Denn einen Bifhof von Osnabrück giebt und gab ed aud 1836 
überhaupt nidt. 

3) Der fg. Eraca8: Notizie per l'anno 1845. pag. 157. Ebenſo 
Girol. Petri, Gerarchia della Santa Chiesa cattol 1851. pag. 148. 

4) (Dremes) Gefhichte der fathol. Gemeinden zu Hamburg und Altona. 
Sdaffhaufen 1850. Anhang: — Carolus Antonius Episcopus Anthedonen- 
sis, Vicarius Apostolicus Dioecesis Osnabrugens. Im Xp. Vicariate ven 
Norddeutfchland ift Herr Lüpke nur Provicar. 
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Der Hauptbeleg aber iſt folgender. In SHanover mar vor 
1848 1) vorgefchrieben, daß aller Verkehr mit Rom und der Cu: 
rie durch die Hände des NMinifterium8 und der römifchen Ges 
fandtfchaft gehe und in den Sahren 1845 big 1847, aus denen 
ich hierüber Kenntniß babe, wurde diefe Vorfchrift vom hildeshei⸗ 
mer Bifchofe auch noch beobachtet: fodafi alle Dispensgeſuche und 
was dergleichen mehr ift aus der Hildesheimer Didces durch Ber: 
mittelung des hanoverfchen Minifterium8 an die Gefandtfchaft in 
Rom Famen und von diefer mittel8 ihres Spedizionere 2) Canoni⸗ 
cus de Auguftinis beforgt wurden. Rückſichtlich des von ihm 
adminiftrirten Bisthums Dsnabrüd nun ift der Biſchof von Hil- 
desheim und fein Generalvicar der Bifchof Lüpke, felbft wenn 
er Apoftolifcher Adminiftrator fein follte, nicht minder ganz dena 
felben Vorſchriften unterworfen. Nichtsdefloweniger wurden fie für 
dieſe Didces nicht befolgt. Vielmehr bat der genannte Canonicu8 
be Auguftinis, der Spedizionere der handverfchen Sefandtfchaft 
gewefen ift folange eine folcye in Rom beftebt, mir gejagt, Daß 
er noch niemals Osnabrücker Sachen zu beforgen ge: 
babt babe, diefelben vielmehr von dem Bifhofe Herrn 
Lipfe direct an Die Propaganda eingefendet und von 
diefer bearbeitet würden. Welche Nachricht mir damals 
(1846) auch von anderen und den competenteften Seiten beftitigt 
worden ift. Die banoverfche Regierung Fannte und ignorirte die 
Thatfache: in Rom war man überhaupt mit Feinem andern prote: 
ftantifchen Gouvernement fo zufrieden. — Die Statiftifche Notiz 3), 
der ed auch hier an genauen Nachrichten fehlt, confundirt daher 
durchaus die Firchliche „Adminiftration“ von Osnabrück durch 
Herrn Lüpke mit deffen Berwaltung de8 Apoftol. Vicariate8 von 
Norddeutſchland, über welche weiter unten zu reden fein wird. 
Sie fcheint Dönabrüd für Die einzige Handverfche Didced zu bale 
ten und das ganze Königreich zu diefem „Apoftolifchen Vicariate 
von Dönabrüd“ zu rechnen; wiewohl doch in der Stadt Hildes⸗ 
beim felbft Sefuiten „auf Miffion“ find, oder gewefen find (1826) 9. 


1) Spangenberg, Hanov. Kirchenrecht in Lippert8 Annalen 9.3. S. 39. 
Purg von vom 5. let 1848 ci diefe Bermittelung befeitigt. 
ehe meinen angeführten Auffak in der Richter-Jacobſonſchen Zeitfchrift. 
S. 224. Vergl. ©. 62. ; 9 “ 9 ' 
3) Notiz. Statist. p. 94 ff. 
4) Bullar. Propag. 5, 18. Profeſſor Bechs. 
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Die Erfcheinung ift jedenfalls fehr merkwürdig. 

In England, faben wir, ward ausdrüdlich feftgefebt, daß 
die Regierung der neu errichteten Bisthüümer nach mie vor bei der 
Propaganda bleiben folle. Für die fchweizerifchen und einen gro: 
Gen Tbeil der deutfchen Miffionsdidcefen haben wir umgetebrt die 
ordentlichen Behörden des heiligen Stuhls fortwährend competent 
und auch auf diefem Puncte die Abweichung von dem Firchenrechts 
lichen Canon vermieden gefunden. Hier ift ein Dritte, dem erften 
Falle Analoges, da8 aber auf den Gefithtöpunc, von welchem 
aus man im zweiten Falle die gewöhnliche Vermaltungsform fefi: 
halt, ein infteuctived Licht zu werfen geeignet ift. Aud in Osna⸗ 
brüd hätte man die Regel fefthalten Eönnen: warum bat man es 
nicht getban? — Hierauf ift für die Beit feit 1841 wenigftens 
mit einer gültigen Vermuthung zu antworten, daß man es aller 
Wahrfcheinlichkeit nach bloß wegen Abkürzung des Gefchäftsganges 
unterlafien bat: da man in Osnabrück einen Adminiftrator beſaß, 
der ald Provicarius Apoflolicus für Norddeutfchland mit der Pre 
paganda ohnehin in fortwährendem Verkehr fland, mußte e 
am leichteften erfcheinen , ihn auch die Gefchäfte feines o8nabrüder 
Bezirks auf diefem Wege beforgen zu laffen. Vorausgeſetzt nas 
türlich Daß fie, wie Died der Fall war, ihrem Wefen nach dahin 
gehörten. Für die Zeit vor 1841 — tvenn der alte de Auguflinid 
nicht etwa über Diefelbe geirrt bat — babe ich Feine Antwort. De 
Die Verbaltniffe von Osnabrück ganz diefelben find, wie die der 
übrigen deutfchen Miffionsdiscefen: fo wäre e8 rein willkürlich ge 
wefen, fie an der Curie ander8 zu behandeln. Eine Willkür, die 
fie übrigens auch in einem andern Theile von Hanover, wiewohl 
in anderer Borm, fich geftattet; indem fie in dad Gebiet des Bis 
thum8 Hildesheim hinein den Miſſionsbezirk der unter dem Apoſtol. 
Vicar des Nordens zu Dönabrüd ftebenden Fatholifchen Kirche von 
Bremen erfiredi: nad Hamftedt, Vegeſack, Bremerhaven, Brin: 
fum, Lilienthal, Bremerlehe und Klofter Beven?): lauter Orten der 
ehemaligen Didcefen Bremen und Berden, deren Verwalter in fo 
weit alfo noch immer der Apoftol. Vicar Des Nordens ift. Ein 
neuer Beleg, daß man fie für nicht völlig aufgehoben betrachtet. 

Aud dem ganzen Vorgange feheint mit Sicherheit ber: 


1) Notiz.-Statist, p. 95. 96. 
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vorzugehen, Daß jede der übrigen Diöcefen im profeftantifchen 
Deutſchland jeden Augenblid ganz ebenfo behandelt werden kann 
und vorfommenden Fald wird: daß, wenn man fie noch immer 
unter den ordentlichen Eurialbehörden gelaffen bat, Died durch Fei: 
nerlei zwingende Eigenthümlichkeit ihres Weſens, fondern lediglich 
durch Gonvenienz bedingt gemefen ift. 

Daß endlich die Curie dergleichen Anordnungen trifft, ohne 
die Staatöregierung zu fragen, liegt in der Conſequenz ibre8 Rechts⸗ 
bewußtfeins, nach welchem feine Staatöregierung in diefen Din- 
gen mit zu reden bat. Und falls es richtig ift, daß fie einen felb- 
fländigen Abminifiratot oder Apoftolifchen Vicar der Diöces Os⸗ 
nabrüd hält und daneben dem Bilchofe von Hildesheim doch die 
Adminiftration von Osnabrück gleichfalls aufzutragen fortfährt: fo 
widerfpricht auch Died keineswegs dem Wefen der Delegation. Denn 
e8 fleht mit demfelben in Feinerlei Widerfpruch, eine Delegation 
an zwei Wöminiftratoren zu geben, unter der Auflage an den 
einen von ihnen, daß er feinen Theil daran durch den andern mit 
verfeben laffe. So mare e8 dann zu erklären, wenn der Bifchof 
Lüpfe „vigore specialis facultatis apostolicae adminiftrirender 
Generalvicar“ des „Adminiſtrators/ Bifchofd von Hildesheim ge- 
nannt wird 1). 

Im Weſentlichen alfo erfcheint die osnabrüder Didces der 
Curie noch immer als Apoftolifcher Vicariat und es ift vielfach 
darauf angetragen worden, durch vollEommene Fundation der Ka: 
thedra dafelbft ibn zu der Geftalt eines nicht mehr bloß admini: 
flrirten, fondern ordentlich befebten Bisthum8 zu entwideln 2). 
Die Regierung aber fcheint fi noch von den Concordatsverhand⸗ 
lungen ber die Hände dergeftalt gebunden zu haben, daß fie diefen 
Fortſchritt der Fatholifchen Miffion, felbft wenn fie e8 wollte, ſchwer⸗ 
lih mehr wird hindern können. 


1) Brühl, Hand» und Adreßbuch über alle Verhältniffe der kathol. Kirche. 
Erfter Iahrgang. 1850. S. 135. Aus officiellen Quellen. 

2) Im Jahre 1848 erfchien zu Osnabrüd ein „Kurzer Bericht aus den 
Berbandlungen über die Ausftattung des Osnabrückſchen Bisthums“ (Verlag von 
2. I. Fredeweft), d. 9. der Abdrud einer im Mai 1846 eingereichten Petition 
darüber , die auch der älteren häufigen Anträge auf Ausführung diefes Theile8 
der Bulle erwähnt. Cs ift mir nicht klar, ob die Aufregung des Jahres 1848 
zu ihrer Durchführung, oder ob fie zur Erhöhung jener unzufriedenen Aufregung 
bat benußt werden follen. Vergeben8 aber fcheint fie nicht geweſen zu fein. 


— 
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9. Preußen. 
Die Bulle De Salute animarum. 


In der preußifchen Verhandlung haben jene epifcopaliftifchen 
und Damals liberal genannten Tendenzen, durch welche die bano: 
verfche und die der oberrheinifchen Staaten geleitet waren, zwar 
gleichfal8 mitgearbeitet: aufgewogen jedoch durch allmälig gemon: 
nene richtigere Anfchauung von der Natur und dem inneren Bau 
der Fatholifchen Kirche, und beherrfcht durch das confeffionelle Ge 
wiffen der proteftantifchen Macht. inigermaßen läßt fich beobad: 
ten, wie bdiefe zu Anfang unklaren Clemente im Verlauf einer 
umfichtigen Vorbereitung zur Negociation in das bezeichnete Ber: 
baltnig getreten find. 

Am 14. Zunius 1815 war mit Conſalvi's Proteftation gegen 
Alles feiner Kirche Präjudicirliche, was der Wiener Congreß be: 
ftehen laffen, die dortige Verhandlung über Deutfobland8 Berbalt: 
nif zur Eatholifchen Kirche ohne Refultat gefchloffen worden. Schon 
vom 28. Julius aus Paris ift Fürft Hardenbergs erfte8 Schrei: 
ben !) an Niebuhr, in welchem er diefen zum Gefandten defignirt, 
„um mit dem römifchen Stuble über die Einrichtung der Fatholi: 
[hen Kirche in den preußifchen Staaten zu unterbandeln und eine 
Übereinkunft abzufchliegen«. Die Regierung bat eine folde 
fpäter „nad) der Befchaffenheit der Fatholifchen Kirchenverfaffung 
wie fie unferer Beit überliefert ift, und nad dem einftimmigen 
Wunſche der Eatholifchen Bewohner deg Staates — unvermeidlich“; 
fowie eine neue Gircumfcription und Ausftattung der Bisthümer 
die „grundgefegliche Bedingung“ genannt, „mit welcher der Erwerb 
der fogen. Entfhädigungsländer an die neuen Beherrfcher über: 
ging < 2). Der Zufammenhang zwifchen Conſalvi's Proteftation, 

1) Lebensnachrichten über B. ©. Niebubr. Th. 2. ©. 116. 


2) Publicandum über die Bulle De Salute in der Preußiſchen Staatsjei⸗ 
tung vom 11. Auguft 1821. 
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der Rüdficht auf die preußifche Nheinprovinz und dem Entfchluffe 
Der Regierung bedarf bier Feine8 weiteren Nachmweifes. Cine glück⸗ 
lichere Wahl des Gefandten aber hätte, voraudgefegt daB man um 
wirklich abzufchließen unterhandeln wollte, nicht getroffen werden 
können. 

Niebuhr ſollte zu Ende Septembers 1815 abreiſen und ſchon 
im Anfange des Auguſt ward der Geh. Legationsrath v. Raumer 
im auswärtigen Departement vom Staatscanzler beauftragt, die 
dazu. nöthigen Erpeditionen entwerfen und Niebubr die Acten mit: 
theilen zu laffen, deren er zu feiner Orientirung bedürfe. Damals 
war die Abficht, die ehemalige Humboldtfche Snftruction, an ein= 
zelnen Puncten erweitert, auf ihn lediglich zu übertragen: und ein 
hierzu gearbeiteter Entwurf ift vom 24. Auguft 1815 datirf. Zu 
der früher bereit8 erwähnten Weifung, jedwede Miffion eine8 Apos 
ftolifchen Legaten oder Vicariu8 nach Preußen zu verhindern, fügt 
er den Befehl, daß Feinerlei Einwirkung der Inquifition auf preu⸗ 
fifhe Berhältniffe geftattet werde und fchärft ſtrenge Aufrechthal- 
tung des Föniglichen Majeftätörechtes ein. 

Die lebten Worte deuten das Verhältnig des Staates gue 
Fatbolifchen Kirche an, wie man es fich an diefer Stelle dachte: 
e8 war die landrechtliche Auffaffung davon; und. wie vollftändig 
die gefammte Gefebgebung und Berwaltung Preußens in diefen 
Dingen damals noch von ihr beberrfcht gemwefen, bat auf das Ges 
nauefte Lafpenre8 nachgewieſen und belegt 1). „Es iſt nicht zu vers 
fennen ”, fo formulirt er dad Refultat feiner. Auseinanderfebung, 
ndaf die neuere Gefebgebung dad Verhältniß des Eatholifchen Cle⸗ 
rus mehr und mehr aus dem Gefichtépuncte eined Staatdamtes 
aufgefaßt, Das corporative Element des Firchlichen Lebens den Be⸗ 
ziehungen zum Staate untergeordnet und die kirchlichen Inftitute 
in gewiffem Sinne alè Staatdanftalten behandelt hat.“ „Die Auf: 
fibtsgemalt der Staatsbebirden, fagt er, bat darin geriffermafien 
den Gbaracter einer verwaltenden und. anordnenden Direction ges 
wonnen, bei welcher den geiftlichen Obern zwar dad verfaffungs= 
mäßige Recht der Kirchenregierung nicht entzogen, aber Doch mehr 
die Bedeutung einer bloß ausführenden und theilnehmend concurs 
rivenden Behörde geblieben iſt.“ Cr führt diefen Gedanken, daß 


1) Katholifche Kirche Preußens. S. 770 fi. 
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„der Staatögewalt hier ein Recht leitender Direction zukommen . 


geradezu auf das Landrecht zurüd. Bon römifcher Seite bat man 
als damalige preußifche Anfchauungsmweife über die Fatholifche Kirche 
die bezeichnet, „daß Die Kirche eine Staatsanftalt fei, wie jebe 
andere“ 1). Man wird hierin, wenngleich entftellt, die alten pro: 
teftantifchen fchon beim Frieden von Dsnabrüd und Münfter gel: 
tend gemachten Ideen nicht verfennen, aus denen der Territoria: 
ligmu8 ?) entfprungen und die von Friedridh dem Großen noch fo 
ausgedrückt worden waren: er felber fei „in allen Dingen, bie 
feinen Glaubengarttifel angehen, der oberite Bifchof im Lande und 
babe darin Feine andere Autorität anzuerkennen “ 3). Nur mar 
durch das audgebildetere Territorialfyftem felbft, indem e8 in der 
Theorie wenigjtens den Inhalt des landeöherrlichen Dberbifchofs- 
recbte8 auf eine bloße Kirchenhoheit reducirte, auch die Au8brudé 
weiſe in demfelben Sinne verändert worden; und man fprad jeht 
bloß noch von einem Majeftätsrechte des Königs über die Fatboli 
fhe Kirche im Lande. Auch daß Niebubr wieder die ehemalige 
Humboldtfche Inftruction erhalten follte, bezeugt das im Wefent 
lichen unveränderte Fefthalten des alten Standpuncted. 

So wenig nun gerechtfertigt werden fol, Daf man die Kirche 
als Staatsanflalt betrachtete oder daß man den König einen obers 
ften Bifchof feiner Fatholifchen Untertbanen nannte: fo. find 
doch beides bloß Ausdrudsweifen für eine Auffaffung, die man 
ihrem oberften Principe nad vollkommen berechtigt erklären muß. 
Die Eatholifche Kirche ift eine entfchiedene und unverfühnlicye Geg⸗ 
nerin des proteftantifchen Staats. Schon infofern er eine in fid 
gefchloffene, felbfländige, von ihr unabhängige, göttliche Orbnung 
auf Erden, fofern er ein Staat fein will, Tann fie ibn nicht gd: 
ten lafien; denn fie erkennt nur fich felbft als göttliche Drbnung 
an. Snfofern aber diefe in ihren Augen unberechtigte Geftaltung 
obenein eine Eeberifche ift, muß fie Diefelbe auf dad Entſchiedenſte 
befimpfen und darf nicht eher ruhen, al8 big fie alles Haͤretiſche 
ſowohl, al8 alled ihr gegenüber flaatlicy Selbfländige daran zer: 
ftört bat. Das heißt aber den Staat ſelbſt. Denn daß feine 
biftorifche Individualität trennbar wäre von feiner confeffionellen, 


—— 





1) (Münchner) Iſorg politifche Blätter. Bd. 10. ©. 676. 
2) Vergl. oben S. 1 
3) Rante, previo Geſchichte. Th. 3. S. 432. aus einer. Cabinetsordr—. 


— — 
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baß e8 in Deutichland andere als entweder Fatbolifche oder prote: 
flantifche Staaten geben, daß die Art der Trennung Des Staates 
von der Kirche, wie der Rationaliemus fie wollte und der Radica: 
lismus fie um die Staatsorbnung zugleich über den Haufen zu 
werfen will, wirklich vollzogen werden Eönne, ift ein Phantom, das 
zwar einigen Schein bat, aber in feiner gänzlichen und gefährlichen 
Balfchheit immer deutlicher bervortreten wird. in Eatholifcher 
Staat kann mit der römischen Kirche zwar nicht tranfigiren, aber 
er Fann fich ihre unterordnen: ein evangelifcher kann aud) das nicht, 
ohne fi völlig aufzugeben. Der alte Proteftantismus und die 
ibm anhängenden Landesherrfchaften, hiervon lebendig durchdrun- 
gen, entwidelten demgemäß ihr Inftitut der Staatskirche, das 
ihnen .eine Gemwiflensfache war, aber mit dem Rationalismus und 
ber modernen Zuſammenſchlagung Fatholifcher und proteftantifcher 
Rerriforien für immer fallen mußte Ihr kirchliches Bewußtſein 
zwar von der Feindieligfeit der Fatholifchen Kirche batte, mie 
wir gefeben haben, der Staat Friedrichs des Großen nicht mehr: 
aber er batte wenigftend davon ein lebendiges Gefühl, daß der 
Eingriff in die abfolute, militairifche Monarchie des Staates, wel: 
gen die Fatbolifhe Kirche fich vindicirte, für Preußens flaatlichen 
Character unerträglich fei. Und diefer Character war doch ein 
proteftantifcher; fo gut, wie er es in jener Frinfelnden Zeit fein 
konnte. Selbft feine Toleranz war proteftantifch und feine Firchliche 
Sleichgültigkeit hielt man damals dafür. Es beftand, wenn aud 
kaum mehr bervottretend, immer noch ein gefchichtlicher Zuſam⸗ 
menbang zwifchen der altproteftantifchen und der fridericianifchen 
Behandlungsweife der Eatholifchen Kirche. Beide betrachten fie ald 
eine entfchieden feindliche Macht. Iene fuchte fie gänzlich fern zu 
halten: Diefe wenigftens fie bis zur Willenlofigkeit zu feffeln, fie 
ganz in ihre Hand zu befommen, dadurd völlig unſchädlich zu 
machen. - Sie batte dabei ſchwerlich principielle Erkenntniß, wohl 
aber in der einfeitigen Energie ihres politifchen Aufftrebend jenen 
richtigen Inftirict der practifchen Behandlung ſolcher Verhältniſſe, 
welcher ertremen Richtungen eigen if. Darin mar ed ihr nicht 
jweifelbaft, daß, wenn überhaupt fie mit der Fatholifchen Kirche 
in einem Berhältniß ftehen folle, die8 gefunder VWeife nur das der 
abfoluten Unterordnung ihrer Gegnerin fein könne. Das fuchte 
fie vermöge des Eöniglichen Majeftätsrechtes auch practifch durch⸗ 
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zuführen: denn mas fie dabei unter dem Namen der Spiritualien 
der Kirche frei ließ, war im Grunde doch nicht viel mehr als das 
Forum des Gemwiffens 1). 

Nur war nicht zu verfennen, daß in demfelben Maße, in 
welchem fie hierbei cinerfeit8 das kirchliche Princip verließ, andrers 
feit8 aber au8 der energifchen Bewegung des politifchen Aufftre: 
ben8 allmälig zur Ruhe Fam, fie der Gefahr verfiel, in der Be 
urtbeilung der Patholifchen Kirche fomohl, als in Dem, mas fie 
den eignen Tendenzen für wahlverwandt hielt, zu irren. So ge 
wann jener Liberalismus der Bureaucratie Eingang, der die Kirche 
im Grunde abgetban und menigften8 den Staaten gegenüber völ- 
lig machtlos glaubte, die abfterbenden epifcopaliftifchen Theorieen 
wurden für das Weſen der Latholifchen Kirche gehalten, und der 
damals weitverbreitete Irrthum bemächtigte ſich der Gemüther, daß 
ein Eatholifcher Bifchof allemal bereit fein werde, mit dem prote 
ftantifchen Staate gegen den Pabft Parthei zu ergreifen. übe 
den inneren Zufammenhang diefer Gedanken ift oben geſprochen 
worden. In Preußen blieb ihr gefunder proteftantifcher Kern in 
der Gefinnung des Königs bewahrt: während in den bearbeiten 
den Minifterien auch die legtermwabnten Irrthümer große Ge 
walt hatten. | 

Im Allgemeinen wird man die bisher gefchilderte Richtung 
ala die der damaligen älteren Staatsmänner bezeichnen dürfen, die 
noch im Beſitz einer Tradition aus der Staatskunſt Friedtichs 
des Großen waren. In den: preufifchen Unterhandlungen von de 
nen bierzu handeln ift, tritt al ihr Träger bauptfädylich der oben 
genannte Geh. Legationsrath von Raumer hervor. . 

In einigem Gegenfab zu ihnen fland Niebubr, dem als „de 
leitende Grundgedanke der beftebenden Geſetze (des Landredtt) 
und das in der Prarid anzuftrebendr Ziel“ erfchien, Die majeſtätb⸗ 
rechtliche Aufficht über die Fatholifhe Kirche „auf die Bewahrung 
der Selbftändigkeit des Staates und die offenbar unerläßliche Roth 
wehr gegen eine außerhalb des nationalen Lebens und ded Staats 
verbandes liegende unbefchränkte Kirchengewalt = zu befchränfen ?). 
— Wenn nun hierin jene Altpreufien einen „Verrath an den Grund: 


1) Bergl. oben S. 308 die drei dem Apoftol. Vicar in Pommern und 
ben Marfen zugeftandenen Thätigkeiten. 
2) Bunfen in Riebubrs Lebensnachrichten. 3, 322 ff. 
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fagen des Landrechtes und ein Aufgeben des Ideal8 der Monarchie“ 
faben: fo war zwar dies nichts weniger als berechtigt. Denn 
Niebuhr war weit entfernt, des Königs Majeftätsrecht in feiner 
weitgehenden. preußifchen Bedeutung zu verfennen oder zu verwer⸗ 
fen. Er war noch weiter entfernt, mit der Eatholifchen Kirche 
irgend zu fympathifiren. Die Schärfe, die fih bin und wieder in 
ben Gegenfaß gemifcht bat, beruhete vielmehr größtentheild, wie 
ed fcheint, darauf, daß er ihre SUufionen über Lebenskraft und 
Schwerpund der katholiſchen Kirchenverfaffung den altpreußifchen 
Staatsmännern nicht zugeben Eonnte und ihnen dadurch unbequem 
wurde. ber allerdings behielten fie gegen ibn das Übergewicht 
ftet8, aus dem lebendigen Bedürfniffe der Prarig heraus zu 
handeln; während Niebuhr mehr die abfirabirende Beobachtung 
der Xheorie vertrat. Wenn er gegen die Fatholifche Kirche eine 
Nothwehr wollte: fo wollten jene, daß ihr eine Stellung angetvie= 
fen werde, die den Staat von vorne herein davor bewahrte, zur 
Nothwehr erft greifen zu miiffen. Sie verlangten etwas damals 
nicht mehr Mögliches: Niebuhr, welcher faft vier Jahre lang ohne 
Inftructionen 1) und während der Zeit auf das Beobachten an- 
gewiefen war, batte die unangenehme Aufgabe, ihnen. diefe Un⸗ 
möglichkeit nachzuweifen, — aber auch. den Erfolg, daß in feiner In: 
firuction fie fchließlich nicht verlangt ward. Es ift' ein ganz richtiges 
Berbältniß: die Behörde. ift der treibende, der Gefandte, welcher 
die localen Berbältniffe überfieht, der moderirende Factor. 
Übrigens. war bag auswärtige Departement. nicht die einzige 
Behörbe, welche an der Inftruction arbeitete; fondern zu gleichem 
Theile war auch das geiftliche Minifterium, von deffen Perjönlich- 
feiten weiter unten zu reden fein wird, daran befchäftigt, und 
beide Minifterien hatten ihre gemeinfamen Refultate noch im Ga: 
binet des Staatdcanzlerd zur definitiven Annahme oder Modifica- 
tion vorzulegen. Indeß fcheint Fürft Hardenberg, zum. Wohl der 
Sache, ſich perfünlich ihrer nicht angenommen zu haben. 
Als fie in dem vorhin erwähnten Stadium fich befand, Daß 
die veränderte Humboldtfche Inftruction für Niebubr im auswärs 


1) Allerdings hat er auch 1816 ſchon eine Inſtruction, die fi) unter Anz 
derem auf das Dispenfationswefen bezog, erhalten. Uber für die Unterhanbd- 
lungen mit der Curie batte er vor 1820 keine Inftruction. 
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tigen Minifterium entworfen worden (24. Auguft 1815) und in 
deren elftem Artifel — nicht ohne Miderfprud mit den in der 
Mark, Pommern, Minden und Halberftadt beftehenden Berbält- 
niffen, aber um fo entjprechender dem epifcopaliftifch = liberalen 
Syſtem — jede Zulaffung eines Apoftolifchen Vicars abgelehnt 
worden war, erlitt fie eben auf diefem Puncte eine Diverfion, in: 
dem eine Cabinetsordre aus Paris vom 30. Auguft, bei Selegen: 
heit der einftweiligen Anerfennung des damaligen münfterifchen 
Domcapitel8 und Beftitigung des dortigen GSeneralvicar8 von 
Drofte 1), verfügte, daß der Staatgcanzler die Ernennung eine 
Apoftolifchen Vicars beim päbftlichen Hofe fobald ald möglich ein: 
zuleiten babe; und zwar follte der Fürftbifhof von Corvey Freih. 
von Lüning dazu beſtimmt werden. 

Der Geh. Legationgrath von Raumer ſchrieb daher, indem er 
dem Eultusminifter eine zunächſt bloß die Hauptpuncte feftftellende 
. Inftruction für Niebuhr, deren Verhältniß zu der obigen ich nicht 
fenne, im Entwurfe zur Begutachtung einfendet (6. October): 
„Der Beihlug, daß ein Apoftol. Vicariat in Preußen errichtet 
werden foll, ift früher noch nie (hierbei vergißt er oder Fennt nicht 
die oben referirten Verbandlungen von 1745 und 1810) 2), jet 
aber beftimmt gefaßt worden. Es kommt nur darauf an, Moda 
litäten und Bedingungen dafür zu firiren.“ — Worauf man dea 
Plan ausbildete, den betreffenden Artikel der Humboldtfchen Ins 
firuction für Niebubr dahin zu erweitern, daß die Ausficht auf 
einen Vicarius Apostolicus specialis für einen Xheil der preufis 
ſchen Untertbanen nicht abgelehnt werde; auch ein Memoire hier: 
über im auswärtigen Departement abfaßte. In demfelben erjcheint 
als 3rved die Gewiffensberuhigung der weftlihen Provinzen, welche 
inggefammt, mit Ausnahme jedoch von Erfurt, dem Eichöfelde 
und Magdeburg, in dem beabfichtigten Vicariate begriffen werben 
follten. Indeß folle der Vicar weder ein Didcefanrecht, noch Quin⸗ 
quennalfacultäten, die vielmehr beide lediglich den Bifchöfen ver: 
bleiben, dahingegen womöglich folche päbftliche Rejervatrechte über: 
tragen erhalten, die den Bifchöfen ohnehin niemal8 verliehen wer: 
den. Es tritt dabei einige Beforgniß vor den auflauchenden Spu: 


1) Bergl. oben S. 371. Note 1. 
2) Vergl. S. 298 ff. und S. 337 ff. 
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n „mittelalterlicher Gefinnung“ bei der Gurie hervor: babe doch 
e großbritannifche Regierung ihre Kirchenhoheit (jus circa sacra) 
it Oerechtigkeit und Milde geübt und von dem päbftlichen Bes 
Almächtigten Quarantotti felbfi die Beiftimmung dazu erhalten, 
nd miiffe nun erleben, daß diefe Angelegenheit vom Pabfte eis 
m neuen und unentjchiedenen Grörterung unterzogen werde 1). — 
ulegt überwog im Miniflerium die Neigung, den fraglichen Arti- 
I der Inftruction doch lieber nicht zu ändern. 
Wenn mir in obigem Memoire offenbarer Unfenntniß der fas 
olifchen Kirchenverhältniffe begegnen, fo zeigt ſich das Gegentheil 
einem Gutachten, das Graf Spiegel, der nachherige Cölner 
rzbifchof, über die Gefandtfchaftsinftruction damals gab: mie: 
ohl er fchwerlich Alles gejagt bat, was er wußte Der Weft- 
jälifche Friede, beginnt er, babe die Gerichtsbarkeit der Fatholi- 
ven Bifchöfe aufgehoben nur über Proteftanten, nicht aber über 
stholifen, von denen er dabei gar nicht fpreche 2). Und „da . 
» bifchöflichen Sie wegfielen, fo fiel die bifchöfliche Gerichtsbar⸗ 
t nothwendig auf Rom, an den Bifhof von Rom gu: 
id. Deßwegen denn aud der Apoftolifche Vicariat im Norden, 
enfo das Gommiffariat zu Huysburg, wahrfcheinlicy fubdelegirt 
m Apoftol. Vicar, obzwar beide nicht anerkannt, doch in spiri- 
alibus Catholicorum entweder unmittelbar, oder per delegatio- 
m fortwirften. Aber aud in größerem Umfange, als in rein 
iſtlichen Sachen, ließ der Weftphäl. Friede die geiftliche Gerichts⸗ 
rkeit befteben, in der Beftimmung des $. 48. Art. 5. 2.” Wo⸗ 
t allerdings leife genug, aber doch für den Kundigen ganz vers 
mdlich, die Fatholifche Auffaffung der norbdeutfchen Zuflände ans 
beutet war. | | 

Über die Gefchäftsführung in den lebten Jahren vor 1815 
wähnt Niebubr, anfcheinend gleichfalls mit Bezug auf den _ 
ten Artikel der Infiruction, in einem Berichte vom 12. Sanuar 
316: „Al Humboldt 1808 Rom mit Urlaub verließ, wurden 
le Spebitionsgefchäfte von Difpenfen ec. an den von ihm dazu 


1) Bergl. oben ©. 17 ff. i 

2) Graf Spiegel irrte hier. Vergl. oben S. 171. Note 2. 3. und libere 
aupt den Abfchnitt über den Weftphäl. Frieden. Indeß mußte der Graf wohl 
mig, daß der Pabft die „Aufhebungs — richtiger Sufpenfion — aud rid: 
Gtlid der Proteftantn nicht anertenne. 
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empfohlenen ſogenannten Prälaten Monſignor Nicolai übertragen 
und von dieſem bis zur Wegführung des Pabſtes von Rom be⸗ 
ſorgt. Als der Pabſt von Rom weg war, wurden dieſe Geſchaͤfte 
durch den Nuntius zu Wien 1) beſorgt, der zu dieſem Behuf Fa 
cultäten erhalten batte. Dieſe find ſeit vorigem Sommer zurüd: 
genommen und allerdings werden jetzt alle Diſpenſen zu Rom 
nachgeſucht werden müſſen.“ | 

Sm October 1815 wurde um den Gefandten . abzufertigen 
Hardenbergs Rückkehr aus Paris erwartet. Niebuhr . fchrieb 2): 
„ich werde die Inftructionen nicht befchleunigen, aber auch Feinen 
Auffchub fuchen.” Am 12. December hatte ibm auf feine desfall: 
fige Anfrage der Staatdcanzler nod nicht geantwortet 9). Späte 
trat der Zwiſchenfall feiner Abordnung zur Verfaſſungscommiſſion 
ein. Erft am 22. März 1816 Fündigte Hardenberg ibm an, def 
feine Ernennung vom Könige genehmigt feit). Im Julius reifte 
er ab: wiewohl die Inftruction noch immer nicht fertig wars Herr 
von Raumer batte zwar gemeint, daß er ohne fie wenigftens nidi 
über die Gränze dürfe: indeß Hardenberg fie nachzufchiden vers 
fprochen 5). Bekanntlich Fam fle erft im Sommer 1820, „nachdem 
Niebubr faft vier Sabre hindurch Die römischen Verhältniſſe aus 
eigner Unfchauung kennen gelernt. und. darüber fi nad allen 
Seiten bin gegen feine Vorgefebten geäußert und mit ihnen ver: 
ftändigt batte; ſodaß, was ihm zuleßt zugefertigt ‚ward, aus die 
fem Einverftändnig felbft bernorgegangen. heißen fanne 6). 

Die Zögerung war nicht unnatürlih. Man hatte, wenn aud 
entgegengefebte Ideen fich bereitd geltend machten, damals ned 
Die Abficht, ein wirkliches Concordat zu fehließen; und in der Un: 
Fenntnif über Eatholifche Zuftände, in welcher man bißlang gewe 
fen war, bielt man dies Anfangs für nicht ſchwer. Sobald man 
aber der Sache näher tretend fil — wie e8 für die Inſtruction 
des Gefandten nothmwendig fein mußte — die Grundfäße vergegen⸗ 
wärtigte, auf welche bin man mit Rom einig zu werben Abfidi 


1) Vergl. TH. I. ©. 166. Th. II. ©. 373. 

2) Lebensnachrichten 2, 151. 

3) Lebensnachrichten 2, 154. 

4) Lebensnachrichten 2, 167. 

5) Lebensnadrichten 2, 169 f. 175. 

6) Bunfen in den angeführten Lebensnachrichten 3, 321. 
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id Ausficht haben könne, trat jene oben dargelegte Schwierig- 
it, ja Unmöglichkeit, die e8 für einen proteftantifchen Staat hat, 
5 principiell mit Rom zu einigen, fo viel .man im Allgemeinen 
e Augen vor ihr fchließen mochte, doch auf jedem Einzelpuncte 
twiderfprechlich hervor. Man mußte behufs der Inftruction 
fen, was man von Rom fordern wolle und könne: Fannte aber 
e Fatholifche Kirche viel zu wenig, um dad Eine oder das An⸗ 
re zu vermögen, und mar dod zu gerviffenbaft und nicht lei- 
nfchaftlih genug, um nad Art der füddeutfchen Staaten in 
fichtlofer Willkür der Doctrin ohne Weiteres vorzugehen. Nas 
ih) mußte dadurch Bedenken auf Bedenken gehäuft und die 
iftruction immer von Neuem cufgehalten werden. — Über die 
acrete Geftaltung diefer Verhältniſſe in der erften Beit, nachdem 
ebuhr abgereift war, babe ich in den Acten nichts gefunden: 
» des geiftlichen Minifterium8 beginnen erft mit bem Sabre 1818, 
d zwar mit einer Anfrage des Staatscanzlerd an den Minifter 
tenftein vom 22. Sanuar, vb die Erörterungen über die Nie 
brfche Snftruction nunmehr beendet fein und lebtere an Den 
efanbten abgehen Pinne? 

Es zeigte fich aber, daß die beiden bearbeitenden Minifterien 
& weit entfernt waren, über ihren Inhalt einig zu fein. Im 
lichen Departement war befonder8 Schmedding in der Angele- 
nbeit befchäftigt 3); von feiner münfterfchen Schule her zwar 
ifcopalift, aber zu fehr erfahren und Fenntnifreid in Fatholifchen 
erbhältniffen, um nicht zu willen, daß der Epifcopalißmus nur 
ne Tendenz in der Kirche, und die curiale Strömung dagegen 
neswegs abfolut unberechtigt fei. Außerdem fchon als Katholik 
; bem hiftorifchen Leben und der Entwidlung feiner Kirche Theil 

nehmen disponirt und dadurdy vor doctrinairem Bebarren auf 
hulftandpuncten, welche vom Leben überwunden waren, mehr 
8 Andere gefchiibt. Im auswärtigen Miniflerium arbeitete uns 
: Raumer Leg. Secr. Balan in der Sache, bdeffen Standpunct, 
le aus den weiteren Verhandlungen hervorgeht, dem feine8 Bor= 
festen ähnlic) war. Am 13. Februar theilte von Raumer Dem 
Hnifter Altenftein bas Refultat feiner mit den beiden genannten 
ithen gemachten Vorarbeiten mit und beantragte bereits am 


1) Vergl. oben S. 855. Note 1. 
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16., daß, um der wiederholt geforderten Befchleunigung willen, 
Balan mit denfelben perfönli zum Staatscanzler nad Engers 
gehen möge. Später follte er dann, anfcheinend auf Beranlaffung 
des preußifchen Generalconful8 Bartholdi in Rom, deſſen Opera: 
tionen gegen Niebuhr bekannt find, als Rath zur römifchen Ge: 
fandtfchaft gefeßt werden. — Gegen Beide aber opponirte auf 
das Lebhaftefte Schmedding, in einem Gutachten vom 17. Februar. 
Gr vertheidbigt Niebubr mit Kenntniß und Kraft: von Rom folle 
man nicht Unmögliches fordern! Gr wünfcht felber nach Erigers 
gefhidt zu werden, wo nur Einer fei, der in der Sache arbeiten 
könne: Eichhorn. Das Ultimatum Des geiftlihen Minifteriums 
miiffe dem Staatscanzler auf diefe Weife vorgefragen und der 
Concordatsentwurf ſowohl, al8 die Inftruction, ihm gleichzeitig fer: 
tig überreicht werden. — Schmedding erreichte dadurch, Daß ihm 
die Acten nochmals vorgelegt wurden, und auf ein Beförderung 
gefuch des ausmärtigen Departements vom 19. März erklärte AL 
tenftein am 22. entfchuldigend: e8 feien ihm Zweifel aufgeftiegen, 
ob überhaupt ein Goncordat mit der Curie räthlich fei zu einer 
Beit, wo bei Gelegenheit des franzöfifchen und bayrifchen ſich ge 
gen jeden folhen Bertrag. laute Stimmen erheben. Indeß nidt 
bloß über die Form, auch in der Sache felbft babe er nod Be 
denken, die fich nicht fogleich heben wollen und die Schmebbing 
theile. Er fei daher mit einer Zufammenftellung feiner eignen 
Anfichten über die ganze Angelegenheit befchäftigt. 

Aus diefen Äußerungen ift Natur und Art der Differenzen 
zwifchen beiden Minifterien erfichtlih. Die Räthe des ausmärti 
gen hielten für möglich und verlangten ein Concordat, in. welchen 
im Wefentlichen der Iandrechtliche Standpunct, im Styl der Frant: 
furter Gonferenzen, vom römifchen Hofe anerkannt würde. Die 
Des geiftlichen Departements, mit Niebubr, deffen mannigfadi 
Auseinanderfeßungen auf diefem Wege zur Geltung kamen, fahen 
ein, daß dergleichen nicht mehr miglio fei. 

Nur über die Nothmwendigkeit irgend einer Bereinigung 
mit Rom war man beiderfeit8 einig. 

Gin von Raumer8 Hand gefchriebenes Memoire aus dieſer 
Beit (März 1818) fpricht fich folgendergeftalt darüber aus: „Durd 
die Eroberung Schlefiend trat zuerft der Fall ein, daß ein mail 
Fatholifches Land unter preußifche Botmäßigkeit fam. Das Ber: 
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hältniß der Fatholifchen Berwohner deffelben zu ihrem neuen Lan: 
desherrn regulirte fich indeß ohne bedeutende Schwierigkeit. Die 
Fortdauer des Eatholifchen Kirchenzuftandes war durch Friedens: 
Thlüffe garantirt; und da politifche Greigniffe ibn nicht in feinen 
Grundfeften erfchüttert hatten, fo bedurfte e8 Feiner neuen Her 
ftelung deffelben. Die Einwirkung des Staates, durch weife Duld⸗ 
famfeit geregelt, befchränfte fi auf eine oberpolizeiliche Aufficht, 
deren Zweck dahin ging, unbefugte priefterliche Profelytenmacherei 
und päbftlihe Ginmifchung, Da wo leßtere nicht durchaus nöthig 
war, zu verhüten. in allgemeines Regulativ mit dem Ober: 
baupte der Fatholifchen Kirche war entbehrlich. inzelne von Zeit 
zu Beit entftebende mißliche Berhältniffe wurden durch einzelne 
Berftindigungen mit dem römiſchen Hofe, welche fich im Zeitver- 
lauf zu einer Art Gewohnheitsrecht ausbildeten, befeitigt. Diefer 
BZuftand dauerte fort nach der Acquifition Weftpreufen8, fomie dem⸗ 
nächſt Süd- und Neu-Öftpreußend. In den Sabren 1807 big 
1815 Eonnte in diefen Angelegenbeiten nicht nützlich gewirkt wer- 
den. Als aber nebft anderen bedeutenden Erweiterungen die Rhein: 
provinzen und Weftphalen dem preußifchen Staate als Früchte der 
Anftrengungen feiner Heere zugefallen waren, drang fich den be⸗ 
treffenden Staatsbehörden bald die Überzeugung auf, Daß mit 
den bisherigen Staat8marimen in Betreff der Vers 
baltniffe der Latholifhen Kirche zum Staate nicht 
außzureichen fei. — Die Abtretung des linfen Rheinuferd an 
Frankreich durd den Lüneviller Frieden und die im BVerfolg die⸗ 
ſes Friedensfchluffes herbeigeführte Säcularifation von 1803 hatte 
die Berwandlung des bedeutendften Tubeile8 des Kirchengutes in 
Staatggut in den Rheinprovinzen beider Ufer zur Folge gehabt. 
Doc beftimmte der Reich&deputationshauptfchluß dad Berbleiben 
der erzbifchöflichen und bifchöflichen Diöcefen in ihrem bisherigen 
Zuftande, und verhieß eine neue Diöcefaneintheilung, eine davon 
abbangende Einrichtung neuer Domcapitel und das Beftehen, fo= 
wie die Außftattung der erzbifchöflichen und bifchöflichen Kirchen 
($. 35—62). Diefe Verbeifungen find nicht in Erfüllung gegans 
gen. Die bifchöflichen Stühle find unbefegt ; die Didcefangrängen 
willkürlich zerriffen, die Domcapitel erlofchen, und es ift unbe: 
fireitbar, daß die Fatholifche Kirche in den rheiniſch-weſtphäliſchen 
Landen fich in einem Zuftande von Berwaifung befindet, der auf 
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die religiöſe und ſittliche Cultur der Bewohner derſelben einen ſehr 
verderblichen Einfluß haben muß. Die aufgeregten Gemüther durch 
eine gerechte Behandlung zu gewinnen, dürfte daher“ u. ſ. w. 
Id theile diefe Morte mit, weil in ihrer hiftorifchen Unvollftän- 
digkeit und unklaren, vaguen Wülgemeinheit fie zu dem, was übe 
die Stimmungen des auswärtigen Departement8 oben gefagt worden, 
ein entjcheidender Beleg find, der nicht der einzige bleiben wird. 
Altenſtein gab am 30. März fein Ultimatum an das aus 
wärtige Minifterium ab: man müffe ein Concordat nicht fordern, 
fondern erwarten, daß der Pabft e8 anbiete; man milffe zunächſt 
über einzelne Puncte, nicht fogleich über das Ganze abzufchließen 
fuchen. — So weit drüdte fi hierin im Wefentlihen Schmeddings 
Anficht aus, die Altenftein bloß adoptirte, aber mit einem felbft: 
gearbeiteten weitläuftigen Wuffage „Allgemeine Betrachtungen 
über das Verhältniß der Fatholifchen Kirche im preußifchen Staat 
und über eine mit dem römifchen Hofe deshalb zu treffende Ber: 
einigung“ zu begründen fuchte Früher, fagt er darin, gab e8 
wenig Fatholifche Untertbanen und fie wurden in rubigem Befik 
ihrer feftbegründeten Eirchlichen Verfaffung gelaffen. Preußifcher 
feit8 vermied man jede Religionsbefchränfung, feiten8 des Pabftes 
jeden Anftof. Er bezieht fi) darüber auf Raumer8 Memoire. 
Daf das jebt anders werden müffe, ift ihm gewiß; und er for: 
dert, daß die Patholifche Kirche völlig gleichberechtigt neben der 
evangelijchen im Staate aufgenommen merde. Der falfche Sak, 
daß der Staat mit beiden Kirchen ganz gleichmäßig fich flellen 
müffe, ift ihm ein unumftößliches Ariom. Wie er fich aber die 
Fatholifche Kirche dabei denkt, zeigt feine Betrachtung deffen, was 
bei völlig gleichberechtigter Aufnahme der Patholifchen Kirche zu 
fürchten fein Einnte. Sierunter „Fommt nun aud die Lehre von 
der Keberei, Belehrung und Berhütung derfelben vor; “ indefi 
babe hier die Zeit, wenn auch nicht die Lehre, doc, deren An 
wendung gemildert. „Die eigentliche Profelytenmacherei findet nur 
felten mehr fiatt und ift wenigftend in unfern Staaten nicht zu 
fürchten. Allen öffentlihen Anftalten dazu und allem auffallen: 
den nur einigermaßen bemerflichen Beginnen zu dem Ende ift 
gefeglich gehörig begegnet.” Die Furcht davor, welche man zu 
verbreiten fuche, fei gänzlich unbegründet. „Das Alte laßt fidi 
nicht wiederherſtellen. Es mar durch Hußerlichkeiten damals be 
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giinftigt. Die menigen neueren Fälle (von Befebrungen) find 
dur die Ausartung der evangelifchen Kirche felbft veranlaßt. 
Der evangelifche Regent Tann durch Schuß der reinen evangeli: 
ſchen Lebre und firenge Berfaffung der Fatholifchen Kirche diefe 
Angriffe allein abwehren.” Übrigens ift Altenftein der Meinung 
daß die erwähnte firenge Verfaffung der Eatholifchen Kirche vom 
evangelifhen Regenten gegeben merden könne: er fpricht 
e8 hier und fpäter wiederholt aus, wie wichtig e8 fei, nicht bloß zu 
negociiren, fondern zugleich daheim, z. B. in Münfter, Alles nad 
den Sntentionen der Regierung auch fogleich „einzurichten“ und 
big auf die Beftitigung vom Pabfte vollftändig fertig zu machen. 

Dies Ultimatum turbe von Raumer „berüdfichtigt” und 
bierauf die Sache an das geiftliche Minifterium remittirt, wo 
Schmedding um diefe Beit wegen Krankheit an den Gefchäften 
nicht Theil nehmen Fonnte. Altenſtein gab fie daher an Nicolo: 
viu8, der indef von Unterfehrift der Vorlagen auch in ihrer ge= 
genmwärtigen Geftalt abrieth (16. Apr.) und Schmebding veran- 
lafte, feine Bedenken nachträglich (22. Apr.) gleichfalls noch zu 
überreichen. | | 

Ein Theil der damaligen Differenzen zwifchen dem geiftlichen 
und dem auswärtigen Minifterio fehlägt auch materiell in den Ge- 
genftand der vorliegenden Erörterung ein. 

Gg ift oben dargelegt worden, mie die verfchiedenen Xheile 
von Preußen abfeiten der Fatholifchen Kirche organifirt waren: in 
Sclefien, Pofen, den beiden Preußen, nicht minder in Weſtpha⸗ 
len und am Rhein wirkliche Diöcefen, die, wenn auch augenz 
blicklich zum Theil unbefebt, doch nicht impedirt waren. Dazwi⸗ 
[hen in den Marken, Pommern, Magdeburg, Halberflabt und 
Minden impedirte und durch den Apoftolifchen Vicariat von Nord: 
deutfchland adminiftrirte Bisthümer. 

Nun batte Herr von Raumer in feinem Entwurfe zur In⸗ 
firuction al Hauptgrund, deffentwegen eine wirkliche Übereinkunft 
mit Rom abgefchloffen werden miiffe, den bezeichnet, zu vermei= 
den, Daß wein heillofes rimifches Vicariat = und Miſſionsſyſtem in 
Preußen Plak greife,” wie e8 in Holland und England fei; da= 
bei aber doch die Zuftände in den Marken, Magdeburg zc. unver: 
ändert erhalten wollen. Died mar ein aus Unfenntniß hervorges 
gangener Widerfpruch. — Die theoretifche Vorliebe für den Epi: 
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ftopalismus, in melcher er zum andern Xheile wurzelte, ward 
zwar im geiftlichen Minifterium getheilt: aber man Fannte die 
Sade genauer. Schmedding bemerkt dazu: „Statt der nicht viel 
fagenden Stelle: ein heillofes römifches Bicariat= und 
Miſſionsſyſtem, wünfche ich gefebt: und ein Buftand, mie 
er fih in Irland und Nordbolland findet, vermie 
den werde. Man hätte dann wahr gefprochen und ein po: 
litifche8 Unheil genannt, daB zu den furchtbarften Übeln feiner Art 
gehört.“ Die Frage ferner über das Loo8 der Katholiken in den 
alten Provinzen „Tann nicht umgangen werden. Umgeht man fie, 
fo behält man, was Herr von Raumer fo angelegentlich, und 
nicht mit Unrecht, zu vermeiden wünſcht — ein römifches Bica: 
riat= und Miffionswefen. Diefe Gemeinden hingen fonft von ein: 
zelnen Klöftern oder ganzen Orden ab, durch deren Fürforge fie 
beftanden. Diefe Inftitute find aufgelöft. Für fie muß alfo auf 
andere Weife geforgt werden. Died kann nur gefchehen durd) 
Vertheilung folcher Gemeinden an die inländifchen Bifchöfe, welde 
‚von ihren Didcefen aus fie mit Seelforgern verfeben. Dazu aber, 
nämlich zu diefer Überweifung, bedarf e8 päbftlicher Mitwirkung. 
Die Claufel, welche der päbftliche Bevollmächtigte ſich ohne Be 
denfen wird gefallen laffen : juribus regiae majestatis quibuscun- 
que salvis — ſetzt über alle Schwierigkeiten hinaus. Îiberbem 
aber handelt e8 ficy hier de lana caprina. Denn die in den alt: 
proteftantifchen Stammländern zerftreut liegenden Fatholifchen Ge 
meinden find fo ſchwach und zumal nad) Aufhebung der Klöfte 
in finanzieller Hinficht fo ganz in die Hand des Staate8 gegeben, 
daß nicht einzufehen ift, wie von ihnen und durch fie dem Staate 
irgend eine Gefahr bereitet werden Fann; zumal wenn fe nicht 
inebr unmittelbar unter dem Pabfte ftehen.“ 

Es liefe fi die Frage aufiverfen, ob Schmedding bei diefer 
Gelegenheit ganz unbefangen und vollftändig ausgefprochen hat, 
wad er wußte? Damals aber ift fie nicht aufgemorfen worden, 
fondern der Minifter Altenftein bat fämmtliche Bedenken adoptiri 
und die ihm gemachten Vorlagen, mit den entfprechenden Monitis 
verfehen, an das auswärtige Departement zurüdigegeben (24. Apr.) 
Als er hierauf eine neue, unter „Berüdfichtigung“ der erhobenen 
Einwendungen gefertigte Abfchrift am 4. Mai wiederum vorgelegt 
erhielt, mit ber Meldung, daß Niebuht von Rom berichte, mie auf 
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Unterbandlungen wegen einzelner Puncte man fich dort durchaus 
nicht einlaffen wolle, fondern nur auf eine umfaffende Überein- 
Funft: antwortet er, indem er fchon folgenden Tags die Vorlagen, 
“nunmehr unterzeichnet, zurüdftellt, daß e8 gut fein werde, wenn 
diefe Übereinkunft, ftatt eines Concordates, wenigftens eine bloße 
Circumfcription8bulle im Auge haben möchte. Auch dieß 
anfcheinend ein Gedanke von Schmebding. Es ift wohl zu mer- 
ten, daß er um diefe Zeit, — 5. Mai 1818 — bereits ausgeſpro⸗ 
den war. 

An bemfelben Tage noch ging der Entwurf, über welchen die 
beiden Minifterien einig geworden, an den Staatsfanzler. Aller: 
dings, fagen fie in ihrem Überreichungsfchreiben, fei ein Überein- 
kommen mit Rom notbwendig, durd welches die Firchliche und 
Dadurch mittelbar auch die bürgerliche Orbnung erhalten merde. 
Eine folche Übereinkunft befördre alfo dad wahre Staatswohl. Es 
werde aber auch allein durch fie „fremder, nachtheiliger, ja ver: 
derblicher Einfluß abgefchnitten und ein beillofe8 römifches Vica= 
riat8 = und Miffionsfyften, ein Buftand wie er ſich in England 
und Nordholland vorfinde, vermieden; welches mit öffentlichem 
und geheimem Einfluß auftreten würde, fobald das echte und wohl- 
tätige Epifcopalfyfiem nicht fürderfamft erreicht werde.v In der 
zu diefem Zwecke von den beiden Minifterien entworfenen und dem 
Staatsfanzler gleichzeitig vorgelegten Inſtruction für die römifche 
GSefandtfchaft lautet der Paflus?!) über die „Katholiken in 
Landen, in denen der WVeftphälifche Friede die Ge 
richtsbarkeit der Bifchöfe fufpendirt hat“ folgenderge: 
ftalt: „16. Es giebt dergleichen Lande, für die der Weftphälifche 
Kriede in der obgedachten Art difponirt bat, Ddieffeità und jenfeit8 
der Elbe. Für die Lande dieffeit6 der Elbe beftimmt ein Königl. 
Gabinetöbefehl vom Sabre 1810 2), daß die Firchlichen Angelegen- 
beiten der Fatholifhen Untertbanen von dem Bifchofe von Bres⸗ 
lau reffortiren follten ; jedoch mit der Beſchränkung auf mere spi- 
ritualia und den landeöherrlichen Gerechtfamen unbefchadet. In 


1) $. 16. 17. Anfangs bezog fih auch $. 15. darauf und enthielt die von 
Schmedding angegriffene Vorſchrift, daß e8 diefer Katholiten wegen beim Alten 
bleiben folle. (vergl. oben). Nunmehr ift $. 15. in der alten Faffung tveggeblie= 
ben und bloß eine Verweifung auf $. 17. fubftituirt. 

2) Bergl. oben S. 298. Der Subdelegation des Ap. Vicar8 ift ſyſtema⸗ 
‚Up nicht gedacht. Denn der König ift Bifchof. 
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den überelbiſchen Ländern, welche an Frankreich abgetreten waren 
und demnächſt das Königreich Weſtphalen bildeten, ebenſo in den 
Ländern des Großherzogthums Berg, war den Katholiken der freie 
Verkehr mit inländifchen geiſtlichen Oberen geſtattet; das jus di- 
oecesanum mogte früher durch den Weftphälifchen Frieden fufpen- 
dirt gemefen fein, oder nicht. Aber der Einfluß der geiftlichen 
Obern befchränkte fih auf rein kirchliche Dinge und auf die 
Confeffionsverwandten; e8 gab auch Feinen Pfarrzwang mehr. 
Diefe Berfaffung befteht noch; fie it in ben Patenten über die 
Befigergreifung, wie überhaupt der ganze Rechtszuſtand jener 
Lande, vorläufig beftätigt. — 17. Exercitium religionis cathol. 
sive publicum sive privatum ift nicht denkbar, ohne Hinzutritt eis 
nes geiftlichen Obern. Diefer febt eine Gemeinde voraus, die 
Gemeinde einen Obern, welcher den Religion8begriffen zufolge nur 
ein Mitglied der gefegmäßigen Hierarchie fein Fann. Der Staat 
ann daher nicht umbin, die Mitwirkung eine8 ſolchen geiftlichen 
Obern in rein geiftlichen Sachen zu erlauben, over wenigftens zu 
dulden, zu ignoriren. Wohl zu verftehen: in rein geiftlichen Sa: 
hen. Das Ignoriren, das bloße Dulden bat eine böfe Seite. 
Es giebt der Verhandlung mit den Obern den Anfchein eine 
Heimlichkeit, eines unerlaubten Beginnend; und alles was im 
BVBerborgenen gefchieht ift der Ausartung mehr unterworfen, alè 
das Öffentlihe. — Bei völliger Anerkennung bat man unter 
zwei Formen die Wahl. Diefe find Didcefanrecht oder päbftli- 
ches Bicariat. Es koͤnnen nämlidy die in den gedachten prote: 
ftantifchen Landen befindlichen Fatholifchen Gemeinden einem in: 
ländifchen Bisthum ein für alle Mal zugefchagen werden. Wenn 
dies gefchieht unter Vorbehalt der landesherrlichen Rechte, befon: 
der8 auch in Anfehung des Patronat8, und mit Begränzung des 
Biſchofs auf mere spiritualia, fodaß ihm auch in Chefachen Feine 
äußerliche, das forum conscientiae überfchreitende Gerichtsbarkeit 
zugeftanden wird, fo wird in bem äußerlichen Rechtszuftande je 
ner Länder eine Faum merkliche Veränderung hervorgebradyt. Sieht 
man auf das Wohl der Fatholifchen Gemeinden diefer Lande, fo 
ift die obgedachte, in vorftebender Art beftimmte Cinverleibung in 
eine Diöces für fie das Beſte, weil ein Bifchof, der fie als blei: 
bende Beftandtheile feiner Heerde anfiebt, beffer für fie forgt, und 
eher im Stande ift,. fie au8 feinem Seminar mit gebildeten und 
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gefitteten Geiftlichen zu verfeben. Diefe Betrachtung ift um fo 
wichtiger, da die Klöſter, aus denen jene Gemeinden fonft ihre 
Geiftliben zu erhalten pflegten, io nicht mehr beftehen. — Die 
Vollmachten päbftlicher Vicarien find widerruflid. Sie erlöfchen 
mit jedem Todesfall des Pabfte8 oder des päbftlichen Vicars. 
Daher die Notbwendigfeit oftmaliger Erneuerung. Obgleich der 
Landesherr die inländifchen Prälaten vorfchlägt“ (d. b. felbft wenn 
er Das thäte; Denn daß es in Preußen keineswegs der Fall war, 
bat fich oben gezeigt. Vielmehr ſchlug Dfterreich die Apoftolifchen 
BVicare des Nordens vor), „denen der Pabft die Facultifen vers 
leihet, fo hebt diefe Milderung doch nicht das Übel auf, tas in 
der Sache felbft liegt; nämlich den unmittelbaren Einfluß des 
römifchen Hofes auf einen Tbeil der inländifchen Kirche. Denn 
der päbftliche Vicar ift ein Schatten päbftlicher Gewalt, von ròs 
mifcher Leitung abhängig, und fteht vernichtet da, fobald der Pabft 
die Volmadt miderruft. Aus diefem Grunde find die in Rede 
ftebenden Tatholifchen Gemeinden inländifchen Bisthümern zuzu⸗ 
Schlagen, entweder ein für alle Mal, oder auf Widerruf. Ein für 
alle Mal ift beffer. — Ich gehe in das ganze Detail ein, um 
Em. Hochwohlgeboren volftändig in Kenntniß zu feben von dem 
Biel, wohin man dieffeitig gelangen, und von den Klippen, die 
man vermeiden will. Der tömifche Hof ift in diefe Erörterung 
gar nicht einzuführen. Eine Faffung dahin, daß diefe Fatholifchen 
Gemeinden inländifhen Bisthümern in rein geiftliben Sachen 
(mere spirit.) und juribus Regiae Majestatis quibuscunque salvis 
zugefchlagen werden, ift die wünſchenswürdige. — Es frägt ſich 
nun, welchen. Bisthimern? Man muß unterfcheiden: a. Iene 
Katbolifen, die bisher fehon einem inländifchen Bifchofe zugewie⸗ 
fen waren, es fei nach Didcefanrecht, oder als pibfilibem Vicar. 
Diefe bleiben bei folhem Bistum in rein geiftlihen Sachen 
(mere spirit.) und fo, daß die Form eines päbftlichen Vicariate8 
binwegfalle und jurib. Reg. Maj. quibusc. salvis. Hierher gehös 
ren die Katholiken zu Königsberg, Memel und Tilfit, in Bezug 
auf ben Bifchof von Ermeland, und die Ratbolifen in Ravends 
berg und Minden hinſichtlich auf den Bifhof von Paderborn, 
wenn Diefer bleibt, und auf den Bifchof von Münfter, wenn Pas 
derborn nicht bleibt. Die Ratbolifen in Lingen und der Grafs 
ſchaft Mark, welche lebtere vorhin unter Coln flanden, würden 
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am fchiclichften zum Bifchofe von Münfter gewiefen. — Db. In 
proteftantifchen Ländern befindlihe Katholifen, die bisher noch 
Feinem inländifchen Bifchofe zugemwiefen find, bebürfen einer Fur 
forge. Dahin gehören: 1. Die Katholiken in der Niederlaufib. 
Sie fanden vorhin unter dem Quafididcefanrecht der aufgebobe: 
nen Abtei Neuzelle. Neuzelle war Fein Bisthum, der Abt mogte 
facultates spirituales haben. 2. Die Katbolifen in der Oberlau: 
fi. Sie fanden unter dem Apoftol. Vicariafe eines zu Bauben 
befindlichen Weihbiſchofs. 3. Die Ratbolifen in vormals chur: 
fächfifchen ifo preußifchen Landen follen dem Vernebmen nad uns 
fer dem Apoftolifchen Bicariate des K. Sächſiſchen Beichtoaters 
Bifchof Schneider zu Dresden geftanden fein. 4. Die Katholi- 
fen in den alten preußifchen proteftantifchen Landen dieffeit8 und 
jenfeit8 der Elbe big zur Wefer. Über diefe batte 1) der Fürſtbi⸗ 
{hof zu Hildesheim und Paderborn Vollmachten als päbftlicher 
Vicar, die aber, fowie diefen Vicar felbft, ©. Königl. Majeftit 
nicht anerkannt haben. Diefer Vicariat war auch nur ein pers 
fünlicher Auftrag, und hing mit dem Stuble zu Hildesheim nicht 
unmittelbar zufammen. Für die preußifchen Lande jenfeit8 der 
Elbe war ein ebenfalld von ©. 8. Majeftät nicht anerkanntes 
bifchöfliches Commiffariat zu Huysburg. Für die Ratbolifen in 
den preußifch = proteftantifchen Landen dieſſeits der Elbe mar der 
Fürftbifchof von Breslau quoad pontificalia und deffen Vicariat 
quoad jurisdictionalia, d. b. aber nur für Das, was die canoni: 
ſche Ginfebung der Geiftlihen betrifft, fubdelegirt. Dies Ber 
baltnif bat mit dem Tode des Fürftbifchofs aufgehört. — Es if 
nun ndber zu erörtern, wie es mit dem Allen Finftig werden 
fol. — Die Staatdgränze bat fi) durch die neuen glorreichen 
Begebenheiten fo erweitert, daß die Gründe, welche den Königlichen 
Gabinetöbefehl von 1810 motivirten, nicht mehr anwendbar find. 
Das Bisthbum Breslau ift fchon fehr groß, es hedarf Peiner Ber 
größerung. Die Katholiken zu Erfurt und im Fürſtenthum Eichs⸗ 
feld erkannten bisher die Didcefan= und Metropolitanrechte dei 
Erzbifchofs von Regensburg. Dies muß durchaus abgeftellt wer 
den. Mögen diefe dem Erzbifchofe von Eöln untergeordnet wer 
den;“ der dann auf dem Eichöfelde einen Generalvicar und Weib 


1) Im Sabre 1818 mire das Präfens richtiger gervefen. 
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of halten fol, welcher aud die zwifchen Wefer und Oder ges 
jenen Eatholifchen Gemeinden regieren möge. — „Die den Bis 
öfen in den Ländern, mo der Weftphälifche Friede das Diöce⸗ 
echt aufgehoben bat, einzuräumenden rein geiftlihen Rechte 
irden fein: Prüfung und canonifche Einfegung des vom Lanz 
Bheren zu ernennenden Geiftlihen, Aufficht über deren Lehre 
d Wandel, Einrichtung des Gottesdienfte8, Handhabung der 
rchenzucht; Alles mit Borbehalt der landesherrlichen Rechte. 
ie Convention wird bei diefem ganzen Puncte der forgfältigften 
iffung bedürfen, zum Zweck, daß die geiftliche Auctoritàt fich auf 
re spiritualia beſchränke.“ 

Dem Inftructionsentwurfe ift zugleich der eines Memoires 
r den König beigegeben, in welchem, mie er e8 liebte, die Haupt- 
be ihm zur Erwägung und Entfcheidung Furz vorgeführt wurs 
n. Sn diefem heißt e8: „Gleichwohl ift eine Convention zum 
lerwenigften über die Eintheilung der Sprengel der Erzbifchöfe 
ID Bifchöfe nöthig, Damit fremde Erzbifchöfe und Bifchöfe mög: 
bft vom Einfluß in die preußifche Monarchie audgefchloffen, Erz⸗ 
Sthümer, Bisthümer und Gapitel, foviel fie nöthig und heilfam 
id, bergeftellt und dem heillofen römifchen Vicariat8= und Mifs 
möwefen der Eingang verwehrt werde; welches fofort eintreten 
irde, wenn man die jegige Berwaifung, den Mangel an Bis 
öfen, fortdauern ließe. Dem Könige treue Erzbifchöfe, Biichöfe 
id Gapitel laffen fi) gedenfen und mit Sorgfalt wirklich ber: 
ifchaffen. Römifche Vicarien und Miffionarien aber find ganz 
1 römifchen, dem Staate und felbft den Untertbanen fremden 
ntereffe, und ihr heimlicher Einfluß ift bedenklich und gefährlich ; 
ogegen treue Bifchöfe wohlthätig wirken.“ Hierauf wird des Kö: 
g8 Genehmigung zu vier Grundfägen erbeten, unter denen der: 
raf ordentliche Erzbifchöfe, Bifchöfe 20. angeordnet werden” und 
irch eine desfallſige Convention (Circumfcription8bulle) dem „heil: 
fen Vicariat8= und Miffionswefen“ vorgebeugt merde. 

Diefe Angft des auswärtigen Departements vor dem „heils 
en Vicariat8= und Miffionswefen,” der Thatfache gegenüber, 
af Preußen feit etwa bunbdertfunfzig Iahren es ohne Schaden 
n feinen Gränzen gehabt und feit faft hundert Iahren bereits 
no nicht anerfannt, doch recht gut gekannt hatte, daß ferner an 
3erheimlichung deſſelben feiten8 der Fatholifchen Kirche im Sabre 
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1818 weder in Holland und England, noch in Preußen gedacht 
wurde, wäre einigermaßen unbegreiflich, wenn nicht der doctrinaire 
Widerwille des Epifcopalfyftem8 in Betracht Fime, aus dem fie 
entfprungen ift, und aus welchem gleichzeitig die Hoffnung ent: 
fprang, daß Bifchöfe mehr zu Zufriedenheit der Regierung ver: 
fahren würden. Man mollte alfo — wiewohl die Idee eine 
Concordates noch nicht völlig aufgegeben war, — wefentlich eine Gir: 
cumfcription, welche nicht bloß die anerkannt beftebenden Tatholis 
fehen Diöcefen neu abgränzen, fondern aud die altproteftantifchen 
Lande folhen Didcefen zufchlagen folte. Infoweit war man in 
Begriff, denfelben Fehler zu begehen, den gleichzeitig Hanover und 
die oberrheinifche Kirchenprovinz begingen. Aber man hielt doch 
einen wefentlichen Unterfchied feft zwifchen den anerfannten und 
völferrechtlich garantirten Didcefantheilen und jenen altproteftan: 
tifchen Gebieten, wo der Weftphälifche Friede die bifchöfliche Ge: 
walt fufpendirt batte. Zriedrich der Große hatte fi) ganz allge 
mein für alle Katholiken feiner Staaten als oberften Bifchof bes 
trachtet : jebt fchien man dieſes im Landrechte firirte Fönigliche 
„Majeftätsrecht“ nur noch für die altproteftantifchen Lande gel: 
tend machen zu wollen. Denn bier follten die Fatholifchen Bifchöfe 
zwar auch Didcefanrecht haben, aber nur in ganz beftimmten eins 
zelnen Beziehungen, in welchen wir den Inhalt der bisher dem 
Apoftolifhen Vicar flillfehweigend zugeflandenen Rechte wieder 
erkennen. | 

Übrigens war von der Befegung der- Bifchofsftühle in $. 21. 
der Inftruction noch gejagt, daß die Wahl dafür erhalten wer: 
den folle, wo fie bergebracht fei, 3. B. in Vreglau; während in 
Gnefen, Culm und Pofen die hergebrachte Fönigliche Nomination 
feftgehalten werden miiffe. 


So weit war man am 5. Mai 1818, und nun blieb im Ga; 


binet des Staatöfanzlerd die ganze Angelegenheit, wie es fcheini 
unberührt, etwa zwei Sabre lang liegen. Wenigftens ift aus den 
Acten des geiftlichen Minifteriums Feinerlei Thätigkeit in diefer 
Zeit erfichtlih. Daf (3. Nov. 1818) der mwürtembergifche Wr 
nifter von Wangenheim für das Epifcopalfuftem und die Theil 
nahme an den franffurter Conferenzen warb, war, wie mir fehen, 
in erfter Rückficht nicht nöthig und ift in der zweiten ohne Folze 
geblieben. 
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Unfcheinend verfuchte man, einige einzelne Puncte, um dari: 
ber zunächſt abzufchließen, in Rom zur Sprache zu bringen: mag 
Niebubr in einer Depefche vom 17. Julius 1819. zu :folgender 
Hußerung veranlaßte: „Ich babe ſchon vor mehr. ala zwei Fab: 
ren berichtet, daß der Cardinal Confalvi als beftimmten und- uns- 
wandelbaren Entſchluß des römifchen Stubl8 mir. erklärt babe, 
Daf man jeden Untrag zur Berichtigung, einzelner. Discefanange- 
legenbeiten ablehnen merde, um die Anordnung der, Gefamratbeit 
der kirchlichen Beziehungen der Monarchie ſich zu ſichern.“Nach 
diefem Grundfage fei man mit Bayern perfahren, .chenfo ;mit 
Neapel und den Niederlanden ;., „ia. das ‚unglückfelige franzöſiſche 
Goncordat kommt daher, — mag auch Die, Unfliger. deb. franzifi:. 
ſchen Cahinets und Botfchafters fagen mögen: — ‚Daß Rom: auf 
Bezichtigung der Didcefanverhältnifie night singehen, ja wicht. siu 
mal.die Bullen 1) geben. wollte, wenn, nicht zugleich die organiz. 
ſchen Geſetze, abgethan, und die Bisthümes mit Eigenthum dotixt 
würden. Was Hanoverbetrifft, fo. hat man gegenſeittig die. 
Nothwendigkeit eines. allgemeinen, Ginparftinbdisifias. yorauöger 
ſetzt. Eine Ausnahme marken die VBerbAltniffe, mit Hſterreich und 
Rußland polniſchen Antheilße;: bei: Beiden bat. man aber ſehr 
ſcheinbare Ausreden darin, daß in beiden: Reichen Feine äußerlich 
ſichtbare, Revolution. der ganzen Kirche von dem Umfange vowan⸗ 
den if, wie. in Bapern oder n unferer Monarchie.” | 
mit Preußen eifrig wünfchte ; Das. heißt. die vegierende Kraction, 
Gonfalvi und feine ‚Freunde, ‚hatten. diefen Wunſch, welchem der 
alte. Pabſt nicht abgeneigt war. Die firenge Parthei der Zelanti 
hingegen mogte Vortheile der Miffion für Feinerfei auch nur ſchein⸗ 
bare. Aufgabe des alten Rechtes ihrer Kirche erwerben... Sie war 
für. unverrüdtes Feſthalten aller ſchon fo lange vertheidigten kirch— 
lichen Anſprüche in Deutſchland und mit ihr alſo wäre für pro: 
teſtantiſche Staaten Feine Verhandlung möglich geweſen. Es ließ 
fig. vermuthen, daß nad) des regierenden Pabfie8 Tode Diefe Pare 
thei einen Pabft aus ihrer Mitte durchfeßen werde ; und Pius VII. . 
mar fo ſchwach, daß feine Tage gezählt fhienen. . 

‚Unter. folchen Umſtänden war Niebuhr, der durch ſein pere; 
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fönlih gutes Verbaltnif zu Gonfalvi und dem Pabſte hoffen 
Fonnte, fo lange die damalige Regierung daure der Unterbandlung 
nüßlich zu fein, auf feine Snftructionen, wie aus feinen Leben: 
nachrichten befannt ift, ungeduldig und bat wiederholt darum ge: 
mahnt: So 3. DB. forderte er fihon bei Gelegenheit des abge: 
fchloffenen franzöfifchen Eoncordates (1. Aug. 1817) dringend auf, 
die geiftlichen Verhältniſſe der Nbeinprovinz feftzuftellen, da dies 
immer fchwerer werden miiffe, je mehr fonftige Goncordate vor: 
bergehen. Der früher mitgetheilte Bericht 1) über den handver- 
fchen Goncordatsentwurf (23. Sanuar 1819) ift durchaus und 
namentlich in feinem Schluſſe eine ähnliche Mahnung; von an: 
deren ift die Rede gemefen. 

Wie Niebubr unterdef in Nom ſich orientirte und feine Res 
gierung über alle ‚dortigen Verbaltniffe und Vorginge in Kennt: 
nif feßte, iſt gleichfalls fchon in einer Reihe von Beifpielen mite 
getheilt worden. Faſt alle feine Berichte über fremde Negoriatio: 
nen in Rom haben, wie jener hanöverfche, aud eine Beziehung 
auf die preußifche Unterhandlung und geben der Regierung die 
nöthigen Gefichtöpuncte für diefe. Bunſen bat ficherlich Recht, 
wenn er ihnen den größten Einfluß auf das Endrefultat der Ber: 
liner Entfchliegungen zufchreibt. Gbenfogewiß aber haben gerade 
fie auch beigetragen, dies Refultat fo lange zu verzögern; weil 
fie zu wieder und wieder erneuerter Erwägung deſſen, mas in 
Rom zu fordern ftehe, Anlaß und Material gaben. Bum Heil 
der Sache, wie ſich nachher gezeigt hat. 

Im September 1819 war das Cabinet zu einem beftimmten 
Plane noch nicht gekommen, fondern die gefammte Maßregel der 
tömifchen Îibereinfunft — fei diefelbe nun ein Concordat, oder 
bloß die Convention zu einer Circumferipfionsbulle — ftand noch 
in Frage. Dies erhellt au8 einem weitläuftigen von Schmebding 
concipirten Schreiben des geiftlichen Minifteriums an das aut: 
wärtige (22. Sept. 1819), welches auf ganz demfelben Puncte 
wieder anfnüpft, wo die oben erwähnten Vorlagen für den Staats⸗ 
kanzler und den König bereit8 gemefen waren. 

Es befchäftigt fim zunächft mit der Frage, in welcher um 
diefe Beit die Hauptfchwierigkeit gelegen zu haben fcheint, maß zu 


1) Vergl. obm ©. 423 ff. 
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erwarten und zu thuir fei, wenn der Staat auf ‘eine Dotàtion der 
Bisthümer nicht eingehen wolle: „ES ift gewiß, daß in diefem Falle 
von einem Bertrage mit dem heil. Stühle ganz abzufehen, mithin 
die Path: Landeskirche entiveber ihrem Schickſale zu überluffen, ‘ober 
deren Heilung in fchismatifcher Form gu fuchen if. Von Feinem 
diefer beiden Wege läßt fi der Erfolg ‘mit voller Gewißheit 
vorausfagenz aber es bat die höchſte Wahrfcheinkichkeit fur fich, 
daß der erfte die Fatholifche Kirche fefter wie je an ihr Priefterthum 
Inüpfen und fie ganz in die Macht des Pabffe8 überliefern würde. 
Päbftlihe Vicarien fteigen auf und berrfchen mit unbedingter Be: 
walt, mo die uraltchriftliche Einrichtung des bifchöflicdhen Regi⸗ 
mente8 verſchwindet. Rom erklärt in feiner Sprache ein ſolches 
Land für Miffionsgebiet und die Herifchaft und Gelbgier feiner 
Gurialiften findet allba ihre vollkommene Befriedigung. Ein nicht 
unbebeutender Theil der vormaligen Republif der vereinigten Nie- 
derlande und Stland gewähren den unerfreulichen Anblid einer 
folchen mißrathenen BVerfaffung. Die Eintracht zwifchen Staat 
und Kirche ift unwiderbringlich dahin, ein finfterer Bigottismus 
bat ſich der Gemüther bemächtigt, und unter feinem bleiernen 
Scepter erſtirbt jede frühere Blüthe des Gelftes.r Man hört 
bier dein alten Epifcopaliften reden, der freilich duch fein eignes 
Beifpiel — Irland — hätte belebrt fein follen, daß nicht bloß 
da Miſſionsgebiet iſt, wo Apoſtoliſche Bicare regieren; der ferner 
batte wiſſen ſollen, daß die „Geldgier der Curiäliſten/ im Miſ⸗ 
ſtonsgebiete geringere Nahrung findet, ‘alb im katholiſchen; and 
dem’ im Grunde and) daß Bekannt fein mußte, daß preußifche Bis: 
thümer nicht minder Miffionsland waren, als’ preußifche Apoftol. 
Bicariate. Was ‘er über‘ den anderen möglithen Meg hinzu⸗ 
fügt, iſt gleichgültig; es verſtand ſich von ſelbſt, daß er nicht bes 
treten ward. — Hier genügt zu bemerken, daß der Minifter Des: 
Auswärtigen Bernftorff (Antwort: vom 5. Detober 1819) fi die 
obige Außeinanderfegung in allen ihren Gründen und Tendenzen 
aneignete und zu einer gemeinfamen Gingabe an Fürſt Harden⸗ 
berg mit Altenſtein zuſammentrat. 

Vielleicht daß dieſe Vorſtellung beigetragen hat, die Angele⸗ 
genheit wieder in Fluß zu bringen. Wenigſtens erhielt einige 
Monate nachher Niebuhr die Inſtruction. Ich habe dieſelbe nicht 
geſehen. Was aber in den hier einſchlagenden Puncten ihr In⸗ 
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halt gewefen, ergeben die, nunmehr folgenden. Verhandlungen 
in. Rom. . . + 

Zuerft : man verlangte fein Concorbat, ſondern blog eine 
Gircumferiptionsbulle; waß, wie Bunfen. erwähnt 1),  Niehuhrs 
Idee von ‚Anfang, an ‚gewefen. war. ; Die Regierung. felbft. Hat, 
nach beendeter Verbandlung, barüber, gefagt:®) ‚„Stipulationen, 
wodurch der. Wirkungskreis der geiftlichen., Opern. ‚und ‚ihre ‚Stels 
lung zu den weltlichen Behörden deg, antes, näher befimmt ı wir; 
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veite zu beichleunigen, werde id 
jedes Mittel ampenben, dad meing ‚perfönlichen Berhältniffe mis 
gewähren. Che dieſe Gongregafion il tp abgegeben hat, 
if allerdings niote entſchieden [e 
daß die perfönliche. giftige Feind "arbinale: Cattolico» 
Somaglia und anderer Perfonen ‚feiner Art gegen den Gardindl 
Sonfalvi ein fataler Umftand , für Sachen it deren diefer ſich mit 
Gunſt annimmt. — — Mit dem Cardinal: Gonfalvi bin ich vor: 
läufig, einen einzigen, nicht-bebeutgnden Punct ausgenommen, über 
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Alles’ einig geworden; und er bat! mir fein Verwort und ſeine 
Verwendüund Aber alles” Eingeraumte zugefagt i n 
KAllerdingẽ hatte dabei Conſalvi noch einmal berfucht, ob man 
nicht Dod ci wirkliches Concordat ſchließen Pontite: - : 
Am 29. Aüguft ſchreibt Riebuht; daß der vamaligen neapo⸗ 
litaniſchen Witten idegen bie Zuſage des Cardinals, die Angeles 
genheit innerhalb acht Tagen jener "Eotigregätion zu übergeben, 
ſchwerlich werde eta worden fein. „Der Entwurfs id. h. 
Ver‘ Erifivutf' “zu einer Convention übet“ Erlafſſung einer Circum⸗ 
ſcriptivnsbulle, wie er aus den errvähnten Berhändluigen init 
Conſalvi hervorgegangen war —„wird: vom Stäatsfetretariafe 
der Congregation entſchieden und ſtark zur Annahme empfohlen: 
Über die Stimmimg: der Gongregation läßt fi nichts verbürgen; 
wohl aber kann ich Fit die Geſinnungen des Pabfte8 einftehen 4 
" Rug! darauf: war: ihm von Confalvi das Gutachten des in 
allen dieſen Geſchaften 1) damals ‘bon der-Gurie gebrautäiten Mond 
fignot Maid über: die preußiſchen Vorſchlaͤge mitgetheilt worden 
(Depefche v0in'‘2i Sept.) j welches alſo nach oder neben den Un⸗ 
kerhandlungen mit vemGarbinalftastsferretaft gefordert und gege⸗ 
ben worden war. Jehzti iſt mur übrig, daß der x. Cappacini ) 
eine! rempfehlende und vertheidigende Darſtellung ber Anträge, mit 
Heraushebung alles Vottheilhaften te verfaſſe; an diefer werde 
ich dhellnehnien. Ein eigenthümlicher Bang gegenwärtiger Ver⸗ 
bitttbtungeri': ‘der ffe/igegen alle ähnlichen verglichen ,; ‘febr erleich⸗ 
tert! Waͤre fun vieſer fühige: Mann uicht über ‘alle Mapen:übers 
Yarf: fd ‘ivifivide diefe! Darftellung int ein Paar Lager vollendet 
ein Navi: Congregation zuſammenberufen werden. Er iſt aber 
zu vefchäftigt, — darum — febe ih — den RO. d. NM. als den 
Nibeften Tag ari, "ivo die Congregation'fitzen konne; — Cardinal 
Enfalbir with: Alled thun und ich vechne jetzt auch auf Mazio, 
damt dieſe (dies Congbegätion) In efnex Sitzung endige. Und 
iR wohl'zu Hoffen’: daß“ dle Antwort: dest: Cardinalſtaatsſecre— 
tairs Fammi Guide DM erfolgen Bann, welche als Baſis der Fünf 
tigen -Birlle zir: betrachten: ft: ae: Una: dem: Verfolg der Ber⸗ 
handling | u einer weiteren n Deßeſche Niebuhrs vom 9. Septem⸗ 
Meli 175; j pericoli 2 Be 


N Berl eben S. 307 400, 0 | Ä 
12), Gonfator's ibafannter Gehülfe: Mitglied: der. Propaganda, |> 
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‚ber ergiebt fi, daß diefe Antwort die. formelle Erwiederung auf 
Die preußifche Propofitionsnote ift und daß fie „nach dem Gutad: 
ten“ jener zu erwartenden Gongregation. abgefaßt werden follte.“ 

Am 7. October giebt Niebubr vom Gingange diefer Antwort 
— Gonfalvi8 Note mar vom 6. October — die erfte Nachricht: 
„Der geduldigen Nacdficht mit der wirklihen Unmöglichkeit, die 
dad: Staatöferretariat binderte, die Antwort früher abiufaffen, ba: 
ben wir zu verdanken, daß der Gardinalftaatéfecretair die Güte 
gehabt bat dem Pabfte vorzuitellen, daß die Beratbung einer Con: 
gregation. noch längeren Berzug verurfachen würde, und ©. Pei: 
ligfeit zu vermögen, auf feinen Bortrag, nur. mit Zuziehung 
von Monfignor Mazio und Vernehmung der. Propaganda 
zu entfcheiden. - Dies ift- ein. fehr glücklicher Umftand und viel 
mehr werth, al8 der Verzug Unangenehmes haben konnte, 

Auf den. erften Blick Finnte e8 ſcheinen, als wenn Die Pro: 
paganda hier nur. al Stellvertreterin jener Kongregation eingetre: 
fen wäre, die im gewöhnlichen Laufe der Dinge,: für die Begutach⸗ 
tung der preugifchen Voxlagen und Verabredungen mit dem Gar: 
dinalſtaatsſecretair, vom Pahſte würde zufammenzufeßen gervefen 
fein. Allein dieſe Bermuthung fällt zufammen, wenn man be 
Denft, wie ganz deicht und ohne jede formelle Weitläuftigkeit die 
Gompofition einer Special = Congregation in Rom. bewerkftelligt wer 
den Fann; fodaß es Feinem Zweifel unterliegt, daß cine folche in: 
nerbalb ganz derfelben Zeit batte zufammentreten koͤnnen, inner⸗ 
balb deren die Propaganda herangezogen ward. Diefe erfcheint 
alfo an der ganzen Angelegenheit noch neben jener Gongrega: 
tion felbftändig betbeiligt. Oder wäre fie dennoch bloß ftellvertre: 
tend thätig geworden: warum dann gerade fie? Die einfachfle 
und höchftwahrfcheinlich zutreffende Erklärung ifl: weil andernfalls 
die zu ernennende GCongregation ded aus Mitgliedern der Propa: 
ganda würde zufammengefekt, diefelbe Behörde unter anderem Na: 
men würde gemwefen fein; mas fi au8 einer Perfonal = Analyie 
der für Hanover und die Dberrheinifche Kirchenprovinz berangezo: 
genen befonderen Congregationen unzweifelhaft ergeben muß. Bit 
dem aber auch fei, fie war es, der die Convention zur Begutad- 
tung vorgelegt wurde: ihrer Zuziehung gefchieht in der daraus her: 
vorgegangenen Bulle ausdrüdlih Erwähnung 1). War das nur 


1) ©. diefelbe bei Münch Concordate 2, 265 f.: — Volentes igitur prae- 
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wegen des norddeutfchen Apoftolifchen Vicariate8, der eine andere 
Geftalt gewinnen ſollte? Oder vielmehr, weil die ganze Conven⸗ 
tion fio auf Miffionsgebiet bezog? Der Apoftolifche Vicariat in 
Niederfachfen war von dem Territorium, um welches e8 fich bier 
handelte, nur ein geringer Theil: die Ummandelung, die er erleben 
follte, wie wir fehen werden, nicht8 al8 eine gewöhnliche Dismem⸗ 
bration. Während die Beränderungen, welche da8 übrige preußifche 
Gebiet trafen, weit intenfivere waren: Unterdrüdung alter Bi: 
fchoföfige, ganz neue Einrichtung der übrigen, durchgreifende Ver⸗ 
faffungsveränderung in den Gapiteln, neue Gränzen, neue Ausftat: 
tung. ine Ummälzung der Berhältniffe fo groß fie die Fatholi- 
ſche Kirche nur irgend erleben Eonnte. Hätte alles dies der Pabft 
mit Gardinal Gonfalvi und Monfignor Mazio allein zu verfügen 
vermogt: fo war die Dismembration im Apoftolifchen Vicariate 
eine wahre Kleinigkeit dagegen, welche er zweifellos gleichfalls ohne 
Herbeiziehung einer Gongration verfügt haben würde. War aber 
— und wir wiffen, daß feinem allgemeinen Begriffe nad) es 
fo war — ganz Preußen al8 proteflantifcher Staat eine von 
Den „Provinzen“ der Propaganda: fo hatte allerdings die obige 
Concurrenz diefer Congregation ihren guten Grund; ift aber aud 
cin febr. bezeichnendes Symptom für die Lage der Dinge Wir 
werden fpäter darauf zurückkommen. 

Nachdem die Berhandlung dies Stadium durchfchritten hatte, 
famen nur noch einige fpecielle ihren Fortgang nicht weiter auf- 
baltende Puncte zur Discuſſion; und es ift bekannt, daß die leb- 
ten und unmefentlichften von ihnen während der viertägigen An- 
wefenheit des Staatökanzlerd in Rom (25. März 1821) verglichen 
wurden. Am 2. Mai konnte Niebubr melden, daß Monfignor 
Mazio mit Abfaffung der Bulle beauftragt fei, die er felbft Sat 
für Sat beauffichtige. Schließlich gelangte fie zur Abjchrift an die 
Datarie und ging am 16. Julius fertig aus derfelben hervor. 

Betrachten wir nun den Inhalt diefer Bulle De Salute ani- 
marum. Sie conſtruirt, unter Aufhebung nur der fpeciellen da= 
durch berührten Diöcefanverbände , die Didcefen Trier, Cöln, Pa= 


via dismembratione etc, — et auditis etiam venerabilibus Fratribus 
Nostris S. R. E. Cardinalibus Congregationi de Propaganda Fide prae- 
positis, ad novam Dioecesium circumscriptionem procedere etc. 

1) S. Niebuhrs Brief an Nicolovius in den Lebensnachrichten 2, 466, 
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berborm. und Münfter als ergbifchöfliche "Provinz Cöln:, die Didce: 
fen Gneſen-Poſen und: Gulin als erzbiſchöflichs Provinz Gneſen 
mmd die beiden exemten Bisthümer Breslau und Ermeland. Bei 
Grinetand : und: Gulm :beließ fie: in bisheriger Weiſe die oftpreufî: 
ſchen, bei Culm und Gneſen die pommerfchen Diftricte. Zu Bret: 
lau ſchlug ſie die Lauſitz, und ließ die Graffchaft Glak unter den 
Erzbifchofe von Prag, den :Diftrict :Katfcher.unter dem von DE 
mütz. Inſoweit zog fie bloß neue. Gränzen und beſtimmte die Ca⸗ 
pitelverfaffing und Dotation. 

Tie aber verhielt ſie fich rückſichtlich Der altproteflanti- 
f & en Lande, jener bereit erwähnten biöher zuni Ap. Vicariate 
von Norddeutſchland gehörigen Bezirke ? 

Sn der preußifchen Propofition war gefordert worden, daß 
ſie vom Apoſtol. Vicariate getrennt und beſtimmten Landesbiſche 
fen permanent untergeordnet werden ſollten; jedoch ohne daß 
daraus eine wahre Dioceſanvereinigung resp.:Ermeiterung entſtehe. 

In der Regiſtratur des geiſtlichen Miniſteriums habe ich eine 
Abſchrift Jaus den Atten des auswärtigen. Departements“ gefun⸗ 
den, welche, ohne weitere Bezeichnung, wohin dieſelben gehören, zwei 
Paragraphen, und zwar $. 16. und 8. 17. eines Actenſtückes auf: 
bewahrt, von dem ich vermuthe Daß es Niebubrs ‘definitive In 
firuction gemefen if. Im ausmartigen Minifterium. babe. ich fie 
nicht. vergleichen Eönnen.. Der. $. 16. fagt, daß. in: Weftpreufen, 
Ermeland, Schlefien, Glag der König die ‚gewöhnlichen. Majeftätd: 
rechte babe; in Oftpreufen aber und ſämmtlichen jchon vor 1802 
befeffenen dentfchen Landen. nicht: allein bdiefe jura. circa sacra, 
fondern auch die geiftliche Gerichtsbarkeit, über Katholiken, ihrer 
Gewiſſensfreiheit unbeſchadet; „und fo, daß: Ich facultates spiri- 
tuales nur da für die angeftellten Fatbolifhen Seiftlichen, wo Id 
für gut finde, zu nehmen und. auözumirken anordne.“ — -Der $. 
17. aber lautet: „Diefe Meine geiftlihe Gerichtsbarkeit über Meine 
Fatholifchen Unterthanen in Meinen oben näher bezeichneten deut: 
fchen Provinzen berubete bis jebt auf dem Weftphälifchen Frieden 
und auf dem Normaljahre. Der Proteftationen des Pabftes un: 
erachtet habe Sch bis jebt ftandbaft auf Meinem Rechte hieraus 
bebarrt und auf jene römischen YProtefte nicht geachtet. Jetzt wer: 
den Sie jedoch den MWeftphälifchen Frieden dorten nicht zu allegi: 
ren baben, da die neuen Formen in Deutfchland erft zeigen wer: 
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deri, "welche Beftimmungen bes gedachten "Friedens noch feinet tel: 
ten ſollen; vder nicht: """Niichtödeftöreniger bleibt aberider Drund⸗ 
ſatz Deftebeni; Daf in Meinen befägten vben näher'bezeichneten 
deutſchen Provinzen, ſowie in’ Oftpteußen, Mit die’geiftliche: Ge- 
richtöbarkeit auch über Katholiken, : ohne Verlegung: der Gewiſſen 
derfelben, zuſteht./ — Hierauf ſcheinen fich in Niebuhrs etfté Ant⸗ 
wort auf ſeine Inſtruction (15. Suliu8 1820) die Worte zu’ bee 
ziehen: „Die Unterordnung det katholiſchen Gemeinden in den 
proteſtantiſchen Provinzen, auf die angegebene Weile, ohne Bets 
änderung Der beſtehenden landebherrlichen Rechte, 
werde ich bewirken.“ "Und in feiner Depeſche vom 27. Julius der 
Paſſus: „Was die katholiſchen Gemeinden in den proteſtantiſchen 
Provinzen betrifft, fo hoffe ich, daß der Ausdruck, daß die Delega= 
tionen telles qu'elles fürent exercées jusqu'à present dans: les 
provinces Brandenburgeoises ‚übertragen. werden follen,. Alles 
fagt, wa8 der 17. Paragraph der Inftruction fordert: Ich werde 
mid nicht fcheuen, mündlich zu erklären, was damit gemeint ift; 
e8 fchriftlih thun zu wollen, würde für den, der die biefigen Vers 
baltniffe vor Augen bat, eine wahre Unbefonnenbeit Fein.“ . ":. 

Die Dinge lagen. fo, daß die Curie fuchen mußte und.fuchte, 
die Gelegenheit diefer Berbandlumg . zu benußken, um, wie in 
Hanover und Der Oberrheinifchen Kirchenproͤvinz; fo auch in dem 
größten: proteftantifchen Staate Deutfchlandd, die verhaßte Beflims 
mung Des Meftphälifchen Friedens über Sufpenfion “ber: bifchöf: 
lien Regierungsgewalt zu bejeitigen oder, nach tömiſcher Vorftel= 
lung ;: in ihres Nichtigkeit anerkannt zu fehen. Und gelang e8 
auch "dabei nicht, die betreffenden impedirten Biſchofsſitze ſelbſt — 
Minden, Halberftadt, Magdeburg, . Brandenburg, ; Gammin 2c, ’— 
ju tepriftiniren: fo mußte fie doch 'wenigftend den: Kortichritt vom 
bisherigen Apoflolifchen Bicarlate. zum Miſſionsbisſsthum erſtreben. 
Hätte alfo: Preußen eine wirkliche Ginverleibung jener. Sprengel: in 
irgendwelche LandeBdibcefen verlangt, fo würde man:mit Greuden 
darauf eingegangen fein. Dad aber mar, wie mir fehen, nicht die 
Abſicht des proteftantifchen Staated. . Der König Eonnte , den 
Bollgebalt feiner Hoheitsrechte“, die ebenfoviele. theure von: Gott 
ihm auferlegte Pflichten. gegen fein Volf find, nicht aufgeben: daß 
heißt Bier Pflichten gegen das proteftantifche Volk diefer alten 
Stammlande. ; Die. Regierung überfah, wie es feheint, den Bus 
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fammenbang nicht ganz und nicht genau. Aber wer wollte e8 
verfennen, daß e8 ihr profeftantifches Gewiſſen war, melde 
fie hier abbielt, eine der theuern Errungenfchaften des Weftphäli- 
[hen Zriedend zu opferen: mag fie ibn in Rom genannt willen 
wollen, oder nicht. Sie opfert ihr Recht den Eatholifchen Bilchd- 
fen deßwegen nicht, weil dies Recht eine Pflicht ift: und eine Pflicht 
mar es nur gegen die proteftantifche Kirche des Landes. Sie be 
ſchränkte ſich alfo auf die Forderung, indfünftige dagegen gefichert 
zu werben, Daß jemal8 auswärtige Prälaten Träger des nunmehr 
anerkannten Apoftolifchen BVicariate8 in den proteftantifchen Pro: 
vinzen werden Fonnten, indem diefer Vicariat mit beftimmten Lan: 
desbisthümern in befagter Art verbunden würde. 


Soweit hierin eine fernere Dismembration des übergroßen 
Bezirkes lag, den der Apoftolifche Vicar von Norddeutfchland bis: 
ber regiert batte, Fonnte auch diefe Maßregel der Curie nur ange: 
nehm fein: denn fie-entiprach ihrem in mancherlei Beifpielen oben 
dargelegten Spfteme. Gegen daffelbe aber lief die von der Re 
gierung verlangte perpetuelle Berbindung mit preußifchen Bis 
thümern. Denn freiefte Wahl und abfolute Amovibilität ihrer 
Beamten ift fonft, wie mir gefeben haben, : Princip der Propa: 
ganda. Daß man außerdem eine Befchränfung diefer Vicare auf 
bloße fogen. Spiritualien zugeben, eine Eirchliche Jurisdiction de 
afatbolifchen Königs batte anerkennen follen, daran mar natürlih 
in Rom nicht zu denken. 

Nachdem Niebuhr mit dem ardinalftaatsfecretair verhandelt 
batte und alfo die erfte Periode der Negociation, wie er fie nennt, 
gefchloffen war, berichtet er (29. Auguft 1820) über diefen Yund, 
daß, wenn nicht er mit größter Vorficht dabei zu Werke gegangen 
wäre, den Gegenftand irgendwie fchroffer berührt hätte, Confalvi 
die Einverleibung der fporadifchen Fatholifchen Gemeinden in die 
nächften Dibcefen hartnädig würde gefordert haben. „Hierüber if 
e8 febr ſchwer, fi) zu verfländigen. Man führt an, daß der 
Entwurf des handverfchen Concordate8 fo gefaßt ift, Daß die dor: 
tige Regierung die Einverleibung ihrer einzelnen Gemeinden in die 
Dibcefen Faum flreitig machen Fann, daß fie nicht8 gegen diefen 
Punct eingewandt babe, ja daß der von ihren Unterhändlern ge 
thane Borfchlag, Elbe und Weſer als Didcefangrängen von pil: 
desheim feflzuftellen, dieſe Cinverleibung ganz ausdrüdlich zur 
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Golge gehabt haben würde. — Ich babe mid darauf befchränft, 
bemerfli zu machen, daß man Feine Deterioration, fondern nur 
Schaltung des beftehenden Zuftandes begehre.“ 

Nach Eingang der formellen Antwortnote des Cardinalftaatss 
fecretair8 Tann Niebuhr (7. Detober) berichten: „Wegen Abfondes 
rung derjenigen Diftricte, welche biöher unter der Propaganda 
flanden, und ihrer permanenten Unterordnung unter beftimmte 
Landesbijchöfe — ohne daß daraus eine wahre Dibcefanvereinigung 
entftebe —, ift das Begehrte eingewilligt, ungeachtet die Propas 
ganda febr miderfirebt bat. Nur in Hinfiht der Laufik iſt be: 
flimmt gefordert, daß die dortigen Fatholifjen Gemeinden zur 
Didced Breslau fommen mögen. Man behauptete, Daß der Abt 
von RNeuzelle Didcefanrechte über die ganze Laufik gehabt habe,“ 
Niebuhr ſcheint zu meinen, daß die betreffenden Gemeinden von 


nua an nicht mehr unter der Propaganda fliehen würden; eine 


Vorftellung, die wir auch bei. Bunfen gefunden haben !), die aber, 
nach Allem Visherigen, auf einem Irrthume beruhet und im 
Folgenden. ibre: ſpecielle Widerlegung finden wird. Es handelte 
fih für die Propaganda nicht um einen Berluft an Miffionggebiet, 
fondern um ‚eine theilmeife und an fich nicht bedeutende Verände⸗ 
rung feiner Berfaffung. Dennod war fte inhaltöichwer. Denn die 
Gongregation ließ fi die Entwidlung des Apoftol. Vicariate8 zum 
Miffionsbisthume entgehen, deren fie ‚nach dem Borgange ihrer 
Berhandlungen mit Hanover. und der Oberrheinifchen Kirchenpro⸗ 
vinz bei diefer Gelegenheit gewiß zu fein gemeint hatte; entgehen 
nicht für diefe8 Mal allein, fondern, da die in der Bulle ange= 
orbnete Einrichtung vertragsmäßig feftgeftellt ward, für alle. Beit, 
in ber Preußen, der Teberifche Staat, nicht andern Sinne auf 
diefem Puncte wurde. Wir haben im Sabre 1850 gefeben, wie 
bartnddig die. Curie, gegen den Willen Englands ganz bdiefelbe 
Entwicklung durchgeführt bat. Der Fall ift volllommen der gleiche; 
und man darf nicht meinen, daß am römifchen Hofe eben in fol= 
hen Dingen die Stimmungen wechfeln, fodaf etwa damals ber 
vorliegende Gegenftand ibm geringfügiger erfchienen wäre, al8 jebt. 
Allerdings bat feine Gefinnung ſich feitbem noch flärker entwickelt: 
aber fie war damals wie heute; denn fie ift ewig in Rom. Iſt 


4) Vergl. feine Uuferung über den. Stralfunder Pfarrer, oben S. 326, 


_ 406 Dee Dita. 


Arte Unterfchieb ſö Libgtiter tinte darin, daß ft Eriglanis man det Regie⸗ 
Yang 8106 "file den Augenbliet vtäjgebert Tote presi grgenabereman 
für immer fi band. Died Muß‘ rwogen tteiden⸗ win? vollkonnilica 
behreiflich Gui ſinden è vapi düch danials Die‘ Piopazdnta," unter 
ſolchen Umſtänden, det’ Conventibn ihre: Einlvmigüng zu verſagen 
verſuchte. Niebuhr aber blieb auf Winem? Stine und Hate ded 
gui große Vortheile anzubieten‘; CME TEEN We 10: eihzigelt; nicht 
etfalkten Hoffnung⸗ willen,, wenn dieſe auch! von immenfit- Bedeu⸗ 
tung var, fie ſuleht ausgefagen, ‚era nur Li Brage geſtelt 
werden durften. : Ge. ar 

Niebuhre Bericht: abet Conſalves Anknorindie⸗ finb vom T. 
und 12. October 1820.: In letzterer Depeſche, die ib nicht: gefl 
ben habe; verlangte: er über -funfzehn beſtimmte Punete' inftruitt 
su werden ;: gab ‘damit zu einem weiteren Sehriftwechfel zwlſchen 
dem auswaͤrtigen und dem geiſtlichen Depärteihent Anlaß/ uni 
erhielt von Hardenberg und Bernſtorff aus Btsppan 123: Nov.) 
eine Mntwort, die ganz nad Schmeddings Entwürfe - formulkt 
dor. Sie gab unter Anderem an, wie die katholiſchen: Gemein 
den’ der altprbteſtantiſchen Lande theils an BrebLaͤu, thellb ‘an 
Münfter, wofür erſt fpäter Paderbsrn'eingeitetenift; in Form 
einer’: „Immermährenden- Delegation“ des Viſchoſs angeſchloſſn 
werden ſollten. 0. 3a an Loan i oi 

Demgemaͤß bat die Sulle De salute. den Zuſtand⸗ "Bee oh 
1910. bis 1814 hier fattfand, imif einer ‚mat kleinen: Beränderimg 
perpehuiet Yin. code ig nie 

Nachdem Ale den’ Sorengel ber Beiglauei Dibces umſchti⸗ 
bin und vermerkt. hat,’ daß gu derſelben Fünftig: auch. Neuzelle und 
tinige-biöher "von. Bauben, reffortirende: Pfarren ‚gehören! feilten, 
fährt. fie:fort: „Auch ſollen der Admin iſt aoatten:des Biſchofs 
von Breslau für immer unterworfen ſein⸗Hie bisher; son: Apoſto⸗ 
liſchen Vicare:de6 Nordens admimiſtrirten Pfarren zu Berlim Pots⸗ 
dam ;: Spandau, Frankfurt a. D;,. "Stettin. -umd::: Stealfund; 
welche von dem Probfte: an St. Hebwig:: m Berlin⸗ als Siu b de⸗ 
lesa ten des breslauer Biſchofs verwaltet werden tollen“ di Da 
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2) S. Mind, Concordate 2, 2716: . Wralislaviensis Episcopalis Eccle- 
siae — Dioecesin efformabit etc. — — Futuri praeterea ac pro lem- 
pore : existentis: Wratislaviensis Episcopi administrationi perpe- 


nie fari ie — — 


Hu: reso. ‚Die. Balle Po Salut mimunẽ 471 


Bischof, fell -alfo für die Bezirke diefer Gemeinden. allemal Apoſto⸗ 
lifcher:, Delegat;: der. ‚berlingg -Probft - deffen: "Subdelegät fein." Die 
Unvollitindigfeit ia, Aufzählung der, Gemeinden m Pommern und 
den Marken rechts der: Gibe 1) ift deßhalb ohne; Beheutung, . weil. 
beine Paciscenten einverſtanden waren, daß dis:-Delegation ſich 
auf ſämmtiliche. kathol. Gemeinden dieſer, Proyinzen erſtrecken und: 
dex Biſchof ganz: djeſelbe Gewalt durch fie gewinnen: ſolle, die er 
1910. und: in, den. folgenden. Jahren als Suhdelegat Des Apoſtoli⸗ 
ſchen Vicars zu Hildeßheim gehabt. Jeder neu confirmirte : brebe; 
lauer Biſchof wird eine befondere: Delegationiriunde:, altz Apos, 
ſtoliſcher Picar für. die Marken, und. Pommern oder, wie. ſie ei⸗ 
genthich formulirt fein anf... für die in.; ben Marken: und :Pomsı 
era: Gelegenen Theile, der Biſsthümer Meißen, Vrandenbyza, Le-: 
bug, Dapelberg,;: Schwerin und, Gammin..expalten;.-und dieſe macht, 
wahrſcheinlich die. gerügte. Unpollſtaͤndigkeit gut. ; Bekanntliꝙh hnpe 
ſeit, 182 1, ,auch,, Schon mehrere katholiſche Kixchen, ‚in. Dielen, Begsnr. 
—X peu. enth anden und: Niemandhat gezweifelt, daß fix: jboe 
Parılwen gleichfalg: Dex. Biſchof pon.: Breöfan, Appftolifckery Deka: 
934-Tein.;twizwohl. in; der Bude davon Fein, Wort. Beht,;, GH Zaun, 
alle. an inem Fofrecſih in diefer Beziehung nicht; fehlen. .;< gnu 
1... Dean: iihrigen, Sprengel des nordiſchen ApofteL Vicariate6)..fo4 
weit, er preußiſch war, .. heilt. die Bulle in: gaitz“ bleichen: Weiſe 
Dem: jedeßmaligen :Bifchofe:.von: Paderborn zur: winmerwährenden: 
Adm miſtation⸗ at 7). Sie, zahlt sud pier die betieſenda ez 


Pac. : si “dii tipa ao Sr. 23 14: HE; . . 9 v 





tu:ae stibjitimbd. das ; quas-a ‘Vicario Apostolico M Missionum soplenitia.i 
nàligmo- faerunt. hucusque. administratae ;Patoeciae in- Civitatibps: Bertolini; — 
—— Spandaviae, Francofutti. ad Viadrum, Stettini et Siraisundiae,, 
ue-in posteram vr’ sub’delegaltionis Episcopit: "Wratislaviedsis' 
EP rrepomte Parochialis Ecclesiae St. Hedwigis dietse. Civitatis:Reror; 
linensis erunt administrandae. 
1) Vergl. oben ©. 288. u: 309. Not. t.; audy: wird es fegteich unten“ gu 


brfptedes. ‚fein. 

* ) Mind S. 272: Paderhornensis Episcopalis” Ecclesiae. _ Dioe- 
cesis —2 ibus nunè ’reperitur, manebit 'circuhiscripta limitibüs. 
II: praeferea. fà ‚r'et demum a. Missionuin. ‚septentrienalüm: 
Vicariatu Apostolico separandas, et a futuris, ac pro tempore existen- 
tibus Paderbornensibus Episcopis per etuo administrandas.pa- 
roecias; .Mindeosem scilicet in Wes iphalia, et in provincia Saxoniae. 
Aderslehen, Althaldensleben , Ammerslsben, ‚Aschersleben, Hadmersle- 
ben, Ecclesiae S. Andreae et Sanctae Catharinae Halberstadii, Hamers- 
leben, Hadersleben, Huysburg, Magdeburg, Marienbeck, Marienstuhl, 
Meyendorf, Stendal, Halle et Burg. in È 
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meinden auf, und zwar Diejenigen fämmtlich, welche bisher unter 
dem Commiffariat zu Huysburg geflanden batten 1), und außer 
dem die beiden Pfarren von Burg und Minden. Gin ftebender 
Subdelegat, wie der in Berlin, ift hierbei nicht angeordnet; wa 
hingegen über Bedeutung und Unvollfländigket der  Pfarraufzib: 
lung und über die Nothwenbdigleit einer befonderen päbftlichen De 
legationsurkfunde für den Bifchof (nur der erfte, welcher in diefem 
Verhaͤltniß ſtand, der alte Franz Egon von Flirftenberg, bedurfte 
ihrer nicht, da er als Apoftol. Vicar fie bereit8 beſaß) vorhin ge 
fagt worden ift, wäre bier lediglich zu wiederholen. 

Der Regierung konnte e8 nad diefem Allen nicht zroeifelpef 
fein, daß ihre Propofition völlig angenommen worden, und dem: 
nad von dem Apoftol. Vicariate des Nordens eine Dismembra⸗ 
tion zweier Pleinerer Apoftol. VBicariate flattgefunden babe, von 
denen der eine, die rechtselbifchen Marken und Pommern umfafe 
fend, dem jedesmaligen Fürftbifchofe von Breslau, der andere, 
Magdeburg, Halberftadt, Minden und die übrigen altproteftant 
fehen Lande links der Elbe begreifend, dem: jede8maligen Biſchefe 
von Paderborn anvertraut werde. - Ste-bezeichnet daher im Hof 
und Staatshandbuche den Fürftbifchof geradezu al „pabſtlichen 
Bicar« für die Marken und Pommern, und in dem Rejcripte vom 
25. Januar : 1827, welched das Aufhören des. zu Franz Egons 
Lebzeiten vorübergehend eingerichteten Apoftol. Bicariates für cine 
Theil der jebigen paberborner Didses erklärte, führt fie Weſtpha⸗ 
len, Eichöfeld 20. als wirkliche Theile des genannten Bisthumi, 
die in der Bulle aufgeführten Halberflädter, Magdeburger 20. Kir 
chen hingegen al folche auf, die „quoad spiritualia unter die Auf 
ficht des Bisthbums treten“ 2). Gin Ausdrud, der nach dem Bis⸗ 
berigen und namentlich nad feinem wiederholten Gebrauche bei den 
römifchen Verhandlungen, nicht mißverftanden werden Pann. 

Bon Seiten der Kirche hingegen fcheint der Verſuch, ihre 
MWünfche in Betreff der Verwandlung diefer Vicariatfprengel in 
wirkliche Didcefantheile durchzuſetzen, keineswegs aufgegeben zu fein. 


1) Ein in den Acten befindliched Verzeichniß der „unter demfelben ſtehenden“ 
Miffionm, von „ben damaligen Apoftol. Bitar Fürftbifhof Franz Egon von 
Fiirftenberg und deffen Commiffariu8 Carl van Eß“ um jene Zeit eingelicet, 
ergiebt bied. Es bezeichnet zugleich die Vefegungen und Bacanzen, deren damals 
nicht wenige waren 

2) Laf penres katholiſche Kirche Preußens. S. 801. 809. 
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In Bezug auf den märkifchspommerfchen Vicariat haben hier⸗ 
über verfchiedene Erbrterungen ftattgebabt. : Schon in einem Nes 
{cripte des geiftlichen Minifterium8 vom 27. December 1821 an 
den berliner Probft Taube, morin demfelben aufgegeben ward, 
feine Subdelegationsvollmacht vorzulegen, fpricht Altenftein aus, 
Daf für Pommern und die Marken Feinerlei Veränderung ihrer 
tirchlichen Verfaffung, fondern lediglich eine Firirung ihrer letztbe⸗ 
ſtandenen Verbdltniffe durch die Bulle De salute befchafft worden 
fei. Als hierauf Taube eine vom 11. Sanuar 1822 batirte Sub⸗ 
delegation vorlegte, ward daran (30. Julius 1825 Schmedding) 
monirt, daß fie dem Probfte Befugniffe übertrage, 3. B. in der 
geiftlichen Gerichtsbarkeit, welche vom Fürftbifchofe in feiner Diöces 
zwar wohl befeffen werden, vom Apoftol. Vicare aber niemals feten 
geübt worden. Nach einer biftorifchen Auseinanderfegung hebt das 
Refcript hervor, wie die Worte der Bulle deutlich ergeben, daß: 
die märfifch = pommerfchen Miffionggemeinden in die Didces Bres⸗ 
lau keineswegs aufgenommen worden; vielmehr fei der Biſchof 
lediglih in die. Stelle des norbifchen Vicariu8 getreten. „Diele 
Kirchen bilden, im Sinne des Fatbolifchen -Kirchenrechtes noch im⸗ 
mer eine fogen. NMiffion, aber eine folche, deren vom Staate ans 
erkanntes geiftliches Oberbaupt der zeitige Fürftbifchof von Bres⸗ 
lau und deffen geborener Stellvertreter der jedesmalige Probft zu 
Berlin iſt.“ Taube reichte nun (19. Februar 1826) den Entwurf 
einer andern Inftruction (subdelegatio) ein, und: diefe ward, da. 
fie nicht8 zu erinnern gab, vom Fürftbifchofe ‚vollzogen (1. April. 
1826) und von dem geiftlihen Minifterium beftätigt (3. Iun.). 

Mährend diefer Verhandlungen, und zwar vier Monate nad 
Publication der Bulle De salute, bevor jedoch deren Apoftolifcher- 
Grecutor fein Werk vollendet hatte, erkannte die Propaganda eine 
Beränderung ded alten. Standes der Dinge noch .nicht an, indem: 
fie (18. November 1821) die Facultät, einen ihm beliebigen Prie⸗ 
fier zur Firmung nad Berlin zu deputiren, auf. drei Jahre nicht 
dem Bilchofe von Breslau, fondern dem alten Apoftolifchen Vicare 
des Nordens Fürſtbiſchof von Hildesheim ertheilte 1). Sie ließ 


1) Das Original findet fi) in den Acten des geiftlihen Minifteriums zu 
Berlin und lautet: i 

Ex audientia SSmi hab. d. 18. Nov. 1821. . 

SSmus Dow Nr Pius Div: Prov: P.P. VII, referente me infrascriplo 
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damit die für Herm von Schimonsli ehemals gegebene Delegatien 
definitiv fallen, bob tie taber gefloffenen Bedenken tes Mpefteli: 
fhen Bicars !) und veranlafte, daß der letztere (6. Decemb. 1821) 
den Probft Taube in Berlin deputirte, welcher zu Püngiten 1822, 
alfo bereit8 nachdem er feine breslauer Boflmadt dem MRinikterium 
eingereicht, von der erhaltenen Befugniß Gebraud machte & 
betrachtete fi alfo noch — unt vielleicht bat er dies bis zu 
definitiven Bollziehung feiner Subdelegationsvollmacht (1. Apr. 18% 
f. oben) gethan — als in der alten Unterownung unter dem Ap. 


Bicare des Nordens fiebend. Später hingegen bat er wiederhelt 


und auf .das Ausdrüdlichite ausgeſprochen, Daß er fidy. nicht fr 
einen . päbfllihen Eubbdelegaten, fondern für einen biſchöfliche 


Delegaten halte, Hiermit erklärte. er zwar audy feinen Berwal 


tungsbezirt für. einen Zheil der bifchöflichen Dioces Breslau; in 
def hatte Die Regierung fich beftimmt genug geäußert, um eb te 
bei bewenben. laffen zu künnen. — - Den : Bifhef, welcher ähnliche 
Yntentionen verrieth, hat fie. hingegen. wiederholt Damit zuridge 
wieſen und eine Vifitation8reife, die er in;diefem Sinne nach da 
Marken unternehmen wollte, ibm zwei: Male verwehrt. . . 

. Gin eigenthümlicher Borgang liegt aus bem Sahre.1843.um; 
indeni' (13. Mai). der Minifter der geiftlihen Angelegenheiten bn 
breslauer Fürflbifchofe eine „vor. einigen . Monaten eingereichte⸗ 
Facultät zu ‚firmen mittheilte, die der Probft Brinkmann in.Ber 
Im „von. Rom erhalten“ babe. Es ift ein. Decret ex audienia 
sacra 2), in weldem der Pabft,.. auf Bermitielung der Propa⸗ 


8. Congris de Propag. F. Secretario bwhighe concessit ad’ triennium R. 
P. D. Francisco Egoni Ep. Hildes. et Paderborn. Vicario Apostolico. Ms- 
sionum septentrionalium facultatem deputandi presbyterum sibi beaeti- 
sum, qui Catholicis Berolini commorantibus sacramentum confirmationis 
administret, Chrismate tamen per Catholicum antistitem confecio, 
ontificalibus lnsigniis, et ad normam instructiopis editae jussu dictae S. 
Congregafionis d. 4. Maii 1774. I i 
Datum Romae ex aedibus. dictae S. Congr. die et anno quibus supra, 
Gratis sine ulla omnino solutione quocunque titulo. 

. (L S.) C. M. Pedicini Secretarius. 
Die Delegation des Fürftbifhofs für Taube ift daruntergefchrieben: Hildesheim 
6. December 1821. 

Unterfrift: Princeps Episc. Hildes. et Paderb. Vicar. Apostol 
Franciscus Egon. ‘(L. Sì) 

1) Vergl. oben S. 310 fi nn! ' 

2) Siche daſſelht abgedrudt oben Th. I ©. 189, Note 2. :: 
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ganda, dem Genannten bie Facultàt zu firmen auf fünf Sabre 
ertbeilt. Derſelbe ift darin .„Delegat des Biſchofs von Breslau 
für. Die von dieſem abhängigen. Miffionen« (pro missionibus ‚ab 
eodem. Episcopo: dependentibus) genannt::umd foll feine Bacultät 
nur gebrauchen., ſo oft der Bifchof felbft nicht gegenwärtig if. — 
Es ift in der Orbnung, daß -diefe Facultit von Rom und durch 
die Propaganda: fommen mußte. Außerordentlich aber iſt es, dab 
fie. nicht durch die Hände des Fürftbifchofß von. Breslau, der doch 
al Oberer der betreffenden Miffionen darin anerkannt wird, fon- 
been direct an den damit Begnadigten ging. Diefe &hrweicjung 
weiß ich nicht zu erklären. Sollte die Propaganda, die "ohne alle 
Brage von dem Probfte directe Berichte erhält, auf eine bei. fol= 
cher Gelegenheit auögefprochene Bitte direct geantwortet haben: fo 
wäre Dad immer eine Milfir. — Der Zürftbifchof von Breslau 
erwieberte dem Minifterium bloß, daß er nicht8 einzuwenden habe. 

Die Statiftifche Notiz?) führt am Schluffe ihrer Darftellung 
bes Apoftol. Vicariate8 von Rorbdeutfchland an, dag ehedem aud) 
„bie Milfionen im Königreiche Preußen“ von demfelben dependirt 
haben, aber 1821, yburd eine Convention zwifchen dem heiligen 
Stuble und dem Könige von Preußen mit der. Didces Vreslau 
unirts worden feien. Diefer Ausdrud, wenn er in feiner fiv 
chenrechtlichen eigentlichen. Bedeutung genommen ift, bezeugt aud) 
bei bet Propaganda ein fiindiges Feftbalten ihrer Wünfche von 
1820. gegen die Regierung, und das fortgefehte Streben, deren 
Widerftand zu befiegen oder zu umgehen... Die flatiflifche Notiz 
fährt: fort:. „Wir wollen diefelben (d. h. jene Miffioneh) kurz ev 
wähnen.v Alsdann unter zwei fortlaufenden Nummern: ,Miffios 
nen in Brandenburg: Orte der Miffion waren Berlin, Potss 
dam, Spandau, Franffurt.a. db. D. und Halle. Zufammen ſechs 
Kichen. — Wiffionen in Pommern: Die Orte der Miffion 
find Stralfund, Stargard, Stettin, Cöslin. Zufammen fünf Riv 
chen und Gapellen, zwei Priefter und ein Eatholifches Hofpital” 2). 
Diefe Aufzählung ift weder vollftindig, noch richtig, und zeigt von 
Neuem die Unzulänglichkeit der Quellen, welche dem Compilator 
ber Notizia über deutfche Verbaltniffe zu Gebot geftanden haben. 
Rerkwuürdig iſt das Schwanken zwiſchen Präteritum und Prafens. 

1) Notizia Statist. p. 96 f. 

2) Die Srrtbiimer in der Orthographie der Namen wiederhole ich nicht. 

II. 31 
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. «Der Schematismus der. Geiftlichkeit im: Bisthum Breblau 1) 
soon: Jahee 1850: hehauptet gleichfall ;:baf Bas Bisthum, ale 
die bce: Wreslau ſich ‚über: ‚Die. Mark Buankenrburg. und. Pow: 
warn erſtracke und bezeichnet. das Amt dea herliner Probſtes wicht 
als dat eineß pabſtlichen Subdelegaben, ſondern als „fürſtbiſchef 
liche Delegatux für Die. Mar Braudenburg und Pprern.“ AU 
Orte der Miſſion führt er an: Berlin (deſſen Miffteusdiftriet fd 
über Charlottenburg, Nauen, Straußberg, Fürſtenwalde, Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Schwedt, Wittſtock und Neuſtrelitz erſtrecke), New 
Muppin, Wriegen, Brandenburg (und Umgegend), Ftankfurt asd: D, 
Potsdam (mit Luckenwalde), Spandau, Stargard, Stettin. („mi 
Vor. und Hinterpommern und einem. Theile dev. Udermarta), 
Stralſund („mit Neuvorpommern und der Inſel RUgen«). Woraus 
fich der Umfang der dieſen einzelnen Stationen entſprechenden Mif 
fions diſtricte theils ausdrücklich, theils andeutungkßweiſe ergiebt. 
‘sr: Mud. der römiſche Kirchenkalender (Eracas) von: 1845 und 
die Überficht der Eatholifchen. Hierarchẽee vom 1: Jannuar 1954; welche 
der Conſiſtorialadvocat Girol. (Petri: zu Rom. beramagegeden bei, 
erwähnen eines Apoſtoliſchen Vicariate8 fiv ‚die Marken und Pon 
mern nicht,. fordern: bloß der „Bidet. Boeblatı. :. Ebenſo vecia 
ren n fie in Beziehung auf Paderborn. DE 
Hier hat. 08 Erirterungen,. wie die igen wpwiſchen der Regio 
zung und bem Biſchofe, meines AifienB nicht gegeben. : Des am 
Schluffe: ded Jahreb 1849 herautgegehene: Gieoîcal s:dematitinn 
des Bisthums #) aber documentirt ganz. die: Auffafumg, welche dus 
preußifche Gouvernement ir Breslau gu belimpfen: gehabt balle. 
Die Vorrede hebt beraut, daß. „das. Bisthum“ Paderborn: nchen 
den „vormaligen Hochſtiftern Paderborn, und Corvey,“ dem: gen 
zogibume. Weftphalen und anderen Tbeilen, „bie: Fatbolifches Pfar⸗ 
teien im Herzogthume Magdeburg, den Fürftentfümern Salben 
ftadt, Minden und. Siegen, den Grofichnften Mark sind Ravenb⸗ 
berg — und zu Stendal in der Altmack · Fbegreiſez— einen „Rau 


1) Abgedruckt bei Bruhl Gand: und Adreßbuch Uber: alte ne der kathel. 
Kirche, Jahrg. 1850. S. 372 ff. — Die Hauptſtelle S. 382. 

2) Schematismus der Geiſtlichkeit des Bisihums Paderboen. Fr wan 
Genehmigung. Paderborn, Verlag von Schöningh. S. befonder8, aufier det 
— „S. 21 u. 113 ff. Bei Brühl a. a. O. findet ſich cin ungmaur 

tu o. 
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von 800 Quadratmeilen“; ohne daß fie einen Unterfchied macht 
in Art und Rechtsgrund diefe8 „Begreifend.” Sie erwähnt fer 
ner Der Schwierigkeit, welche die große Ausdehnung der perfchie= 
beuen „Didcefantheile, zumal. über Gegenden, deren Bewohner 
ihrer überwiegenden. Mehrzahl nach unferer heil. Kirche. nicht an⸗ 
gehören”, babe; und giebt dadurch zu ‚erkennen, daß fie auch Feis 
neswegs bloß die einzelnen fpäter aufgeführten. Pfarren, . fondern, 
wie. ed. nad) canonifchem Rechte auch nicht anders. fein Fann, die 
ganzen Landestheile, in denen fie liegen, als zu ihrer Dibce8 ges 
hörig betrachtet. Der Schematismus führt dann fämmtliche in 
der. Bulle De salute als zum Bicariate gehörig oben genannte 
Pfarren auf und fügt noch verfchiedene „Miffionen”, 3. B. Qued⸗ 
linburg, hinzu; wiederum ganz. in derfelben Weife, mie er aud) 
die zur eigentlichen Diödced Paderborn gehörigen Pfarren aufzählt, 
und ohne die geringfte Andeutung darüber, dag der Bifchof die 
felben nicht al? Diöcefantheile, fondern bloß in feiner Eigenfchaft 
ale päbſtlicher Vicar zu regieren babe. Welchen Umfang aber die 
zu jeder von diefen aufgezählten Kirchen gehörigen. Miffionsdiftricte 
befigen, zeigt wenigftens bin und wieder eine einzelne Andeutung. 
Das Berzeichnig bat überhaupt die Gewohnheit, bei jeder Pfarre 
zu erwähnen, in welchem Kreife, nad) preußischer Adminiſtrativein⸗ 
theilung ‚ diefelbe liege: bei Badersleben und Meyendorf führt es 
zwei Kreife und bei Stendal fogar die „Altmark mit den Kreifen 
Stendal, Dftesburg, Gardelegen und Salzwedel” in diefer Bezie 
bung an. Eine beigegebene Überficht 1) „derjenigen Orte, an wel⸗ 
hen. durch Geiſtliche der Didcefe Paderborn miffionsweife 
Gottesdienft gehalten wird”, beflätigt, daß dies von Stendal aus 
in Gardelegen und Salzwedel, von Badersleben aus in Dftermief, 
von. Aſchersleben in. Eißleben, von Halberftadt in Blankenburg, 
von MPitterda (Kt. Erfurt) in Langenfalza, von Schmallenberg 
(Dei, Wormbach) in Berleburg, von Erfurt aus theil in Gotha 
und Rudolſtadt, theil8 (von einem Domprediger) in Arnftadt, Schleus 
fingen, Cölleda, Naumburg und Weiffenfeld gefchiebt. So groß 
alfo find die Miffionabdiftricte, welche zu den einzelnen genannten 
Pfarren gehören: e8 wird fil fpäter zeigen, daß fie im Ap. Vica= 
riate des Nordens von ganz ähnlichem Umfange vorlommen. Wenn 


1) Schematismus ©. 114. 
81” 
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außerdem noch ſpeciell ſ. g. „Mifftonen” 1), wie Lübbecke Kreis Lib: 
becke, Breckerfeld Kr. Hagen, Plettenberg Kr. Altena, Àeppel Kr. 
Siegen, Hoveftadt Kr. Soeft, Quedlinburg Kr. Aſchersleben, Lemgo 
in LippesDetmold und andere, von Pfarren. und Bitareien unter 
fehieden werben: fo fcheint das neu eingerichtete, nod ohne Funs 
bation befindliche Pfarrſyſteme anzuzeigen, deren geiftliche Verwal⸗ 
ter daher auch nicht inveftirt, fondern ad nutum amovibel 2) und 
vielleicht von der Propaganda oder einem ihrer Hülfsvereine befol- 
det find. Sie finden fid) Feineswegs bloß in folchen Xheilen feis 
ned Sprengel8, die der Biſchof als Apoftolifcher Vicar zu verwal⸗ 
ten bat, fondern gerade auch in eigentlichen Didcefanbezirken, und 
beftätigen wieder, wenn daß der Beftätigung noch bedarf, Daß feine 
gefammie Dibce8 ein Miffionsbisthum if. 

Daf aber der Bifchof von Paderborn ſowohl, al8 der Fürk 
bifhof von Breslau, und daß ebenfo die römifche Curie der Con 
vention mit Preußen, aus welcher die Bulle De salute bervorge 
gangen ift, und deren eignen Feftfebungen über die bloße Dismembra⸗ 
tion de Apoftol. Vicariate8 in Norddeutſchland keineſswegs treu find, 
daß fie vielmehr verfuchen, dem von der Propaganda ſchon 1820 
gewünfchten und ihrer Natur nad erftrebten Fortſchritte des Ap. 
Vicariate8 zur entwidelten Seftalt deo Bisthum8 menigften8' far 
[hen Plag allmälig zu ſchaffen, dürfte nach bem Visberigen Faum 
zweifelhaft fein. Wie fie das, einem etwaigen Widerſpruche der 
Regierung gegenüber, rechtlich zu begründen verfuchen würden, if 
mir unbelannt. 

Nah den Worten der genannten Bulle findet ein Abnliches 
Berhältnig, wie dad der von Bredlau und Paderborn aus verwals 
teten Miffionen, auch für fünf Pfarren in der oberen Graffchaft 
Lingen ftatt, die vom Bifchofe von Münfter „abminiftrirt” werden?) 
Sn welcher Weife indeß diefer: Bifchof fein desfallſiges Amt ver 
walte und ob er dies in vollem Ginverftändniffe mit der Regie 
zung thue, darüber babe ic Notizen nicht gefunden. 

Beſchränken wir uns jedoch nicht länger auf diefen befondem 
Punct, fondern faffen Preußen überhaupt ind Auge. 

1) Schematismus S. 20. 59. 

2) Vergl. oben S. 309. 310. die Kuferungen des Furſtbiſchofs von Brei 
Tau über den Begriff des „Miſſionars.“ 


3) Lafpeyres, fathol. Kirche Preußens S. 806. Note 32: — pere 
petuo regendas et administrandas committimus, 
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Was wir foeben in der Diöces Paderborn gefehen, dag Mif- 
fiondgemeinden und Mifftonare fi in derfelben finden, bas ift 
auch in den übrigen, gegenwärtig wohl in fämmtlichen preußifchen 
Bisthümern der Tal. Was aber irgend Miffionar heißt, daß 
ftebt unter der Propaganda. Alle jene Didcefen ftehen unter ihr. 

Es fann audy nicht anders fein. 

Mir haben früher gefehen, daß zum Gebiete der Miffion jedes 
Land gehört, welches unter akatholifcher Regierung fich befindet. Denn 
in ſolchem Territorium ift die Eatholifche Kirche, der Härefie gegen- 
über, auf die Mittel der Miffion angewiefen. Hiernach ift, wie 
das proteftantifche Deutfchland überhaupt, fo namentlich Preußen 
Miffionsgebiet; nicht allein in feinen altproteftantifchen, fondern 
auch in feinen überwiegend Fatholifchen Provinzen; denn allenthal- 
ben finden fich Proteftanten und allenthalben find fie der Inquifi= 
tion nicht erreichbar. 

Darum eben ift e8 die Propaganda gewesen, ohne deren Theil- 
nahme die preußifche Gircumferiptionsbulle nicht entfteben Fonnte. 
Darum erhalten die preußiihen Bifchöfe ausgedehnte Quinquens 
nalfacultaten von der Propaganda. Darum wird Preußen fo viel 
ingend möglich gefüllt mit Zöglingen des Collegium Germanicum 
und anderer Miffionsanftalten. Darum entftebt an ſich Feinerlei 
Schwierigkeit Daraus, daß die Bifchöfe von Breslau und Pader- 
born: ihr Dibcefan= und Vicariatöterritorium confundiren: denn 
ntatbolifhe8 Land” ift ohnehin Feing von beiden, fondern beides 
NMiffionsland. | 

Weshalb, da Preußen ed geftattet und die Didcefanen nicht 
unzufrieden damit find, man an der höchften Firchlichen Regierung 
dieſer Sprengel zu Rom nicht, wie z. B. für England, die Pros 
paganda ausſchließlich, fondern die ordentlicherweife für folche Ge⸗ 
fchäfte competenten Gurialbehörden ſich betheiligen Täßt, ift oben 
wiederholt hervorgehoben: man erfpart fid eine Ausnahme von 
der Regel und erhält fich die Firchlichen Einkünfte aus Preußen. 
Aber die große Leichtigkeit, mit welcher eben für Preußen und 
Hanover wenigftend Ermäßigungen in den Sporteln erlangt merz 
den 1), hängt wohl ohne Zweifel mit ihrer Qualität al8 terra 


1) Nieb uhr (Veriht vom 12. Januar 1822) fagt, von den drei Jah⸗ 
ren 1819. 1820. 1821 feien die meiften Gebüren nah Nom 1819 gezahlt wor⸗ 
den: „aber do) beifpiellos wenig gegen andere Staaten. Jede Familie, 
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missionis zufammen. — Wenn indeß die Propaganda auch nicht 
alle laufenden Gefchäfte für diefen Theil ihres Gebietes beſorgt: 
fo ift fie doch weit entfernt, an feiner. Regierung nicht Wntbeil zu 
nehmen. Abgefehen von den Facultäten, die fie giebt, und von 
den regelmäßigen Berichten, bie fie von ſaͤmmtlichen Mifftonaren 
in Preußen empfängt, Fann ich dafür folgende zwei Thatſachen 
zum Beweife anführen: | 

Bon Ehehinderniffen wegen verbotene Verwandtſchaftsgrade 
dispenfirt regelmäßig die Datarie; in geheimen Fallen und für ganz 
Arme, ald Vertreterin jener, die Pönitenziarie: über gemifchte Che 
aber, weil fie eine Berührung mit der Keferei und die Gefahr in 
diefelbe zu verfallen involviren, die Inquifition.: Denn bekanut⸗ 
lich giebt die Curie bem Gbebindernif . der disparitas cultus bie 
Bedeutung, auch foldhe Ehen zu verbieten; und hält die Dißpen 
fation davon für ein Refervatrecht des Pabſtes. Sie ignorirt, daß 
in Deutichland diefelben von den Biſchöfen ohne Weiteres, oder 
mittel eigner Dispenfation, geftattet werden; unterläßt aber nie 
mals, auch über. diefe Disparität zu bispenfiren, menn ein dafür 
geeigneter ‘Fall, einer andern Diöpens wegen, an fie gelangt: Be: 
bei dann alfo die competente Behbrdbe auch ‚für Deutichlend die 
Snauifition ift. Dieſe aber fand in. der Philoſophie des achtzehn: 
ten Iahrhunderts bekanntlich ſo viel: Widerwillen, daß gegen Ente 
deffelben fie aus einem Lande nad) dem andern Durch” die Regie⸗ 
rungen audgefchloffen mard 1), Sp nerdsängten. Joſeph IL um 
Katharina von Rußland fie von Ertheilung der Quinguennalfacul 
täten, indem fie forderten, daß diefelben jedem Bifchofe ad dies 
vitae und erlangten, daß fie ibm wenigftend ad beneplacitum 
sanctae Sedis gegeben wurden. Aud ‘die preußische Geſandtſchaſt 
erhielt damals Auftrag, die ausgedehnteſten Facultaten für die 
Bifchöfe ded Landes, und in gleicher Weile ertbeilt, zu fordern 
(1799) und erlangte nad lebbafter Unterbandlung cine Buficherung 
deg Gardinal8 Confalvi (1. October 1800), daß in vista delle 


die zu ihrem Vergnilgm nad Italien reift, ja fehr viele Einzelne, geben hier 
mehr aus; man kann fogar ohne Zweifel annehmen, daß ungleih mehr Geh 
aus der Monarchie für das Morgenblatt und irgend ein anderes Tagblatt nichts⸗ 
würdiger Leetüre geht, ale alle Zahlungen zufammen betragen, die aus derfelben 
an die römifchen Behörden geleiftet werden.” 


1) Vergl. oben Sb. I. S. 24. Note 1. 
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circostanze di luoghi e di tempi die preußifchen Bifchöfe gleiche 
Befugniffe mit den öfterreichifchen erhalten follten. Wir haben 
früher gefeher ?), wie gerade um diefe ‚Zeit die Propaganda, die 
ſchon früher ungenannt an Ertheilung der Quinquennalfacultäten 
betheiligt gemefen mar, bie expedirende Behörde für diefelben ward; s 
und werden nicht irren, wenn wir in Ven referirten Verbandlutis 
gen ben Grund davon vermuthen. Sie blieb es auch, al8 mit 
dem Wuöfterben ber fo: betrauten Bifchöfe allmalig jene Formel 
ad benepläcilum wieder wegfiel und die Facultiten, wie früher, 
auf je fünf Fabre gegeben’ zu werden begannen: wobei Riebuhr 
(1823) nut fo viel erreichte, daß wenigſtens eine materielle Erwei⸗ 
terung ber ‘Facultiten, die im Fabre 1800: bewilligt war, beibe- 
halten word. — Cine Parallele dieſes Vorganges zeigen die Diss 
penfationen wegen gemifchter Ehen. Mud Hiervori wear die Ins 
quifition verdrängt und unter Pius VL, fowie in der erfien Jeit 
Pius VII würden fie, auf befondered Bugeftinbnib, an ihrer Statt‘ 
durch die Pönitenziarie expedirt 9). "Died Härte aber im Fabre 
1821 auf und die Iriquififion trat in ihte-alten Rechte. Oſter⸗ 
reich und Rußland liegen fi Die Verdnberung ruhig gefallen: 
Preußen allein vemonfttirte und erlangte, daß Cardinal Conſalvi 
als Secretair der Breven die Ausfettigung folder Difpenfen pers 
fosttich abernahm. Indeß mit feinem Reginiente ging biefe Einrich⸗ 
tung gleichfalls zu Enbe und von Neuem trat die Inquifition cin. 
18: Bietauf auch die preußiſche Geſanbtſchaft von Neuem remon⸗ 
ſtrirte, ergab fich eine Verhanblung, in welchet bet vamalige Car— 
binalftaatsfecreläte bie definitive’ Erklaͤrung gab, Daf weder die 
Pönitenjidrie, nody die Secretarie der Breven Derartige Grpeditionen’ 
zu übernehmen überhaupt vermige: wohl aber Pinne und folle, 
an Stelle der Inquifition, Die Propaganda eintreten. — 
Preufien bat damals, wie es, obne ſich etwas. zu vergeben, fehr 
wohl: Eonnte, fich bei der Expedition: durch das heilige Officium 
berubigt, und jenes Anerbieten baher Feine weitere Folge gehabt. 
Aber an fich ift ed höchft merkwürdig. Denn woher anderd war- 
eben. die Propaganda, für Preußen diefe Erpeditionen zu machen 
competent, al8 weil Preußen Miffionggebiet und fis Daher im Grunde. 
1) Bergl. oben ©. 214 f. Das Übrige ift aus einer Überfiht der Matri- 


montalfacuitäten preubifcher Biſchbſe von 1833, in den Acten, entnommen. 
2) Dic Thatfachen aus einen Berichte von Bunfen. 13, December 1824, 
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für fämmtliche daſſelbe betreffende Geſchafte die competente Be 
hörde war? 

Das zweite Beifpiel, dab ich anzuführen babe, betrifft die 
Stadt Paderborn, alfo einen vor 1803 unbedingt katholiſchen Pund. 
Gin dortige8 Capucinerflofter war 1810 durch die franzififche Re 
gierung aufgehoben und zum Außfterben verurtheilt, fpäter abe, 
burd den König von Preußen, zu einer Anftalt für Krankenpflege 
gefchentt und den barmberzigen Schweftern beflimmi worden. Um 
jeden Zweifel an der canonifchen Rechtöbeftändigkeit diefer Anftalt 
außzufchliegen, warb der Pabft um feine Einwilligung dazu gebes 
ten (1832). Er hätte diefelbe durch die Kongregation ber Befcovi 
e Regolari geben Finnen !), oder, da e& Ratibabition einer: der 
Sacularifationsbandlungen galt, die mit den Stürmen der Napos 
leonifchen Beit zufammenbingen, durch die Damals piel gebrauchte 
Gongregation der Affari Ecclefiaftici Stranrdinarüi: aber. er gab fie 
wiederum durch Feine andere Bermittelung, ald die der Propas 
ganda, für welche dee Grund ihrer Gompetenz in der Stadt Pas 
derborn und zu ſolchem Gefchäfte wiederum bloß der foeben in 
Bezug auf ihre Difpenfationsthätigkeit erwähnte fein Tann. 

Ver bifchöfliche Archive benuben Eönnte, dem würden ähnliche 
Belege zuverläffig in nicht geringer Anzahl zu Gebote ſtehen. Dod 
balte ich auch fchon durch die obigen, wenn fie in bem geſamm⸗ 
ten Bufammenbange aufgefaßt werden, in welchem fie durch alles 
bisher Vorgetragene als ihrem Wefen. nach hineingehörig auftreten, 
ben Beweis zu Ende geführt, daß Preußen Miffionsland ifl. 

Sch füge nur anbang8meife nod die Betrachtung einer eins 
zelnen Seite der preußifchen Verhandlungen von 1820 und ihre 
Refultate8 an, welche diefe Wahrheit auch ibrerfeit8 beftätigt. 


Die Ernennung und Eonfecration der unter der Pro: 
paganda ftehenden Bifchöfe zeigt, wie dergleichen bereits an verfchie: 
denen Veifpielen bervorgetreten ift, mehr al eine Abweichung von 
der canonifchen Form. 

Die legtere ift nach rimifcher Anficht entweder freie Emen: 
nung durch den Pabft, oder Nomination Durch eine katholiſche 


— 2 —-— — — — 


) Vergi. meinen Aufſatz über die römiſche Gurie in der Jacobſon⸗Richter⸗ 
fera. Zeitſchrift für Net und Pelitik der Kirde. 16847. ©. 219. 
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Regierung mit binzutretender päbftlicher Beftätigung I). Nur in 
ben deuffchen geifllichen Fürftenthümern, wo die zweite Form fich 
nicht anwenden und die erfte nicht durchſetzen ließ, batte ſich von 
Alters ber Gapitelmahl mit päbftlicher Confirmation erhalten. — 
Die Gonfecration aber gefchieht ordentlicherweife durch einen Be⸗ 
vollmächtigten des Pabfte8, der, wie das Pontificale zeigt, Bifchof 
fein muß. | 

In beiden Beziehungen haben mir erleichternde Abweichungen 
gefunden: — Nominationen nur ausnahmeweife 2); eigentliche 
Gapitelmablen nirgends; eigenthümliche Wahlen hingegen, fogar 
ohne eine päbftliche Confirmation, bei den Ruthenen und in der 
Drientalid Eccleſia. Nur der ruthenifche Prima8 und die Patri= 
archen im Orient bedürfen der Confirmation 5), haben aber dafür 
ihrerfeitö zum Theil die vollfommene freie und felbfländige Ein» 
febung der ihnen untergebennm Bifchöfe 4). Scheinbare Wahlen, 
jeboch von bloß factifch beveutendem Einfluß, während fie rechtlich 
ben Character von Empfehlungen des Gewählten zu volllommen 
freier päbftlicher Ernennung hatten, find uns in Irland und Nord: 
america 5), diefelben Ernennungen ohne Wahlvorbereitung in Eng= 
land und fonft 6) vorgefommen, namentlich in den lateinifchen 
Bisthüümern der Levante 7). — Der Gonfirmation8procef 
wird bei allen folchen Kirchen abgekürzt, und foweit er de statu 





1) Devoti Institutiones canonicae ed. Ancona 1842. tom.1. p.202. 
2) Für Ranking und Peding v. Portugal, Vergl. Th. I. S. 355. 361., 
für Irland zu den Seiten des Prätendenten, vergl. oben S. 16. Note 3, und 
für die griedifchen Bischöfe in Oſterreich, vergl. oben Th. I. ©. 471 unten. 
Etwas Kee bat man vielleicht für Hayti im Sinn: Bullar. Propag. 5, 
96. (1833): de pastoribus eligendis Nobisque proponendis. Cerri Et. 
pres. p. 169 erzählt, dag Paut III den Katholiten in Groß⸗Armenien 
das Hecht der Nomination ihres Erzbifchofs gegeben babe. 

3) Vergl. oben Th. IL. S 424ff. 433. 436. 442. 448. 453 f. Ebenſo die 
erfte Baht für Baltimore (1789) Bullar. Propag. 4, 214. 

4) Vergl. oben Th. I. S. 428. 436. 448. 

5) Vergl. oben ©. 16 ff. Th. I. S. 386. 

6) Vergl. oben S. 65 ff. Außerdem findet fie ſich für den Armenifchen 
Prima8 von Conftantinopel. Vergl. Th. I. S. 449, u. ſ. m. 

7) Es ergiebt fim dies aus der in nächfter Note genauer zu befpredhenden 
Conftitution Venedict XIV. vom 18. Januar 1757, wiewohl für die Ecclesiae 
Maris Aegaei nidt mit volle Sicherheit. Wenigftend finden fig, nad den 
dort formulirtm Questiones de statu eccles., Capitel dafelbft, welche die 
Kirchen der Weftküfte entbebren. Im Übrigen zeigt die ganze Conftitution, daß 
an bieſe fämmtlihen Kirchen die Biſchöfe in der Regel aus Italim, wohl aus 
den dortigen Alumnaten, geſchickt werden ‘follen. 
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Ecclesine ift, durch cine Auskunft; die jeder neuernannte Bifchof 
über diefen Punct zu den Acten der Propaganda geben muß, vil 
lig erfebt; fomeit er fi aber auf die perfünlichen ‚Eigenfchaften 
des zu Emennenden bezieht, Doch wefentlich erleichtert. und unter 
Umftänden durch ein bloßes Sdoneitätszeugniß der Propaganda 
erbracht. Wiewohl fonft und im Allgemeinen die von Gregor XIV. 
und Urban VIII. gegebenen ordentlichen Regeln dafür Geltung be 
balten 3). — Die Präconifation Tann, wie gewöhnlich, im 
Eunfiftorium und: die EGonfirmation ebenfo in einer Vulle 
gefcheben: gefchiebt aber häufig auch durch Vermittelung der Pro 
paganda und in einem päbftlichen Breve 2). Cine ebenfolche Ab⸗ 


1) Die angeführte Gonftitution Pabft Benedict des XIV. bezieht ſich ihren 
Morten nah allgemein auf die Formirung de Proceffe8 super statu Ec- 
clesiaram in partibus infidelium eristentiura ‘et populum fidelem haben- 
tium, quarum provisiones in Congregalione de Propag. F. propenuntur ; 
tum super meritis praeficiendorum iisdem ecclesiis: nennt aber nachher 
bloß die latein. Kirchen der Levante. Se hätte 1757 auch die bon Frs 
land namen miiffen, und weßhalb fie dies -unterlaffen bat, iſt mir nicht: deuts 
lib. Vielleicht weil diefelben damals, mo der Prätendent nod lebte, nicht für 
Miffionsfirden gehalten, oder wenigſtens Nicht in ber Propaganda, fondern in 
Eonfiftorium -propgnirt wurden. — Die Berordnung erklärt fich :felbft für cine 
Ermeiterung von drei älteren Conftitutionen: querfi des Geſetzes, dad, in Aus: 
führung von Trident. Sess. 7. c. f., Sess. 24. c. 2. und Sess. 23. c. 1. 
Gregov XIV. am 25. Mai 1594 darüber erlafien babe (Bulları M. Lux. 2, 
762.), fodann der Inftruction Urbans VIII. (1627) und einer ähnlichen 
von Clemens XI. Bei bm Rirden in partibus, fagt fle, wo fingere Vara 
doppelt ſchade, fei e8 doch Leider Erfahrung, daß, wenn ein Biſchof jener Gegm- 
den mit dem Proceß beauftragt merde, derfelbe fich verzögere. Benedict ftellt da: 
ber ein Fragenſchema zunächft über den status -Ecolesiarum auf, weldes an 
alle Bifchöfe zur Beantwortung gegeben, deffen Reſultat dam in tem Archive der 
Propaganda niedergelegt werden und nöthigen Falls biefen Theil des Proceffrs 
erfegen fol. Materiell unterfcheiden fi feine Fragen von Dem, mas in den 
gewöhnlichen Confiftorialpropofitionm vorkommt, nur in bem einen Puncte: 
inwieweit die ungläubige Landesherrſchaft die Batholifche Religionsübung geftatte? 
Ferner unterfcheidet Benedict "die Ernennung wirklicher Bifchdfe und die - blefer 
Titularbiſchöfe, welche als Apoftol. Vicare verwandt werden follm. Bei tegterm 
wird über den Status ihrer Kirche keinerlei Proceß formitt (magis deplorare 
convenit, quam enarrare heißt es in einer ſolchen Propofition. Siehe meinm 
Auffag über die rim. Curie in Richter und Facobfon8 Zeitſchrift für Recht und 
Politit der Kirche. 1847. S. 240). — Über die Qualitäten des Promo 
vendus aber foll bei beiderlei Bifchöfen nur dann ein wahrer Proceß gemadit 
werben, wenn der Promovendus in Rom (in diefem Falle, wie aud fonft ge 
wmöhnlih, vom Auditor SSmi) oder in Italien ift, ober wenn wenigſtens zwei 
Zeugen mit gehöriger Wiffenfhaft über ibn in Rom find; andernfalls aber fol, 
ftatt allen Proceſſes, eine Empfehlung der Propaganda ſowohl für den wirklichm 
als für den Titularbifhof genügen. Für dar Fall eines Zeugenwverhörs find and 
bier Fragen formulirt, melde fi von den gewöhnlich vortommenten nicht ju 
unterfcheiden feheinen. 

2) (A. Reumont) Florentinerbriefe. Th. 3, S. 87. 
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Fürzung kommt für Ritularbifhife vor. Denn. wenngleich zuwei⸗ 
len auch bier die ordentlicherweife dafür geltende confiftoriale Form 
beobachtet wird 1), . fo wird fie Boch meiftens, wie dorf, durd ein 
blofe8 auf Bortrag der: Propaganda erlaffene8 Breve erfebt ?) und: 
e8 kommt fogar vor, daf der Pabft cin ſolches al Blankett voll: 
ziebt und die Einfügung cine8 beliebigen Namend an Andere de: 
manbirt. So tft, bei Gelegenheit von Berfulgungen, fchon 1664 
und 1665 und. in ganz gleicher Form wieder 1798 und 1839 
chinefifchen Apoftol. Vicaren und ihren cum ‘spe succedendi ans 
geftellten Goadjutoren geftattet worden, daß in die Durch Tod bed 
Einen von ihnen erledigte Stelle der Andere einen ihm paßlich 
erfcheinenden Geiſtlichen nicht allein zum Apoftol. Vicar, ſondern 
auch zum Bifchofe ernennen darf 5). Ein andermal erhalten ber 
Erzbifchof von Manilla und der Dominicanerprovintial auf den 
Philippinen. die Facultät,. aus ben dortigen Dominicanern einen 
Apsftoli Vicar nebfi Coadjutor für DR: Zunfing zu wählen und 
beibe mit Kirchen. in partt., die ihnen ſchon im Voraus verliehen 
werben,: zu beflewen %. Denfelben Auftrag erhalten für einige 
dpistefifihe Bezirke "die Vorfteber ber: regutaren Gongregationen, 
welchen deren Berwaltung anvertraut iſt 7). Die Cornfecration 
endlich - der von .der Propaganda: angeftellten Bifchöfe wird febe 
bäufig unter verminderter Feierlichkeit geftattet: gewöhnlich in ber 
Formel, fich::a quovis: catholice Antistite igratiam et communio- 
nem Sedis Apostol. habente weihen zu Taflen. Und zwar mig: 
lichſt in den ordentlichen Formen,: aber unter Affiftenz nicht ; wie 
die Regel verlangt, zweier Bifchöfe, fondern entweder zweier Digni⸗ 
tarien 6), oder auch bloß zweier Priefter, eventuell Regularen 7); 
felfener ohne alle Affiftenz 9). Allemal find dabei diefe verfchiedenen 





1) Vergl. meinen angeführten Auffag S. 239. und Bull. Propag. 2, 16. 22, 

2) Vergl oben Th. I. S. 272. Eine auf folde Art gefchehene Trausla⸗ 
a nie ‚auf ein Erzbisthum in partt. f. Bullar. Propag. 5, 
. 3) Bullar. Prop » 1, 207. 208. 4,257. 260. 5, 185.187. 

bl Ibid. 5, 1 “(1839j. | " 
. 8) Ebid..5, 179. 215. 216. 217. 218 (1839. 1840). 

6) ©. Bullar. Propag. 4, 215. Baltimore 1789. 

7) ©. Bullar. Propag. 5, 41. (Griechiſch⸗Melchitiſcher Bifhof 1828) 58. 
(Armeniſcher Primas in Conftantinopel. 1830), 176. (Apoftol. Vicar von Oft: 
Zunting 1839), 185. (Apoftol. Bicar von Weft-Tunting 1839), 18T. (Apoſt. 
Vicar von Codindina 1839), 

8) So für Ehina 1664 f. 1798. Bullar. Propag. 1,207. 208, 4.257.260, 
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von der Regel immer weiter fich entfernenden Abweichungen nur 
als Eventualitäten hintereinander geſtellt. — Translationen 
von Bifchöfen’ finden fich wiederholt in Form bloßer. Breven }) 
in welchen das entjcheidende Wort ift: te transferimus ac ill 
(Ecclesiae) in Episcopum praeficimus et pastorem. 

Neben diefer allgemeinen Erinnerung rufe ich befonders Das: 
jenige ing Gedächtniß, was oben, bei Gelegenheit ‘der irifchen Hi: 
ſchofswahl und bei Betrachtung der fchlefifchen Verhältniffe unter 
Sriedrich dem Großen über möglihe Form und Wirkung de 
Tbeilnabme einer akatholifchen Staatsregierung an Ernennung ib: 
rer Tatholifchen Landesbifchöfe vorgetragen worden 2). Sie ift von 
der katholiſchen Kirche rechtlich flet für unzuläffig, ja unmöglid 
erflärt; und wenn man fi) an Begriff und Folgeri der Keherei 
erinnert, denen die abatholifche Regierung als ſolche Doch verfallen 
ift: fo kann das nicht verwundern. Der Pabft bat daher für die 
Bilchofsfige in proteftantifchen und ſchismatiſchen Territorien dab 
volle. Provifionsrecht ftet8 fich allein zugefchrieben; factifch bins 
gegen bat er dabei, wie dem Willen der Geiftlichfeit in Irland, fo 
dem der Regierung. in. Rußland und Preußen fehr großen Einfluß 
geftattet und lange Zeit hindurch diejenigen. Bifchöfe jedesmal aus 
eigner. Bewegung (motu proprio) ernannt, welche ibm : von jener 
zuvor als Gandidaten bezeichnet worden waren. 

Nun aber ftellte fi) mit Entwidlung der modernen Zolecam 
Die Frage, ob ein derartiger factifcher Einfluß nicht irgendwie auch 
rechtlich zu firiren fei; indem. zuerft England. eben Davon gemifle 
GEmancipation8vottheile für feine Fatholifhen Untertbanen abbin: 
gig machte. Die dortige Regierung beabfichtigte im Jahre 1806 
volftändige Miederberftellung der Domcapitel in Irland und wollte 
diefen die freie Bifchofswahl zugeftehen, fich felbft aber ein vorher: 
gebende8 Beto an der Kandidatenlifte vorbehalten wiffen. Eine 
Einrichtung, die man in Rom möglich und richtig fand, für Ir 
land zwar, gegen den Widerwillen der dortigen GeiftlichFeit nicht 
durchfeßen Fonnte, bei den Unterbanbdlungen mit den übrigen pro: 
teftantifchen Staaten aber aboptirte und für Hanover, die Ober: 


1) Bullar. Propag. 4, 35. 86. (Griechiſch⸗Melchit.), 3, 80, 4,111. (Me 
roniten), 5, 25. (New-Otleang), 191. (Malabar). 


2) Vergl. oben S. 17, 20. 346 f. 
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iniſche Kirchenprovinz und Holland gleichmäßig durchgeführt hat. 
; ift Schon: oben: auf die darin liegende. Gleichflellung diefer Lins 
: mit dem irifchen Miffionsgebiete bingerviefen worden. | 

Mie geftalteten fil nun diefe Dinge in Preußen ? 

Niebubr8 Inftruction darüber ging dahin, Daf für Die neu: 
vorbenen weftlihen Bisthümer die Capitelmahl, mie fie von 
terd ber in Diefen ehemals geiftlichen Territorien beftanden hatte, 
rbehältlich Tandesherrlicher Beftätigung, erhalten bleiben, nicht 
nder aber auch für die öftlichen Bisthümer der status quo feft= 
halten werden folle, den jeboch die Regierung fo auffaßte,. als 
be er ihr nicht bloß einen factifchen Einfluß auf die Schein- 
ihlen der dortigen Gapitel, fondern ein eigentliches, von den frü= 
ren Eatholifchen Randesheren ungefchwächt überkommenes Recht 
e Mitwirkung dabei gefichert: fei dbaffelbe nun ein Nominations⸗ 
ht, oder dad, einen Congé d’elire zu ertbeilen. „Es ift fehr 
eckmäßig, antwortete der Gefandte (15. Sul. 1820), das Wahl⸗ 
bt für die weftlichen Provinzen offen einzuräumen. Die Ber 
Itniffe für Die öftlichen Provinzen in statu quo zu erhalten, ver- 
lichte ich mich; bemerfe übrigens, Daf — Das Protocoll der her⸗ 
brachten Scheinwahl der Gapitel allemal eingefandt und. daher 
id die Fönigliche Ernennung von Herrn v. Humboldt bei diefen 
eranlaffungen nur mit Ausdrüden erwähnt warb, die der päbft- 
be Hof, der doch damals ohne allen Bergleich fügfamer war, 
8 feit 1814, unbemerkt laffen konnte.“ 

Allein jener einzige Punct, auf welchem ſchon Cardinal 
mfalvi mit Niebubr nicht einig wurde, vielmehr durchaus 
ff einem feinerfeit8 gemachten Vorſchlage beftand, war (11. Aug.) 
er Über den die hanoverfche Regierung ſchon einig ift: Daß das 
adesherrliche Verwerfungsrecht vor der Wahl, gegen eine vom 
ıpitel aufgeftellte Candidatur ausgelibt werde, wie ed in Irland 
erft in Borfchlag gebracht worden:” nämlid — fo formulirt 
Ater Schmedbing den Borfchlag, „daß das Eapitel dem Könige 
re Lifte von feh8 Candidaten einreiche, welche durch landesherr⸗ 
he Verwerfung, wenn fie nöthig befunden wird, bi8 auf drei 
tabgebracht werden Zönnte, aus denen hierauf das Gapitel den 
Aferbin nicht anderd mehr ald aus canonifchen Gründen zu pers 
erfenden Bifchof wählte. Wobei immer vorbehalten bleibe, daß, 
mn der Landesherr auch gegen den Gewählten eine entfchiedene 
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Abneigung haben follte,. bem Pabfte darüber Eröffnungen gefché: 
ben, der dann das Mittel des dufierften Nothzwanges ausübte, 
nämlich die Inftitution zu vermeigen.» Gin einmal .geivdblia 
Biſchof fei wirklich Biſchof und Eönne nicht anders als burd den 
Pabſt, durch eine eigentliche Abfebung, biefes Amtes wieber.verlu: 
fig werden. „Die Congregation, fagt. Niebubr, wird darüber ganz 
unbeugfam fein, da die Zelanti fchon bas Veto gegen bie Gandi 
barenlifte al8 ein leidiges übel betrachten.“ 

In Berlin indef erflärte dad geiftliche Miniflerium (Prome 
moria von Schmebding 1. October) fid) gegen ben MBorfchlag, 
weil das proponirte Verfahren zu compliciet, es auch den. Fleinen 
Gapiteln niemals möglich fein werde, eine Zahl von ſechs tüchtigen 
Gandidaten aus ihrem Gremium vorzufchlagen ;. weil ferner die 
Regierung jeded Mal Einige würde zurückſetzen miiffen und Unbe 
deutende oder Heudler auf die vorgefchlagene Art zum Biöthum 
gelangen würden. Der König müffe beftimmten Perfonen zur bis 
Ihöflihen Würde verhelfen können: weßhalb dad Minifterium bei 
dem Worfchlage freier Eapitelmahl, vorbehältlich Tandesherrlicher 
Genehmigung und päbftlicher Confirmation, bebarrte: dem Scans 
dal das allerdings daraus entflehen Pinne, möge durch einen Jan 
deöherrlihen Commiffariu8 bei der Wahl entgegengewirkt werden. 
— Diefem: Gedanken trat aud) das auswärtige Departement bei 
und lehnte alfo „die Idee von Liffen und. von Gliminirung aus 
denſelben/ ab. 

Am 29. Oct. war, nach Niebuhrs neueften Berichten (Raus 
mer an Altenftein), die Frage in. den Vordergrund getreten, „ob 
man Dieffeitig die Wahl — auf alle Erzbisthümer und Bisthü⸗ 
mer der Monarchie ohne Unterfchied anmende, oder nur auf bie 
weitlihen, während in Breslau, Grmeland, Guefen, Pofen und 
Culm es bei der bisherigen Methode verbleibt 24 Diefe Methode 
beftebe für Breslau aus einer wirklichen Wahl, jedoch unter fo be 
deutendem landeöherrlichen Einfluß, daß fle einer Nomination gleich 
fomme; ähnlich und in febr beftimmten Formen für Ermeland ; 
während in Gnefen, Pofen und Culm geradezu bloße Scheinwah- 
len, in WirklichEeit aber Nominationen gebräuchlich geweſen feien. 
Das auswärtige Minifterium wünfcht, es möge für fimmiliche 
Bisthümer die Wahl, für die öftlichen jedoch „in den bisherigen 
Bormen“ gefordert werden. Dad geiftliche tritt bei und am 20. 
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December ‚geben .beibe ibr Botum an ben Staatskanzler, in wel⸗ 
cem fſie zu weiterer. Begründung ausſprechen, daß, auch: bei vile 
liger Wablfreibeit, durch‘ Zuordnung eine8 Iandesherrlichen Come 
miffar8 für das Staatsintereffe fchon hinlänglich werde.geforgt und 
gegen jeden Mißbrauch der Wahlfreiheit vorgefehen fein. 

Eine neue Wendung jedoch. brachte der. von Fürſt Hardenberg 
aus Laibach an Altenſtein (21. Ianuar 1821) überfanbte. Bericht 
Niebuhrs vom 27. Decbr. 1820: daß der römifche Hof über die 
Wahlen nicht nachgeben wolle. . Der Gefandte batte in einer. Note 
vom 16. December Confalvi die -Berwerfung feines Borfehlags 
bekannt gemacht. „Aus der Note ift erfichtlich, fagt er nun, daß 
ich zuerft beftrebt gemefen bin, den Gardinal zu beiwegen, den gan= 
gen Punc mit Stillfchweigen zu übergehen ; mo ed denn für: uns 
fer Intereſſe hinreicht, wenn gefagt würde, die Wahl miiffe auf 
eine Perſon fallen, die neben den übrigen Eigenfchaften aud regi 
grata fei; da e8 aber wenigftend höchſt unwahrſcheinlich ift, daß 
man fich dabei berubige: fo habe ich einen anderen Borfchlag ge= 
than ac. — „Der Gardinal bat nod nicht geantwortet und. die 
Berwerfung feines Vorſchlags mit mehr. als gewöhnlicher Ems 
pfindlichfeit aufgenommen.” „Ich muß bitten, in Erwägung nebe 
men zu wollen, daß die Form des an einer Gandibatenlifie aus⸗ 
zwüäbenden Beto hier in. der wahrhaft aufribtigen Abficht, ben 
Landesberrn gegen tabelnswürdige Wahlen zu fichern, ohne einen 
Conflict nothwendig zu. machen, angenommen morben; und Daß, 
wern man fich nur in die Anfichten nicht bloß der römiſchen Gus 
tie, fondern ber katholiſchen Geiſtlichkeit überhaupt verfegen will 
und Fann, wohl Leine erdagt werben kann, welche dem Frieden 
förderlicher wäre. Gin Veto nad vollbrachter Wahl ift ein wah⸗ 
ter Streit zwifchen Regierung und Domcapitel, und nach unleug= 
baren canonifhen Grundſätzen würbe ed allerdingd zur Folge bas 
ben, daß eine sedes impedita, nicht vacans eintrite, welchem Zus 
ftande gar nicht abzubelfen wäre, als indem die Wahl doch vor 
den Pabſt gebracht und von ibm nicht genehmigt würde. Ich 
fann befheuern, daß der römifche Hof — den Frieden wünjcht. — 
Allein e8 giebt mehr Puncte, al8 wir in proteftantifchen Ländern 
anzuerkennen gewohnt find, in denen der Pabſt Auswege fuchen 
muß, um zu thun, was ibm beilfam dünkt. — Ich befenne frei: 
motbig, daß ich in jener Form nichts Nachtheiliges — zu finden 
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vermag“). Indem Niebubr weiter auf das iriſche Mufter der: 
felben und den Umftand eingeht, daß von der. englifchen Regie 
rung Daffelbe gerade ausgegangen und für genügend. gehalten wer 
den fei, meint er, was er jebt vielleicht nicht mehr meinen würde: 
„wenn in Deutfchland eine Regierung. getroft die -Mabl um fo 
freier lafien Tann, je weniger fie fich bineinmifcht, fo ift es in Îr: 
land anders, wo allerdings eine monfirife Goalition von wilden 
Republicanern und bigotten SPrieftern eriftirt und, ohne Borſicht 
der Regierung, einen gefährlichen Menfchen zum Gpifcopat brin- 
gen Finnte. 4 — „In Deutfchland, fährt er fort, ift diefe erft vor 
vierzehn Sabren von einer fremden hödhfiproteftantifchen Regierung 
erdachte Form allerdings noch fremd; denn eine katholiſche braudt 
fie nicht, da fie, wenn fie fi) abfolut mit.der Berantwortung der 
Bifchofswahlen beladen will, die Ernennung erlangen. Fann: aber 
Hanover bat in diefen Punct ohne Schwierigkeit eingemwilligt und 
die franffurter Verfammlung bat ihn vorgefchlagen.“ 

Legtere8 ift ein Irrthum. Jene Verſammlung ſchlug vie: 
mehr in ihrer erften yDedlaration4 vor, daß von dem Kapitel und 
den in gleicher Zahl binzutretenden Abgeorbneten des Elerus drei 
Sandidaten gewählt werden follten, aus welchen albbann ber Lan: 
desherr den Bifchof zu defigniren babe (cum designabit, qui fiat 
episcopus). Dies lehnte Gonfalvi ab und proponirte den obigen 
fogenannten itifchen Modus; worauf die Goalition und deren Ge: 
fandtfchaft (officielle Note vom -3. Sept. 1819) zwar den von de 
Curie dabei gebrauchten Ausbrud deb „Veto“ aboptirte, im Übri⸗ 
gen aber, um zu zeigen, wie ihre Committenten das Mögliche an 
Eondefcendenz erfchöpften, Tediglich auf ihrem Sinne blieb 2). Den 
irifchen Modus bat fie ausdrüdlich abgelehnt; wiewohl etwas 
äußerlich einigermaßen Analoges allerdings gewollt. 

Da Fürft Hardenberg und der Minifter Bernftorff Niebubrt 
obige Anfichten annabmen und bem Eonfalvifchen Borfchlage fidi 
nicht abgeneigt erwiefen, weil die Ubereinfunft felbft fo wichtig fei, 
daß man auch etwad nachgeben dürfe: fo fucht das geiftliche Mi 


1) Folgen die factifehen Notizen über Irland, melde oben ©. 17. referirt find. 

2) Nos hauts Commettants ont sousmis leur Veto à l’Election et 
l’ont limité à deux Individus. Néanmoins pour épuiser leur condescen- 
dance ils proposent de changer la rédaction contestée de la manière 
suivante: »ex his (d. h. aus den drei gewählten Candidate) fiet Episco 
quem summus territorii Princeps, ceteros recusando, pro tali agnoscil.« 
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nifterium (Schmedding 5. Febr.) in feiner Erwieberung als unbe: 
ſtritten wenigſtens das feftzubalten, daß der ganze Vorſchlag fi 
nur auf die weſtlichen Bisthümer beziehen Eönne, da für die öſt⸗ 
lichen die Feftbaltung bed status quo außer Frage fei: tritt aber 
eventuell bei. Worauf beide Minifterien (23. Febr. Schmebding) 
fi dahin erflären: man möge zunächft verfuchen, ob nicht auch 
rücfichtlich der weſtlichen Didcefen e8 Rom beim Herkommen lafs 
fen wolle: Müffe aber der Eintracht wegen der römiſche Vorfchlag 
angenommen werben: fo fcheine Doch nbtbig, gemiffe Cautionen 
Dabei feftzubalten. 

Man mar alfo nachzugeben bereit entfchloffen, als Niebuhr 
(10. Febr. 1821) eine Note Conſalvis vom 9. Febr. mittheilte, 
über deren Inhalt er fagt: Der römifche Hof thut einen meine8 
Erachtens febr annehmlichen Borfchlag, um die Möglichkeit miß- 
falliger Bifchofswahlen abzuwenden, ohne daß eine Gandidatens 
Lifte vorgelegt würde.r Nämlich: da ein Eoncordat nicht beliebt 
fei, fo folle in der Bulle nicht8 weiter, al8 daß „bei allen Erledis 
gungen der bifchöflichen Stühle (diefe würden benannt) die refp. 
Kapitel den neuen Bifchof nach den gewöhnlichen canonifchen For: 
men wählen jollen“, gejagt, gleichzeitig aber ein Breve an die 
Gapitel erlaffen werden, daß fie fi zu vergemiffern ‚haben, ob der 
zu Mablende persona grata fei. . | 

Bekanntlich ift lebtere Form gewählt worden. Meines Wifs 
fen8 ift dies einer von den bei Hardenberge Anwejenheit in 
Rom erledigten Puncten: in den Acten des geiftlichen Minifterii fin: 
det fich über feine Annahme Nichts. Die Bulle verfichert übris 
gend das Wahlrecht nur an Eöln, Trier, Bredlau, Paderborn und 
Münfter; während fie für Gnefen-Pofen, Ermeland und Culm der 
Neuerungen ſich ausdrüdlich enthält. Aus einem fpäteren auf die 
Redaction bezüglichen Berichte geht hervor, Daf man tegierungd- 
feitig damit ber Aufrechthaltung des status quo in den öftlichen 
. Bisthümern fich verfichert hielt 1); während die Curie bloß feine 
factifche Geltung nicht befeitigt bat. 


1) Der Bericht ift vom 4. Aug. 1821. „Unter den unzähligen unnügen 
Schwierigkeiten, mele Monfignor Mazio erhob, mar aud die Behauptung, 
daß dem Pabfte das Recht zuftche, den Bifchof von Culm zu ernennen. Es 
hielt fehr ſchwer, ibn zu überzeugen , daß, felbft wenn feine Meinung fo wahr 
fein folite, als fie falfch fei, die Erhaltung des status quo hinrei- 
hen werben, 


ll. 32 
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Auf ſolche Weiſe entſtand das Breve vom 16. Zul. 18211), . 
deſſen Praxis ſich jedoch ganz ſo geſtaltet hat, wie Conſalvis er⸗ 
ſter, Anfangs abgelehnter Vorſchlag gewollt batte. Während alle 
im Weſten des preußiſchen Staates dieſelbe Ordnung der Biſchoſt⸗ 
wahl herrſcht, welche für Irland beabfichtigt, für die Niederlande 
im Goncordate von 1827 feftgeftellt, für Hanover und die ober 
theinifche Kirchenprovinz wirklich eingeführt ift: fo bat für Gnefens 
Pofen, Ermeland und Culm fich die auch für die ruffifchen Bis: 
thümer beobachtete Gewohnheit erhalten, daß im Wefentlichen der 
König nominirt, der Pabft aber den Nominirten motu proprio 
beftätigt, d. h. formel den Anfpruch fefthält, ibn feinerfeit8 frei 
zu ernennen. Wie die Praris dies Berhältniß gegenwärtig ge: 
ftalte, ift mir nicht befannt. 

Rückſichtlich der Wahlen zu den Domcapiteln, welche um fo 
wichtiger wurden, je mehr die Capitel bei der Bifchofswahl mit: 
wirkten, fuchte Monfignor Mazio, noch bei Redaction der Bulk, 
den Eöniglichen Einfluß vollſtändig zu befeitigen, indem er Nie 
bubr8 Entwurf zu dem betreffenden Paffus ſtillſchweigend verſtüm⸗ 
melte 2) und auf deffen Remonftration die Sache als altioris in- 
daginis an Confalvi vermie8. Aud bei diefem hatte der Sefandte 
viel Mühe, feine Anficht zulebt durchzuſetzen; endlich aber nahm 
Mazio, vom Streit ermüdet, die Formel an, welche Durch Bezug 
nahme auf Das Breslauer Domcapitel die fcheinbar dem Pabfte 
zugefchriebenen Rechte in Wahrheit dem Könige fichert. 

Der SInformativproceß foll einem ‘anderen preußifchen Bi 
fchofe übertragen werden, die Confirmation wird nur im Allgemei 
nen verfprochen: von der Confecration wird gefchwiegen. Die 
Termine zu dem Allen fcheinen die gewöhnlichen; doch ift nicht 
gefagt, daß fie nicht Fönnten abgefürzt werden. 

In den Bullen für Hanover und die Oberrheinifche Kirchen: 
provinz — Impensa und Ad Dominici etc. — ift, den obener- 


1) Referirt bei (Klüber) Neuefte Einrichtung des kathol. Kirchenweſens in 
den königl. preußifchen Staaten. Frankf. 1822. ©. 50., abgedrudt im Journal 
historique et litt. de Liège t. 3. livr. 36. Die Hauptftelle lautet: Vestra- 
rum partium erit eos adsciscere, quos — prudentiae insuper laude com- 
mendatos, nec Serenissimo Regi minus gratos esse noveritis, de quibus, 
antequam solennem electionis actum ex canonum regulis rite celebrabs, 
ut vobis constet, curabitis. Lafpeyre8 a. a. O. St. 792. Note 7. 

2) Deffen Bericht darüber vom 27. Sun. 1821. 
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wähnten Gefichtöpuncten der Propaganda entfpredbend, eine Ab= 
Fürzung der Friften ausdrüdlich gefebt und der Informativpro= 
ceß eventuell auch einem Nicht-Bifchofe, der nur Prälat fein muß, 
aufgetragen. Aud ift die gewöhnliche von Urban VIII. 1624 er= 
laffene Snftruction zu Diefem Proceffe, die von der preußifchen und 
oberrheinifchen Bulle ausdrüdlich genannt wird, in der hanover- 
fhen nicht ebenfo bezeichnet ; wiewohl hanoverfche. Eonfirmation8= 
acten ergeben, daß fie dort gleichfalls Anwendung finde. Bei 
nicht canonifcher Wahl wird das erfte Mal fletS von der Devolu= 
tion abgefehen und dem Kapitel beffer zu wählen geftattet 1). 

Von der Gonfecration fpricht allein die hanoverfche Bulle 2), 
indem fie ganz fo, wie e8 vorhin ald auf dem Propagandengebiete 
wiederholt vorfommend fich erwiefen bat, die Affiftenz, anftatt 
zweier Bifchofe, eventuell zweier Dignitarien oder fogar, in deren 
CErmangelung, zweier einfachen Priefter geftattet. 

Bei den curialen Geſchäften diefer Confirmationen, Proclama⸗ 
tionen ıc. wirkt für deutſche Verhältniſſe nicht außfchlieglich die 
Propaganda, fondern auch die GConfiftorial = Gongregation. Dies 
fommt aber auch fonft für. unzweifelhaftes Miffionsland 3) vor; 
und fo wird durch das Vorgetragene dad im Bisherigen gemons 
nene Gefammtrefultat, wonach Preußen. Eatholifched Miffiongge= 
biet ift, nicht alterirt, fondern an feinem Theile beftätigt. 


1) Infoweit find die Beftimmungen der Bulle Ad Dominici gregis fo 
gut wie wörtlich aus der Bulle Impensa herübergenommen. 

2) Wenn es richtig ift, daf auch für die oberrheinifche Kirchenprovinz ein 
dem obenerwähnten preußifchen ähnliches geheime Breve eriftirt: fo kann e8 
demfelben Inhalt nicht wohl haben; da diefer ſchon in der Bulle Ad dom. 
berührt ift. Es könnte alfo entweder eine genauere Inftruction über deren Aus⸗ 
führung fein, oder auf die Gonfecration ſich beziehen. 

3) Bull. Propag. 4, 138. (Muntac;). 
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10. Die accedirenden deutſchen Staaten. 
Sachſen. Köthen. 
Das intendirte Bisthum Hamburg. Schluß. 


Die Bullen Provida sollersque und De Salute begriffen auch 
andere, als die bigher genannten Staaten; die aber an den dat: 
geftellten Verhandlungen Eeinen Theil genommen hatten. Noch andere 
find den auf jenen Gircumferiptionen beruhenden Didcefanverbän- 
den fpäterhin entweder beigetreten, oder Firchlicherfeits zugelegt 
worden; und in folcher Weife hat aud die Schöpfung der Bull 
Impensa eine Erweiterung erfahren. Einige Bemerkungen über 
dergleichen Vorgänge werden die bisherige Darftellung zunächfl ver 
vollftindigen müffen. 

Um mit dem Süden zu beginnen, fo gehört 

1. Lichtenſtein zum Bisthume Briren, 

2. Beide Hohenzollern, die ebedem Didcefantheile von 
Conftanz bildeten, durch Beſtimmung der Bulle Provida sollers- 
. que, zu Freiburg 1). 

3. Bon Homburg gehört ein Theil „proviforifch“ zu Mainz ?), 
ein anderer (Meifenbeim), nad Feftfebung der Bulle De Salute, 
zu Trier 9). 

4. Sadbfen=Meiningen bat ein Landgebiet, welches che: 
mal8 faft ganz zur Didce8 Würzburg zählte, und gab bei den 
Frankfurter Conferenzen, an deren Beginn e8 Antheil batte, die 
Erklärung ab, nur ein einziges katholiſches Dorf zu befißen: nim: 
lich das von Würzburg felbft ehemals abgetretene Wolfmanns⸗ 


1) Münd, Concordate 2, ©. 312. 

2) So Brühl, Hand = und Adreßbuch der kath, Kirche. 1850. ©, 138, 
— ohne zu erwähnen, in welcher Weife bi Proviforium eingerichtet worden. 

3) Münd 2, S. 269. Brühl S. 418. 
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aufen, welches von dem Decanate Mellrichftedt, Bisthum8 Würz⸗ 
urg abbinge. Died Zubehörigkeitsverhältniß befteht noch jekt 3); 
e bayrifche Circumfcription8bulle, wenn fie von den dortigen Bis- 
ümern alle außerbayrifchen Theile wirklich dismembrirt 2), ift 
fomeit noch nicht außgeführt. 

5. Sadbfen:Coburg=Gotba gehört in feinem füdlichen 
heile ebenfo zu Bamberg, im nördlichen zum Mifftondgebiete der 
ibces Paderborn, und wird von Erfurt aus verfehen 5). Meiningen 
ib Gotha follen. beabfichtigt Haben, oder noch beabflchtigen, die 
inverleibung ihrer Lande ind Bisthum Fulda herbeizuführen 4). 

6. Sahfen- Altenburg gehört zum Dresdener Apoftol. 
kcariate und ed wird fogleich bei Befprechung deffelben davon 
ı handeln fein. Ä 

7. Sahfen- Weimar gab bei den Frankfurter Conferenz 
n®) an, daß e8 (1818), außer den Eatholifchen Capellen in Wei- 
ar und Sena, neun Pfarren und ein Klofter im Eifenacher 
reife beſitze. Es batte damals die Abficht, ſich an der preußi- 
ven Gircumfcription zu betbeilifen, und die Bulle De Salute ©) 
it auch beftimmt, „daß die Pfarreien des Großherzog: 
‚ums Weimar“ zur Didces Paderborn gehören follten; wäh- 
nb drei Monate fpäter die Bulle Provida sollersque 7) die neun 
farren des Eifenacher Rreife8 zu Fulda fchlug; fich jedoch an= 
re Dispofition noch vorbehaltend. Eine fuldaifche Nachricht 8) 
bt an, daß bei der Erecution der Bulle man erftere Beftim- 
ung, da Weimar und Sena auch früher von dem Weihbifchofe 
d dem geiftlihen Gerichte zu Erfurt verwaltet worden, bloß 


1) Brühl S. 103. Der Ort hat 383 Einwohner und gehört zum Land: 
ihte Romhild. 

2) Dies behauptet Brühl ©. 427 und mill die dortige Iurisdiction des 
ſchofs nur auf fein Rachbarrecht zurüdführen, aus welchem er die Paftorirung 

dortigen Katholiten (er giebt fie auf 1000, 3. ©. Müller (2) in feinem 
hrbuche der kathol. Kirche. Berlin 1852. ©. 167. auf 900 an) bi8 auf weitere 
ftliche Verordnung zu übernehmen babe. Ich vermuthe, dag fie vielmehr auf 
em bei der Curie behaupteten rechtlichen Fortbeftehen des Bisthums Würz- 
rg in feinen alten Gränzen beruht. 

3) Brühl S. 34. 414. Vergl. oben ©. 483. 

4) Brühl ©. 428. 

5) BVergl. oben ©. 385. 389. 

6) Mind, Th. 2. S. 272. 

7) Ming ©. 313. 

8) Brühl, Hand= und Adreßbuch 20. ©. 145 f. 
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auf diefe beiden Pfarren bezogen habe. WIE aber das der Fatho: 
lifchen Rirche febr ſchmerzhafte weimarifche Geſetz über ihre Ver 
baltniffe vom 7. October 1823 zur Kenntniß des Erecutors Fit 
bifchof von Ermeland und des Apoftol. Vicara Weihbifchof Dam: 
mer8 zu Paderborn !) gekommen fei, fo haben beide die Übernahme 
auch diefer Pfarren verweigert. Bei Erledigung der Pfarreien 
Weimar = Sena durch BVerfebung des Pfarrers im Sabre 1830 
babe hierauf die großherzogliche Megierung um Mieberbefebung 
den Biſchof von Fulda erfucht;- welcher, nachdem der paderbor- 
ner Bifchof, wegen noch nicht gefchehener Überweifung an feine 
Didced, für die dortigen Verbdltniffe nicht competent zu fein er: 
Mart batte, die Kompetenz birigegen des Biſchofs von Fulda, „un: 
ter deffen Surigdiction jenes Land factifch ftehe, “ feinerfeit8 aner: 
fannte: „die Iurigbiction über das Großherzogthum ausübt.⸗ 
Daffelbe formirt ein Decanat Geifa, und die Pfarren Weimar 
und Sena, Eifenach, Dirnbad und Zell werden als Miffionen, 
Die übrigen, ſämmtlich im Gifenacher Kreife gelegenen Parschien 
bed Decanate8 als wirkliche Pfarren angeführt 2). Inwiefern 
Weimar zum Apoftol. Vicariate von Sadfen zu Dresden gezählt 
werde oder werden könne, foll unten erwähnt werden. 

8. Die ſchwarzburgiſchen Lande ftehen unter Paderborn 
und werden von Erfurt aus miffiongweife ‚verfehen 3). Mie e 
fih mit den Reußiſchen verbalte, ift mir unbekannt. 

9. Lippe= Detmold gehört zur Didced Paderborn 4). 

10. Walded ift durch die Bulle De Salute von Eöln bit 
membrirt und zu Paderborn gelegt worden 5). 

11. Oldenburg ift durch ebendiefelbe der Didces Münfler, 
und dad oldenburgifche Birkenfeld der Didces Trier al8 eigentli: 
ched Diöcefangebiet zugefchlagen worden 5) (adjungimus). 


1) Er verwaltete al8 folder den durch die Bulle De Salute zu Paderbom 
neu gefchlagenen ri big zum Tode Franz Egons. Vergl. oben S. 478, 

2) Brühl ©. 146. 148. aus dem Fuldaer Schematismus. Müller 
a. a. ©. giebt an, daß dad Land 10280 Katholiken, 1 Landdecanat mit 10 
Plan, 8 Silialtirchen, 5 Capellen und 18 Geiftliche habe. 

3) Brühl ©. 427 f. 414. 

4) Brühl S. 414. 428. Vergl. eine widerfinnige Notiz über Osnabrüd 
S. 157. Daf Schaumburg = Lippe miffionsweife von ihr verfeben merde, if 
gleichfalls unrichtig. Es gehört zum Ap. Vicariate des Nordens. 

5) Mind 2. S. 277. Brühl ©. 414. 

6) Mind ©, 269. 270. Brühl ©. 406. 418. vergl, S. 139., ro 
ed wohl ein Irrthum ift, daß Birkenfeld gleichfalls zu Münfter gehöre, 
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12. Medlenburg = Strelit, da8 an Neuvorpommern 
und die Marken granzt, ift — ich weiß nicht wann und wie — 
zu dem pommerfch= märkifchen Apoftolifhen BVicariate gezogen 1) 
worden und theilt. mit diefem das Geſchick, kirchlicherſeits möglichft 
al Theil der breslauer Didces behandelt zu werden. 

13. Endlich Braunſchweig. Der bildesheimer Advocat 
Klinthardt erwähnt in feinem 1836 geichriebenen Auflage über 
den niederfächfifchen Apoftolifchen Bicariat 2), daß unter dem Biss 
thume Hildesheim „jett“ auch die Fatb. Pfarren zu Braunfchmweig, 
Wolfenbüttel und St. Ludgerus vor Helmftädt fteben. Früher be⸗ 
fanden fich diefelben unter dem Apoftol. Bicariate von Niederſach⸗ 
fen 5); die Bulle Impensa erwähnt ihrer nicht; der Schematis- 
mus der Geiftlichkeit im Bisthum Hildesheim aber *) meldet, daß 
zu Diefer Didces „die 2700 Katholifen des Herzogthums Braun- 
ſchweig“ mit den oben genannten drei Pfarren, gehören. Demnach 
muß irgendwie auch die8 Xerritorium vom Ap. Vicariate des Nor: 
den8 dismembrirt und dem Didcefangebiete des Miffionsbisthums 
Hildesheim, zu welchem es vor der Reformation nur theilweis ge- 
hörte, ganz einverleibt fein. Doch finde ich Feinerlei Nachricht über 
den Act, Durd melden das gefchehen fein Pinnte und weiß nur 
fo viel mit Sicherheit anzugeben, daß eine Vereinbarung der Lan- 
dedregierung mit der Firchlichen Autorität nicht Darüber flattge- 
funden bat. Daß das Braunfchweigifche linf8 der Oker — und 
alfo auch wohl Braunfchweig und Wolfenbüttel felbfi — al al 


1) Brühl ©. 282. Note. 

2) Baterländ. Archiv des biftor. Vereins für Niederfachfen von Spilfer u. 
Brönnenberg. 1836. Heft 3. S. 33 ff. 

3) Vergl. oben S. 287 f. Das Herzogthum Braunfchmweig gehörte, außer 
zur Didces Halberftadt, ſchon von Alters ber theilwei8 zu Hildesheim und 
in geringerem Theilen zu Paderborn und Minden. Das Benedictiner = Klofter 
St. Ludbgeri zu Helmftädt welches unter der Abtei Werden in Weftphalen 
fand, war der einzige zur Neformationszeit katholiſch gebliebene Punct des Herz 
zogthums: da es dem Abte gelungen war, durch andermweite Aufopferungen an 
den Herzog daffelbe lediglich unter feiner Botmäßigkeit zu haltenz wiewohl ed auf 
feine Iandftändifchen Rechte entfagen mußte. In Folge des Neichödeputations- 
hauptſchluſſes von 1803 ward das Klofter fäcularifirt, der Unterhalt der dorti= 
gen Eathol. Kirche aber vom Staate übernommen. — Die Pfarren zu Brauns 
fchweig und Wolfenbüttel verdanken ihre Entftehung dem Übertritt des 
Herzog8 Anton Ulrih (1710). Vergl. oben S. 279 f. Sie relevirten ald Mif= 
fionsftationen von dem eremten Franciscanertlofter zu Bielefeld in Weftphalen. 
Obige Notizen verdante ich gütiger Mittheilung aus Braunfchroeig. 

4) Brühl ©. 131. 135. Müller Jahrb. ac. S. 166 zählt (1843) 
fünf Pfarren und 3000 Katholiken. 
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tes hildesheimſches Didcefanland noch immer befrachtet würde, 
wäre ganz confequent; miemobl die Gründung der braunfchweiger 
atholifchen Kirche (1710) dann nicht dem Bifchofe von Spiga, 
fondern dem von Hildesheim zugelommen wäre. Keinenfall aber 
gehört auch Helmftädt in Diefem Sinne zum bildesheimer Big: 
thum, und wenn der Bifchof e8 al. Dazu gehörig behandelt, fo 
muß er hierzu einen fpeciellen neueren Rechtstitel haben. Es iſt 
zu vermuthen, daß derfelbe fpäter al die Bulle Impensa, alfo 
nad 1824 datire; gewiß aber liegt er vor 1829. Solange der 
Bifhof von Hildesheim zugleich Apoft. Vicar der Didced Halber: 
ftadt war, alfo bis zum Tode Franz Egons (1825) ift bierilber 
nicht wohl Elar zu werden. Des lebteren Nachfolger aber im 
Bisthume, Ofthbaus, hat 1829 den braunſchweiger Mifflonar zum 
Dechanten ernannt und ibm die geiftliche Aufficht über alle drei 
Gemeinden des Herzogtums übertragen: was, auf Anfuchen des 
Betroffenen, das berzogliche Minifterium damals genehmigte 1). 
Bifchof Oſthaus mar nicht Apoftolifcher Vicar, muß alfo das 
Recht, eine derartige Verfügung auch im ehemals bifchöflich bal 
berftädtifchen Theile des Herzogthums zu treffen, ſchon als bil: 
desheimer Bifchof gehabt haben; oder mit anderen Worten, es 
muß damald die erwähnte Ausdehnung der Didces Hildesheim 
ſchon angeordnet gemefen fein. Daß dennod ein Theil des Her 
zogthbums (Blankenburg), wiewohl al8 hildesheimer Diöcefantheil 
ausdrüdlich Dabei anerkannt, zum Miffionsfprengel einer halber 
ftädter Kirche gehört ?), widerfpricht dem nicht: zählen doch ebenfogut 
Theile vom Herzogihume Bremen, alfo auch bildesheimer Didcefan: 
gebiet, zu den Miffionen des Norddeutſchen Apoft. Bicariate8. 

Sonach begreift die oberrheinifche Kirhenprovin; 
auch die Hohenzollern, Homburg und Weimar; der preufifde 
Didcefencompler auch Gotha, Meifenheim (homburgifch), Lippe, 
beide Schwarzburg, Walde, Oldenburg und Medlenburg-Strelit; 
der banoverfde endlih auch Braunfchweig. Außerdem gehé: 
ren zu bayrifchen Didcefen Coburg und Meiningen, und zum 
fähfifhen Apoft. Vicariate Altenburg. 


— 





1) Au8 den erwähnten mir gütig mitgetbeilten Localnotizen. 
S 3 So der Paderborner Schematismus. Brühl S. 414. Vergl. oben 
. 483 f. 
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Diefer Vicariat ift zunächft zu betrachten. 
Sachſen. 


Die ſächſiſchen Erblande und die Oberlauſitz bilden noch im= 
et 1) zwei voneinander geſonderte Apoſtoliſche Vicariate, obwohl 
ſeit einigen Jahren einen einzigen Verwalter haben. 

Über die Lauſitz bemerkt die Statiſtiſche Notiz, daß der De⸗ 
ant von Bautzen die Würde eines Adminiſtrators Des Bisthums 
‚eißen 2c. noch immer trage, vom Capitel gewählt werde, gewöhn⸗ 
h Bifchof in partt. fei und mit drei Domherrn in Bauen refidire, 
Ihrend die übrigen Canonici Landpfarren verfeben. Brühl 2) 
gt Die von Bauben eingezogene Notiz hinzu, daß diefer Apoft. 
icar in „beflimmter Unterordnung unter den Erzbifchof von 
rag” ftebe. Der Vicariat bat den Tifel des „meißnifch =lau- 
ifchen“ (Misnia - Lusazia) 5). 

Über den dresdener Vicar wiederholt der genannte Autor die 
ich fonft gegebene Nachricht, daß auf Veranlaffung des Königs 
n Sachfen er feit 1816 Bifchof in partt. fei. Die Gtatiftifche 
otiz nennt (1843) al8 Fatbolifhe Kirchorte: Dresden (2 Kirchen, 
00 Katholiken), Leipzig (600 K.), Hubert8burg (30 K.), Anna: 
rg (100 K.), Freyberg (weiniges K.); und giebt die Zahl der 
‘iffionare im Vicariat auf zwanzig an. Brühl fügt (1850) al8 
farrftationen noch hinzu: Friedrichftadt, Pirna, Meißen, Chemnik, 
vidfau *), und meldet, Daf von dem angeftellten Curatcleru8 außer: 
m in 17 Orten Miffionsgotteödienft gehalten werde. Der offi- 
Ne Name dieſes Apoftol. Vicariate8 ift der des fächfifchen 
assonia) °). 

Die Statiflifche Notiz und der Confiftorialadvocat Petri er⸗ 
ihnen, daß er fich aud auf Altenburg und das Großherzogthum 
achjen » Weimar erftrede. Daf erftere8 Land, und zunächft die 
tholifche Gemeinde der Hauptfladt, zum Miffionsfprengel von 
eipzig gehöre, fagt auch, nach dem officiellen Schematißmus 


1) Vergl. das Hiftorifche oben S. 327 ff. Über die heutigen Zuftände No- 
. Statist. p. a Brühl S. 40. und 426 f. 

2) a. a. ©. ©. 

3) Cracas 1846. pi 204. G. Petri Gerarchia 1851. p. 219. 

4) Legteren, den er deutfch nicht hat überfegen können, inci er lateinifch 
t: Cygueae. Diefe Kirchen ſcheinen alfo von 1843 bis 1850 hinzugekom⸗ 
m zu ſein. 

5) Petri und Cracas a. a. D. 
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deg Apoftolifchen BVicariate8, Bribl. Bon Sadfen = Weimar 
fchweigt er und wir haben vorhin gefeben, Daß es unter Fulda 
ftebt, die hier gegebene Nachricht alfo unrichtig ift. Indeß Tann 
fie wohl nicht ganz ohne Grund fein. Ich babe folgende Ver: 
mutbung. Brühl meldet, daß bei Gelegenbeit des fächfifchen Edi⸗ 
cte8 über die Verbaltniffe der katholiſchen Kirche vom 19. Febr. 
1827 Leo XU. beiden Apoftol. Vicaren, ſowohl dem zu Bauten, 
als dem Dresbener, neue Facultiten gegeben babe. Dies rar zu 
einer Zeit, wo die Beftimmung der Bulle De Salute über die 
Zubehörigfeit Weimard zur paderborner Diöces fruftrirt und die 
Unterordnung des ganzen Lande8 unter Fulda noch nicht erfolgt 
war. Vielleicht, ja wahrfcheinlih bat man damals menigftens die 
Pfarren zu Weimar und Sena, alfo den öftlihen Randestheil, 
dem dreödener Vicar untergeben wollen und deffen Facultäten, fo: 
gut wie das Jahr vorher auf Anhalt = Köthen !) und nun auf 
Altenburg, fo auch auf Weimar ausgedehnt. Es wäre kein Wun: 
der, wenn fie big heute unverändert gegeben würden. 

Nod verdient e8 eine Frage, ob, feit beide Vicariate in einer 
Perfon (Dr. Joſeph Dittrich Bifchof von Coryca in partt. und 
Apoftol. Vicar 27. Febr. 1846) vereinigt find, Die Unterordnung 
unter den Erzbifchof von Prag, in welcher ihr Zräger in Bezug 
auf den einen von beiden fteht, fich auch auf den anderen erfirede? 
Der prager Erzbifhof Fürft Schwarzenberg ift Mitglied der Pro: 
paganda und es ift fehr denkbar, daß ihm ganz Sachfen al8 be 
fonder8 zu bearbeitende8 Gebiet angemiefen und dadurch zugleid 
dem öfterreichifchen Einfluffe in Eirchlichen Dingen möglichft unter 
ftellt wäre. 


Der Anhaltifche Vicariat. 


Die Miffionen von Deffau und Berbft gehörten 1779 zum 
Vicariate von Oft= und Nord: Sachen 2), und dies zeigt an, 
daß daB ganze Anhaltifche, — ehemals ein Theil der Didcefen 
Magdeburg, Brandenburg und Merfeburg — dazu gehörte. 

Als im Sabre 1825 der regierende Herzog Ferdinand von 
Anhalt Köthen Eatholifch wurde und aud in Köthen eine Pfar: 


1) ©. den folg. Abfak. 
2) Bergl. oben ©. 289. 


..° 20, Der Anhaltiſche Vicariati "© - 507 


Fire gründete, beftätigte Pabft Leo XII. durch Breve vom 17. 
Mai 1826 diefe Stiftung, übergab fie einem bisher in Hildesheim 
als Milfionar arbeitenden Jeſuiten und ftellte die neue das ganze 
Herzogthum umfaflende Pfarre unter die geiftliche Regierung des 
Bifchofs Mauermann, Apoftol. Vicars von Sachen 1). 

Unter dem 10. Suniu8 1834 ward dem Apoftol. Vicare des 
Nordens, damals Herrn von Lebebur Bifchof von Paderborn, wie 
er feiner Staatsregierung meldete 2), von der Propaganda anges 
zeigt, Daf die Katholifen fämmtlicher Anhaltinifcher Lande fort: 
an der Jurisdiction ded Apoftol. Nuntius in München überwiefen 
werden follten: diefe Herzogthümer alfo von feinem Sprengel dis⸗ 
membrirt feien. — Ob damit bloß die Herzogthümer Deffau und 
Bernburg gemeint, pier ob aud die Füthener Katholifen vorher 
aus der Hand des Dresdener Vicar8 in die feine wieder überges 
sangen gemefen, laffe ich dahin geftellt. 

Die Statiftifche Notiz meldet 5), daß gegenwärtig der Vica: 
riat alle drei Anhaltifchen Lande begreife, und nennt ald Mil; 
fiongorte: Köthen (wo die Pfarrkirche von den Sefuiten und ein 
Hofpital von Religiofen des h. Johannes de Deo bedient merde), 
Deffau (25 Ratbolifen und ein Priefter) und Zerbft nebft Bern: 
burg (50 Ratbolifen) *). Der Vicariat flehe unter Abminiftration 
deg Nuntiu8 oder Internuntiu8 von München. 


Der Norddentfche Apoftolifhe Vicariat. 


Während der Zeit der Eatholifchen Reconftructionen in Deutfchs 
land, feit 1780 bis 1825, mar Apoftolifcher Vicar deg Nordens 
fomobl, ald von Ofts und Nord = Sachfen der Fürftbifchof von 
Hildesheim und Paderborn Franz Egon von Furftenberg gemefen. 
Welche Berringerung feine8 Sprengel8 batte er ald Vicar erlebt! — 
Durch die Bullen De Salute, Provida sollersque und Impensa 
waren nicht allein die preußifchen, churheſſiſchen, handöverfchen, 
fondern aud die oldenburgifchen, lippefchen, mwaldedfchen Theile 
feines Gebietes, und hinterher noch Braunfchweig von demfelben 


1) Bull. Propag. 5, 16 ff. Das Breve ift an Mauermann gerichtet. 
2) Minifterialacten des geiftlichen Departements in Berlin. 

3) Notizia statist. p. 98.. 

4) Lektere Miffion bat keinen eigenen Priefter. Brühl ©. 5, 
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abgetrennt worden. Mit Anhalt aber gefhab das Gleiche nur 
Furze Zeit nach des Fürftbifchofs Tode. 

Seitdem blieb der BVicariat bloß nod auf Medlenburg 
Schwerin, Lauenburg, die HanfeftAdte, Holftein, 
Schleswig, endli Dänemark befchräntt. So befteht er nodi 
beute. Er beißt in officiellen Urkunden Vicariatus Apostolicus 
missionum septentrionalium nuncupatarum in Germania inferiori, 
Ap. Vic, delle Missioni settentrionali, V. A. di Germania setten- 
trionale, Ap. Vicariat des Nordens, Norddeutfcher Ap. Vicariat?). 
Ein Unterfchied zwifchen feinen beiden von 1702 big 1780 ge 
trennten heilen Fommt nicht mehr vor. 

Am 11. Aug. 1825 war Franz Egon geftorben, am 22. 
Septemb. 1826 ward, nachdem in ber Zmifchenzeit, wie e8 fcheint, 
der Superior der holländifchen Miffion und päbftliche Hausprä- 
lat Ciamberlani zu Münfter?) den Bicaciat verwaltet hatte, 
durch ein päbftliche8 Breve in gewöhnlicher Form 3) der Bifchof 


1) Erfteren Ausbrud braucht das gleich anzufilbrmde Breve vom 22. Sept. 
1826, die übrigen der Eraca8, Petri, Brühl. — Die Statiftifhe Notiz nennt 
ibn V. A. di Osnabrück. 

2) Klinthardt (vergl. oben S. 266. Note 1.) nennt ihn, jedoch ohne 
nähere Zeitangaben (vergl. obm S. 99. Note 2.) Ciamberlani fland in 
feinem bolländifchen Poften fhon 1819 und no 1827; und da Klinkhardt aus 
bildesheimer Acten und Traditionen fchöpft: fo mag feine Nachricht nicht ohne 
Grund fein. Das Hamburger Verzeichniß (vergl. oben S. 265. Note 3.) 
läßt Franz Egon big 1830 regieren und dann erft den Bifchof Ledebur eintreten; 
was jedenfalls irrthümlich ift. Des Ciamberlani erwähnt ed niet. — Hingegen 
äußert ein fogleich anzuführender preußifcher Gefandt{haftsberiht aus Rom in 
der Laurent'ſchen Sade gleichfalls, daß letzte rer Ledebur8 Vorgänger geweſen. 

3) Es lautet: Leo Papa XII. — Venerabilis frater, salutem et apo- 
stolicam benedictionem. Cum propter obitum, sicut accepimus, p. me. 
Francisci Egonis a Fürstenberg Episcopi Hildesiensis et Paderbornensis 
Vicariatus Apostolicus missionum septentrionalium nuncupatarum in Ger- 
mania inferiori vacaverit, Nos de idoneo successore eligendo solliciti, 
ac de tua pietate, doctrina, prudentia, et Christianae religionis catholi- 
caeque fidei zelo plurimum in Domino confisi, teque a quibusvis excom- 
municalionis, suspensionis et interdicti aliisque ecclesiasticis censuris, 
sententiis et poenis, a jure vel ab homine quavis occasione, vel causi 
latis, si quibus quomodolibet innodatus existis, ad effectum praesentium 
dumtaxat consequendum, harum serie absolventes, et absolutum fore 
censentes, de venerabilium fratrum nostrorum S. R. E. Cardinalium ne- 
gotiis et consultationibus Propagandae Fidei praepositorum consilio, te 

icarium Apostolicum missionum septentrionalium nuncupatarum in Ger- 
mania inferiori, eadem tibi auctoritate tributa, quae superius laudato 
defuncto Episcopo Hildesiensi et Paderbornensi iisdem in regionibus con- 
cessa fuerat, auctoritate Apostolica tenore praesentium ad nostrum ei 
SedisApostolicae beneplacitum congtituimus et deputamus, salta 
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m Paderborn Friedrich Clemens von Ledebur zu feinem Nach: 
(ger ernannt. Das Breve war, mie ed preußifche Verhältniffe 
ht betraf, dem Bifchofe nicht durch die preußifchen Behörden, 
ndern direct von Rom zugelommen und von diefem, mit dem 
efuche, ibm nachleben zu dürfen, an das Oberpräfidium von 
‚eftphalen eingereicht worden, daB wegen ber unmittelbaren Vers 
ndung mit Rom, in die das neue Amt den Bifchof bringe, Bes 
nfen dagegen batte. Das Minifterium hingegen gab die ver- 
ngte Erlaubniß ; und bei diefer Gelegenheit bezeichnet Schmed⸗ 
ng al8 die damals zum Vicariate noch gehörigen Gemeinden : 
amburg, Bremen, Glüdftadt, Schwerin, Braunfchweig, Wolfen= 
ttel, Ludwigsluft, Weimar, Stodholm, Copenhagen, Gothens 
rg und Fridericia: alfo eine mehr 1) und einige weniger, als 
btig. 

Ledebur batte nicht das Lob feiner Vorgefehten; man war, 
e der preußifche Gefandte der Regierung meldete, in Rom mit 
nem geringen Eifer unzufrieden. Dies follte bald ernftere Zol- 
n baben. 

Nachdem die Propaganda eine Zeit lang mit dem Gedanken 
ngegangen war, den Ap. Vicariat einem belgifchen Bifchofe zu 
ertragen 2), diefer jedoch ihn abgelehnt batte, fiel fie auf einen 
einifchsbelgifchen Geiftlihen Laurent. Schon hatten hierüber 
itungsberichte gefprochen, al8 ein Nefcript der Propaganda vom 
4. Sept. am 21. October 1839 in Paderborn einlief, wonach 


nen semper in praemissis auctoritate Congregationis eorum Cardinalium. 
indantes praeterea omnibus et singulis ad quos spectat ac spectabit 
o tempore, ut te ad mandatum tibi per praesentes Vicarii Apostolici 
icium, illiusque liberum exercitium juxta tenorem praesentium reci- 
int et admittant, tibique in omnibus ad idem officium pertinentibus 
reant et assistant, tuaque salutaria monita et mandata humiliter susci- 
int, et efficaciter adimplere procurent, alioquin sententiam sive poe- 
m quam rite tuleris in rebelles, ratam habebimus et faciemus, aucto- 
ate Domino, usque ad condignam satisfactionem inviolabiliter obser- 
ri. Non obstantibus constitutionibus et ordinationibus Apostolicis, ce- 
‘isque contrariis quibuscunque. 
atum Romae apud Sctum Petrum sub annulo Piscatoris. d. 22. 
ptembris MD.CCCXXVI. Pontificatus nostri anno tertio. . 
(ge.) Card. Albanus. 


1) Weimar, das nie zu dieſem Apoftol. Vicariate gehört bat. Viel⸗ 
dt iſt Schmedding eine Verwechfelung mit dem ſächſiſchen Apoftol. Vicariate 
tergelaufen. Vergl. oben ©. 501. 506. — Braunſchweig und Wolfenbüttel 
ben damals (1826) wohl gewiß noch dazu gehört, 

2) Nachricht deſſelben Gefandtichaftsberichtes. 
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„der Vicariat über die Nordifhen Miffionen dem Pfarrer aus der 
Didces Lüttich I. Laurent übertragen ift, welcher in Hamburg 
feinen Wohnſitz nehmen werde” 1). Eine Ausfertigung dieſes 
Schreibens in Form eines Vreve, und foweit e8 fich ‘nicht per: 
fünlih auf Laurent beziebt 2), ift im Bullarium der Propaganda 
gedruckt und lautet: ,Gregor 2. — Wiewobl Uns die Laft Une 
fere8 allgemeinen Hirtenamtes nicht leicht ift, tragen Wir doch 
befondere Sorge für diejenigen Schafe, welche in den von den 
Irrtbiimern der Abtrünnigen angeftedten Landen wohnen, damit 
fie bei der Ankunft des ewigen Dirten in der Heerde gefunden 
werden (ut in adventu Pastoris aeterni repertae, sicut oportet, 
per Apostolicam curam intra verum ovile, ad pascua coe- 
lestia vocari valeant feliciterque perduci, So fcheint e8 Uns 
für das "Heil der norddeutfchen und dänifchen Miffionen zuträg- 
licher, wenn der bisher dem Bifchofe von Paderborn aufgetragene 
Ap. Vicariat für diefe Miffionen einem andern Geiftlichen über: 
geben wird, der neben diefem Amte nicht noch durch andere Sora 
gen, namentlich die einer eignen Diöces, abgehalten fei. Ferner 
finden Wir das blühende Hamburg befonder8 paßlich zu feinem 
Site. Daher Wir biedburd, nad Rath der Cardindle, den Xp. 
Vicariat für die norddeutfchen und dänifchen Miffionen dem Bis 
ſchofe von Paderborn abnehmen (distrahentes) und einem andern 
von Diefem heil. Stuble zu erwählenden Geiftlichen anvertrauen; 
demfelben auch fimmiliche bisher dem Bifchofe von Paderborn 
alg Ap. Vicar verliehene Zacultäten bewilligen und ibm Hamburg 
ale Wohnſitz anweiſen.“ 

Im October 1839 wußte man in Hamburg noch nicht, ob 
Laurent wirklich komme, oder etwa gar ſchon dort verweile. Der 
Senat glaubte zu ſeiner Entfernung, die beſonders eifrig von daͤ⸗ 
niſcher Seite gewünſcht ward, nicht befugt zu fein. Weitere Nade 
richt brachte zuerfi die Cölner Zeitung vom 16. Novemb.: „Hert 
Laurent, Pfarrer zu Gymnich, bat die Bulle des Pabfte8 erhalten, 
durch welche er zum Bifchofe von Gharfone8 (foll heißen Eherfona) 
in partt. ernannt ift. Er wird feine Refidenz in Hamburg haben. 
Gr ift etwa 33 Jahr alt, Sohn eines Aachner Hauderer8, ftudierte 
1824 in Bonn Theologie, verließ aber Diefe Univerfität wegen des 


1) Aus dem Berichte des Biſchofs Ledebur. 
2) Ad perpetuam rei memoriam, vom 17. Sept. Bull. Propag. 1 183. 
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Profeffor8 Hermes und fette in Belgien feine Studien fort 20.” 
Sleichzeitig gelangten nach Berlin die. obenermabnten Melduns 
gen der römifchen. Gefandtfchaft, welche die Nachricht hinzufügte, 
daß zugleich mit Laurent8 Miffion nah Hamburg der. Erzherzog 
Marimilian von Öfterreich im Deutfchordenshaufe bei Krankfurt 
eine Srziehungäanftalt unter Leitung der SIefuiten babe errichten 
wollen, diefer Plan jedoch ſchon feit dem 20. September durch 
Fürſt Metternich befeitigt fei. — Die Sefuiten waren wohl aud 
mit der hamburger Miffion von der Beit ber, al8 diefelbe eine 
Miffion ihres Drdend geweien mar, nod) in näherer Verbindung. 
Menigftend ald im Sahre 1815 der Damals einzige Miffionar zu 
Hamburg frank wurde, waren es Feine Andere ald Sefuiten, die, 
auf Bermittelung des Ap. Bicard, ibm zu Hülfe kamen 1). 

Am 27. December 1839 war Laurent in der Gafhedrale 
zu Lüttich vom Bifchofe von Bommel confecrirt worden und nun 
mehr erft feßte?) der bigherige Ap. Vicar Ledebur die hamburger 
Miffionare in officiele Kenntniß davon, daß durch obiges Refcript 
der Propaganda das biöher von ibm verwaltete Amt an Laurent 
übertragen fei und diefer in Hamburg nächftens eintreffen merde; 
wo unterdeß der Senat doch noch einen Entfchluß (25. Novemb.) 
gefaßt hatte, der den dortigen katholiſchen Beiftlichen verbot, Heren 
Laurent, wenn er kommen follte, irgendwelche Einwirkung auf 
ihre und ihrer Gemeinde Berbaltniffe zu geftatten, auch feine Ans 
funft dem Ratbe fogleicy anzuzeigen befahl. Ein ähnliches Res 
feript .der dänifchen Regierung an die altonaer Gemeinde vom 
10. Febr. 1840 lautet noch decidirter. 

Der Gefchichtfehreiber der hamburger und altonaer Miffion, 
aus defien Schrift ich lebtere Nachrichten entnommen babe, ftellt 
die Sache fo dar, al8 ob befonder8 die preußifche Regierung und 
ibr Gefandter e8 gemefen fei, welche den Senatsſchluß vom 25. 
November veranlaßt bitten. Wenn er aus den Acten fihöpft: fo 
Tann feine Nachricht Faum in gutem Glauben gegeben fein; oder 
der Daß feiner Partei gegen Preußen bat auch ihn geblendet. 


1) (Drewes) Geſchichte der tatpol Gemeinden fu Hamburg und Altona. 

. 288. Bergl oben S. 294. Die beiden fette warn Bechs und 

De Eroir, von welden der lektere 1846 Rector des Colleg. Germanic. 
n Rom war. 


2) (Drewes) Geſchichte 20. S. 292 ff. 
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Diefer Ruhm, denn ein folcher ift e8, gebührt vielmehr haupt: 
fählih Dänemark, welches Damals fehr eifrig für die proteftantifche 
Sache gewirkt bat. Wenngleich auch Preußen das Seine gethan. 
— Aus preußifchen Acten darüber geht hervor, daß Laurent um 
diefe Zeit feine Inftruction durh den Brüffler Nuntius erhielt 
und froß der ihm befannt gewordenen obigen Anordnungen fid 
nad Hamburg zu begeben entfchloffen war: im Bertrauen befons 
ders auf den Schuß des franzöfifchen und dfterreihifchen Ne 
fibenten dafelbft, welche beide den Auftrag hatten, „ihm die Wege 
zu bahnen.“ Es find alfo noch diefelben alten Mächte, auf melde 
die Eatholifche Kirche fih in Hamburg ſtützt; namentlich ift die 
Berbindung Offerreih8 und feiner Legation mit der norddeut⸗ 
fhen Miffion anfcheinend unverändert. Daß feine Diplomatie fi 
damals aud bei anderen norddeutfchen Höfen für Laurent und 
feine Sade verwandt bat, glaube ich aus guter Quelle al8 ge 
wiß annehmen zu können. Bon einer Ausübung des öſterreichi⸗ 
ſchen Rominationsrechtes hingegen finde ich, ohne freilich die Acten 
darüber vollftändig zu fennen, weder bei Ledebur8, noch bei Lau⸗ 
rent8 Ernennung eine Spur. Und ebenfowenig bei der Beſtim⸗ 
mung des Nachfolgers für Lebteren. Ä 

Laurent trat im Februar 1840 feine Reife an, die zunädf . 
Darauf angelegt war, durd das um jene Beit vom cölner Ereig⸗ 
niffe ber noch febr aufgeregte Rheinland ein Triumphzug zu wer 
den. Zwar war es hierzu Fein guter Anfang, daß Bifchofsmäge 
und Hirtenftab dem Neifenden vom Zollamte conflöcirt murben: 
indeß erhielt er doch, nachdem er fich als Bifchof legitimirt batte, 
Beides zurüd und brauchte e8 an einigen fehr glänzenden Tagen 
in feiner Baterftadt Aachen: big er von preußifcher Polizei ver 
anlaft ward, in aller Stille über die belgifche Granze zurüd: 
zufehren. 

Gleichzeitig war in Nom von den bei der Sache intereffirten 
Regierungen proteftirt worden und der Cardinalſtaatsſecretait 
Lambruschini, welcher fich fonft für gänzlich unbetheiligt und die 
Angelegenheit für allein von der Propaganda außgegangen er 
klärte, batte fich dazu verftanden, Laurent8 Sendung rüdgängis 
zu machen. Die Propaganda fol 1) zwar noch Öfterreich um 


1) (Dremwes) Gefihichte 10. S. 304. 
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Intervehtionigebeiln;- von: der dortigen Regierung -aberdîe Ark 
wort erhtilten haben: -Daßittheils:-eine folio: Intetvention | Wergek 
bens ſein werde, -theite die. Congregaͤtivn, -wenkt fie öfterreichifche 
Hulfs gewollt dieſelbe vor Ausführang: ihres: Plans Hätte: nach⸗ 
ſuchen muſſen Allein dieſe Nachticht iſt mir zweifelhaft, da der 
oſterreichiſche Reſibent in. Hamburg body allerdings beauftragtg ge 
wefen'niar, Laurint die Wege zu bahnen. - Bedenfal8 Rund: nia 
in Kom: füc den Augenblid von Ausführung: der: Laurentſchen 
Miſſton ab; von mehr aber auch. nicht. . Denn man. erkannte 
nicht etwa ‚einen aändern Ap. Bicar-an feine Stelle, fowie man ihn 
ſelbſt deni Bifchofe von Paderborn hatte folgewtaffen: fondern. Laur 
vent. behielt fein Amt!amd. Hab:es noch heute; wiewohl .er-feit Vem 
25. Febr. 1842 auch Ap. Vicar ‚von Luremburg :ifts: ber ein 
Stellveslreher{(Provicar)Warb:iim gefegti in: dei Perfon des 
sben: erwähnten; Bifhofs von :dntebona:!und:: Gernevalvicar8 von 
HDénabrid Herrn Anton: Lüpke (26. Febri. 1841); 4 Welchersbieft 
Stelle. gieichfalle:néch=bepte:befleidet; ii i „Tui ani si. 
Unter ihm: gerfällt ber. Ap. Bieariat 2) in ‚folgende: Mi fa 
fiamme n, beren:;jede. ihren. „Diftrict“.:hats: Gamburg, Lübeck, 
Bremen; Schwerin, Ludwigslufl, Glückſtadt, Altona, Liel 3) und 
Griedritygitadt; sin; Dänemarf ı Gopenbager oder Seeland, rüber 
rieia „des Bütland,. und Inſel Norbfirand. , Nach: 1843: ift nach 
bies Miffionsgemeinbde . Bůckeburg Schaumbung· Lippe) 4) vinzuge 
bogen Ween © wi Od EL ile 3A. de 194 Baht 
veli Stadt) und Bezirk. Hamburg; wolt eine Kirche mit 





1) Sò Drewes Gef ichte 26. È. "308, Tod dfn an "Joh, ‘heodo= 
rus —— Ep.: eb, Gill 189 Prrovitär; ban + (Caroli ‘Antbir. 
(bip he) SB. 365, ment fie Ana Riappegis, en 4B41:; ah 

nnt fi ebenfo.. fe erar= 
chis etc. ‘1851. p. ‘218, imd ’ —8 sete Ie dis) N En difb 
officiel heißt; Lunbe nur Pro vieanz; miprimò bid, Stotififoe Nosly: por, 


0,. fondern „Anpftot. nennt t tgejl, fie ı Su o 
—— ted Son Be kann ke mito FS —— 
ptizia' Stati@iiva ‘9.94 f£:.p. 73::4- (Wrnw — 90% 
Note. DI Petri a. a. O. 
3) Seit 1779 neu binzugefommen. Vergl. oben S. 289. 
4) (Dremes) a. a. O. PBVergl. oben S. 502. Note 4. 
». '5) Dad. Kuldinde:aus-der Notizia: Statistica |. .c. Brarr, Hande und 
Mreßvuch ti verweiſt grdar wiederholte auf ‚einch- Toſchnin i iter den peſtot. 
Vicariat,ibir;.ma.S. 131., tn Ver:zweiten -Ubtheilung- 048 Wines. zu Finden 
fein ſot. Er iſt ſedoch motel) ft) E, rund: ‘ac dette : Grbtarumg Uber: felità 
Ausleffung Ei Finden. put man «B pille. f nicht: Tür: dati bey: zu 
reden B: iz ui: din; molini 333 2508. ‚den 73) 
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zei Prieſtern und. einer katholiſchen Schale iſt, betrug 1843 bie 
Satholifche. Bevolkerung 3000 Gosmmynicanten, Die, außer in Ham⸗ 
burg ſelbſt, in den: Vorſtädten ‚St, Paul ud St. Georg, in Ber 
gedorf und den MViezlanden,. unb im mie Ritzebüttel wohnen, wo 
Pig grofe: Zahl. der Bekehrungen gerühmt wirb:: —.. Sm-:Diftrict 
Bübeck war ein Mifflonar, : eine. Gapelle; AbanGemmüunicanten; 
her Bezirk erſtreckt ſich ind: Fürſtenthum Ratzeburg, nach. Lauen⸗ 
hurg, Holſtein und Gutin, wo sin Bethaus:tft. — In; Bremen 
sine Kirche und: Schule mit ‚zwei Miſſſonaren.Der Diſtrict ber 
greift. ‚mehrere benachbarte hanoperſche Orte. und außerdem. Ham⸗ 
fedi, Vegeſack, Bremerhaven ; Vrinfum:, Likentbal, :Bnemerlde 
und Klofter Zeven, Eommunicanten ind 20001: Bin Schwerin 
(250. Spmmunicanten) find Kirche, Schule und. zruei : Miffianate 
welche: die Katholiken: in einem Umkreife: van pielen Meilen : beit 
hen (vinitano)g .namentlich..auch. in Bier .(20 Ganmunin) und 
Moſtock (40: Commnunic.).:+ Sti Ltda isti ft. (75/6ammunic), 
wo auf Koften des hochfeligen Großherzogs Friedrich. Franz. tine 
Schöne. Fatholifohe Lirdye gehaut: ward, sift tine:won.:cinem:Miffio: 
par. bediente und auf. bie: Stähle: Grabe ,: Neuftads, "Parchim; 
Mimi und andere ſich arftreckende Miſſion. —. Iniden Mifftonen 
vn. SHE; Altonay.Mit lima Ft eidi r ch frabi. fin 
der. btei.:Miffigndte, da ‘in .Olidéftart fich: keiner befindet,, rei 
Riccheni zwei (Schuten,: 1400 Communitanteni-r. zIn den drei 
Miffionen von Seeland, Fridericia und Norbfrnend: hin⸗ 
gegen find, vier Kirchen -.oberi Kapellen und hier Mifſtonare/ ſowie 
600 Gommunicanten, Die zwei Miffionare in Copenhagen gehö- 
gen. güt öfterreihlfihen. Galandtfhaft;, im ‚Sabre ‘1842. mar 
dort die Erlaubniß zum Bau-dine Kirche gegebeni..-- “De Miſſio⸗ 
par auf. Moröfiranp gehört zu. den Prieſtern des Dtatgripmé ef 
Mecheln, welches ihn erhalt und: ‚feine Miffen: und: Gapelle 
—— CE’ wird peroptgspohen, daß “die, ſtrengen Staatt⸗ 
geſetze in .Manemari wider ‚den. Salpaiipmu: “nodi: delta D 


..: 1): Bei Belegenbeit der Bautentſchen Ftage wurde ‘ine Bini davon ge 
geben. jn Rheinwald's Allgem. Repertori,.f; die. theol. Kitteratur. BA. 30. 
GB: 168 ff. «Faprg. 1840; Fuliugheft. :. ing andere. gute „Zufammenftellung -f. in 

Kbeiner Sammlung ‚einiger officiellen Aectenſtücke zur. Geſchichte der Emantis 
pation der Katholiken in: England. S, :5% ff. Vergi. oben.:@. 295. — Mil 
ler Fabrb. ©. 166. giebt die Zahl der dänifchen Ratboliten auf 3000 an (1852) 


are | da 
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d, jebienfalé hut feit, tem: ſiebenzehnten Jahrhunderte die Propa⸗ 
na: im dieſem⸗ Lande menig Koddfchtitte ‚gemacht... i: 7 » 
5 Dafotie Statiftifche ‘Notiz,. wenn fit, den: osrliegenbertztpefl 
cariat ald den „Osnabrücker“ bezeichnet, wiewohl fie. dien. Une 
ſtifchen keineswegſ ben: „Münchner: senkt; menuufte ferner ihre 
un. davon: mit einem: Nachweiſe übern die Bepolkerung Deb 
nigreichs Hanover und der Bemerkung begiunt, daß; der.größie 
jeit Adet dortigin Katholiken: ſich, Im Monabrſuckſchen. findes db: 
id:ie fonſt, amfer. den sobeiij genaunten bremiſchen 1Gemeinden, 
8 Königreich und namentlich die Miſſtonen vnn Gottivgen;nKekte 
NVaoannver micht/ oder nicht mehr bag. rechnat, + durch Dies Mep 
reBermutbung Raum:giedt..fie, tend vialleicht; dier Propaganda 
bit, zähle auch Obnabmick -iebt. gum i Begirfr. des -Apofiok, Vicar 
Mes ; if. bea berrilb serwähnkivenDene. .di li don disgglis i 
wlßengen wir nun; worauf die: Maßragel, piermanciaDen:Bate 
N 1839 und: ABM: bor; batte rund: damals warishob,ihke altr. Were 
Rang dd, Apoſtah/ Wicnvintsd mit, hen: Stiria Don, Milbeshrim 
d Paderborn zu löſen und Hamburg zum Site daſſelhenndi 
ib taz rrigenttichi biveubligfa: To: Aann: fon: nad kam Bieherigen 
ihl Bein i Zweifch fein „ Daft. ein erſter und: genfern Schritt mer 
miſollta zu; nladden: ale ührigen; Theile desi Vicqriatſpremgelß 
mæclig: wieder zu Diöcefantpeilen sentygetren rerhffich,; miesbie, bano: 
ticpesio sodermbinf factiſch rund vachn ein ſeitiger Auffaſſung : har 
echei;i Wie dir preußiſchen, geſtaltet: maren sonde dieſen: letzten 
ri deſſeAben in) ein Vist da mne gu: welcherũ Data gift 
chrhundarta dang eine Metropole ber „Bicche. pamefenionari und 
if das: mancher unter Napoleon, sinmäl Pfusfict:aebapi datte, 
merwandeln A Uufesdeny, bebanfınd,thnsüber: Feineo Auseinan⸗ 
xſeung meho,. ba sein Zeuge 16 ;anfdinigiic beititigt: hat, per.ari 
n:glanbmwürkigfiat und: ehrenwertheſten in Dielen Dingen ;nrhött, 
muntiiche Ramala) gebegten Bebanken: dan iCurio: amd, Der,beutfchen 
Ktramavianani.feht: gman izui.fennug; vermagmund ficherlich Fein 
sort fagt, ohne die Gemifihelt;i ef. auch, dertrefen zunfhnizen. 
01008 Mb dies A ah; dali hem. Weibbiſchafe zur Osna⸗ 
et .. . LOFENII ORE 14 J 33 pria)! de 


314 ‘Berg Thirili: Bi 65, Shot Fr 

2 Kirchenrecht Bd. 3. (Regensburg ER ©. tot "ii in am A 
einer Schrift über die Propaganda in England die nothwendige Confrquenz 
ver ſolchen Stiftung auartmanderichteo sfannte ich diefe: Stan noc, icht 


33* 


516 Drittes. Buch. Zweiter Abſchnitt. Dastichland. 


drü die fogenannte Nordiſche Miffion übertmgen fei, :al&. „bie 
vom päbftlichen Stuble beabſichtigte Erridhtung:es 
nes Siethume zu Hamburg: nicht zu Stande: ‚ger om 
men ift.s 

Alſo nicht. einen katholiſchen Bifchof: waſtlich dei. ſich "infine 
nehmen , fondern ein Patholifcher Bilhefsfit ‚ein: Te alle Ra zu 
werden, lehnte Hamburg ab. 

Seit den. zwölf Jahren, daf: dies geſchah * ‚Die tethouſche 
Kirche nicht ſchwächer, ſondern ftirfer geworden. Sie hat den 
Schritt, den fie in Norddeutfchland damals. noch aufgeben oder 
verfchieben mußte, in England mit Glanz: gemacht und ift in 
Holland ihn mit faum geringerem Glanze zu thun in: Begriff. 
In -Deutfchland hat die Gefeßgebung von 1848, mo fie. ganz oder 
theilmeis noch gilt, ihr denfelben- in hohem Grade erleichtert. Die 
Propaganta'fann: gar- nicht andersals mit der Belt und wahr: 
fheinli bald ‚genug auf ihren Plan zurüdtommen:; auch tm 
norddeutſchen Apoſtol. BVitaviat: su „einetn.! Miſſlonobigthume ſortzu 
entwickeln. Jet Lie adi Gill 

Ob fie. dann gerabe: ‘auf Hamburg: wieder bt Nugenmen * 
ten wird, iſt nicht geſagt. Die katholiſche Purthei hat ſich,wie 
fie. überhaupt über die kirchlichen Guͤterverhaltniſſe ſehr genaue 
Nachrichten zu ſainmeln pflegt 1), neuerdings qebeine)::umfaffend 
and gründlich, wie. ich mit Beſtimmtheit weiß, über das ehemalige 
Bermoͤgen des alten Bisthumß & dy wierin: inſttuiri.“ Dieſer Bi 
ſchofsſitz iſt in ihren. Augen: noch keineswegs aufgehoben, fondera 
tut impedirt; vielleicht daß ſie vs vdrzicht, ſtatt ein neues: Bits. 
them gu gründen, tb ni wieder zu befetzen Die meneren son ka⸗ 
tholiſchen Blättern: gefliſſentlich übertriebenen und in bar Augen 
der Propaganda ſelbſt, wie man das zu. Romgewohnt iſt, wahr: 
ſcheinlich noch durch imande Illuſion vergrößetten: Belehrunge⸗ 
erfolge in: Meklenburg koönnten ihr wohl. den. Gedanken ‚eingeben. 

Mie- aber auch feine Form fei: det. Schritt ſelbſo wirr fsgro: 
lich mehr. lange auf ſich warten laſſen dl 

Begleitet aber oder. gefolgt wird er fein durch tinge ahmiche 
Geſtaltung des ſächſiſchen Apoſtol. Vicariates. In der Oberlaufig 
iſt die ununterbrochene Exiſtenz des Bisthums Weißen ausdrüd: 


I" 





1) Berge; oben Th. J. S. 343. Note. Rue HER Bi ne ocn 
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ch feftgebalteni- Neuerlich bat die Eatholifche Kirche am Orte dea 
ten Bifchofsfiges, zu Meifen felbft, wieder eine Miffion errichtet 
nd gugleidi den laufigifchen Triger der Bisthums-Wominiftration 
sch. in drn Erblanden dazu. gemacht... Eine neue. Gircumfeription 
8 meißner Sprengel, weiche demfelben die Landesgraͤnzen deb König 
ichs Sachſen gäbe. und zugleich die Ernennung des biöherigen Vicars 
fm Viſchofe von Meißen würde alſo vollkommen vorbereitet ſein. 


iermit iſt die een auch des denti Gebieten der Pros 
ginde beendet.: 

Nach dem Principe der Abgranzung biefes Gebietes, das oben 
s den Quellen fidy ergeben und in der jeßt gefchloffenen Dara 
Mung feiner concreten Theile fich beflätigt bat, war anzunebe 
m, vaß ganz Deutichland‘, mit Ausnahme von Bayern und 
ferreich dazu gehöre, nicht bloß foweit es vor 1803 bereits Mifa 
néland war, fondern auch in dem fpäter von proteſtantiſchen 
ierungen erworbenen Zuwachs aus Damals fatholifbem Lande. 
war anzunehmen, daß died. ganze Deutfchland nicht ander& 
u der :römifchen. Curie behandelt werbe;:ald die. Niederlande und 
rogbrittannien,. Rußland und die ſcandinaviſchen Königreiche, 
e hat ſich wirklich: ſo gezeigt. Nur. günftiger fiebt hier die 
Bolifche Kirche, als in vielen anderen Ebeilen Deb Mropagans 
sgebietes; inbern ihr vom Staate entweder geftattét werden muß, 
se: doch ‘geftattet wird, den Drganismuß und die Berwaltungss 
Ke; welche fonft. bloß für Eatholifche Länder durchführbar, aber 
erdings die katholiſch⸗ normalen find, auch: hier fo weit beizubes 
(tet, als fie nicht eine Veränderung bavan fat ihre eignen Zwecke 
mſchenswerth erachtet. 

Dadurch ift in dieſen deutſchen Miſſtondlanden ein Mittelzu⸗ 
nd..begrüindet, der jedoch ihre Natur als Miſſionsprovinzen nicht 
Anbertt; wiewohl er den kirchlichen Einrichtungen in vielen 
ücken eine äußere Geſtalt erhalten hat, die auf den erſten Blick 
| ‘Abentifd ‘mit: den entſprechenden Formationen in Öſterreich 
b Bayern erfebeint. Denn hier muß der vom Staate ge: 
ützten Hdrefie gegenüber die katholiſche Kirche fich gleichfalls auf 
ttel der NMiffion befchränfen, den dortigen Bifchöfen alfo Mif- 
ıWfacultäten durch die Propaganda geben. und dieſer Gongrega- 
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Koh rohen: Cinfläß : eintbalemieni? Alleini das" gangei Weſen deb 
Ethato und''(diner. Regierung if: body in Den: genanaitea: Staaten 
ein ſolchez daß: die Cutie Adrpariufifebet Bf, rocnuititend cha 
guwarterti: > WyrsFanno ei) bloßl/als: Jündlither Irtchom: ærſcheinen 
wenn die “Patholifdje Regierung den. Prateftanitmaa; Duldeg's Res 
eidg und Staat Telbft: sauber: zugleich/ ihrem <eiguieh ;, für. die 
Dart: Der: Welt: göttihiigenrdntats@ßefeniniienäbrr,;: ſo weltlich⸗ 
vergänglich, daß felbft der längfte Irrtbum auf jener Seite ihr 
Furz vorkommt. So temporifirt fie alfo, giebt nicht auf, die Re: 
are are behandrin, Naßt bie: Pi prigandà nur 
außerordentlicherweife eingreifen, wie bdiefe es ir: ben detitfhen 
kutholiſchereo Lanbern⸗ feit Den weſtpPhal. Frkeben’ohnehirb gemußt 
bat, undkanrtſich ſchon⸗ſetzti tieni: Die; Reſultate ‘bia - ate 
fontane; beſonders din? Sdftäprkich,/: nicht Beflagemar a visito 1.015 
UÜbritgeüs scher if Deutſchlünd Miffldrietand md ik feine 
Bisso) BObliltesiffe:forimerinde: dub'Diefem: Gefichtöpundiecilt 
tig eure warden. ni 1001 si dun stasi rn danlir0 
7: Zuächttjs det nur Sinigeß anpufitbtenzi die: CI ung vmonnatfricule 
faten: dev Biſchofe; stem Berman oben: duefiibrlidordie Mede, geweſen 
if: Soblntei Me: Stellung der Bifddfe 1 zurnitem:"Ireßen ; bale 
der men: intergegibnetea Geiſtlichkeit: denn 090 gerrnimateni Curt 
gi@enmalenidripibmeit sii Nu. 15:nepbrikkläglttes Kalkeh, DE 
dev · Biſchef andern Mptieftermsibre Aaeultähinziu hefüktigen {cavens 
adprobure) Habe... Mies: konnen nur: Biffienareientweber Den Liver; 
oben: He: · ECongregation des: Peopagatidaftlbft fen, die ſit Haden, 
oder antreten IMifnerafana lt itato dan /phengeh deb Bifohofbgr: 
fenbetindetben amd.kbrö,mwieimift sobemgefeheii'habeh 3)5 union: 
win Diefen: Bebrdudiiinueden Qürfeuun wannader Biſchoft 108 iheen 
geftattet. Dergleihen Miffionare alfo finbenifidy; wie fchou:ins. 
diefem Punte der: Faculſitn, smetti: man· es 1onſt Michtn müßte, 
exhellt /riniqjedeut deutſchenl Visite: i Alle ber? ſtehen ſie außel 
undsineben der: biſchüflichen Regierung sindudb: noch ünter :Beitung 
ihres Ordens obern sode der. Propkgindai,,ibeticdgtefurian::Diefe? und 
geherchen? ibrienn. mas. namentlich bon den :Sefuiten und ben in 
Deutſchland vieloerbretteteni Alnmn en DE ug Germanicum 
pur: ‘alte gti DOgtità, bin sic mins ofleizd. cat. 
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i Fernet die Miffisnen der Zefuiten, Redemtoriften ıc., die 
gegenwärlig “mit: jo großer Emfiglfeit it Deutſchland ihr Weſen 
teelbelt.1:19B08 vorT:einiger:-Zeit den :Gardinalbifibof von Breslau‘ 
in feinem Maifefte.igegen den Strifftidjen: -Dirtenbtitf des: Gimerale: 
fupetintendenten. Dr. Hahn fagte;: Daß’ diefe Miffionen. ‘auf Era 
weckung des Glaubens und der Zucht untet? kirihlich Pranfeit Kar 
tholiken gerichtet ſeten, iſt vollkommen richtige· Ebenſd gewiß ‚uber 
iſt richtig, was der Fürkbifchof. nicht ſagtt, obwohl er e Tehr: gut 
wußte, daß als diejenigen Kätholiken, die am meiſten kirchlich krank 
und. aus Ermangelung ‘anderer Mittel vor allen übrigen der Miſ⸗ 
fion bebürftig ‘find „daher. auch recht: eigentlich ihren Gegenftand: 
bilden ,- niemand anders bezeichnet werden varf, al6 ‘die Proteftdns 
ten; — Ober find : Die ſchleſiſchen Proteftanten nicht unter Iuri8biction: 
des Bürftbifchofs?. und iſt ble: Hävefle Feine durch die Mifflen’ 
zu -befimpfende:firblihe Krankheit? Jeder Bericht Über den In⸗ 
balt und Berlauf der Miffionen beftätigt übrigens das Hier Sta. 
fügte: Man: wonde auch nicht: dagegen ein, daß die Miſſionare, 
figtt Proteſtanten herüberzuziehen, zunächft den ‘confeffionelleh Haß! 
gu ſchaͤrfen beitrebtr:feien’:: wiewohl bierari etwas Wahres iſt. Seit. 
es im: Druffchland : geſchloſſene katholiſche: Territorien nicht mehr 
giebt und: deirömiſche: Kirche ſiche gegen Ben "Abfall ihrer Mitglie⸗ 
der weſentlich ſekbſt ſchüten muß,: Hat: fie ſich unleugbar auch diefes 
Aittels bedient, um: ſith zu erhalter, and: ivo:e8 zunächſt auf 
Zufammenbaltang: und’ Stirfung (eines atholiſchen; Ren von’ 
Anehöride. änkommt,isda Haben audi die: Miſſionspredigten von’ 
beute: eis: fölcyes Element, “. Häufiger :jeboch  newrit + proteftantifche: 
Euspfindlichkeit Dasjenige ſchon confeifienellen Haß, was bloß ehr⸗ 
lied" Herauskehren des eonfeſfionellen Gegenfatzes und unverhole⸗ 
ner Uwsben Eder :offltiellen Anſicht der romiſchen Kirche über den’ 
Proteftantismus. iſt.Dieſe aber ift: bei gemiſchter Beoblferung,: 
in. vᷣblcherrallein: bislanı Miſſionen vorgelommen , die 'unerläßliche 
Vetbedingung. und. das. wirkfamfle: Mittel gar Beſorderung von: 
Eonvefllonen.: Ed wäre von groben: Intereffe bie befonderen Fan 
cultäten :zw Tonnen; welche dio herumziehrnden Miffionare naments 
lid für die Beichte haben. Es werden gerade ſolche ſein, bei 
denen der Biſchof causası zur approbiren hat; 

: Die Weife, in mweldjer’fich der Cpifcopat der genannten Mifs' 
fionen jet allenthalben angenommen; iſt gleichfalls characteriftifch 
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füu feine Stellung. Spwie:andrerſeits Das Verfahren des preufi: 
hen: Stanteß ;::der. bie Miffionen von. feinen: altproteftantischen 
Provinzen rausfchliept, nur eine: Fortfebung und: tieberpolte Super 
sung:feiher» Geſichtspuncte von; 820 und; früher. tft.‘ 

siti Nicht: minder gehoört hierher: die Axt, wie ſeit bem wurwbur⸗ 
ger. Biſchofsſstage im: Ottober 18489: Der deutfche -Epifcopat ſeine 
abfuluteskicchliche. Unterordnung unter Rom und Die ſtricte militai⸗ 
riſche Gliederung der katholiſchen Prieſterſchaft urgirt. Dies find 
Außerungen eben der: Gedanken, vor denen wir den Organismus 
der Müfinn: überhaupt durchdrungen gefunden haben. — Die entfchies 
deine Berwerfung des: Momente8 der Rationalität ?), Desjenigen auf 
welchem, nach romiſcher Anſicht, die Stärke des: Proteſtantismus und 
des. -profeftantifchen::Staateb : ein beruhet, bildet Die andere Seite 
dreſes weſentlichen :Chatarterguged. im heutigen: deutſchen Epiffopat. 
Nur das Katholiſche fol gelend gemacht werben; segna 
alfem.B efonbdeeren.io 1 | 
n Berfikender und Leiter des würgburger Ceneis aber war: cin 
Mitglied der Propaganda: derfelbe Erzbiſchof von Prag; 
Fürſt Schwarzeriberg, welchen: wir: Sachſen in: katholiſchen Din 
gen untergeben. gefunden :yaden. .. Dies: Mitglied der Propaganda 
führt Den Zitel Primas von Dentfchland 2); und nicht bleß 
deri iter, ſondern, wie wir fehen ; auch: das Amt. 

: Im Bafammenbange hiermit : möge auf eine politifche Bai 
ung bingewiefen fein, die zu nahe liegt,. um: übergangen : werden 
zu dürfen.“ Es iſt oben „bemerkt worden, svie ehemals Öſterreich 
den Biſchof für die katholiſchen Miſſionsgemeinden in Norddeutſch⸗ 
land ernannte, zu Hamburg einen eignen Geſandten weſentlich zur 
Beförderung: der Fatbolifchen Miſſion hielt und dieſe alte Berbisi 
dung .auch :1840 noch bethätigt bat. Nun iſt nichts natleliche, 
als daß die Fatholifche Großmacht ihren Glaubensgenoſſen zu Hilfe 
fommt: aber wie, vortbeilbaft..ift e8 Auch, fie. dadurch zu Bunde 
genoffen: zu machen oder — "da ſie das eigentlich ſchon won. Natur 
find — fie al& folche zu erhalten! ine: organifirte, ehemals ohne 
Zweifel rechtliche, jest gewiß wenigſtens noch factiſche Verbindung 


— — — — — 





1) Siehe darüber cine. intereffainte Sammlang bon Außerungen der biſchöf⸗ 
lichen Denkſchriften in Knies, Die gatbot. Hierarchie in den ‚großen deutſchen 
Staaten feit 1848. (Halle 1852) S. 8 

2) Bruyi gond= unt Adreßbuch 20. ©. 330. ber officiclle Titel, 


Sepino ID SL nu. 221, 


beſteht alſo. ES Fommt hinzu, daß der Biſchof von Breslau zur 
gleich oͤſterreichiſcher Biſchof iſt; daß zum erzbifhöflichen -Gprena 
gel: von Prag. die eine Palfte von Suchen ‚gewiß: und, „wien as 
ſcheint, auch die andere gehoͤrt; daß endlich der Afferreichifche, Gran 
biſchof, wie: focben ermabat,. als Primas von Deutſchland ſich 
qnerfanut ſieht und Die Beſchlüſſe des ganzen deutſchen Epiſcopa— 
tes leitet. Hſterreich mag außerdem wollen oder nicht: —es 
vermag nur als ſpecifiſch katholiſche Macht. das deutſche Reich wie⸗ 
derzugewinnen und kann daher fließender Sympathien und der 
ſtarken katholiſchen Strömung der, Gegenwart dazu nicht enthehren. 
Glauben, wir auch nicht, daß e8 aus Befovgnif por -proteftantie 
ſchem Widerſtande die unterlaſſen werde: dazu hält man anf: fas 
tholifcher Seite den. Proteflantismus für viel. zu fhwacd;--und 
weiß, was Energie und Fanatismus bedeute. Db nicht-eine folche 
Bundeögenofienfchaft zulekt. ähnlich werde gefprengt merden, wie 
ſie es im dreißigjährigen Kriege ward, ift eine Frage, die ich: unn 
erortert laſſe. Zunächſt haben ˖ wir Proteftanten fie nicht zu überſehen. 
‚:.:&benfo möge.:bloß hingedeutet werden. auf Das, was - im 
Wege des Vereinsweſens pecuniair 2) und politifch erreicht wird, . 

“ Mom: gebt mit feinen eignen Mitteln nicht weniger vor, —- 
Oben ift. die. Verbindung der Nuntiaturen mit der Miſſion und 
der Propaganda dargelegt worden, . die aud) heute noch. fich nicht 
im’ der Schweiz allein manifeftivt : der münchner Nuntius „regiert 
die anhaltiſche Miffion, der wiener regierte vor 1815 bis Stettin 
und Stralfund, der brüftler .gab dem nad Hamburg abgebenten 
ApoftoL Vicar des Rordens feine Inſtructionen. Daf die. Gila 
ner Nuntiatur ibr Haupt noch. nicht mieter habe erheben 
Poniten; -bellagte am Ende der zwanziger. Jahre im Intereſſe der 
Miffion det Cardinal Paren ?) und zeichnete Anleitungen für den⸗ 
jenigen auf, der ihr nad) Rom gebrachtes Archiv‘ Fünftig merde zu 
orbuen: habet. . Damals ging.die profeftantifhe Politi® der nord⸗ 
deutfchen Staaten dahin, keinerlei Runtien zuzulaſſen; der einzige, 
mit bem eine Ausnahme gemacht ward, Cappacini (1828), war 
Mitglied der Propaganda; Monfignor Viala Prela, der neuerdings 
apice Viſfionen enge bet, hà ed .meine8 Willens gleichfalls, 
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and mindeſtens wieder ein Nuntius. Jetzt aAber ſcheint, nad 
aim veriſeblichen Verfache ded Curſe ble Zelt gekommen, da 
auch' Vie GOlner Nuktixtur ihr Haupt wieder heben Pani." Mar 
will cel verſchlebenen protbeſtaniiſchen ofen) unten. Anderen und 
neth berliner/ Heißt": ‘08, Rutitien ddtredititiv.: “Die denlinex Nuntias 
fuer aber wurbe An? die’ alteri Rechte ad, Wohl nbrie alle Trage, 
dad) in "die: alte Stellung zur Miffion. intritat oble vie che 
nee befugt > Die Bedeutimg wenigſtenz Deb: ganzen Schrittes ge: 
vabe Ay gegeniverticen Misinerite Patini niet bezivelfelt: werben. 
sit: Auf denſelben näher Linzugehen; iſt nit im Plane det vor⸗ 
liegendon Schtift vielmehr· Hat fie ſich abſichtlich enthalten, Ei⸗ 
fcheinungen des Tags and: wo 68 nahelag; eingehender qu be 
Ahten: Nue die rechtlichẽ Baſis/ ‘auf’ welcher vie heutigen Ber⸗ 
haltulſſe ſeitens der katholiſchen Kirche ruhen,wollte fie in :cinigen 
Yınncten? genauer; als bisher: geſchehen, barzulegen verfuchen. Die 
finutifde "Bafs. dieſer Verbaltniffe Paris ſolbſtandig nirgends be⸗ 
ruhrt and namentlich auch nicht die Stellung deb proteſtantiſchen 
Staates zur: kalholfſchen Kirche, wierbleſelbe jetzt iſt ober werten kann, 
eroͤrtern wöllen. Was Uber das! beduuerliche Aufgeben des Staatb⸗ 
kirchenthumasgelegentliach geñuſert it vnthan bittiider Beine für die 
Gegenwarirabgemefſene Theorie vielmehr Hin Ich Der Meinung, daß 
&hmak:;vierinflene: Shellungen’ cine To: maͤchtigen Feinde gegenüber, 
Rohr Ritter einnehmen laſſen. Sit: bie evangeli⸗ 
Ihe: Kirche? ſelbſt imane: dies Mit ya mater: Die völlige Emanci⸗ 
yattonlubler der katholiſchen Hierarchie van: Stuate wird, nachdem 
dleſbe⸗i⸗ Ilec allein· von allen⸗; die damals Fu gewinnen dachten 
ant: brkauntlich: aicht ohne Verbindung mit: den: Radicalen : ad 
nodi die Errungenſchaft ver Iahte 1840 umd I849 ſich erworben 
bat ſchwerlich mehr justsermeibenirfein. Es kommt“ nut darauf on, 
sb sim proteftantifche Stàati, mie ar. “et “in mehrals einem 
Lande thut, ſich ‘felbftitm Dienfte der kathsliſchen Kirche feſthalten 
laffen unt” an feiner/Selbſtaufloͤſungnum den: auf Ferrer Seite 
beliebter Mugdrudk zu: gebramben, — fernerweit in ihrem Diani 
fonte tbeitn wider ir rar 

dii Bi: diefer: Beziehung möchte ich: ‚allerbinge beigettagen haben, 
siveierlei Flar zu machen, mas gegenwärtig noch mancher Orten 
verfannt zu werden fcheint. 

Erſtens, daß der deutfche Proteflantiemus,. ‚mögen: einzelne 
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Katholiken noch fo tolerant über ihn denken, von der Fatholifchen 
Kirche al8 folcher ganz ebenfo bekämpft wird, wie indianifche8 oder 
chineſiſches Heidenthum; daß Deutfchland ganz ebenfo ein Land 
der Miffion ift, wie China und daß von der Achtung der evange= 
lifhen Kirchen als fogenannter Schwefterkicchen Fatholifcherfeits 
gar nicht tie Rede ift. | 

Zweitens, daß, weil Deutfchland ein Miffiongland ift, die 
Fatholifche Kirche nicht die Abficht bat und aud nicht zufrieden 
damit ift, noch fein Tann, bloß ihren Vefik dafelbft zu fehügen 
und in Ruhe und Freiheit innerhalb deffen zu mirfen; fondern 
daß alle ihre deutfchen Verbaltniffe von dem Gedanken der Bes 
wegung gegen den Proteftantismud beherrfcht werden, 
daß, wenn fie Freiheit verlangt, dic8 die Freiheit des Kampfes ge: 
gen den Proteftantismus, wenn fie Ruhe und Unterftüßung fors 
dert Died Ruhe und Unterftüßung des Vorbringent gegen ibn ift; 
dag endlich der deutfche proteftantifche Staat indem er ihr dient, 
nur dann gemeint fein fann nicht gegen fich felbft zu operiren, 
wenn er ohne Proteftantismud befteben zu können meint: Zriede 
aber vor ihr niemal8 baben wird. 


beẽ Ame ‚ol 
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Sabrbundert8 viel dergleichen entfprungen ift, — oder liege e8, 
was gegenwärtig häufiger der Fall fein wird, in den Anfprücen 
des Staats 3. B. an das Placet, an Beauffichfigung des Verkehrs 
mit Nom, an Beichränfung der Firchlichen Erwerbsſähigkeit, an 
Surigdiction über Geiftlibe, an Religionsübung für die Proteftan: 
ten u. dgl. m.: die Gurie betrachtet die8 Alles nicht ald Red, 
fondern nur al8 thatfächlicy unübermwindliche® Unrecht, das fie dul 
den muß, ſolange fie nicht: art genug ift;.e8.iabguwerfetà: Bon 
ihrein Standpuncte. auß ließe fily: tm dieſer Buziehungsnuir. fiati: 
ſtiſch aufzählen, welchen ‚verschiedenen. Wefchrämkungen: ſolcher Art 
fie in den verfchiedenen heilen der Fathelifchen Welt jewrilig un: 
femmotfen: und. inwieweit etiva es ihr bereits: gelungen fot: dieſel⸗ 
ben zu überwinden. — Während andrerfeit8, eine nicht abſolut 
euriuliſtiſche Richtung, . welcher: ber: KRirche gegenüber: duch Der Staat 
ale berechtigt, je: als rechtserzeugend gilt: wenigſtens Diejenigen 
unter. dei obigen Hinderniffen;,: Die vom: Siante ausgehen: ,...a 
sechtlüche anfeben und in Ber vorliegenden Erſcheinung mir; rin 
innerhalb. verſchiedener Landesgeſetzgebungen, in denen or ſich {pie 
golt;: verfchiebene vechtliche Rodiſttatieuen aaneheninden i nfopruq 
der: Gurie erblicken wird, ol m ol 
‘Menniaber der. —— vder veigifche Gyifeopalifi hi vor 
feinem. Syſteme; Ausgegangenen:sMobificatimen “und. findermfk, 
welehe an demjenigen: Puncte der Peripherie, welchen :.te Benns,. jenen 
aus dein Centrum des Katholicsmte: kommenden Rechtänrefprüchen 
aufgezwungen werben, für: dad. Weſen Der Kirche auisgiehtiund, nad 
dem er ſie auf swillbürliche: Meife: hiftorifch::begrinvet bat: bat 
ganze Eatholifche Rechtoſyſtem bloß von :ifmerti :aus:confivatigti. bit 
bei jedoch überſteht; daß er, flatt desiiebendigen Kirchenrechtb, 
blog die Auffaffüng: und das -boctrinafre: Ideal feiner: Pabthei 
darſtellttiu ‚wenn ferner'de& joſephiniſche: Canvniſt ebeuſo in den 
damaligen oͤſterreichiſchen Verhältnifſen die imder gauzen Kirchs nec: 
malen zu erkennen meint und: alle andorß geactetenRechtbforma⸗ 
tionen entweder ignorirt, oder ſchlichtweg als Mißbrauch ſtempelt: 
fo iſt dieſe Einſeitigkeit ohne Frageſ nöch bornirter, als: die dA 
Curialiſten. Dergleichen gehoͤrt derſelben Beitfnömungan, welche 
auch: aufı den Gebiete des Staass;; unter: vollſtändiger: Vernachlaͤſ⸗ 
figung des geſchichtlich“ Gegebenen; eine abfoluti beffe: Berfaffung 
gue: tonftontceni feta und Doch. ficken auch Heard: faſt alle 
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Eatholifchen Eirchenrechtlihen Syfteme unter der Herrfchaft einer 
oder der anderen von diefen Rendenzen, wenn fie nicht gar, was 
noch ſchlimmer ift, indem fie fi) bald von diefer, bald von jener 
beberrfchen laffen, zu vermitteln fuchen. 

Mer das katholiſche Kirchenrecht fuftematifch darftellen will, 
der muß feinen Standpunc in Rom nehmen. Er muß vor allen 
Dingen die Anſchauung davon, welche die Curie felbft aufrecht er: 
bält, volllommen Elar machen: was zwar eine für den Anfang 
weitläuftige, aber, weil das curiale Rechtsſyſtem höchſt rationali: 
füifch confequent audgebildet ift, eine nicht ſchwierige Arbeit wäre. 
Hierauf erft wird er die Länder der Fatbolifchen Welt überbliden: 
entweder alle, oder, wenn er für einen beflimmten Bezirf arbeiten 
will, diefen. Exfteres wäre das Fruchtbarere, doc) fehlt e8 dazu noch 
an Material; legtere8 ift vollfommen möglich, darf aber, wenn es 
gelingen fol, doch nicht mit abfoluter Befchränfung auf den be⸗ 
treffenden Kreis, d. b. nicht ohne Vergleichung verwandter Recht8= 
bildungen in anderen Ländern, gefchehen. Er muß alddann dar: 
ftellen, inwieweit das curiale Syflem in den Landesfirchen entwe⸗ 
Der vollftändig, oder modificirt, oder gar nicht zur Geltung kommt, 
und inwiefern dabei die Reaction gegen die Curie von der Kirche 
jelbft, oder vom Staate ausgeht. Indem er dies hiftorifch ent: 
widelt, wird er aud in ihrem inneren Bufammenbange die Rechts⸗ 
gedanken diefer Reaction darzulegen haben und nur auf diefe Art 
die eigentliche Natur des Streite6 und die jeweilige entweder bloß 
factifche, oder auch rechtlich firirte Stellung der Partheien auf dem 
beftrittenen Gebiete ind Licht feben Finnen. — Allerdings wird 
ein folches Syſtem des Fatholifchen Kirchenrechte lange auf fi 
warten laffen : nicht bloß der mancherlei dazu erforderlichen Vor⸗ 
‚arbeiten wegen, fondern auch weil Feine Partbei fich gern wird 
flar machen wollen, daß fie weniger Boden habe, al8 fie behaup⸗ 
tet; und weil der Staat und die Fatholifche Kirche, fo lange fie 
einmal eine Che zu führen haben, über die Menge und Unlösbar: 
keit ihrer Differenzen gleichfall8 lieber fchweigen.. Was übrigens, 
wenn der Staat nicht die Augen davor fchließt — denn die Kirche 
thut dies ohnehin niemal8 —, Feinerlei Tadel verdient. Nur jene 
milden und von manchen Katholiken, vieleicht in gutem Glauben, 
beförderten Illuſionen über die Nechtögedanfen der Curie find abs 
folut ſchädlich und müffen für den Staat aufhören. Infofern wäre 
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cine Arbeit wie die obige von größtem Nuben; deffen Bedeutung 
auch nicht etwa dadurch berunfergefett werden Tann, daß man 
behauptet, ber Römifche Hof fei nicht die Batholifche Kirche. Al: 
lerdbing8 nicht : aber er ift die Spige, welche zuleßt in der katho⸗ 
lifchen Kirche entfcheidet; und bas Organ, durch welches diefe Kirche 
mit dem Staate eigentlich in Berührung fteht. Alle anderen Be 
rührungen find doch bloß unfergeorbnet und am lebten Ende ohne 
Eonfequen;. 

In einer Darftellung, wie bie genannte, , würden aber zwei: 
tens Diejenigen Abweichungen von ber curialen Norm zu beachten 
fein, welche durch die Curie, ohne daß diefe dazu gezwungen ift, 
bloß deßwegen gemacht werden, weil fie Diefelben zweckmäßig 
erachtet, und fie al$bann auch nicht als bloß factifche, fondern alt 
zweifellofes Recht anfiebt. Gerade bewegen, und weil fich die 
Glafticität der curialen Rechtsbegriffe darin Documentirt, find fie die 
intereffanteren. Ihre Heimath aber ift das Miffiondgebiet der fa: 
tholifchen Kirche; und eine Reihe vom Beifpielen folcher zwedmä- 
figen Ausnahmen von firengen Rechte find im Laufe der bisheri- 
gen Darftellung bereits berührt worden. 

Bei ihrer näheren Betrachtung nun würde zunächfl zu uns 
terfuchen fein, ob nicht — mas bei dem durchaus bewußten Han: 
dein der Fatholifchen Kirche in allen anderen Dingen allerdings 
präfumirt werden darf — aud diefe Ausnahmen ihre Regel has 
ben. Es wäre das Princip zu erörtern, von dem fie audgehen; 
die ibm gemäße dufierfte Grinze möglicher Abweichung, die fie 
nicht Überfchreiten ; das Gefet, nach welchem fie innerhalb diefer 
Möglichkeit fich in verfchiedenen Fällen verfchieden firiren; endlich 
die Form, in der fie auftreten. — Man denkt ſich diefe Abwei⸗ 
chungen von der canonifchen Norm gewöhnlich nur al8 vereinzelte 
Digpenfationen, von denen eine jede bloß den concreten Fall im 
Auge babe, auf den fie fi) bezieht. Aber einmal Fommen fir, 
wie ſich bei genauerer Betrachtung fogleich zeigt, Feineswegs allein 
in folder Geftalt, fondern ebenfowohl in Form von Gefeken vor; 
fodann aber finden ſich anerkannte und umfaffende Dispenfations: 
gemwobnbeiten, die ihrem practifchen Werthe nad von eigentlichen 
Gefeben fi nicht unterfcheiden.. Es fime darauf an, die ter: 
ritorialen oder perfonalen Gebiete zu beftimmen, in denen folde 
Relarationen herrſchen: feftzuftelen, an welchen Puncten ihrer 
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Kirche die Gurie mehr, oder weniger, oder gleich weit darin gehe. 
Und e8 würde ſich zeigen, daß auf bem Miffionsgebiete fie hierin 
foftematifch verfährt; während im eigentlich Eatholifchen Lande fie 
bloß infoweit Analogieen ihres eigenthümlichen Miffionsrechtes ein= 
treten läßt, alè fie durch Unwillfährigkeit der Staatsregierungen 
gezwungen wird, überhaupt nad Gefichtöpuncten der Miffion das 
felbft zu verfahren 1). 

Wenn ih nun in der Einleitung zu meiner Arbeit als die 
Aufgabe diefe8 vierfen Buches derfelben bezeichnet babe, die Abs 
weichungen des auf dem Gebiete der Propaganda geltenden mate: 
riellen Rechtes von der fonfligen canonifchen Rechtöregel wenigs 
ften8 in einigen Hauptpuncten zu beleuchten: fo babe ich eben die 
bier erwähnten Erfcheinungen dabei im Auge gehabt und durd) 
deren Furze Grörterung einige Vorarbeit zu einem Spyfteme des 
Fatholifchen Kirchenrechts, wie e8 oben befprochen worden, zu lies 
fern beabfichtigt. Zwar ift mir bewußt, wie viel ergiebigere Quel: 
len, als mir zugänglich find, zu einer einigermaßen erfchöpfenden 
Darftellung dieſes Gegenftandes offen fein müßten. Allein es gilt 
auch im eigentlichen Sinne nur eine Borarbeit: mehr eine Hins 
deutung auf die Schäße, welche für die Wiflenfchaft des Kirchens 
rechtes bier liegen, als einen Verfudh, fie zu heben. Obnebin 
bin ich damit — da es mir dem Hauptzwede meiner Schrift ente 
fprechend fchien, deren obiges drittes Buch nicht noch mehr, ale 
gefcheben, abzufürzen — auf ein Minimum von Raum vermiefen 
und fchon aus diefem Grunde gezwungen, daß ih mich auf Um⸗ 
riffe befchränfe, deren genauere Ausführung einer fpäteren Zeit 
fiberlaffen bleiben mag. Ganz übergehen wollte ich fie nicht. 
Denn abgefeben von der Bedeutung, welche die Sache an fi 
bat, werden fie beitragen können, die bisher aus diefem Gebiete 
des materiellen Rechtes erwähnten Einzelheiten unter ihre gemeins 
famen Grundfäße zu ordnen und fo das hier gegebene Bild der 
Propaganda und ihrer Provinzen zu vervollfländigen und abzurunden. 


Die Bulle Omnimoda, d. h. ein angebliche Breve Pabft 
Hadrians VI., gegeben Saragofia den 10. Mai 1522, welches den 


1) Berg. oben Ih. I. ©, 24. 
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Miffionaren beider Indien alle und jede päbftliche Autorität auf 
beiderlei Forum, foweit fie irgend davon für Belehrung der Ein: 
geborenen Gebraud machen können (omnimodam suam auctori- 
tatem in utroque foro — tantum quantum judicaverint oppor- 
tunam et expedientem pro conversione Indorum), tibertrug, if 
zwar rüdfichtli ihrer Echtheit wiederholt von der Propaganda an: 
gezweifelt, in einer Sigung vom 7. Zulius 1628 aber anerkannt 
worden; wobei unter Anderem geltend gemacht ward, Daß die 
Gonceffion darin fo erorbitant nicht fei. Denn !) die Machtüber: 
tragung werde auf den Fall befchränkt, daß die Bekehrung der 
Ungläubigen dadurch gefördert oder fogar bedingt fein möchte, 
Durch diefen flärkiten unter allen Gründen aber fei jeder Gegen: 
grund überwunden. — Die pabfilibe Gewalt, um deren Îibertra: 
gung es ſich hier handelt, ift ingbefondere Die, Durch Digpenfation 
Abmilderungen der canoniſchen Rechtsnorm zu geftatten. Was 
auch, fagt die Propaganda, fid) gegen eine fo unbefchränkte Über 
tragung diefer Gewalt auf einfache Miffionare an ſich fagen ließe: 
das Fommt Alles nicht in Betracht, weil diefelben nur zum Imede 
der Miffion von ihrer Ermächtigung. Gebraudh machen follen. Zu 
Diefem Zwecke alfo mögen fie, wo fie ed nöthig erachten, ſoweit 
mit ihren Digpenfationen geben, alè überhaupt gegangen werden 
fann; denn weiter ald der Pabft vermag darin Niemand zu 
geben: ibr Zwed rechtfertigt dies. — Mir erkennen bier das 
oberfte Grundprincip aller der Erfcheinungen, von denen wir ge 
genwärtig handeln: mo eine Belehrung Dadurch bedingt oder be 
fördert wird, da kann, um fie zu erreichen, fo weit von der Strenge 
Der canonifchen Regel abgemichen werden, ald überhaupt möglich 
ift. Der Befebtung felbft aber fteht die Erhaltung im Glauben 
durch milde Zucht der Neuaufgenommenen (remissius agere cum 
neophytis) und Derer, die unter den Ungläubigen und Kebern 


1) Ms. Hamburg. p. 24.: — nam universalitas illorum verborum: 
Omnimodam auctoritatem limitatur ab aliis ibi sequentibus ver- 
bis: opportunam et expedientem; itaque per ea restringit se 
Pontifex ad necessitatem conversionis Infidelium, qui casus praevalel 
omni causae, quantimvis rationabili, quae possit adduci in contrarium; 
et Innoc. IV., Nicolaus IV. et Joann. xxıl. similem quasi auctoritatem 
concesserunt Fratribus Minoribus in Provinciis Haereticorum et Infide- 
lium remotissimis a Sede Apostolica degentibus, dum eisdem dederunt 
facultatem faciendi quicquid ad augmentum Divini nominis et amplitu- 
dinem Catholicae Fidei pro loco et tempore viderint expedire. 
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wohnen (qui haereticis vel infidelibus immixti habitant, — ubi 
habitant fideles cum infidelibus) und defbalb dem Reize zum 
Abfall mehr ausgeſetzt find, gleih. Die Gonftitutionen, in de: 
nen aus ſolchen Gründen die canonifche Kegel nachgelaffen wird, 
pflegen den obigen Grundfag in ihrem Cingange auszufprechen. 
Glemend X. (1673) fagt: der Pabft dürfe aus feiner Machtfülle 
dergleichen geftatten „fo oft er ed für Erbauung der Chriften und 
Ausbreitung des Tatholifchen Glaubens gebeihlich erachte; ganz 
fo ſchon Innocenz IV. und nod Gregor XVI. (1838), der feine 
Borgänger lobt, daß fie für Oftindien in unendlich vielen Fällen 
Milberungen der Firchlihen Regel Raum gegeben haben, lediglich 
um den Zortfchritt der Tatholifchen Religion dort nicht aufzubal= 
ten 1). 

Indeß ſchon Innocenz IV. a. a. O. fügt auch bereits Die 
Gränze hinzu, big zu welcher allein bierin gegangen werden 
dürfe: nämlich „nicht weiter alè mit dem Seelenheil und der kirch⸗ 
lichen Ehrbarkeit (honestas) verträglich feij 4 nach welchem Prin 
cipe auch den Ruthenen, als fie ſich (1595) mit Rom unirten, 
zwar ihrer Forderung gemäß alle ihre Ritus und Geremonien beis 
zubebalten geftattet ward, aber nur, fofern Died dem Dogma 
nicht entgegen ftebe (dummodo veritati et doctrinae Fidei 
Catholicae - non adversetur) und die Verbindung (commu- 
nio) mit dem römifhen Stuble niht ausfchließe 2). 
Sehr würdig machte Benedict XIV. (1744) den dDogmatifchen Xheil 
diefer Befchrinfung gegen den Bifchof von Peding geltend, der 


1) Bullar. Propag. 1, 107: Canonum rigorem juslis et ratio- 
nabilibus ex causis interdum temperat et relaxat sicut ad aedificatio— 
nem Christifidelium Fideique Catholicae propagationem salubriter expe- 
dire arbitratur. Vergl. ibid. 1, 4. 5, 104: Gregor lobt die facılitas et 
benignitas — ut ad non retardandos iis in locis Religionis Catholicae 
progressus, innumera ferme concesserint, quibus passi sunt, cum iis 
gentibus remissius agi, quam ut Canonum et disciplinae severio- 
ris instiluta requirebant. Ausdrücke des allgemeinen Princip8 des remissius 
, agere etc. f. au 1, 197. 2, 7. 3, 186. 311. 328. 30. 31. 33. 45 etc. Von 
älteren Beifpielen Concil. Roman. 747. can. 15. 

2) Bull. Propag. 1, 17. 22. 25. Vergl. 3, 345. und oben Th. I. ©. 
452. Als Sauptconceffionen des Concil8 von Florenz, auf die fie ſich bericfen 
und tie ihnen auch jegt zugeftanden wurden, nennen fie: sacrificium in fer- 
mentato, uxorem ducere antequam sacros ordines susciperent eamque 
post susceptos ordines sacros retinere, — eucharistiam sub utraque eliam 
pueris exhibere. 
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wider dad Berbot der Theilnabme chinefifcher Chriſten an ten 
Ermeifungen der dortigen Staatsreligion proteftirt, feine langjäb: 
tige Kunde von Land und Voll geltend gemacht und fidh für un: 
fähig erflärt batte, feine untergebene Heerde zum Gehorfam ge: 
gen dies Gefeb zu zwingen, das allen denen, welche ihm nachle: 
ben, Feindſchaft und Berfolgung vom Staate zuziehen müſſe. 
Worauf der Pabft antwortet 1): dem Götendienfte Teinerlei Con: 
ceffion zu machen, fei eine Gewiſſensſache: man möge daher auf 
die innere Macht des Chriftentbums und einer bingebenden Prie⸗ 
fterfchaft vertrauen und in Gehorfam verbarren. 

War die Curie gewiß geneigt gewefen, fchon für den Gewinn 
des großen ruthenifchen Tbeile8 der griechifchen Kirche ſehr viel zu 
thun und in ihrer Nachgiebigkeit gegen denfelben fo weit zu ges 
ben, als ihre möglich: fo Eonnte dies für China und Sapan in 
noch höherem Maafe der Fall fein, weil e8 der Berührung mit 
europäifcher Welt fo fern lag. Dennoch feben wir auch bier dice 
felbe Granze von der Curie beobachtet: wiewohl länger als ein 
Iabrbundert darüber geftritten worden ift, indem die Dominicaner 
fie von den Jeſuiten überfchritten glaubten, lebtere hingegen die 
Gränze felbft zwar anerkannten, die Tbatfache aber leugneten ?). 
Sie hatten feit Anfang ihres Ordens dort erfolgreiche Miffionen 
gehabt und e8 war ihnen zum Berdienft gerechnet, befonbers vid 
durch Anſchluß an die Landesgemobnbeiten dabei zu erreichen. In 
diefem Sinne hatten fie manche Formen der Sacramentsvermaltung 
mobificirt und manche mit dem bürgerlichen Leben eng verwad- 
fene heidnifche Sitte beizubehalten geftattet, waren aber darin, 
indem fie audfchließlih den Grundja im Auge hielten, daß 
zweckmäßiges Nachgeben für Miffionare erlaubt fei, voll einfeitiger 
Hingabe an ihre Imede, über die Gränzen des Erlaubten bin: 
weg geführt worden. Es ift wichtig zu feben, wie weit ein gut 
Fatholifcher Drden doch gehen zu dürfen glaubte; und wichtiger, 
wie weit die Curie ihm nadgab 5). Jener, in feinem gänzlich 


— — 





1) Bull. Propag. 3, 186 ff. 

2) Die Litteratur diefes Streite8 f. bei Fabricius salutar. lux Evan- 
gel. tot. orbi exoriens p. 665 — 677. 

3) Der erfte Anfliger der Iefuiten war befanntlich der fpanifche Domini: 
caner I. B. Morale8, melher 1633 nad China fam. — Anklagen, oder 
doch fie vorbereitende Anfragen aus Fapan finden fih ſchon am 21. October 
1636 bei der Inquifition verhandelt (Ms. Hamburg. p. 115. 124. vergl. p. 14), 
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rationaliftifchen Character, gegen den concreten Einzelinhalt des 
Dogma'8 gleichgültig, ausfchließlich feiner Lebensaufgabe der Mif- 
fionsthätigkeit ergeben, — Diefe zwar viel weniger einfeitig, dem 
Drängen der Sefuiten und den unermüdlichen Deductionen der 
höchften Zweckmäßigkeit, ja Nothwendigkeit ihrer Maßregeln gegen= 
über nicht ohne Schwanfen, jedoch zulebt für das Recht, gegen die 
bloße Zweckmäßigkeit entfchieden. W 

Die Sache kam bei der Inquiſition und Propaganda zuerſt 
1645, dann, auf wiederholte Vorſtellung der Jeſuiten und mit ei 
ner für fie giinftigeren Entſcheidung 1656 1) vor, und die Ant: 
worten fielen fo au8, daß: — 1. rüdfichtlich der Feftfeier und der 
Baften ein von Pabft Paul IL den Indianern im fpanifchen Ames 
rica gegebene8 Indult auf die chinefifchen Chriften ſchon 1645 
audgedehnt, rücfichtlich der Dfterbeichte und Communion hingegen 
dad Gleiche damals abgefchlagen und erft 1656 foviel, nachgeges 
ben ward, daß zugleich mit den betreffenden canonifchen Normen 
die dortigen Gläubigen auch über alle von deren Beobachtung ent= 
fchuldigenden Urfachen ausdrüdlich ſollten belehrt und zugleich die 
Miffionare mit der Facultit betraut werden dürfen, von jenen 
Pflichten zu dispenfiren. — 2. Bei Frauen die lebte Olung meg: 
zulaffen und die Taufe ohne Anwendung des Katechumenöl’s, ded 
Salzes und des Ohrenfpüßens zu abminiftriren, wurde 1645 rund 


"das erfte mir befannte Actenſtück, das fio auf den eigentlich chineſiſchen Streit 
bezieht, find die-Responsiones ad dubitationes circa conversionem Chinen- 
sium vom 20. Auguft 1637. (Ms. Hamb. p. 599 — 650), gegeben duch zwei 
Franciscaner zu Manta auf den Philippinen. Es ift cin Gutachten und liegt 
zu Grunde den Quaesita Missionariorum Chinae seu Sinarum S. Congre- 
ationi de Propag. F. exhibita cum responsis ad ea Decreta ejusdem S. 
ongregationis approbatis d. 12. Sept. 1645. (Bullar, Propag. 1, 123 ff). 
Das Deeret ift nad einer Qualification der Sade durd die Inquifition erlaf- 
fen. Die Gefchichte des Streited erzählt im Zuſammenhange Pabft Benedict XIV. 
in feiner großen Endentfcheidung deffelben von 1742 (Ball. Propag. 3, 48 ff.), 
aus deren 8. 5. fi auch ergiebt, daß die von Morales eingereichten Quae- 
sita (Novaés Stor. dei Pontef. tom. 12. p. 34 ff.) die Geftalt, in welcher fie 
gegenwärtig vorliegen bei der Inquifition erhalten haben. Die Iefuiten wollen 
befanntlih nod) heute den Beginn fomohl, ald den Ausfall des Streite8 lediglich 
dem Neide und der Partheilichkeit ihrer Gegner im Dominicanerorden ſchuld ge= 
ben. Sie fheinen damit den materiellen Inhalt ihrer damaligen Forderungen 
auch jegt noch zu billigen. Novaös a. a. O. Wittmann, Herrlichkeit der 
Kirche in ihren Miſſionen Th. 2. S. 35. 37. 
1) Responsa S. Congr. univ. Inquisitionis a SS. D. N. Alexandro VII. 
approbata ad Quaesita Missionarior. Soc. Jesu apud Sinas a. d. 1656. 
Bull, Propag. 1, 131 fl, (23. Mar). 
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abgefchlagen, 1656 hingegen, mit einer abſichtlich allgemein gehal: 
tenen Formel ?) bewilligt. — 3. Dreißig Procent Zinfen wurden 
zwar nicht erlaubt, vielmehr formell das firenge Berbot des Vu: 
cherd aufrecht erhalten ; indeß fchon 1645 Hinzugefügt, daß e8 un: 
verboten bleibe, wegen wahrscheinlicher Gefahr ſich beim Abſchluß 
eines Darlehnd affecuranzartig eine Summe zahlen zu laffen, 
welcye äußerlich folhe Zinfen erfege. Ebenfo bleibe e8 zwar kirch⸗ 
liche Pflicht, dag Söhne von Wucherern deren unrechten Erwerb 
zurüderftatten müßten : doch möge immerhin diefe Reftitution von 
umfichfigen und frommen Männern geleitet werden ?). Wobei 
die Sefuiten ſich beruhigten. — 4. Nicht minder genügte ihnen 
die Entjcheidung von 1645, dag Staatdabgaben für Zwecke des 
Götzendienſtes infomweit von Chriften entrichtet werden dürfen, als 
tiefe nicht die beftimmte Intention dabei haben, den Gökendienft 
ibrerfeit8 zu unterflügen. Hingegen wurde und blieb definitiv ver: 
wehrt, daß chriſtliche Mandarinen bei ihrem Amtsantritt die fol: 
hen Beamten obliegenden Berehrungen des Gigen Chim Hoam 
des Staatenbefhügerd vornehmen dürften: auch wenn fie dabei, 
wie vorgefchlagen mar, in ihrer Hand oder zwifchen den Blumen 
des Altar8 ein Kreuz verfteden und nachher mit der Intention fid 
geritten, diefem allein ihre Huldigung zuzumenden. Während eine 
ähnliche und unter Anwendung des gleichen Ausfunftsmittels vor: 
zunehmende Verebrung des Gonfucius, mit dem ufuellen Opfer ei: 
nes Schweins, einer Ziege zc. ihnen und den Gelehrten, nachdem 
fie 1645 gleichfalls abgefchlagen worden war, auf die zweite Bor: 
ftellung (1656), al8 rein civiler Natur, erlaubt ward 5). Ebenſo 
wurde die göttliche Berebrung der Vorfahren, und namentlich Neu: 
verftorbener, von der 1645 nichts batte verftattet werden follen, 
alg in den Kirchen eine altarähnliche Vorrichtung, jedoch fein wir: 
licher Altar dafür: auf die Verficherung bin, daß fonft eine große 
Anzahl Chriften abfallen würde, fo vollfländig genehmigt, Daf 
die hinzugefügte Bedingung, fuperftitiöfe Ceremonien müßten da: 
von wegbleiben, al8 ein leeres Wort erfcheint. Die Jefuiten hat: 
ten nod) verlangt, den zur Taufe bereiten Katechumenen das Ver: 


- - — — 


1) posse omitti quaedam sacramentalia bei der Taufe el ipsum 
sacramentum bei ber legten Dlung. 

2) a doctis, piis et prudentibus. , 

3) Quia videtur cultus esse mere civilis et politicus, 
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bot folder Opfergebriudbe verfchmweigen zu dürfen, weil fie fi 
fonft fchwerlich würden taufen laffen. Died ward einestheil8 durch 
das Obige erledigt, anderntheils abgefchlagen. — 5. Über die Ans 
wendung des 3. B. für die heil. Dreieinigleit gebräuchlichen Wor⸗ 
tes Xing (heilig) auch für den Kaifer, den Gonfuciuß 2c. lehnte 
die Propaganda, wegen nicht hinlänglicher Sprachlunde, die Ent: 
fheidung ab. Dem Kaifer einen altarähnlichen Tiſch in den chrift- 
lichen Kirchen zu errichten und auf Demfelben einige Male im Jahr 
zu opfern, wenn es nur Fein ganz eigentlicher Altar 1) und Feine 
ganz eigentlichen Opfer feien, geftattete fie ſchon 1645. Das mar 
genug. — 6. Endlich hatten die Sefuiten, wie 1636 in. Japan ?), 
fo auch in China die Erlaubnig verlangt, von Gbrifti Kreuzi- 
gung Nichts zu lehren und diefelbe bildlich nicht darzuftellen; 
weil diefe Lehre für Tborbeit gehalten und Anftoß daran genom= 
men merde. Hierauf antıvortet der Pabft, daf aus Rüdficht auf 
heidnifches Vorurtheil eine folche Lehre weder unterdrückt, noch ge: 
fhmälert, nod verfchleiert werden dürfe: woran der Drden denn 
doch weiter nicht zu rütteln gewagt hat. | 

Diefe Entfcheidungen beruhen alfo auf dem Gedanken: daß 
Goͤtzendienſt zwar gewiß nicht erlaubt werden kann; Formen hin= 
gegen die ihm ähnlich, jedoch innerlich von ihm unterfchieden und 
bloß bürgerlicher Bedeutung find, unverboten bleiben miiffen. 
Man nahm alles Erlaubte für bloß civil 5). Hierüber aber hat 
fi fpäter die Anſicht der Curie geändert. | 

Als die Dominicaner anfragten, ob durdy die Antwort von 
1656 die von 1645 aufgehoben fein folle, antwortete die Propas 
ganda (1669) verneinend : vielmehr fei jedes Decret den befondern 
Anträgen und Umftinden gemäß und gelte neben dem anderen 4). 
Jeder Miffionar hielt fi) nun an welche von beiden er wollte; 
woraus Die größte Unordnung entfland. Innocenz XII. veranlaßte 
daher eine neue Unterfuchung der Sache und die von der Inqui: 


1) Vere et proprie dictum Altare. 
2) Vergl. Ms. Hamburg. |. c. 
3) Nov aës a. a. O. S. 35. erzibit, daß diefe Auffaffung damals zu 


Nom von dem Iefuiten Martini vertheidigt und duch die Curie aud nach 1656 _ 


wiederholt anerkannt worden fei. So in Breven von 1665, 1669, 3. December - 


1681, 7. Ian. 1689, 25. Jul. 1690, 2. Sept. 1691. 
4) Clemens IX. Bullar. Propag. 1, 174. vergl. 3, 49: omnia secun- 
dum quaesita, circumstantias et omnia in dictis Dubiis expressa. 
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fition gefällten und durch feinen Nadjfolger (20. November 1704) 
beftätigten Entfcheidungen wurden einem ſchon 1701) nach Ehina 
abgeordneten Bifitator, dem nachherigen Cardinal Tournon zur 
Publication und Volfiredung nachgefandt; welche erftere wenig: 
ften8 er (25. Januar 1707) vollbradte. Gehorchen hingegen roll: 
ten die Sefuiten weder ibm, noch einem erneuten Befehle der Ins 
quifition; und der Pabft mußte den Sprud von 1704 erft nodi 
einmal feierlich beftätigen: in einer Gonftitution (Ex illa die) vom 
19. Mär; 17152), die feifbem ald das eigentliche Fundamental: 
geſetz über. diefe Angelegenheit, auf deffen Durchführung Alles 
anfomme, betrachtet wird. Der Hauptpunct ift dad _firenge Ber: 
bot gegen den Eultus des Gonfucius und der Vorfahren, der von 
heidniſchem Aberglauben fich. Doch nicht trennen laffe. Dod bleibt 
theilnahmlofe Gegenwart dabei erlaubt. Begräbnißfeierlichkeiten, 
wenn fie nad) dem Urtbeile des Apoftol. Vifitator8, eventuell des 
Ordinariu8, nicht heidnifch find, werden erlaubt, Altare aber der 
Berftorbenen verboten. — Zur Beobachtung fol jeder Miffionar 
ſich eidlich verpflichten und bis dahin von feinen Facultaten fu: 
fpendirt fein. . oo | 

Die Erecution der Bulle ward Tournon8 Nachfolger, Mon: 
fignor Mezzobarbo übertragen‘, der fie jedoch, durch falfche Nad: 
richten getäufcht, mit „Declarationen“ verfah (Decret: Macao 7. 
Novemb. 1721) 5), durd) welche er ihre Ausführung gänzlich Lähmte: 
namentlich follten die Chriften alle „civilen« Begräbnißfeierlichkei 
ten, ald Lichter: und Weihrauchdarbringen, Kniebeugungen un 
Niederwerfen, Tifehe mit Speifen, Früchten und dergl. zu Ehren 
des Todten an der Bahre, dem Grabe und der Gedächtnißtafel 
deffelben aufflellen zc., Alles mit gehöriger Proteftation gegen 
gößendienerifche Auslegung, vornehmen dürfen; nicht minder jeden 
„cioilen“ Cultus des Gonfuciu8, 3. B. ihm Speisopfer bringen. 
Und doch war in der Bulle felbft alles Derartige, auch wenn es 
blog bürgerlich fein follte, wegen feines unabweisbaren Zufam: 
menbange8 mit dem Gößendienfte, verboten worden. — Mezzobarbo 


1) Ernannt 5. Dec. 1701. Cardinal 1707. ine Klage über feine ſchlechte 
Behandlung durch den Erzbiſchof von Macao vom 15. März 1711. f. Bullar. 
Propag. 2, 287. 

2) Bullar. Propag. 1, 305 ff. vergl. 3, 52 ff. 

3) Bullar. Propag. 3, 63. 
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batte feine Declarationen bloß als geheime Inftruction der Miffio: 
nare betrachtet willen wollen: der Bifchof von Peding aber publis 
cirte fie mit der Gonftitution zugleich und al8 dazu gehörig (1733): 
worauf Glemen8 XII. feine beiden desfallſigen Hirtenbriefe zwar 
verdammte und caffirte 1), über deren materiellen Inhalt jedoch 
beftimmtere Meinungsäußerung vorbehielt und die Angelegenheit 
noch einmal an die Inquifition verwies. Diefe beftätigte, wie 
vorher, die Gefahr. Weßhalb der unterdeß zur Regierung gekom⸗ 
mene Benedict XIV. (1742) fie ausdrüdlich annullirte, die endliche 
Ausführung für China und die anliegenden Miffionegebiete befahl 
und den Dbedienzeid erneuerte und verfchärfte 2). Ihm endlich int 
gehorcht worden. 

Ein ähnlicher, mit dem chinefifchen mehr oder weniger zus 
fammenhängender Streit ſchwebte gleichzeitig über die malabari: 
ſchen Ritus, befonder8 die der Küfte Koromandel 5). 


1) Bullar. Propag. 2, 109 f. 

2) Bullar. Propag. 3, 68 ff. 

3) Icfuitenmiffionare hatten fih dort der Licenzen von 1645 und 1656 
bedient, und da unter Innocenz XII. Anklagen und SImeifel darüber nad) Rom . 
gelangt waren, fo ward Tournon aud hierfür committirt und erließ darüber 
rin Decret (Pondidhery 23. Sun. 1704. Bullar. Propag. 3, 135 ff. die Publi= 
tation ift an den Viceprovincial der franzöfifhen Iefuiten in Indien), in welchem 
— 1) über die Taufe beftimmt wird, daß die Licenzen v. 1656 nicht ferner 
gelten, auch bloß Kriftliche Kalendernamen den Kindern gegeben und die Taufen 
nidgt verzögert werden follm. — -2) Ehen unter Kindern nad Landesfitte, 
ſowie gemiffe heidniſche Hechzeitgebräuche, namentlich das Tragen eines unzüchti⸗ 
gen Zeichens der Ehe (Tally), werden unterfagt. — 3) Weiber folle von Kirche 
und Beihte während ihrer Menftruation nicht ferngehalten, auch deren erfter 
Eintritt nit ferner den Familien bekannt gemacht und gefeiert werden. — 4) 
Paria8 foll Beichte und letzte Olung nicht verweigert werden: was man alfo ges 
than hatte (diefe Vor{drift mar fon 1623, 1658, 1669 gegeben. Bullar. 
Propag. 3, 165). — 5) Bafchungen follen Priefter bloß zur Neinlichkeit an: 
wenden, nicht um für Braminen zu gelten; beidnifche Afdene und Farbenzeichen 
darf man nicht fegnen, noch verwenden; chriftlihe Mufit bei Heidnifchen Gottesdien: 
fin nit mitwirken laffen. Endlich werden heidniſche Bücher verboten. — Dies 
Decret ward (1706) mittel8 der Propaganda vom Pabſte beftitigt, wiewohl nur 
cum clausula Donec etc. d. h. proviforifch, fofern nichts Weiteres neu dagegen 
vorgebracht verde; und died wurde, um falfchen Gerüchten zu begegnen, nad) 
ſechs Jahren (1712) tviederbolt. Zugleich aber unterfuchte eine Specialcongrega= 
tion unter mehreren Pabften die Angelegenheit und fam ſchließlich (12. December 
1727) zu dem Reſultate lediglicher Betätigung; von der jedoch die Gegner des 
Decrete8 1732 noch nichtd erfahren haben wollten. Worauf dann Clemens XII. 
mit einer neuen Entfeheidung die Inquifition beauftragte, die im Januar 1733 
ihre Arbeiten begann und 25. Auguft 1734 (Bullar. Propag. 2, 93 ff. und 
3, 147.) den Sprud füllte, daß das Decret von 1704, jedody mit einer Milde- 
rung, gültig ſei: die Miffionare follen nämlich befondere Facultiten haben, um 
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Veifen folche Streitigfeiten mehr die äußerfte Granze der Re: 
larationen des Canon, die Schwierigkeit, fie im Einzelfalle zu 
firiren, und die Differenzen nach, welche innerhalb der Kirche felbft 
darüber obwalten: fo tritt in einer andern Manifeftation der Haus- 
balt ihrer Übung, namentlich Kebern gegenüber, auf das Merl: 
würdigfte hervor. Die Urkunden darüber beziehen fi auf das 
Kirchengut: e8 find zwei Inftructionen Pabft Benedictd XIV. 
an den Secretair der Propaganda über die Grundfäße, nad wel: 
chen Diefer den albanifchen Bifchöfen die Maßregeln vorfchreiben 
foll, welche fie rüdfichtlich des ehemaligen, gegenwärtig in Privat: 
bänden von Gbriften befindlichen Kirchenvermögend zu nehmen ba: 
ben 1). Da died Gut der Kirche urfprünglich von den Zürken 
geraubt worden, fo babe fie ihre Anſprüche daran rechtlich nicht 
verloren und jeder Chrift fei verpflichtet, fobald er e8 vermag, & 
ihr wiederzufchaffen. 

Diefen normalen Grundfaß führt die erfte der beiden Gonfti: 
tutionen gelehrt und meitläuftig durch. — Sie geht Dabei aut 
von der Theorie des Beuterechte8 im gerechten und ungerechien 
Kriege. Ungerechte Beute muß, nad dem heil. Thoma8, voll: 
fländig zurücgegeben werden 2); die des Kirchengutes von Anti 
vari, um das e8 fich zunächft handelte, um fo mehr, als die 
Kirche ftet8 unbetheiligt am Kriege, ihr Gut Daher niemals ge 
rechte Beute ift. Über Mobilien haben Propaganda und Inquifition 
auf eine Anfrage von Tunis (1630) entfchieden, daß Chriften, die 
von den Piraten geraubtes Chriftengut Faufen Feine Todſünde be 


da8 Anfpügen bei der Taufe wegzulaffen, follen das Anblafen heimlich thun und 
auf driftlibe Namen nur „möglichſt“ halten. Aud wird rüdfichtlich der Ehen 
Beobadgtung deg Decrete8 nur da verlangt, wo dad Tridentinum publidrt und 
deffen Obfervanz mogli ift; und das Menftruationsfeft wird zwar unter die 
fem Titel abgefhafft, aber sub titulo nuptiarum geftattet. — Hierauf mar man 
ruhig und ungeborfam. Als Clemens XII. einen Obedienzeid befahl (13. Mai 
1739. Bullar. Propag. 2, 279 ff.), fügte man fi) zwar, jedoch nicht ohne Be 
denken und Bitten, die ert Benedict XIV. in einer ausführlichen Conftitution 
(vom 12. September 1744. Bullar. Propag. 3, 161 ff.) niederfchlug und dadurd 
die ganze Sace beendigte. Er hatte namentlich die kirchliche Anerkennung der 
Marias noch zu erzwingen, ließ aud die befonderen Facultäten rückſichtlich der 
She fogleich, rüfichtli der Taufe nad einer legten Verlängerung aufhören. — 
Seine VO. enthält die Gefchichte des Streites, über die außerdem befonderd 
einige auf die Sendung deg Card. Tournon bezüglihe Allocutionen Auskunft 
geben: Bullar. Propag. 2, 14. 19. 
. 1) Bullar. Propag. 3, 275 ff. (1752) 327 ff. (1754). l 
2) Vencdict führt den Livius und Baler. Mar. dafür an, daß fon de 
Nömer diefen Grundfak gehabt. 
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geben?): für unbewegliche Sachen bingegen, von denen jene De: 
crete nicht fprechen, muß daß römifche Poftliminium gelten. Leonb. 
Leb (1623) ift der Anficht, daß Katholilen nur zu dem einen Zwecke 
der Reftitution an die Kirche deren Güter von Rebern faufen und 
daß fie dabei, weil fie das Gut al8 fremdes Fennen, nicht einmal 
Erſatz ihres Kaufpreifes fordern dürfen. Wiewohl auch die Keber 
felbft zur Reftitution obligirt find. Andere Schriftfteller haben die 
obigen Decrete von 1630 unrichtigerweife auch auf Immobilien 
und fogar folche bezogen, die von Kebern befeflen werden, und 
fatbolifhe Fürften haben darüber anerfennende, vom heil, Stuhl 
jedoch nicht gebilligte und daher völlig irrelevante Verträge abge: 
febloffen. Nod andere befchränfen fie zwar richtig auf Mobilien 
und auf Piratenfauf, nehmen aber, bei volfommener Reftitution8= 
pflicht aller Immobilien und anders gekauften Mobilien, doch einen, 
wenngleich nicht fireng rechtlichen Anfprud auf Bergütung des Kauf: 
preife8 an. Die einzig richtige und mit vielen Opinionen belegte 
Meinung ift das Recht firengfter Reftitution, ohne alle Entfchädi- 
gung. Was Keber befigen fällt in dem Moment an die Kirche 
zurück, wo es aus ihren Händen fommt. Am allermeiften gilt 
dies von Gütern, die nicht einmal gekauft, fondern occupirt find, 
ya fie doch für derelinquirte nicht gelten Fonnten und auch. von 
Uſucapion bei ihnen nicht die Rede fein Tann. — Diefe Principien 
jelten auch für dad ehemal8 von den Türken geraubte oder ver- 
vüftete, jeßt in den Händen von Chriften befindliche Kirchengut 
n Mlbanien. 

Damit aber durch ihre Anwendung nicht Verfolgungen bers 
vorgerufen werden‘, mill der Pabft feine gottverliehene Gewalt 
prauchen zu bauen, nicht zu zerftören. Er will den Befigern fol: 
ber Güter, unter Abfolution von den verdienten Genfuren, die 
percipirten Früchte ſchenken und den Beſitz laffen, nicht aber auch, 
wie die Propaganda vorgefchlagen batte, ihnen einen neuen Rechts⸗ 
titel dafür, 3. B. der Emphyteufe, bewilligen. Er thut Died mit: 
kels einer Facultät, die den Erzbifchof ermächtigt, folche Abwei⸗ 
Hungen von der canonifchen Norm zu geftatten und zur Rechtfer- 
Ngung dafür drei ältere Beifpiele ähnlicher Facultäten citirt: die 


— — — 
— — —— — 


1) „Womit auch Hugo Grotius und das rim. Recht im Weſentlichen übers. 
einſtimmen.“ Der fragliche Erlaß iſt übrigens von 1629. Vergl. oben SH. I. 
S. 393. f. Noten. 
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des Gardinal8 Polus für England von 1554, die Dispenfation 
Herzogs Wolfgang Wilhelm von Pfalz Neuburg wegen feiner Er: 
werbungen aus dem weftphälifchen Frieden und die König Auguſts I. 
von Polen für Sachſen (1712) 1). Was in diefen drei Fällen 
zum Zwecke der Rüdführung Irrender gebraucht fei, miiffe aud 
gefcheben Fonnen, um MWanfende feftzubalten. 

Weitere, damals vorbehaltene Unterfudung führte zwei Fabre 
fpäter zu noch größerer Nachgiebigkeit. Es war vom albanifchen 
Epifcopate geltend gemacht, daß aus verlektem Eigennuß vide 
Chriften abfallen und durd) öffentliche Schritte wegen des Kirchen: 
gute8 türkifche Verfolgungen veranlaßt werden würden. Weßhalb 
der Pabft jedem dortigen Biſchofe die aud zu fubdelegirende Fas 
cultät ertheilt, von den auf Snvafion und Detention des Kirchen 
gutes gefebten Strafen zu abfolviren; fo jedoch, Daf zuerf vers 
ſucht werde, ob nicht die Reftitution wenigftend eines Tbeil8 von 
dem Gute, oder doch Übernahme einer Fabrestente auf die ehe 
mals Firchlihen Grundſtücke, durch gütliche Vermabnung zu erres 
chen fei. Eventuell möge Reftitution mindeften8 der Früchte ge 
fordert werden: entweder aller, oder doch eines Theild. Wer auf 
einem diefer beiden Wege ſich willfährig zeige, der folle abfolvirt 
werben. Indeß auch den gänzlich Unwillfährigen möge man gue 
let nicht ohne Abfolution laffen; und nur diefe Facultit auf das 
Strengfte geheim halten, weil fonft fchwerlich irgend wer zu Auf 
opferungen bereit fein merde. 

Benedict rechtfertigt diefe Mafregeln durch folgende Beirach⸗ 
tung: er fei al8 Pabft wenn nicht Herr, doch disponirender Ber: 
walter des Kirchengutes (supremus dispensator), dürfe e8 daher 
aufopfern, fo oft er hierzu dringenden Grund febe 2). Erſteres 
fage ſchon St. Thomas, letzteres beftätigen der Cardinal Gajetan 
und Profp. Fagnanu8. Abwendung einer äffentlihen Galamitàf, 
Verbinderung der Apoftafie und Beruhigung ſchwankender Geni 
ther feien ziweifelbobne genügende Gründe dazu. — Ebenfo ftüht e 


1) Er Hätte au die VOD. für Sadfen und die Pfalz Bullar. Propsg 
2, 79. 107. (1732. 1735) anführen fonnen. 

2) — quotiens urgens subsit ratio, qualis indubie est: 1) remorere 
praesens publicae calamitatis discrimen, 2) ostium, quantum in Nobis 
est, aposlasiae intercludere et 3) fluctuantibus animis conciliare tran- 
‘quillitatem, 
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die Methode der Eventualitäten auf ältere Beifpiele: fo bat fchon 
Garl V. für den päbftlihen Legaten um dergleichen Befugniffe 
nachgefuht und das Tribentinum bat ähnliche Rathfchläge gege= 
ben, Paul IM. bat bierauf feinem deutfchen Nuntius (31. Aug. 
1548) zunächſt nur auf die Früchte, dann aud das Gut felbft zu 
entfagen geftattet; ebenfo Julius III. dem Gardinal Polus für 
England (8. März und 28. Iun. 1554) 1); und ähnlich ift e8 in 
Sachſen 1712 gefcheben 2). Wiewohl nun in diefen Fallen Keber 
befehrt, nicht Gläubige vom Abfall erft abgehalten werden follten, 
fo kommt es doch in der Firhlihen Prarid, namentlich der ehes 
rechtlichen, täglich vor, daß von der Strenge der canonifchen Nes 
gel difpenfirt wird, fobald die Bittfteller unter Regern oder ihrem 
Gebiete nahe wohnen ; weil man fürchtet, fie möchten fonft zu ei: 
ner Gemeinfchaft abfallen, welche fie der Digpenfation überhebt 3). 
Im vorliegenden Falle aber flände fogar Apoftafie und außerdem 
Kirchenverfolgung in Ausficht. — Die glüdlichen Zeiten, da Pabft 
Ricolaus I. in folchen Dingen die Strenge der Firchlichen Regel 
durchführen fonnte, find nicht mehr; und ebenfowenig die Tage 
Alexanders III. und Heinrichz von England. Vielmehr bringt es 
die traurige Lage der Gegenwart mit fi), dag Wir Rückſicht theile 
auf den von den Türken zu befürchtenden Schaden, theil8 auf die 
Rohheit der Menfchen nehmen miiffen, mit denen Wir zu thun 
haben. So finden Wir und, um größeres Unglüd zu verhüten, 
zu Diefer ſchweren Maßregel gezwungen 4). 

Beachten wir, daß die Beifpiele für dies Verfabren in Alba: 
nien aus anderen Theilen des Miffionsgebietes, Deutfchland und 
England genommen find: ein boMandifhe8 liege fich noch hinzus 


1) Bergt. Bull. Propag. 3, 389 ff. Num. 26. 28. 

2) Bergl. a. a. O. Num. 28. und che S. 542. Note 1. Andrer Natur 
iſt die Conft. Bull. Propag. 2, 54. 56. (1724), die den Ruthenen, im Fall fie 
bom Scisma zurückkehren, ihre eigenen duro das Vergehen des Abfall8 ci: 
gentli verlorenen Güter zu behalten erlaubt. 

3) — quoties qui relaxationem juris expostulat regionem incolat 
haereticis proximam, vel mediis haereticis obverselur; propter timorem, 
me caeco animi impetu abreptus a nobis deficiat, et quod inter catholi- 
cos absque dispensalione inire prohibetur matrimonium, studeat contra- 
hendum, sese recipiendo ia eum locum ac communionem, ubi nihil de 
dispensatione sollicitus genio suo valet indulgere. _ 

4) Iniqua fert praesentis causae conditio etc. — Exinde enim No- 
bis est dura illa necessitas efficiendi probandique quod nunc praesta- 
mus, ne fiat lapsus in deteriora. 
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fügen 1). Die wichtigſte Seite bdiefer Verordnung aber ift die 
Reihe von Eventualitäten, welche fie aufftellt, die Relativitàt des 
Nachgebend. Daffelbe entfernt fi) von der Regel niemals mei: 
ter, al8 dem zu erreichenden Zwecke gegenüber nöthig ift. Diele 
dergeftalt von ihrer Aufgabe beherrfchte Gradation der Abweichun⸗ 
gen vom Canon bildet mit dem Principe ihrer Möglichkeit felbft 
und dem ihrer Gränze am Dogma die drei Grundprincipien des 
Rechtes der Propaganda. 

Die Beweglichkeit deffelben entfpribt ihrer gefammten Auf: 
gabe und ihrer darnach conftruirten Natur. Sie ift niemals in 
der Thätigkeit ruhigen Erhaltend, fondern ſtets im Rampfe, in 
Bewegung: entweder vorwärts drängend gegen die feindlichen 
Mächte des Heidenthum8, der Reperei und des Schiöma, oder ge: 
gen Diefelben mit zähem Miderftande vertheidigend, was die fa: 
tbolifhe Kirche nod Ddefibt. Sie repräfentirt die Kirche infofern 
fie fireitet und Fennt Feine höheren Gefichtöpuncte, al8 die Brvede 
diefe8 Kampfes. Ihnen — und alerding8 ift ihr Zweck de 
bhöchfte den ed giebt, denn in ihren Augen ift er allein und fein 
anderer das Ehriftentbum — opfert fie was fie vermag, — auch 
vom canonifchen Rechte fo viel, als ohne Berlekung des Zweckes 
felbft gefcheben Fann. Ihre Entfcheibungen in Rechtöftreitigkeiten 
(causae contentiosae) der Miffionare, jagt Philipp Monalbinu, 
der alte Gurialift 2), gebe die Propaganda nicht nach der Rechtb⸗ 


— — 
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1) Die Holländiſchen Facultäten von 1790 (Bull. Propag. 4, 217. 
vergl. oben ©. 95.), ermahnen zwar zu forgen, daß kein Kirdhengut in die Hände 
von Keßern gerathe und das nod) erhaltene ſowohl, als das von frommen Giri: 
ften etwa zurüdzuerftattende ad pios usus wirklich verwendet werde, verftatten 
aber im Falle der Noth oder ded fihern Nukens für die kath. Kirche ed aud 
zu veräußern. Jedoch ftet8 unter der Bedingung daß, wenn nad) des Pabſtts 
innigftem Wunfche der fathol. Glaube dort mwiederhergeftellt und die Provinzen 
ihrem legitimen Heren (2) wiedergemonnen werden, bie veräußerten Güter dm 
frommen Stiftungen, welden fie gehören, ipso jure wieder zufallen follen. Bis 
dahin aber follen Katholiken die ehemaligen Kirhengüter wenigftens pachten und 
den Zins an den Verpächter zahlen können, ohne zu deffen Erfag an den mal: 
ren Eigenthümer, die Kirche, verbunden zu feinz vielmehr follen fie ihren etwani: 
gen Gewinn dabei mit gutem Gewiffen behalten und genießen dürfen. 

Der Erlaß über Kirdengut im fasc. Concil. Baltimor. p. 81. (it 
Bull. Propag. tom. 1.) bezieht fi auf die Formen in melden, der nordamei- 
canifchen Gefeggebung, melde die Kirche als juriftifhe Perfon nicht anerkennt, 
gegentiber dem kirchlihen Vermögen wenigſtens annähernd ein dauerndes Sub 
ject gegeben werden könne; gehört alfo nicht hierher. 

2) Vergl. oben Th. I. S. 201. Not. Die Stelle heißt: — et resolvilur 
non ad tramites juris, sed juxta prudentiam. 
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regel, fondern „nach der Zwedmäßgigkeit;“ die Facultäten, welche 
fie ertbeile, verleihen DAB Recht zu Dispenfiren und Anderes rechtlich 
Berbotene zu thun, „wenn e8 zweckmäßig ift« I). 

Diefe Facultäten find die naturgemäße Form, in welcher 
die Seftattung von Relarationen der bezeichneten Art am häufig⸗ 
ften erfcheint. 

Oben ift erwähnt worden, daß unter Kebern und Schismatikern 
ein Miffionar neben dem Mandate feines Amtes immer ſchon der recht⸗ 
lich erceptionellen Erlaubnif bedarf, mit Ercommunicirten zu verfeb= 
ren; fowie über andere Facultiten biftorifche Rechenfchaft gegeben 
ift2). Aber auch ihre practifche Eigenthümlichfeit muß hervorges 
boben werden: daß, indem fie dem Kirchenbeamten des Miffione= 
lande8 bas urſprünglich und eigentlich päbftliche Hecht verleihen, 
jene Abweichungen, foweit fie ihm notbig oder nüßlich erfcheinen, 
zu geftatten 3), fie allein e8 ermöglichen, in jedem Einzelfalle mit 
der Beugung des Rechtes innerhalb der Grinze des Nöthigen 
und der Miffion Nüglichen zu bleiben, wodurch lediglich fie prins 
cipiell gerechtfertigt ift. Demnad findet gerade in den Facultaten 
die Elafticitàt des Propagandenrechts ihre adäquate Form. Wie 
febr diefe feftgehalten wird, zeigen Befchlüffe der Propaganda, wie 
der, daß fie niemals „Declarationen,” fondern nur „Inftructionen“ 
geben wolle *), weil leßtere minder ftabil feien; daß fie manche 
Decrete nicht publicirt, fondern bloß mündlich überliefert (sed tan- 
tum dicatur oretenus) 5), damit die nad den Umfländen getroffene 
Entfcheidung nicht eine von ihnen losgelöſ'te Autorität werde; daß 
die Snquifition, wo eine firenge Antwort unzwedmäßig wäre und 
eine lare nicht gegeben werden Tann, e8 vorzieht, auf Dubia 


1) — tam pro dispensationibus diversae speciei, quam pro aliis in 
jure prohibitis exercendis juxta casuum contingentias. 

2) Siche Th. I. ©. 38 ff. 59 ff. 247 ff. 269 ff. 300 ff. 314ff. — Th. 2. 
S. 201 — 247. 299 — 306. 

3) Bened. XIV. Bullar. Propag. 3, 309: Quum ab hac S. Sede 
animadversum sit, plurima saepe contingere in Regionibus longe dissitis, 
quibus ut consulatur peculiares dispensationes et privilegia quandoque 
opportuna, quandoque etiam ad animarum regimen necessaria 
requiruntur, ad quae obtinenda difficile est Romam confugere, eadem S. 

es in more habuit habeique in praesenti, Episcopis in remotioribus 
provinciis commorantibus quasdam facultates impertiri etc. — atque idem . 
plane cum Missionum Praefectis atque Apostolicis Vicariis facere consuevit. 

4) Ms. Hamb. p. 104. Num. 132 ff. 

5) Ms. Hamb. p. 501. Num. 839. 
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cine8 Miffionar8 gar nicht zu antworten (non esse responden- 
dum) 1) und es vorläufig noch dem GServiffen deg Mannes zu 
überlaffen, Daß er thue, was er nicht laffen Tann. — Ein gewöhn- 
licher Legislationsact würde dad erceptionelle Recht, deffen die 
Miffion8provinz genießt, auch für die einzelnen ungerechtfertigten 
Fälle und für eine Zeit firiren, wo die Kirche dort vielleicht ſchon 
mädtig genug ift, der Durch die jeweiligen Umftinde gebotenen Aud: 
nahmen nicht mehr zu bedürfen. Aus diefem Grunde ift auch die 
Marime erwachfen, Facultiten regelmäßig nur auf eine beftimmte 
Beit zu geben 2). Sie brauchen bloß dann verlängert zu werden, 
wenn aud) jene Umftände fich nicht geändert haben. 

Indem es aber Gewohnheit wird, die Facultiten lange Zeit 
unverändert immer wieder zu ertbeilen, wie e8 mit den deutfchen 
Quinquennalen nun feit faft zwei Sabrbunderten gefcheben ift: fo 
bildet fi dadurch, bei formeller Fefthaltung der obigen Geſichts⸗ 
puncte, materiell doch ein wirklich veränderter Rechtszuftand aus. 
Mas der Bifchof zu geftatten fo lange Gewohnheit bat, alle jene Er: 
leichterungen des Eherechts, der geiftlichen Amtöverwaltung u. dgl. 
m., — daß wird denn doch zulegt ein Recht feiner Diöceſe. 
Dder, um nicht zu viel zu fagen, e8 wird in einem Adminiftrativ: 
förper, mie die Eatholifche Kirche, eine fehr beachtenswerthe und 
an die Natur des Gemobnbeitsrechte8 anftreifende Obfervanz beim 
Berwaltungsmittelpuncte, wenn für ein beftimmte8 Land, oder eis 
nen Gompler von Ländern, in den Facultätsconceffionen ftet8 gleich 
weit gegangen wird, während man auf anderen Puncten der Bell 
weiter, auf noch anderen weniger weit zu gehen die ebenfo fee 
Gewohnheit documentirt und dabei den Schluß, daß das an ei 
nem Puncte Erlaubte aud an einem anderen unverboten ſei, 
ausdrüdlich unterfagt 5): denn es handele fi um lauter einzelne 
Sndulte und Privilegien, mit denen beflimmte Kreife von Perfos 
nen und ‚Berhältniffen begnadigt find; und ein Privilegium lafle 


1) Ms. Hamb. p. 261. 

2) Die ehemaligen Ordensprivilegien für die Miffion mare großentheils 
perpetuell, aber die Obern ertheilten fie dem einzelnen Miffionar nur auf Zeit. 
Auch konnten fie beliebig zurückgenommen werden, mie bei Aufhebung der Je 
fuiten geſchah. Bull. Propag. 4, 161. — Ebenfo hatten Nuntien ac. ihre Fe 
cultäten auf die Amtsdauer ; aber ihr Amt felbft mar jederzeit revocabel. 

3) Bened. XIV. Bull. Propag. 3, 46. Bergl. oben Th. 1. ©. 440. 
Idem De Synodo Dioeces. lib, 13. c. 21. (Indie 2c.) 
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keine Ausdehnung auf damit nicht Privilegirte zu. Wie aber diefe 
Perfonen und Berhältniffe, weil e8 Völkerindividuen und hiftorifche 
Berhältniffe find, den Moment und den Tag weit überdauern, fo 
ift auch das Verbalten der Curie ihnen gegenüber durch ein obs 
jective8 Princip bedingt, welches, wenn vollftändigere Quellen zu 
Gebote ftänden, als wirklich der Fall ift, zu eruiren fein würde, 
Mit demfelben wird die_Entfcheidung aud darüber zufammenhäns 
gen, ob für Gonceffionen und Relarationen der vorliegenden Art 
überhaupt die Form von Facultäten gewählt, oder auch die einer 
ein für alle Mal erlaffenen Berorduung angewandt wird. Denn 
allerdings Fommt, wie im Laufe der bisherigen Darftellung fich 
gezeigt bat, auch lektere Form vor. Wann aber Die eine, wann 
die andere berechtigt oder gebräuchlich fei, Darüber ift, nach Lage 
der Sachen, felbft eine Conjectur nicht erlaubt. 

Ih will an die Facultiten erinnern, die uns bekannt gewor: 
den find: 

1. (8 waren zuerft die allgemeinen Ordengfacultiten für die 
Miffion, welhe Dominicaner und Franci8caner befaßen 
und deren Geflalt durd die Bulle Pabft Alerander8 IV. Cum 
hora undecima (1258) firirt erfchien. Bei Raim. Caron und 
Thomas a Jeſu fanden wir dergleichen zufammengeftellt 1). 
Eine nicht unbedeutende Bervoll{tindigung des dort verzeichneten 
Materials würden 2) zwei Schriften ergeben, welche ich auf deut= 
[chen Bibliothefen big jebt vergebens gefucht babe: Phil. Rove- 
nii3) Archiep. Philippens. Vic. Apostol. Tractatus de Missioni- 
bus ad propagandam fidem et conversionem infidelium et hae- 
reticorum instituendis. Lovan. 1638. 8. und AntoniiMariae 
Verricelli Cleric. regular. Theolog. et J. U. D.: Tractatus 
.de Apostolicis Missionibus. Venetiis ed. 1656 in fol. Nament⸗ 
lib bat legterer auf Die Relarationen ded Rechtscanon befondere 
RKückſicht genommen. 

2. Hierzu famen, dad Material der erfigenannten Bacultäs 
ten in fi) aufnebmend, die Miffionsfacultäten der Jeſuiten 9; 


1) Vergl. oben Th. I. ©. 38 ff. 

2) Nah Auszügen bei Dorotheus Ascianus (3immerinann) Mon- 
tes pietatis Romanenses. Lips. 1670. 4. p. 565 ff. 

3) Über feine Perfon f. oben ©. 82. 83, 

4) Bergl. oben S. 59 ff. befond. aud S. 61. Not. 4. 
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an welche ſich die dem Iefuiten Anton Poffevin, als päbftlichem 
Legaten in Schweden, am 1. Decbr. 1578 ertbeilten 2) einigerma⸗ 
gen anfchließen, wiewohl fie in der Mitte fteben zwifchen biefer und 
der folgenden Art. 

3. Die deutfchen Nuntiaturfacultäten von Con, vergl. oben 
S. 187—190. 

4. Die Quinquennalfacultiten der deutfchen Bifchöfe, vergl. 
oben ©. 205— 210 ff. 

5. Die Facultiten des Miffiongprafecten in der Niederlaufîik, 
vergl. oben ©. 226 ff. 

6. Die Facultäten der zweiten Formel, wie fie der Ap. Bis 
car im Norden hat, die englifchen Ap. Vicare hatten und die Bis 
fhöfe in Kleinafien und America zu haben fcheinen. Vergl. oben 
©. 299 ff. | 

7. Die mwahrfcheinlichen Facultiten der Miffionare im Xp. 
BVicariate ded Nordens, vergl. oben ©. 228 f. 

8. Die Zacultäten des Erzprieſters von England 1615. vrgl. 
oben S. 41. Note 1. 

9. Die Facultiten des Superior8 der bollindifhen Miffion, 
vergl. oben ©. 95. 

Hierzu fommen , 

10. Die Quinquennalfacultiten der polniſchen Bilchöfe, 
in Form eine8 Breve an den Erzbiſchof von Warichau vom 9. 
October 1818 bei Theiner, Neuefte Zuſtände der Fathol. Kirche 
beider Ritus in Polen und Rußland. Augsb. 1841 ©. 493, 
mit der Bemerkung, daß diefe Facultiten fimmtlichen lateinifchen 
Bifchöfen in Polen gegeben werden. Die Einleitung fpricht aus, 
daß in der traurigen. Zeit, welche für die polnifche Kirche Damals 
erſt vor Kurzem vorübergegangen war ?), außerordentliche Faculs 
täten nöthig geworden feien, die bier von Neuem auf fünf Sabre 
verlängert werden. Alfo die Bifchöfe der alten Eatholiichen Nepus 
blif hatten dergleichen nicht gehabt. Xheiner aber, indem er fie 
ganz allgemein ald die polnifhen „Duinquennalfacultäten = be 
zeichnet, verräth aus der römifchen Praris, daß fie noch immer 


— m — — 


1) Theiner, Schweden und feine Stellung zum heil. Stuhl unter Io: 
hann AH. 20. Augsburg 1839. Th. 2. S. 44. des Urkundenbuches mitgetheilt. 
2) Berg. Th. I. ©. 456 ff. 
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unverändert ertbeilt werden. Sie find den deutſchen Facultäten 
der formula tertia nabe verwandt, zeigen aber eine befondere Ten» 
denz auf Erleichterung der Drdinationen. 

11. Die FZacultäten der franzöfifchen Bifchöfe aus der 
Revolutionszeit 2). Der Krieg der Revolution mit der Curie, wel: 
her in der Nacht vom 4. Auguft 1789 begann und mit der Con: 
ftitution vom 14. Sept. 1791 und ihrer Forderung ded fg. Bür⸗ 
gereibes der Geiftlihen auf das heftigfte entbrannte, ift befannt. 
Er brachte der franzöfifchen Kirche die abnormften Zuftände: Vers 
änderung der Didcefangränzen von der Kirche nicht anerkannt, die 
vereideten Prieſter als Ercommunicirte von ihr behandelt, die Res - 
fractair8, die der Staat verfolgte, von ihr al& die ordentlichen 
Geiftlihen angefehen. Un mehr al8 einem Puncte Zuftände, die 
an dad Catacombenleben der erften römifchen Gbriften erinnern. 
Um in diefer Verwirrung die Firchliche Orbnung moͤglichſt zu er- 
halten, gab man den getreuen Bifchöfen und den Abminiftratoren 
vacanter Didcefen, mittel8 verfchiedener Indulte, außerordentliche 
Facultäten: anfangs nur drei, hierauf noch drei andere (20. Mai - 
und 18. Auguft 1791) 2). Erſtere durch ein Breve in gewöhnlis 
cher Form an omnes Archiepiscopi et Episc. Regni Galliarum: 
„wegen der großen Noth in Franfreidh, wo der Gottesdienft öffent- 
lich nicht mehr gehalten werden Tann, durantibus praesentibus 
Regni Galliarum calamitatibus ac ad Nostrum et Ap. Sedis be- 
neplacitum, quatenus urgeat necessitas et Ecclesiae utilitas — 
postulet.“ Lebtere drei durch Refcript (Ex Aud. sacra) ded Prä- 
fecten der Propaganda und nur auf ein Jahr. Als Hierauf (16. 
Decbr. 1791 und 8. Ian. 1792) eine große Zahl — anfcheinend 
fämmtliche getreu gebliebene — franzöfifche Bifchöfe den Pabſt 
um ampliores nonnullas facultates baten, Die fie niemal8 gebrau- 
chen würden, ohne in ipso actus tenore die Erklärung beizufügen, 
daß fie als päbftliche Delegaten handeln, und zugleich verfprachen, 
rücfichtlich der fogen. gallicanifchen Freiheiten der curialen An- 
ficht fich zu fügen: fo Acceptirte der Pabft, nachdem er (19. Ian. 
1792) eine eigens berufene Gongregation Darüber vernommen batte, 
daB legtermabnte Verfprechen und gab durch Breve vom 19. März 


1) Vergl. S. 213. Note 2. 
2) In der Collect, brevium (vergl. vor. Note) t. 1. p. 183. 
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1792 ein „&eneral= Indult“ von vierzehn Facultiten 1), von denen 
dreizehn ganz neu waren und eine die ermeiternde Wiederholung 
eines ſchon 18. Auguft 1791 concedirten Puncte8. Alle aber 
werden nur auf ein Sabr, fall8 die Noth fo lange daure, gege: 
ben 2); auch die beiden früheren Facultäts = Indulte werden unter 
der legten Nummer (14) auf die Dauer diefer neuen Ertheilung 
prorogirt und dadurch zu einem Ganzen mit derfelben vereinigt, 
welches fpäter wiederholt verlängert worden ift (10. Decbr. 1792. 
16. Decbr. 1793. 10. Decbr. 1795) 5). — Diefe gefammten Eon: 
ceffionen haben die größte und zum Xheil wörtliche Verwandt: 
Ihaft mit den deutfchen Duinquennalfacultäten. Obwohl die For: 
mel nicht diefelbe ift. Was man zuerft, nod vor dem General: 
Indulte geftattete, waren die Erleichterungen des perfinlichen Pon: 
tificiren8, ja man ging darin weiter als in Deuffchland, durch Er: 
laubniß einer noch formloferen Bereitung des heil. Oles, und zur 
Deputation einfacher Priefter, um tragbare Altäre zu weihen. 
Sodann Erleichterungen der Ordination; wiewohl weniger al8 in 
den deutfchen Facultäten. Endlich einen Theil der Erleichterungen 
des geiftlihen Amtes unter Gefahren der Berfolgung ; jedoch 
gleichfalls weniger, ald in Deutfchland. Das General =Indult 
fügte hierauf aud die übrigen für Frankreich brauchbaren Theile 
der deutfchen Facultäten form. tert. hinzu und fubftituirte nur 
der von legteren genommenen Rüdficht auf die Keberei allemal 
die auf die Revolution. Faft alles Andere aud der formula II, 
mit unwichtigen Auslaffungen, ift wörtlid) benugt und nur mit 
den Modificationen der Erweiterungen verfehen, welche die eigen: 
thümliche Lage des damaligen Frankreichs verlangte. — Als die 
Nube zurüdtehrte, hörten diefe Facultäten auf *). 

Was dad Hamburger Manufeript und das Bullarium der 
Gongregation über Facultiten enthalten, ift zwar nicht Wenige8, aber 


1) Facultates concessae ab Apost. Sede singulis Archiepp. et Epp. 
ac Dioecesum administratoribus Regni Galliarttm Communionem et Gra- 
tiam Sedis Ap. habentibus. Collect. cit. tom. 2. p. 30. 34. 

2) Die hinzuzufügende Erklärung, daß man nur ald Delegat bie Fan 
tät gebrauche, ift diefelbe, wie die in Num. 7. der deutfhen Quinquennalen. 

3) Collect. cit. p. 61. 108. 157. 177. Die Collect. felbft ift von 
1796, fann alfo fpätere Berlingerungen nicht mittheilen. 

4) Vuillefroy, traité de l’administr. du Culte Cathol. Paris 1842. 
p. 273. madt über die Epedigpenfen Mittheilungen von 1818, aus denen dich 
deutlich hervorgeht, 
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nichts Vollſtaͤndiges. Dod würde e8 zur Erläuterung des Red: 
te8 der Propaganda von großem Werthe fein. 

Nur reicht alle8 Dies doch noch nicht einmal zur rechten Baz 
ſis einer Darftellung aus, wie file im Eingange diefe8 Abfchnittes 
poftulirtt worden. Dazu müßten vielmehr notbroendig alle zehn 
Formeln der Facultdten, welche die Propaganda giebt, bekannt fein, 
fowie außerdem ihr libellus facultatum für die Miffionare, fall8 er, 
wie e8 den Anfchein hat, etwas Anderes ift, ald eine der genanns 
ten zehn Formeln. Bis jebt wird jedes fichere Vorgehen in Bes 
nugung aud) des befannten Material8 dadurch gehindert, daß bei 
dem Wenigften darunter gefagt werden Fann, ob ed nicht für den 
Inhaber durch andere noch unbekannte Facultäten vervollſtaͤndigt 
ſei oder geweſen ſei. 

Borläufig alfo würde unter allen Umſtänden nur übrig blei- 
ben eine Sammlung fämmtlicher documentirter Abweichungen 
vom Canon, welche das Miffionsrecht aufiveift, nach irgend einer 
äußeren Ordnung atomiftifch zufammengeftellt; und ich batte mir 
eine ſolche Zufammenftellung nach Anleitung und zur genaueren 
Beleuchtung der deutfchen Quinquennalfacultiten vorgefebt. Ins 
Def gebe ich, um abzulürzen, die relative VollftAndigfeit, die ich 
darin erreichen könnte, auf und befchränfe mich auf eine bloße 
Beifpielfammlung derartiger Relarationen. 

Von der Befonderheit des Behördenorganismus der Propas 
ganda, von der Leichtigkeit, mit welcher Umter darin errichtet und 
verändert werden, von der Art fie zu erwerben, namentlich auch 
den mannigfaltigen und abgekürzten Formen der Bifchofsernens 
nung, von der Amovibilität ad nutum, welche mit den meiften 
Ämtern im Propagandengebiete verbunden ift, und der dadurch 
eigenthümlich fireng modiflcirten Unterordnung der Beamten, fo« 
wie von der unmittelbaren Verbindung, in welcher viele auch nies 
dere Miffiongbeamte mit der römifchen Eentralbehörde felber fte= 
ben, ift oben gehandelt worden. Der Gedanke, au8 melchem Ddiefe 
Züge inggefammt bervorgeben, ift der der Zweckmäßigkeit. Man 
bat nicht Beit, mehr Formen zu beobachten, ald durchaus notb= 
wendig find; man muß den Miffionar und den Miffionsobern je 
den Augenblid von einem Poften abrufen Finnen, mo er nicht 
mehr genug nüßt. Er muß in der Hand feiner Vorgefebten fein, 
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wie cin. Krieger in ber Hand feines Officier8. Jede einzelne Ex 
ſcheinung läßt ſich auf ſolche Gedanken zurückführen. 

Damit man aber den Eifer, der an ein fo ſchwieriges Ge 
fchäft wie die Miffion geht, durch belohnendes Entgegenfom: 
men anfeuere und zugleich die Arbeiterzabl möglichft erhöhe, er: 
halten die Miffionare Erleichterungen der Drdination: fchon 
feit 1579 ward, wie wir gefeben haben, den Alumnen der päbft: 
lichen Collegien geftattet, außer den gewöhnlichen Terminen, obne 
Beobachtung der Interftitien, ohne Dimifforialien ihrer Biſchoͤfe 
und ohne Titel ordinirt zu werben 1). Namentlid die Ordination 
ohne Titel (tit. missionis) ift ausführlicher befprochen worden 2). 
Dergleichen Privilegien, und zwar nicht mehr bloß auf Alumnen 
der GCollegia Pontificia befchräntt, geben nun auch die deutſchen 
Oninquennalfacultiten: fie geftatten dem Bifchofe, jeden 
ibm untergebenen GCandidaten des geiftliben Ame extra tem- 
pora und non servatis interstitüs, fowie ein Sabr vor dem ge 
febmdafigen Alter zu meiben (Num. 12. 13.); weiter aber geht 
defien Macht zu Ddispenfiren nicht, und nur noch nach einer an: 
dern Seite Fann fie thätig werden: von den Srregularitàten ex 
delicto nämlich diejenigen, welche ex occulto delicto proveniunt 
(die au8 dem homicidium voluntarium ausgenommen) hinwegraͤu⸗ 
men (Num. 8.) — Hier gebet nicht ganz fo weit die Facult. for- 
mulae secundae, indem fie aud bigamia vera auſsnimmt; fonf 
ftimmt fie damit überein. Vollſtändig diefelbe mit ten Quinquen: 
nalen ift die polnifche Facultät von 1818 und die franzifi 
ſche von 1791 big 92, jedoch gebt lettere auf dem Puncte dei 
defect. aetat. weiter, indem fie brei Sabre zu erlaffen geftattet. 
Bloß den lebtgenannten Defect berührt (bier tibereinftimmend mit 
den Quinquennalen) die indifche Sefuitenfacultät von 1708; 
zur Ordination extra tempora und sine titulo zu Dispenfiren ges 
ftattet Die des Poffevinu8 von 1578. Die Bulle Cum hora 
undecima von 1258 gab die Facultit wegen einer Drdination, die 
temporibus indebitis, infra aetatem legitimam, interstitiis non 
servatis oder per saltum gefchehen fei, bloß hinterher zu digpen: 
firen; daneben aber die Digpenfationgbefugnif von jeder Art 


1) Bergl. Th. 1. ©. 83 ff. 
2) Vergl. Th. I. S. 225 ff. 
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Jrregularität, ohne alle Ausnahme, wie ein Legat des päbftlichen 
Stuble8 fie babe. Auch Poffevin erhielt fie fo allgemein und 
ebenfo der Erzpriefter von England (1615), deffen Facultàt bier 
zwar ganz ähnlich Elingt, mie die der deutſchen Bifhéfe, darin 
aber weiter geht, daß fie nicht auf occulta und nicht auf delicta 
befchräntt if. — Auch auf einer Anzahl einzelner Puncte wird 
wird fie von anderen Facultäten übertroffen. Vom Defectus na- 
tatium geftattet fon die Bulle von 1258 zu Dispenfiren, wenn 
nur der Dispenfandus Eein adulterinus oder incestuosus ift; Pof= 
fevinus hatte und die polnifchen Bifchöfe haben die gleiche 
Bacultät ohne folche Einfchräntung. Poffevin batte auch die Bes 
fugniß vom Defectus corporis und die polniſchen Bifchöfe has 
ben die vom Defectus plenae lenitatis und ex bigamia zu dispen⸗ 
firen. Lebterer Defect bedarf bei den italifchen Griechen Feines 
apoftolifchen Difpenfes 1); und für China ift der defect. scientiae 
aufgehoben, wenn der zu Ordinirende nur lateinifch lefen kann, 
auch obne eg zu verftehen, und eine Erklärung des Mefcanon und 
der Sacramentéformeln empfangen bat 2). — Aud mit der Com: 
petenz des Ordinirenden wird e8 fo fireng nicht genommen 9); 
und rüdfichtlic) der Form der Ordination wird den griechifch- 
unirten Bifchöfen in Italien nad ihrem beimifchen Eudologium 
zu verfahren geftattet, obwohl dies nicht alle fieben Stufen ber 
Weihe anerfenne 4). 

Indeß nicht bloß die Ordination des Miffionsgeifilichen ift er= 
leichtert : auch die Pflichten feines Orbo find ihm zum Theil 

1) Bull. Propag. 3, 39. Bened. XIV. 1742. 

2) Bull. Propag. 1, 182. (1673). | 

3) Apoftol. Vicare von China erhalten ein für alle Mal die Erlaubnif, 
Chriſten aus den von Mubamedanern, Heiden und Kegern befeffenen Didcefen, 
ohne Dimifforien zu ordiniren (Ibid. 1, 214. 1673). Dies erinnert an die 
obenerwähnten Alumnenfacultäten. Die Dispensfacult. zur Weihe von jedem 
rechten und treuen Bifchofe kommt oft vor, 3}. B. 1258 und für Poffevin. 
Die Stalograci haben ihre befonderen Bifchöfe dafür, bedürfen aber dod der Di: 
mifforialien von ihren lateiniffen Ordinarien. Bull. Propag. 1, 3. 3, 34f. 
Etenfo die Armenier. Ibid. 5, 81. Dod ift fhismatifhen Biſchöfen die Ordi⸗ 
nation nicht abfolut verboten. Ibid. 1, 2. und 3, 35. In Oftindien hatten die 
Sefuiten und andere Ordengmiffionare big 1673 die Facultät, niedere Ordines 
felbft zu ertbeilm. Ibid. 1, 177. 203. 

4) Anfangs follte diefer Mangel ausgeglichen werden, fpäter wird er für 
gleichgültig erklärt, weil die Griechen diefe Ordined entweder nie gehabt, oder mit 
andern verbunden .baben. Aud die Interftitien brauchen bei ihnen nicht beob⸗ 


achtet zu werden, um weit bergefommene Ordinanden nicht warten zu laffen. 
Bull. Propag. 1, 3. 7. 34. (VI). 
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vereinfacht; entweder um gefährliches Auffehen, das feine Thaͤtig⸗ 
Feit fonft befchränten würde, zu mindern, oder an anderen Orten 
auch um Eingeborene des Miffionsgebiete8, welche in mehr alè 
einer Beziehung befonder8 brauchbare Miffionare fein Finnen, nicht 
Durch große Strenge von der geiftlichen Laufbahn abzufchreden. 
Die deutſchen Quinquennalen und ebenfo die facult. 
form. secundae geftatten in diefem Sntereffe weltliche Tradt, 
wo ohne diefe der Aufenthalt am Orte der Miffion unmöglich 
wäre, und Subftitution anderer Gebete für da8 Divinum officium, 
wo man das Vrevier nicht bei fich tragen Tann, oder fonft eine 
gefegmäßige Verhinderung bat (Num. 17. 18.). Lebtere Befugnif 
giebt ganz ebenfo die englifche Facultit von 1615; während den 
hinefifchen Prieftern, die nicht Latein Finnen, das Officium in 
der Landesfprache, den Griechen, more suo zu halten erlaubt 
ift 1). Den Baſilianern wird ein kürzeres und dubliner Nonnen 
ein veränderted Brevier bewilligt ?). Benedict XIV. erwähnt, 
daß das Officium in der Orientali8 Ecclefia Fein Gefeb, aber eine 
gleich heilige Gewohnheit fei und fchärft dies Maroniten und Coph: 
ten ein 5). — Ein bervortretenderer Punct ferner ift der Edli 
bat. Hierüber handelt eine Verordnung Benedicts XIV. zu 
nächft für die Eophtifche Kirche *), aber mit umfaffender Erörterung 
des Unterfchieded in der Disciplin der orientalifchen und der la: 
teinifchen. Sie meint, erft allmälig fei der urfprünglich beobad- 
tete 9) Eölibat in der erfteren fallen gelaffen: erft Gregor XII. 
babe mit Berufung auf D. 31. c. 14. die bisher bloß den grie 
chiſchen Prieſtern geftattete Ehe auch den maronitifchen erlaubt 
und nur vorgebeugt, daß folche, die lieber ebelo8 bleiben wollten, 
nicht zur Ehe gezwungen werden, sed potius piis exhortationibus 
ad id inducantur. Die Griechen nun bürfen beiratben, folange fie 
nur minores ordines haben, und, wenn fie Priefter werden, alb: 
dann ihre Frau behalten 6); nicht aber erft in den Ordines ma- 


1) Bull. Propag. 1, 182, 1, 6. 3, 34. 

2) Ibid. 3, 377. 4, 344, 

3) Ibid. 3, 201. 

4) Ibid. 3, 198 f. (1745). 

5) Er beruft fih dafür auf D. 31. c. 14. — c. 7. X. de poenit et 
remiss. (5, 38.) c. 6. X. de cler. conjug. (3, 3 

6) Gl. ad D. 28. c. 8. Daf Öriechen bei conjugatie sacerdotibus trid: 
ten dürfen, Bull, Propag. 1, 6, 3, 30, 
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jores eine foldye nehmen. Aud fei e8 eine unrichtige Anficht, daß 
wenigftend ein Diaconu8 ſich dies bei feiner Weihe vorbehalten 
tönne; vielmehr würde feine Ehe ſtets nichtig fein. Much dem 
kophtiſchen Elerus wird die Erlaubniß zu beirathen ebenfomeit ges 
geben, und der fchismatifch=Eophtifchen Gewohnheit, daß auch Dia: 
conen noch heirathen, wiberfprochen 1). — Das Studium der 
Chirurgie, welches als Theil der Mebicin dem Clerus fonft 
verboten ift, wird den franzöflfchen Eapucinermiffionaren und ift 
mehrmals Ginzelnen geftattet worden 2), weil die Ausübung der 
PHeillunft den Zwecken der Miffion zum Anhalt dienen könne. — 
Der Handel ift den Miffionaren wiederholt verboten worden, 
doch giebt e8 Dispenfationen von der Strafe’). — Endlid wie 
die Simonie, wo fie Landesfitte ift, behandelt wird, zeigt das 
Beifpiel De8 maronitifchen Patriarchen, dem Benedict XIV. für das 
b. Ol fernerweit geradezu Geld zu nehmen zwar verbietet, eben= 
daffelbe Geld aber unter dem Titel des subsidium Charitativum 
ſtch zahlen zu laffen geftattet +). Aud in den fac. form. secun- 
dae ift Dispenfation von aller Simonie, jedoch dimissis benefi- 
ciis, geftattet. 

Die Anftellung der Pfarrer gefchieht im Allgemeinen 
durch collatio libera 5); daß fie auch etwa durch Mahl der Ge- 


© 

1) Wenn fie noh im Schisma und in Hoffnung, ihre Frau behalten zu 
tönnen, al8 Diaconen geheirathet haben, fo fei die Dispenfation ſchwer und 
führe beinahe zu Widerfprühemn. Denn da die Ehe nihtig war: fo würde 
cine neue Eingehung derfelben, nad gefchehener Dispenfation notbwendig mer: 
den; was die Kophten faum begreifen und felten auch nur wollen würden. Den 
no) fei dfterd dispenfirt und ehemals auch den Mendicanten = Miffionaren die 
Facultàt dazu gegeben worden (fie fteht in der Bulle Cum hora undecima v. 
1258). Benedict will daher noch nicht abfchließen, fondern verlangt von den 
kophtiſchen Miffionaren eine neue Relation, ob folhe Dispenfationen plus com- 
modi et utilitatis, vel potius scandali et detrimenti allaturae sint rei Ca- 
tholicae (a. a. O. p. 203. 4.). Ein folder Bericht ward wirklich abgeftattet 
und batte die Folge (1750. Bull. Pr. 1, 271 f.), daß alle Dispenfationen diefer 
Art nah Nom gezogen wurden. Würden fie dort gegeben, fo folle — in di: 
rectem Widerfpruch mit ftarten Aeußerungen von 1745 — die renovatio con- 
sensus dann nicht unbedingt nöthig fein. Denn mwiewohl nad der Gurial- 
prari8 und für die Italograeci diefe Ehe zweifellos null fei (Bened. c. Etsi 
pastoralis ©. 7. n. 25), fo fei dies für die Orientalis Ecclesia doch noch be: 
ftritten und möge fo unentſchieden bleiben. 

2) Bull. Propag. 2, 104 ff. (1725). Ms. Hamb. p. 27. (1628) u. f. f. 

3) Bull. Propag. 1, 81. 159. 4, 13. 17 ff. 

4) Bull. Propag. 1, 16. 

5) So 3. B. Grieh. Meldit. Bull. Propag. 4, 364. — Deutſch. Ap. V. 
5, 18. In Sfgupten der kopht. Vicar, nicht der Präfect der Capuciner-Miſſion. 
Ibid. 3, 193. 
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meinde gefcheben und lebtere fogar das Abſetzungsrecht haben Tin: 
ne, wird deöfallfigen norbamericanifchen Gemeindeanſprüchen ge: 
genüber fchlichtweg für unmöglich erklärt, Tommt aber in der 
Schweiz vor 1). 

Für Berwaltung des priefterlichen Amtes giebt die 
Formula U. und II. wörtlich übereinftimmend die Facultat, fo oft 
e8 nöthig if, zweimal am Tage Meſſe zu lefen (licentia binandi), 
ferner eine Stunde vor Tag und eine nad Mittag, ohne Meffe: 
diener, unter freiem Himmel oder unter der Erde, auf einem zer 
brocjenen Altar oder einem Altar ohne Reliquien, und in Gegen 
wart von Regern, Schismatikern, Ungläubigen und Greommunis 
cirten. Nicht minder, das Sacrament für Kranke, wo fonft Ge 
fahr des Sacrilegium8 von Kebern oder Ungläubigen drohen würde, 
ohne Ein davor brennendes Licht aufzubewahren und auch geheim 
und ohne Licht den Kranken zu bringen (Form. III. 15. 16.) bs 
gefeben von dem lebteren Puncte, den fie fo fpeciell nicht er⸗ 
wähnt, flimmt biermit auch die englifche Facultàt von 1615 
überein 2); nur daß fie flatt des unvollftindigen Altard einen 
tragbaren fubftituirt und die Stunde, von wo an Meffe gelefm 
werden darf, beflimmt auf 3 Uhr früh feftftellti. Die franzd 
fifche Facultit von 1791 verleibet etwas befchränfter daffelbe; 
die Zefuitenfacultät von 1549 bloß die licentia binandi und 
die indifche (1708) die obige Verlängerung der Mefizeit und bie 
Erlaubnif unter der Erde, unter freiem Himmel und auf einem 
altare portatile zu celebriren. Die bolländifche von 1790 
geftattet allein den lebtgenannten Punct und dad Meßlefen vor 
Tag (antequam e luce dies). — Andere Eigenthümlichkeiten be 
wahrt die unirte griechifche und orientaliſche Kirche, deren 
Ritus von der Curie unter befonderen Schuß genommen wird 9). 


1) Bull. Propag. 3, 407. 4, 42. vergl. oben ©. 141. Note 1. 

2) Bergl. Bull. Propag. 3, 311.; to Benedict XIV. das durd die li- 
centia binandi verlegte cap. Consuluisti De celebrat. missar. anführt. 

3) Bullar. Propag. 3: 100. 340 ff. 355 ff. 377 ff. 389 ff. 5, 76. 10. 
Die Griehen dürfen nicht nad) lateinifbem Ritus, fondern müffen nad grie 
chiſchem die Meffe lefen. Ibid. 1, 11. 3, 30. (1566. 1742). — Den italien 
Griechen ift unverwehrt, zum lateinifchen Ritus überzutreten, den Melchitiſchen 
hingegen ausdrüdlich verboten. Der umgekehrte Schritt ift nur durò Apoftol. 
Dispenfation möglid. Bull. Propag. 3, 27. 300. und 3, 102. Die Kinder 
a ante, auch aus gemifhten Ehen, folgen allemal dem Ritus des Vater, 

id, ’ 
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50 ift ben Griechen geftattet, nach der Gonfecration, vor der Con: 
immation, etwa8 VWaffer in den Kelch zu giefien?) und rüdficht- 
ch der Meßzeit find fie nicht an die Iateinifchen Normen gebun⸗ 
m; wenn fie nur nicht fpdter al8 drei Uhr Nachmittagd celebri: 
m 2). Die Softien von Gründonnerflag follen zwar nicht, nad) 
MI griechifcher Sitte, daB ganze Jahr aufgehoben werden, um 
Hatica für Kranke zu liefern, aber, zu demfelben Imede, alle 
iberen geweiheten Hoftien wenigftens vierzehn Tage lang 3). Pers 
rm über dad in der orientalifchen Liturgie gebräuchliche Gebet für 
m Fürften fagt Benedick XIV. *), daß e8 bei den Äthiopen, Koph⸗ 
n, Armeniern, Syrern vorfomme und erklärt e8 mit Bellarmin 
ıhin, daß für einen ungläubigen König zu beten unverboten, da 
tfelbe kein Reger, alfo nicht ercommunicirt und zwar nod) nicht 
heit, aber doch für das Ehriftentbum nod zu gewinnen fei 5). 
uch in der Turfei, in Sapan und China dürfe der SPriefter für 
n Landesherrn ausdrüdlich in der Meſſe beten: nicht aber dürfe 
3 — nad Apoftolifcher Tradition, ja Conftitution — für einen 
serifchen Fürften gefcheben: denn dieſer fei ercommunicirt ©). 
wigend denken, und Died komme als solidior responsio am 
blu, die Griechen bei jener Erwähnung in der Meffe über- 
upt nicht an den fürfifchen, fondern an chriftliche Könige und 
ren. — Den Illyriern wird, wie anderen Orientalen, ihre 
utterfprache bei der Meffe erlaubt”); den Miffionaren in China, 
6 fie diefelbe mit bededtem Haupte lefen®). — Die obeners 
ibnte Befugniß, dad Sacrament heimlich zu bewahren und den 
anken zu bringen, wiewohl mit beftimmter vorgefchriebenen For= 
en, haben auch die ferbifchen ?). 

Mas fonft die Sacrament8vermwaltung angeht: fo batte 
o ffevin (1578) und der Erzpriefter von England (1615) die 


1) Bullar. Propag. 1, 5. (1595. warm oder falt) 3, 357. (1753. warm). 
2) Ultra horam nonam. Bullar. Propag. 1, 6. 
3) Bullar. Propag. |. c. 
4) Bullar. Propag. 3, 406. (1756); über das Eudologium, 

5) Infofern gelte das Mefopfer doch auch ihm. 

6) Wenn e8 aber in Deutfchland doch geſchieht, wie erklärt fi das? 
regi. 3. B. oben S. 346. Note 3. eine Äußerung deffelben Pabfies. 

7) Ritus slavo-latinus im litteral=flavifchen Idiom; das Vulgir=Sla: 
che wird hingegen verboten. Bullar. Propag. 3, 336 (1754). 

8) Ibid. 1, 197 (1673)... 

9) Ibid, 3, 112. 
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ganz allgemeine Facultit, alle Ceremonien, außer den nothwendi⸗ 
gen, dabei wegzulafien; während die Bulle Cum hora undecima 
weiter Feine Abweichung in diefer Rückſicht geftattet, ald den Ge: 
brauch alten Heil. Ols; was fehr oft wiederholt wird 1). 

Unter den Relarationen, die beim heil. Abendmahl vor: 
kommen 2), ift bei Weiten die wichtigfte der Laienkelch; worüber 
ſchon die Generalconftitution für die italifhen Griechen (1742), 
ausführlicher aber eine zumächft auf die Armenier bezüglice 
Berordnung (1755) fpricht, in der auch die ganze Kirche deb 
Drientd berüdfichtigt und dargelegt wird, wie diefelbe ihren eis 
genthümlichen Ritus bierin behalten folle 5). Benedict XIV. be 
merkt Dabei querft über den italifch- griechifchen Ritus, daf in der 
Kirhe des griechifchen Collegium8 zu Rom den Laien der Kcd 
gereicht werde, und zwar ritu graeco, fermentato sanguine in- 
tincto, d. b. mit einem Löffel, welchen der Priefter Dem Empfan: 
genden in den Mund ſteckt; den übrigen Italograeci fei der Kelch 
nur geftattet, wo er fchon bergebracht ift, und nur fofern fie be 
fennen, daß auch im Brodte allein der ganze Ehriflus fei. Sin: 
gegen in der ganzen Orientalis Ecclesia, wo der Laienkelch recipirt 
gewefen, werde er auch, fall8 er nicht freiwillig aufgegeben mot: 
den, geftattet: lebtere8 aber fei von Abyffiniern, Aetbiopiern, einis 
gen Griechen und Maroniten gefchehen. Hiedurch gewinnen, wie 
mir fheint, auch die ähnlichen Gonceffionen, die Öſterreich und 
Bayern im fechözehnten Jahrhundert erhielt, ihr rechtes Licht. 

Für die Taufe ift in Serbien erlaubt, wenn Verfolgun: 
gen ed nöthig machen, felbft nothwendige Geremonien wegzulafln: 
doch find fie alsbald nachzuholen *). Über die Hinefifchen Pre | 
vilegien in dieſem Puncte ift oben die Rede geweſen 5). Den ita: 
lienifchen Griechen ift geftattet ihre etwas veränderte Tauffer 
mel, fowie ihre Sitte des Salbens dabei zu behalten 5). 

1) Die Iefuiten in Indien dürfen bis vier Jahr altes gebrauchen. 

2) In China darf das öfterlihe Abendmahl auch fpäter im Laufe del 
Jahrs genommen werden. Bullar. Propag. 1, 124. Abergläubifcher Gebraud 
der Hoftie wird allgemein fireng verboten: 4, 5. Der griechifche, chemals a 
laubte Ritus, den Kindern glei bei der Taufe wenigftens den Wein zu reihe, 
ift fpäter abgefchafft. Ibid. 3, 354. 

3) Ibid. 3, 33. 355. De usu administrandae Eucharistiae sub utra- 
que specie etiam laicis, quoad Orientalem et Graecam disciplinam. 

4) Ibid. 3, 111 (1744). 


5) Vergl. ©. 535 ff. 
6) Bullar. Propag. 3, 25 (1742). Vergl. 1, 5. 
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Für die Firmung ift — was fchon die Bulle Cum hora 
undec. 1258 verlieh — die Abminiftration durch einen Priefter 
anftatt des Biſchofs wiederholt geftattet. Für China behaup- 
teten die Iefuiten diefe Facultit 1); haben fie aber nicht mehr. 
Der orientalifchen Kirche hingegen ift fie geblieben: indem der 
taufende Priefter gleih am Schluß der Taufe felbft firmt. Nur 
ſoll den fo Gefirmten begreiflich gemacht werden, daß fie eine Tod⸗ 
fünde begehen, wenn fie nicht die fich darbietende Gelegenheit era 
greifen, fich fpäter in gewöhnlicher Art sub conditione nod cin: 
mal firmen zu laffen. Die italienifchen Griechen haben nicht das 
gleiche Privilegium 2). Natürlich mußten biernach aud) die Faculs 
täten der Iateinifchen Miffionare im Orient eingerichtet werden: 
man ertheilt fie aber jebt nur den Präfecten folcher Miffionen 5). 

Die Beichte Eennt für die Griechen und bie orientali: 
he Kirche eine befondere Form der Abfolution 4), viel allgemei= 
net aber Abfolutionsfacultäten in refervirten Fällen, die fich ges 
wöhnlich aud auf den Erlaf der in foro externo verdienten Stra⸗ 
fen beziehen. Für Härefie und Schisma bedarf fie jeder Miffionar 
in Feßerifchen oder fchißmatifchen Landen; und für die Apoftafie 
erhält er fie gewöhnlich mit. So werden fie ſchon in der Bulle 
Cum hora undec. 1258 gegeben, fo batte fie 1578 Poffevin 
in Schweden, fo erhalten fie noch beute alle Befier der zweiten 
und Dritten Facultitsformel in Deutfchland und andermart8. Nur 
für die fchwerften MWiederholungsfälle ift hier die Abfolution auf dem 
for. externum menigfteng dem Pabfte refervirt geblieben (Num. 1.). 
Andere Abfolutionen in Refervatfällen geftatten die deutfchen Quin⸗ 
quennalen allgemein; während in Öfterreich die File der Bulle 
In Coena Domini ausgenommen bleiben. Eben fo allgemein kom⸗ 
men fie für Mendicanten=Miffionare fehon 1226, für die Sefuiten 
‘ feit 1549 5), ebenfo für Poffevin in Schweden und den Erzpriefter 
von England (1615) vor. 


- 





1) Bullar. Propag. 1,176 f. 203. Num. 28. (1673), wo auf der Synode 
von Tunting fie ihnen, unter Zutritt des Pabfte8 abgeſprochen ward. 

2) Bullar. Propag. 3, 28. vergl. mit 3, 102. 190. 

3) So dem P. Guardian des h. Grabes (1740). Bullar. Propag. 3, 1. 
vergl. 3, 102-(1743); und dem Prifecten der kophtiſchen Miffion (1750). Ibid. 
3, 267 ff. Es waren Berhandlungen vorbergegangen, in denen ed je der dor⸗ 
tige Miffionar erbeten aber nicht erhalten batte. Ibid. p. 190—192. 

4) Bom Concil. Florent. vorgefärieben. Bull. Propag. 1, 1. 3, 29. 

5) Durd Decret der Propaganda v. 1638 (Bull. Propag. 1,203. Num. 25) 
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Die Che ift cin Sacrament, deffen Berwaltung auf dem 
NMiffionsgebiete mancherlei Relarationen Raum giebt. 

Die practifch wichtigften, oder wenigftens meiftgenaunten da: 
von beziehen fi auf da8 Ebebindernif zu naher Verwandt 
fhaft oder Schwägerfchaft, von melchem fie in gemiflen 
Graden zu dispenfiren geftatten. — Die Regel des canonifchen 
Rechtes 1) verbietet ſolche Ehen in den erften vier Generationen, 
und anfangs fuchte man fie aud wider entgegenftehende Volks⸗ 
fitten durchzuführen 2). Erft die Miffionsunternehmungen deb fechb: 
zehnten Sabrbundert8 veranlaßten entfchiedene Ausnahmefacultäten 
auf diefem YPunete. Die Sefuitenfacultät von 1549 erlaubt, in 
den entfernteflen Bezirken der Sarazenen= und Heidenländer die 
Neophyten in gradibus illicitis, foweit nicht jus divinum entgegen: — 
ftebe, zu Ddigpenfiren. Jedoch nur de jam contractis. Pius IV. 
dehnte dies für Indien und den übrigen Orient auch auf erft ein: 
zugebende Ehen aus (15. Iun. 1563: — de contrahendis) 5). 
Später wurde e8 durch ausdrüdliches Verbot Alerander8 VIII, in 
primo consang. vel affinit. gradu zu bifpenfiren, eingefchränft, 
dann aber Difpenfe in primo affinitatis ex illicita copula wie 
von Clemens XII, und zwar felbft in linea recta, geftattet: wie 
wohl nur für bas forum conscientiae *). Während der übrige 
und Haupfinhalt diefer Facultiten, der anfangs auch bloß für das 
Forum des Gewifjend galt, fpäter pro externo foro gleichfalls ge 
geben ward 5). Ein Streit der weftindifchen Bifchöfe mit ben Je 


— — 


ſind die allgemeinen &fofutionsfacuttäten der Orden zwar aufgehoben, für die 
Sefuiten aber tamen fie no) 1708 in Indien unverändert vor. 
c. 8. X. de Consang. et Aff. (4, 14) Innoc. III, Concil, Latera. 


2) Bullar. Propag. 1,7. Innocent, IV. in Bezug auf die Grieden: 
doch follen ſchon beitehende Ehen der Art per dispensat. befichen bleiben; 
was gegen die Regel des Concil. Lateran., daß keinerlei Verjährung eine Aus⸗ 
nahme begründen dürfe, eigentlich ſchon verſtoßt 

3) Diefe hiſtoriſche Auskunft geben die weiter unten zu betrachtenden Acten⸗ 
ftüde: Bull. Propag. 2, 101 ff. 3, 454. (1734 u. 1757). In quocunque 
seu quibusvis a jure divino non prohibitis consang. vel aff. gradd, 

4) Bullar. Propag. 3, 454. 460. vergl. mit 2, 101 ff. 

5) Für den Fall, daß die Ordinarii locorum ſchwer —28 * h. über 
zwei Tagereiſen oder 200000 Schritt entfernt (Bull. 3, 460. — ner gele⸗ 
gentlihen Erwähnung diefer der Abfenz glei zu achtenden Elfen führt 
Glemen8 XI. 1708. Bull. 2, 5. fie auf eine mir nicht befannte Conftitution P. 
Paul bed III. zurüd) find. Wo fie Hingegen zu erreihen find, da folle fie 
in foro judicial. die fragliche Dispenfation ertheilenz jedoch unter Beirath und 
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fuiten über diefe Facultit ward 1757 entfchieden 1) und dabei fos 
wohl das Territorialgebiet ihrer Geltung — nämlich, außer beiden 
Indien aliaeque Maris Oceani Regiones, auch Äthiopien, Angola 
und fämmtliche loca transmarina —, al8 auch ber Begriff der 
„Reophyten“ feftgeftellt, welcher erfigetaufte Gingeborene, deren 
Söhne und die Meftizen, . nicht aber Quarteronen und nodi Ent: 
ferntere begreift. Wenn Gerri mittbeilt, daß franzöflfche Capucis 
ner = Miffionare in Vrafilien, „weil fie unter den Wilden Leute 
fanden, die fi ganz ohne Riidfiht auf Gradverbote verbeirathes 
ten,“ feiner Beit die Befugnif erhalten haben, Neubefebrte „bis 
zum zweiten Grades zu difpenfiren 2): fo wird er diefelbe Facultit 
meinen. Im Sabre 1766 erhielt fie auch, auf wohlbegründetes 
Anfuchen, der -Bifchof von Quebec’). Bei den Ertheilungen cons 
curriren Propaganda und Snquifition. 

‚ So weit geht man im Miffionsgebiete, während in Italien 
felbft den dortigen Griechen die Ehe im vierten Grade, die bei 
ihnen Sitte fei, nod von Benedict XIV. auf ba8 Strengfte vers 
boten ward 4). 

Für Deutfchland, England x. gebt die zweite Formel wei⸗ 
ter, als die dritte, ſelbſt mit deren gewoͤhnlicher Etweiterung durch 
befondere Gratia 5). Es iſt hier die Diſpenſation de contractis 
und de contrahendis zu unterſcheiden, und die zweite Formel ſpricht 
bloß von letzterer. Beide geſtatten höchſtens im dritten Grade zu 
diſpenſiren: die dritte Formel aber nur wenn er rein, die 
zweite auch wenn er mit dem zweiten Grade gemiſcht iſt. So 
gleichfalls, jedoch nur wegen großer Noth, die engliſche v. 1615; 
während die holländiſche v. 1790 und die polniſche v. 1818 
nur fo weit, wie die Dritte Formel gehen. De contractis binges 
gen erlaubt legtere die Dispenfation aud im rein zweiten Grade; 


Mitwirkung der Iefuitenmiffionare. So Bull. Propag. 2,5. (1708) 101 (1734). 
Bei der Erneuerung der Facultitm im Sabre 1752 wurden die Bifchöfe von 
diefem Beirath entbunden , follen aber, mo fie keine Bicare haben, bloß an Je⸗ 
fuiten biefe Facultàten fubdelegiren. Bullar. Propag. 3, ‘461. linders als noch 
1734. Ibid. 2, 101 f. Alle ſolche Dispenſationen find gratis, 

1) Bull. Propag. , * der Inquiſition. Vergl. 461. 

2) Etat pres. de PEg 

3) Bull. 'Propag. 4, e iepensandi i in secundo consang. et aff. gradu. 

4) Bull. Propag. 4, 39. 

5) Vergl. oben S. 206. 207. Rote 4. Breslau, Culm und Pofm haben, 
auf diefe Art, Facultitn bis 2 consang. und 2/, affinitalia doc nur in einer 
gewiffen Anzahl Falle. 


Il. | 39 
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ebenfo die pohniſche v, 1818; während die englifche v. 1615 
und die bolländifche v. 1790 nicht fo weit gehen. — Poffevin 
batte 1578 in Schweden die Facultàt de contractis wegen occulta 
impedimenta ganz unbefchränkt, wegen manifesta big gum 5%; Grade 
zu difpenfiren; de contrahendis hatte er Fein Mandat. 
Von anderen Ehehinderniffen ‚giebt die fac. form. IL 
und IL, fowie die polnifche Facultit das Recht, über die Im⸗ 
pedimente publ. honestatis, criminis und cognationis zu diſpenſi⸗ 
ren, ſowie jus petendi debitum, wenn e8 verloren war, gu reftitui: 
ren. Letztere Befugniß ertheilt auch die englifche Facultit von 
1615 und die indifche Sefuitenfacultit von 1708. — Benedict 
XIV. endlich erzählt 1), daß in den Relationen der Miffionare 
zweierlei Dubia häufig vorkommen: zuerft daß ein verher 
tatheter Heide getauft wird und eine Gbriftin beiratben will, den 
Aufenthaltsort feiner früheren Frau aber nicht Fennt. Hier habe 
Gregor XHL für Angola, Sthiopien und Brafilien, wo der Sda: 
venbandel diefen Fall befonder8 häufig macht, die neue Verbeira: 
tbung erlaubt. Zweitens dies, daß ein Mann Ghrift wird, der 
mehrere Frauen bat und eine davon, die mit übertreien mill, aber 
nicht die erfte, zu beirathben gedenft. Nun babe fon St. Thomas 
gejagt, nur die erfte fei die rechte; und will fie gleichfalls die Taufe 
nehmen: fo wird der Mann fie behalten müfjen,. ber wie, wenn 
man .nicht weiß und nicht leicht erfahren fann, ob fie e8 will? 
Hier babe Pius V. für Indien die Ehe mit jener andern geflatte, 
und auch alle Apoftol. Vicare und Miffionspräfeeten in Afien, Africa 
und America erhalten Facultit, darüber zu difpenfiren. Wir de 
ben gefeben, daß diefelbe fid in der formula secunda findet. 
Betrachten wir endlicy auch noch das Chehindernig der dis- 
paritas cultus und die nad fireng katholiſcher Anſicht durch dele 
felbe verbotenen gemifchten Ehen 2). Es werden zur Beurthei: 


1) De Synodo Dioecesan. lib. 13. c. 21. | 

2) In Rom und für den Kichenftaat wird nicht darüber difpenfirt. ol: 
gender Fall zeigt diefe Regel und mie man fie umgehen kann. König Luder 
von Bayern engagirte fi einen in Rom lebenten deutfchen Künftler für Min: 
hen; diefer aber machte fein Kommen davon abhängig, daß feine römifche Braut 
als Frau ibn begleite.e Er mar YProteftant, fie katholifh: die Eltern nidt 
dawider, aber gewillt, nur al8 Frau das Mädchen aus Nom wegziehen qu lal: 
fen. Dort fonnte felbft der König eine Dispens zur Trauung nicht erlangen: 
foll aber von Gardinal Lambruschini feibft auf den Ausweg vermiefen fein, it 
Bann eingefjlagen ward. Die Verlobten ließen fig nämlih in Miündm per 
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lung diefer Lehre vom Standpuncte der vorliegenden Arbeit aus 
einige Beiträge zu geben fein; und eine Erfcheinung, die bei der 
dem Gegenftande vor einigen Jahren gerwidmeten lebendigen Auf⸗ 
merkſamkeit zumeilen ald Willkür getadelt worden, dag nämlich 
Benedict XIV. in den Niederlanden ganz andere Grundfäße dars 
über befolgt bat, ald in Polen, erklärt fi von bier aus einfach, 

Der Domberr Rosfovany!) bat mit vielen Documenten 
nachgemiefen, daß der rimifche Stuhl in Verwerfung der gemifch- 
ten Ehen nie geſchwankt bat: daß diefe, als Vehikel der Reberei, 
zur Gompetenz der Inquifition gehören 2): daß die Pönitenziarie 
unter anderen Gewiffensfachen, auch in diefer, daß die Congrega⸗ 
tion des Goncil$, wegen ihrer allgemeinen Competenz darin wies 
derbolt gefprochen und alle übereingefommen, ſolche Chen al 
valida, jedoch illicita zu characterifiren und die Pfarrer zu ihrer 
Verbinderung, eventuell aber zu bloß paffiver Affiftenz anzumeis 
fen 5). Ein Decret der Inquifition vom 20. Sun. 1628 verbietet 
die Gingebung gemifchter Ehen, bevor Abjuration der Keberei ers 
folgt fei; womit zwei Erlaffe Clemens XI. v. 1706 u. 1707. übers 
einftimmen*). Während eine Refolution der Propaganda 
von 1638 ausführt, dag auf ihrem Gebiete, pro locis in 
quibus haereses impune grassantur, ferner wo Fatholifche RNeli= 
gionsübung nicht geftattet fei, gemifchte Ehen nicht durch Gens 
furen, fondern nur durch Ermahnungen verhindert werden follen 5). 
Und indem auf eine Anfrage aus Dalmatien 1671 die Ins 
quifition wieder wie 1628 antwortet und für dad Eatholifche 
Deutfhland (1706. 1707) die Dispenfation zu gemifchten Ehen 


procuram trauen und als die deöfallfigen Scheine anfamen, mar man die Güls 
tigkeit der Che anzuerkennen auch in Nom bereit. 

1) Roskoväny, De matrimoniis mixtis inter Catholicos et Prote- 
stantes. Quinque Ecclesiis 1842. 2 Bde 8. Ich berufe mich unter den vies 
len Büchern über diefen Orgenftanb, der Kürze wegen, allein auf died vollſtändigſte. 

2) Rosk. tom. 1. p. 

3) Rosk. tom. 1. p. 11. (1580. 1590. 1597). Der Zweite Beſcheid iſt 
an den Col iſchof von ga und bezieht fig auf Russia et Pomerania. Auch 


Urban VIII. (8. v. 30. . 1624. Rosk. t. 2. p. 75.) erflätt es für feine 
pflicht sf nani in Nota est die gemifchten Ehen ern zu halten. ' 
osk. t. 1. p. 18. Novaös Storia dei Pontef. t. 14. p. 26. 


5) Rosk. l c. Fs enfoicinend find die betreffenden Documente aus erben 

müllers conftitutionellee Kirhenzeitung, Kempten 1831. S. 206. abgedrudt 

und deren Meinung, daß die römifchen Congregationen alfo uneins in dieſer 
Frage fein, fon damals von Wolf zurüdigemwiefen worden. 
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verfagt, auch 1710 die beigifchen Bifchöfe anmeift, fie gänzlich 
nicht zu leiden 2): fo beflagt zwar Benedict XIV. in feiner be 
- Bannten Declaration darüber für Holland (1741), daß dergleichen 
abfcheuliche, von der Kirche für immer verbotene Heirathen den⸗ 
noch vorkommen, weift auch die Bifchöfe an, fie möglichft zu ver: 
hindern; erflärt fie aber für gültig und will den Fatholifchen Theil 
nur zur Ponitenz und baldiger BeFebrung des akatholifchen Theile 
angehalten miffen *). Auf Miffiondgebiete alfo follen gemifchte Ehen 
geftattet, auf Eatholifchem Gebiete verboten fein; und da Polen 
damals nod) terra catholica zweifellos war: fo ift e8 keineswegs 
cin Widerſpruch, wenn der Pabft faft gleichzeitig mit obiger Decla: 
ration e8 den polnifchen Bifchöfen für eine intolerabilis ca- 
lumnia und groben Irrthum erflärt, wenn dem römifchen Stuble 
nachgefagt fei, daß er rüdfichtlich der gemifchten Ehen larer ge: 
worden. Bielmehr feien Dibpenfationen dazu niemal8 anders, als 
unter der Bedingung vorbergebender Abjuration der Keberei er: 
theilt; und wo e8 aus befondern Gründen, in vereinzelten Fällen 
und faft bloß bei gefrinten Häuptern dennoch ander8 gefchehen 
fei, da fei e8 doch immer nur unter eignen Gautelen und unte 
ftarfer und ausdrüdlicher Migbiligung (improbasse, damnasse, — 
abominare et delestari etc.) vorgefommen; fonftige Relarationen 
Fönnten nur durch die Erecutoren, nicht die Curie verfchuldet fein. 
Der heil. Stuhl, erflärt Benedict fich weiter +), tolerirt oder igno⸗ 
riet folhe Ehen an Orten, mo er fie zu hindern nicht vermag: 
d. 5. eben in den Ländern, wo die Inquifition gebunden und da: 
ber die Propaganda competent ift. Er thut dies, um größere Übel 
zu vermeiden. — Pius VI. dehnte 1793 die holländifche In: 
firuction auch auf Cleve aus 5), während er dem Erzbifchofe von 
Mecheln, wie Clemens XII. e8 dem Bifchofe von Straßburg ge 


1) Rosk. tom. 1. p. 56. 58. 67. 

2) Im Übrigen befchäftigt fi diefe Declaratio sive Instructio befondets 
mit der Form der Eheſchließung und ift, weil fegtere ganz auf dem Fri: 
dentinum ‘berubet, aud von der Congr. Concilii gearbeitet; ftegt aber im Bullar. 
Propag. 3, 9 ff.; und der Plag daracterifirt fir. 

3) Rosk. tom. 2. p. 74 ff. (29. Jun. 1748). 

4) In einem zweiten Breve an die Bifchöfe von Polen (8. Aug. 1748) 
Rosk. p. 79: tolerat quidem in aliquibus locis Ap. Sedes matrimo- 
nia (mixta), quum nequeat impedire; et ecclesiastica quadam pru- 
dentia, ne majora mala enascantur, dissimulat et tacet. 

5) Rosk. tom. 2. p. 91. Mind, Emfer Eongref. ©. 350. 
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than batte 1), auf das Eindringlichfte die conftante kirchliche Praris 
einfehärft?), daß dergleichen Ehen ein Sacrilegium und nimmer 
mehr zu billigen feien; zumal wenn noch dazu Dispenfation we: 
gen Berwandifchaft nöthig wäre. Wiewohl er ihm, gegenüber dem 
damals ganz neuen Iofephinifchen Toleranzedicte, und nach dem 
Beiſpiele eines von Benedict XIV. an den Bifchof von Breslau 
1752 erlaffenen gleichen Schreibens, zu biffimuliren geftattet, wo 
er nicht difpenfiren könne; um größeres Übel zu meiden. Jedoch 
folle er dann mwenigften8 dDawider vermahnen. Cbenfo bat Pius VII: 
(1803) dem Eoadjutor von Mainz die Gedanken des Benebdictini: 
fchen Breve8 für Polen ausdrüdlich wiederholt, und beftätigt, daß 
gemifhte Ehen zwar nicht in Deutfchland, wohl aber anderswo 


1) Bullar. Propag. 4, 79. (1763). Die Didces begriff, wegen ber im 
Elfaß an mehreren Orten geduldeten Lutberaner, viel Miſſionsland. 

2) Bullar. Propag. 4, 267. (1782) italieniſch; daffelbe Nefeript Lateinifch 
und tmeitlàuftiger, nebft noch einigen dazugehörigen Documenten, bei Rosk. 2,61. 
— Das angezogene Schreiben an den Bifhof von Bredlau ergiebt, daß bort und 
damald von gemifchten Ehen die Rede ar, bei denen zugleich wegen Verwandte 
Schaft difpenfirt werben follte. So aud hier. Für Breslau, fagt Pius, fonnte 
der Pabft toleriren, weil dort die Sache alt war; in Belgien hingegen ift fie 
neu und darf nicht eingeführt werden. Jede Difpens ift eine gratia und fommt 
als ſolche blof Gläubigen zu, die unter Obedienz der Kirche leben; Ketzer find 
derfelben unwürdig und nur in feltenen Ausnahmefällen theilbaftig. Aſſiſten; 
des Pfarrer8 Bann, wo eine gemifchte Ehe unvermeidlich ift, unter folgenden Bez 
dingungen ftattfinden: 1) An ungeweihten Orte, ohne beilige8 Gewand, ohne 
allen Segen und Eirchliches Gebet. 2) Nad eidlicher und fehriftlicher, von zwei 
Zeugen beftätigter Erklärung des akatholifhen Theil, dem katholiſchen ungehins. 
derte Religionsübung und die katholiſche Erziehung fämmtliher Kinder geftatten 
gu wollen; mie e8 von Maria Therefia für die Griehen in Trieft beftimmt 
worden (Für die unirten italienifhen Griechen gilt, daß Kinder aus gemifchten 
Ehen mit ihnen denn Vater folgm müffen, wenn er lateiniſch ift, es nad ſei⸗ 
nem Willen dürfen, wenn er der Grieche ift. Die Ehegatten follen jeder bei 
ihrem Ritus bleiben; doch kann ein Grieche aud der lateinifhen Frau folgen. 
Sft der Mann Iateinifch, fo traut fein Pfarrer; ift er griehifh fo fann man 
wählen. Bened. XIV. Bullar. Propag. 3, 26. 40.). 3) Nad der gleichen 
Erklärung des katholifchen Theils für fih und die Kinder. 4) Ohne kirchliche 
NProclamation — Bon diefen Regeln könne nicht abgegangen werden in Ländern, 
mo einem ganz oder großentheils katholiſchen Volke die Neuerung erft aufgedruns 
gen werden folle. — Wo folhe Ehen bercit8 gefchloffen feien, da dürfe allenfalls 
dann der katholiſche Theil zu den Sacramentn zugelaffen werden, wenn er die 
fündfiche Heirath aufrichtig bereut nnd in der Beichte nochmals ernfttich verfpricht, 
an der Belehrung feines Gatten zu arbeiten; nicht minder das Berfprechen faz 
tholifcher Kindererziehung wiederholt und zugleich zuſagt, bag anderen Gläubigen 
gegebene Argernif möglichft wieder gut zu machen. — Diefe Principien find in 
dem befannten Breve vom 25. März 1830 an bie mweftlihen Bifchöfe Preußens 
und der fonftigen neueren Gefeggebung über gemifchte Ehen, auf die und deren 
MPMobificationen hier nicht weiter eingegangen werben kann, Leicht wiederzuertennen. 
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ex disparitate cultus verboten feien 1). Daß es felbft den dente 
fehen Orbdinarien im Grunde nicht zuftehe, fie zu erlauben, be: 
bauptete Heren von Weflenberg gegenüber Gonfalvi 2). Aud alt 
in neuefter Zeit (1840) das vierte Provincial=Goncilium von Val: 
timore das Verbot gemifchter Ehen wenigſtens infofern einfchärfte, 
daß e8 ihre Gefährlichkeit und die vom Fatholifchen Pfarrer da: 
bei bloß paffiv zu leiftende Affiftenz der Fathol. Kirche von Nord 
america bervorbob 3), wurde in dem Beftatigung8becrete der Pro: 
paganda dazu 4) eine NRedactionsveränderung gemacht, melche e8 
feftftellen follte, daß dergleihen Ehen nit vom Bifchofe allein, 
fondern nur durdy Apoftolifche Dispenfation geftattet werden könnten. 
Was zwar bloß theoretifch ift — denn in obiger Art zu biffimu: 
Viren ift auch dem Bifchofe nicht verboten —, aber Doch das firenge 
geftbalten der curialen Gefichtöpuncte zeigt. Es ift in feiner Art 
daffelbe, wie die für deutfche Fälle ähnlicher Art in Rom unerbe 
ten gegebene Dispenfation °). 

Der lebte Punct des Eherechts, welcher hier noch zu erwähnen 
bleibt, ift die Eingebung8forni. 


Mo das Tribentinum publicirt ift, find alle nicht coram pa- 


rocho et duobus testibus gefchloffenen Ehen nichtig; wo e8 nidi 
publicirt ift, ba genügt nach mie vor der bloße materielle Gonfent 
zur Gültigkeit der Che. Die AnerFennung, welche Chen der Pro: 
teffanten in der kathol. Kirche finden, berubet darauf, daß fie an 
Orten leßterer Art gefchloffen zu fein pflegen, die im Allgemeinen 
mit dem Gebiete der Propaganda identifch find. Die Propaganda 


— — — —— — 


1) Rosk. tom. 2. p. 88: Et licet in quibusdam regionibus 
propter locorum et temporum difficultatem eadem connubia tolerari 
contingat, id quidem ad eam referendum est aequanimitatem, 
nulla ratione approbationis et consensus cujuspiam loco habenda sit, sed 
merae palientiae, quam ad majora vitanda mala affert necessitas, non 
voluntas (1803). Vergl. d. Bulle v. 8. Octob. 1802. bei Kopp, kath. Kirde 
im 19. Saprbundert. 1830. S. 369. Note. 

2) Kopp a. a. O. Dafelbft in der Note ift die Acte über Caffation drr 
erften Ehe Ierome Napoleons abgedrudt. Da fie in Nordamerica (terra 
missionis) abgefhloffen war: fo fonnte fie nit wegen disparit. cult. getrmnt 
werden: ed gefhah wegen Mangels elterliher Einwilligung. 

3) Fascicul. Synodor. Baltimor. p. 54. 59. im. Bull. Propag. tom. |. 
Anhang. — Der Pfarrer foll dabei einen Talar tragen dürfen, der Bifchof außer: 
dem dad Rochetto, Superbumerale und bifchöfliche Kreuz. 

4) Ibid. p. 73. 

5) Sasobfon = Hichter Zeitfehr. f. N. u. Pol. der Kirche 1847. ©. 254. 
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gab, auf eine Anfrage aus Polen, ſchon 1638) den Beſcheid 
baf eine vor einem Feßerifchen Geiftlichen geſchloſſene Ehe nur dann 
gültig. ſet, wenn an dem Orte des Abfhluffe8 das Tribentinum 
nicht erweißlich publicirt worden. — In der Niederlanden nun 
war eb givar; wenngleich nicht ohne Widerfprüche, formell publicivt; 
gleich nachher aber die katholiche Kirche vertrieben :worden; und 
ob e8 dort gelte, war Doch zweifelhaft 2). . Bwar war in Rom die 
Majorität dafür; zu einer anders gefinnten Minorität aber gehörte 
ber nachherige Pabft Benedict XIV. und veranlaßte ſchon als Car: 
dinal eine fpecielle Unterfuchung darüber. Die holländifchen Ap. 
Vicare, fainmt dem Bifchofe von Ypern (1737), fowie, auf Ber 
anlaffung bes Contiglio auch der Grhifchof von Mecheln und bie 
übrigen belgischen Biſchöfe, hatten ſchon feit lange darzulegen ge 
fucht, daß in Holland auch die ohne. tridentinifche Form: gefchlofr 
fenert Ehen‘ gültig fein müßten: und zwar nicht bloß die vor einem 
proteftantifchen Pfarrer, fondern — mag in den Augen der Fathos 
liſchen Kirche: feinen: Unterfchied macht — auch die vor einem dote 
tigen Magiftrat 5). eingegangenen Ehen. Jetzt übertrug Benedick 
die Sade vom Eoncilium an eine Specialeongregation, die (1741) 
dahin votirte: für holländiſche Proteftanten feien .jene Ehen ‚gültig, 
für Katbolifen nicht; über gemifchte Chen aber nicht einig werden 
fonnte 1). Der Pabft, in feiner bekannten Declaration v. 4. Nov. 
1741 ensfchieb hierauf, daß auch lebtere Ehen wie proteflantifche 
behandelt werden follten, und trat im Übrigen bei 5); auch bes 
ſchränkte er die Geltung diefer Licenz fireng auf die niederländifche 
Republik und ihre Truppen in ben Barrierefeflungen. — Wenn 
beide Theile Eatholifch find, gelte jedoch auch dort das Tridentinum 
für fie. Indeß berüdfichtigen diefen Fall die holländifchen Facul⸗ 
täten von 1790 und geftatten, Katholiken. die aus Rechtsunkunde, 
oder weil Fein Eatholifcher Pfarrer vorhanden mar, nach Fegerifcher 
Form in die Ehe getreten find, falls fie gufammen bleiben wollen 
und. durch Fein canonifches Impediment daran gehindert werden, 
ratihabendo, und ebenfo auch de contrahendis, zu difpenficen. 





1) Roskov. tom. 1. p. 18. (13. Nov.). 
2) Roskov. tom. 1. p.66.79ff. Die Reihe von Documenten Benedicts XIV. 
3) Über diefe civite Form, die nach nieberländ. Recht die kirchliche erfegen 
fonnte, f. Brouwer De jure connub. Ed. Delphis 1714. p. 687. 
4) ©. die Vota bei Rosk. p. 84. W— 
5) Bullar. Propag. 3, 9 ff. Rosk. p.89. 90. . 
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Etwas anders Fommt die Givilehe in Serbien vor, wo fie, fall 
die fürkifche Cingebung der Ehe vor dem Cadi wirklich rein bit: 
gerlich fei, nach gehörig vorgenommener kirchlicher Eingehung, ge 
ftattet wird. 1). — Poffevin batte (1578) in Schweden nur bie 
Facultät, Ehegatten die ald Keber verbeiratbet, dann aber bekehrt 
worden, binterher und felbft in dem Falle noch einzufegnen, wenn 
ihre Ehe ſchon durd den Tod gelöf’t wäre. 

Soviel von der Che. 

Bota zu commutiren geftatten dem Delegaten mehrer: 
Gacultiten: die deutſchen Quinquennalen (9.) und Die englifchen v. 
1615 nehmen jedoch das votum castitatis und religionis, die for- 
mula secunda, die franzöfifchen v. 1792 unb die Zefuitenfacultä- 
ten für Indien bloß das leßtere, die Bulle Cum hora undecima 
(1258) nimmt gar Feind aus. 

Gbenfo wird die Erleichterung des Faften mehrfady ers 
laubt. Die Quinquennalen (19), in wörtlicher Übereinftimmung 
mit der formula secunda und der englijchen von 1615, geftatten 
in den Faften und befonder8 der Quadragefima, wenn e8 nüklid 
ift (si expediri videbitur), Fleiſch⸗ Eier: und Milchfpeifen zu er: 
lauben, die Iefuitenfacultät von Indien erlaubt ganz allgemein 
baffelbe, und mie gerade in Indien und China dergleichen Nelara: 
tionen beftritten worden find, ift oben erwähnt 2). — Für die 
Kirche der Levante Fommen wenigftend Abänderungen der fa: 
ftenorbnung vor. Letztere ift für die Melchifen und die ganze 
Orientalis Ecclesia ftrenger, als für die Lateiner: Doch foll fie ge 
halten werden und fein Miffionar, fondern bloß der Patriarch 
darf Davon bdifpenfiren 5). Den italienifchen Griechen wird es für 
das Befte erklärt, wenn fie, nur ohne Zwang, die lateinifche Fa⸗ 
ftenordnung annehmen möchten; jedoch dürfen fie auch die griedi- 
ſche behalten: wenn fie nur nicht beide confundiren +). 

Daf der Bifchof das heil. Ol an anderen Tagen und mit 
geringerer FeierlibFeit bereiten dürfe, als die Lirchliche Orbnung 
eigentlich verlangt (Quing. 14.), fommt öfter vor und wird bei 
ſolchen Miffionaren, die nicht Bifchöfe find, durch die obenermähnte 


——— 


1) Bullar. Propag. 5 109. (1745). 
2) Bergl. oben S. 354 ff. 

3) Bullar. Propag. 3, 98. 340. 375. 

4) Ibid. 3, 41 f, Num. 7 ff. Vergl. 1, 3. 6, — 
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Facultät, altes SI zu brauchen, erfeht. Die Berkitung felbft kann 
er Anderen nicht auftragen. Zur Reconciliirung polluirter 
Kirchen, fo wie zur Benediction von Paramenten und 
Mefutenfilien kann er bloße Prieſter delegiren (11); was 
ebenfo auch in der formula secunda und fehr ähnlich in den fratis 
zöfifchen Facultäten von 1791 vorfommt. — Dieſe Befugniffe find 
für Miffionare in fchismatifchen und häretifchen Ländern, wo fich 
alfo alte ehemals Fatbolifche, nunmehr aber dem Katholicismus 
entfrembete Kirchen finden, von großer practifcher Bedeutung und 
waren daher fchon in der Bulle Cum hora undecima (1258) und 
in den Fefuitenfacultäten von 1549, in erfterer mit der Er: 
weiterung, auch neue Kirchen zu gründen u. dgl. m., enthalten: 
Poffevin (1578) und der Erzpriefter von England (1615) 
hatten fie bloß fo iveit fie fih auf die Benebiction,. nicht fofern fie 
ſich auch auf die Reconciliation beziehen, die, für letztgenannten we⸗ 
nigfteng, wohl dadurch erfeßt war, daß er audy tragbare Altäre 
weihen und die Macht dazu feinen untergebenen Prieftern übertras 
gen Fonnte. — Anhangsweis bemerfe ich no, daß dad Lefen 
verbotener Bücher im Intereffe der Miffion, um nämlich ihre 
verderblichen Lehren zu bekämpfen, mie in der zweiten und drit- 
ten Formel, ebenfo auch in den Sefuitenfacultäten für Indien, 
in denen Poffevin8 und in den englifchen von 1615, wenn aud 
nicht allentbalben unter gleicher Formulirung, vorfommt. 

Diefe Beifpiele zu den deutfchen Quinquennalfacultàten merz 
den genügen, um den oben dargelegten Gedanken eined befondern 
„Rechtes der Propaganda” mehr ins Licht zu feßen. 

Wie die Curie daffelbe auf das Niveau des normalen cano: 
nifchen Rechtes allmälig zurücdzuführen befliffen ift und mie fie in 
diefer Beziehung die Form bleibender Legiglation und die bloßer 
Facultätsertheilung fchäßt, zeigt aus neuefter Beit eine Äußerung 
des Breve Universalis Ecclesiae v. 29. Sept. 1850 1). Pius IX. 
rühmt fi darin, das canonifche Recht nach England möglichft zus 
rüczuführen: hebt in diefem Intereffe alle bisher dort beftandenen 
Miffionsprivilegien auf, verfpricht aber gleichzeitig, durch Facultd= 
ten der Bifchöfe für Erhaltung eines zweckmäßigen Ausnahmerech: 


1) Die Stelle findet fih in dem im Anhange meiner Schrift: Die Pro: 
paganda in England. Leipzig 1851. gegebenen Abdrude auf S. 177. 
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tes zu forgen. Allerdings fchritt er, indem er die widerſtandsfaͤhi⸗ 
gere Form der Ausnahme brach, in der Rückkehr zur Regel fort: 
ift aber damit nichts weniger als am Ziele. Died würde vielmeht 
dort und in der ganzen Welt erft dann erreicht fein, wenn alle 
Staaten wieder fo fireng Fatholifcy eingerichtet wären, wie jekt 
nicht cinmab der Kirchenftaat felbft e8 mehr ift. 

Ze unwahrfcheinlicher die Erreihung dieſes Zieles ift und je 
mebr die Curie felbft mit manchen, namentlich den nordamericani: 
fehen Au8nabmezuftinden fich zu befreunden anfängt: um fo wid; 
tiger wird e8, zu willen, wie weit fie, den verfchiebenen Rüdfid- 
ten gegenüber, die fie dazu veranlaffen Fünnen, in der Statuirung 
rechtlicher Ausnahmen fchon gegangen ift und noch gebt. Id 
Fann meine obigen Andeutungen nur mit bem WBunfche fchliehen, 
daß fie beitragen möchten, eine gründliche Unterfuchung diefe 
rage anzuregen. 


Aubang. 
(Bergl. oben S. 250. Note 1.) 
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RELAZIONE 


DELLA VISITA FATTA ALL’ INCOGNITO DA ME 
| VALERIO MACCIONI 


Vescovo pi Manock Vicario APOSTOLICO, 
NELL ANNO 1671. 


DELL’ INFELICE DIOCESE D'HALBERSTAT, RIDOTTA IN 
PRINCIPATO SECOLARE 
DALL INIQUA PACE DI MUNSTER. 


ALLA SACRA CONGREGATIONE DE PROPAGANDA 
FIDE, ROMA. 
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Emmi e Revmi Signori. 


Non m'è possibile di scrivere senza lagrime la rilazione che hora 
porto all’ E.E. V.V. della Visita fatta da me per loro commando nella 
compassionevole Diocesi d’Halberstat e di quel picciol grege Cattolico, 
mentre l’infelice stato di quello richiede da ogni cuore christiano questo 
pio Tributo alle sue miserie. La potenza de’ Protestanti che calca con 
superbo piede que’ loughi, che altra volta godevano della vera libertà 
trionfa delle nostre perdite .e la Chiesa è talmente oppressa da Ministri 
Eretici del Signor Elettore di Brandenburgo, che a pena può. sollevare 
il capo, e vede piu tosto mancare, che crescere la sua disciplina. Ella 
è come una Rosa che circondata e quasi oppressa da una infinità di 
spine, che sono le contraditioni dd medesimi Eretici, e percossa da rab- . 
biosi calori de’ infero, languente si vede, essendo pur troppo anch 
emersi con il loro mal’ essempio à levarle il suo raro colore alcuni dè 
nostri Cattolici cosi secolari come ecclesiastici, et anche regolari, che 
lontani da loro superiori s’usurpano una licenza cosi eccedivamente nel 
vivere, che la loro vita pende piu tosto al liberlinismo, che all’ osser- 
vanza religiosa, da che. ne sono poi seguiti que’ scandali già noli a co- 
tosto Emmo sagro Congresso. Non gli manca però fra tante sue cala- 
mità il verde della speranza, che si ha primo nell’ assistenza particolare 
del Signor Iddio, e poi nella diligenza di molti altri Religiosi che come 
buoni operay s'affaticano al possibile per la Sta Fede, come inteude» 
ranno |’ E.E. V.V. da questo mio breve racconto. 

Il Signor Canonico D. Gio. Federico Deutchz Vicario Generale di 
detta Diocesi postovi da Monsignor Arcivescovo di Magonza, che come 
pretende se ne chiama metropolitano, mi ricevè con gran carità e cor- 
tesia dimostrando ogni atto di riverente ubbedienza alla Sta Sede et a 
Monsign. Ilimo Nunzio di Colonia, che a questo . gli bavera scritto una 
lettera molto amorevole e zelante, dandomi anche per mia guida per 
visitar'i luoghi fedeli della Diocese il Padre Ambrosio Swering minore 
osservante, lettore di Teologia in Halberstat, praltico et amato in quei 
Contorni, — e perche io haveva ricevuto gia prima relazioni, che que- 
sto Signore, siccomo fù noto, fosse decaduto appresso i zelanti Cattolici 
da quel buon concetto che haveva sempre portato a cagione del Matri- 
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monio del Signor Canonico Carlo Cristoforo di Deutchz suo nipote, e 
del noto scandalo seguito nel convento delle Monache Cistertiensi d’Ha- 
dersleben poco distante d’Halberstat frà l’Abbadessa et il Proposito 
Confessore, quasi che questo buon Vecchio havesse lasciato per sua 
poca cura scorrere questo male, non mancai d’informarmi con diligenza 
della sua Vita e modo di procedere, ed hebbi con mio eontento da 
persone degne di fede assai bona relatione, intendendo, che egli oltre 
l'essere pio e divoto, e celebrare quotidianamente per lo più la missa, 
sia zelante pella Religione, e che habbi sempre sostenuto e che tuttavia 
sostenghi il partito, Jus, e prerogative Je’ Cattolici nella Corte elettorale 
di Brandemburgo, e ‘co’ Ministri della Regenza d’Halberstat, dove, et 
appresso de’ quali egli e' amato e stimato grandemento; anzi hora il me- 
desimo Signor: Elettore di Brandenbargo l’ha dichiarato Consigliere ne- 
gli affari Politici dello stesso Principato d’Ha!berstat, dove vivendo il 
Principe Leopoldo d'Austria, altimo Veseoro Cattolico ‘che ha retto quella 
Chioga , è sempre stato auo Vicario Generale si’ nello spirituale, come 
nel temporale. 

Non ho pero tralasciato d’ammonirlo caritativamente et iucuicargli 
fa vigilanza dovuta, mà egli s'è scusato col tire ‘quanto al signor suo 
Nipote, che ha preso moglie all’ improviso senza xuo consenso d saputa 
‘ ie senza date, come quello che si era maritato per amore, e che per non 
abbandonarlo, havea creduto, che il Sommo Pontefice ‘ fosse per dare 
alle sue humilissime suppliche benignamente ia dispensa, come si è poco 
fà pratticato con un Canonico Caltolico di Brandemburgo, sopra’ di che 
egli scrisse giù particolari lettere, certo’ attendendo e sperando la gritia 
della dispensa dà Sua Beatitudine. Che, se con la solita clemenza e 
Paterno affetto si’ degnasse di concederglila, É'tiam cum obligatione 
aliquid annatim pauperibus erogsnidi.retento Canonicalu 
per mantenersi honoratamente ‘dà gentilhomo, tanto più che non hà, nè 
püd havere figli dalla consorte’, ‘dice che ricevrà tal Gratia in grado di 
charità, et il detto Nipote unitamente col zio animato’ per il favore, che 
‘attende dalla boma Pontificia, s’affaticarà maggiormente à promovere il 
bene della religione e proteggere l'autorità della Chiesa ‘et i Ministri 
della Sta Sede in quelle Parti, dove il tagisträto ‘politico s'usurpa olire 
il Temporale anche lo Spirituale. Se poi il’ Sommo Pontefice non vo- 
lesse fare simile Gratia (che simile dicono sia gîà stata contessa ad altri) 
il sopradetto Signor Vicario m’ha promesso d’operare ‘che detto suo ni- 
‘pote anche ........ di Patrimoniale ..... il Canonicato, siccome 
per sue leltere sene dichiara ancora m. n. . ..... 

Quanto poi al restante egli dice, che i Prelati degli ordini mon. li- 
stercieuse e ‘Benedettino dovviano colà mandare religiosi d'altra condi- 
lione, e per verità io ho havute informazioni, che vi mandino per lo 
più huomini inesperti e giovani, e poco morigerati, che forse essi non 
‘possono governare ne’ loro monasteri, i quali poi essendo o Propositi 
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o Capellani di. quelle Monache, che de’ loro ordini sono nella stessa 
Diocesi, e che altra volta erano sotto l’Ordinario : in vece di regerle 
come dovviano, fanno come gli pare, can danno ancora dell economia 
de’ beni di quelle povere Madri. E se tal volle per rimediare & questo 
et ad’ altri inconvenienti vi si 6 portato qualche Visitatore dell’ ordine 
bono e zelante, essi coll’ autorità della Regenza hanno impedite le loro 
visite, e si sono colla polenza degli Eretici resi immuni dal} ubbedienza 
de’ loro superiori; ed io creda che s'havessero subodarata la mia visita 
fatta iscognitamente, bavviano forse fatto il simile per vietarla. 

Le famiglie che sono in questa Diocesi non sano per lo piu inlier 
ramente Cattoliche ,. et é .cosa deplorabile il vedere ia una Casa, ag 
sedere ad una sol mensa Padre, Madre e Figlii, che. diversamente ime 
bevuti, diversamente eredono. 

Hà ottenuto un Canonicato della Chiesa Cathedrale il nobile Hery 
mano Otto Barone di Westerholt Cattolico e di Patria di Colenia, ri- 
nuncistoli.da un Luterano, onde s'è acquistato questo luogho, et hora 
facende questo signore di 12 anni studia in Magonza, e si spera in lui 
col crescere d'età non solo l’augumento dell’ arti liberali, mà anche di 
Virtù Christiane e Zelo per la Sta Fede Catholica. 

Un Preis per nome Paulo, della Diocesi di Colonia, gode un Car 
nonicato della Beata Vergine, Chiesa collegiata che è in Halherstat, mà 
continnamente. se ne ste absenie con pregindizio ben grande, per lo per 
riculo ehe detto luogo poss’ essere occupato da un Luterano, sopra di 
che !’ E.E, V.V. potranno ordinare ciò che giudicaranno a proposito. 

Vengo hora a darle ragguaglio delle Chiese, che sono e nella (Città 
.0 nella Diòcesi. La maggior parte e le piu cospicue delle quali col 
sepradetto Padre all’ incognito ho visitate, sotto pretesto di veder l'anii» 
chità di quei depressi sacri luoghi: havendo consolato et animao le 
bone religiose e ‘carilativamente ammonito le tepide. e. meno «zelanti, 
haveado ancora fatto il simile a’ tuui quelli del Clero si secolare come 
regolare, ce’ quali hebbi l'occasione d’aboccarmi. 

La Chiesa Catbedrale detta di S. Stefano, fondata,. e largamente do- 
tata da Carlo Magno, circa l’anno 780. ‚Il primo suo Vescoro fù:$. 
Hidelgrino; la fabrica cominciata perfezionò 8. dedicò Hidelgrino più 
giovine, 4° Vescovo della medesima. Bernardo 7° Vescovo riparò .la 
Chiesa abbruggiata l’anno 942. Hildevardo 80 Vescoro di nuovo ha 
consacrò, e dedico’ l'anno 994. Fu già dotata per 22 Canoaici, e 36 
Vicarii, mà hora il numero de’ Cagonici è ristretto & 18, Di questi 
undici sono partecipanti e si dicono maggiori. . Gili altri, che non par- 
tecipano, minori si chiamano. Vi sono ancora altre due Classi di Ca- 
monici, la prima è di quelli che succedona è partecipanti, la - seconda 
di quelli che succedono a.questi della prima Classe, secondo l'elezione 
che ne fanno gli XI. partieipanti, che soli hanno là facoltà di eleggere; 
e di questi partecipanti qualltro solamente spno Cattolici. De’..Vieazii 
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sei maggiori, altri minori si dicono; XI dovviano ossere cattolici resi- 
denti, come erano nell’ anno 1624; ma hora per ingiuria de’ tempi il 
mumero è ristretto è sei presenti e trè assenti. 

Nella stessa Chiesa vi è la Capella di S. Stefano fondata per 12. 
Preti Cattolici, et hoggidì serve all’ essercizio Cattee quanto alla Cele- 
brazione missa. Nel coro si canta l’offizio de Luterani introdotto 
in tatte le Ufiese di questa Setta, cioè l’Hore minori con salmi assig- 
‘nati à le ferie occorrenti. Negli maggiori festivi, e nelle Domeniche si 
canta la misse Luterana da un loro Pseudoprete sino all’ offertorio ex- 
clusive, alla quale con habito longo e Cotta assiste un Diacono Catto- 
lico. L'epistola si canta da un Luterano, e dopo il Credo fanno la lor 
predica indi in Tedesco, et ad alta voce al Popolo intelligibile fanno la 
loro pretesa consagrazione, seguita la Communione, e si termina il loro 
officio. 

Nella stessa Chiesa vi è un’ altrà Capella dedicata alla Beata Ver- 
gine, fondata nell’ Anno 1501 dalla nobilissima famiglia di Neustadt; 
alla quale servono cinque Vicarii Eretici detti Comissarii, che ogni 
giorno vi cantano salmi dell’ officio della B. V. 

Nella Città pure vi é la Chiesa collegiata della Beata Vergine, della 
quale & quel Prete Paolo Canonico absente, che ho nominato di sopra, 
la quale da Arnoldo IX. Vescovo di Halberstat fù perfezionata, consa- 
crata, e dotata per 22 Canonici, e 20 Vicarii nell’ anno 1008; ma hora 
i Canonici sono 9 e sei i Vicarii; il Preposito & Cattolico come pure 
un Canonico, et un Vicario ; gli altri tutti sono Luterani, da quali si of- 
fizia come nella Cathedrale. 

Vi & la Chiesa Collegiata de-S.S. Bonifazid e Maurizio, dotata da 
Brancho X Vescovo circa l’anno 1030, per 12 Canonici, et altretanti 
Vicarii; hora quelli sono 9 e questi sei. H Preposito, il Decano, il Se- 
niore con duoi altri Canonici e 5 Vicarii sono Cattolici, da’ quali si of- 
ficia il Choro sila Cattedrale, mà nella nave della Chiesa, per imporlu- 
nità de Luterani. Da loro s’officia con prejuditiosa prescriptione. 

Vi e' la Chiesa Collegiata di S. Paolo fondata da Bernardo Vescovo 
‘12 d'Halberstat, e dptata nell’ anno 1059. Ha 3 classi di Canonici, de 
quali sei si chiamano maggiori, e trè minori, e duci Prebendati; de 
‘maggiori tre Cattolici, de’ minori duci, e l’ano e l'altro Prebendato. | 
Vicarii sono sette, e di questi tre sono Cattolici, l’offizio qui si fa 
‘come nella Chiesa de’ S.S. Bonifaziò e Maurizio, se non che i Luterani 
usurpano la nave della Chiesa, con maggiore pretesa forza, perche si 
servano ‘a lor voglia delle chiavi e delle Campane della Chiesa. 

Vi è la Chiesa Parocchiale di S. Martino, da’ Gardolfo Vescovo 20 
comminciata e da’ Cittadini perfezionata circa l’anno 1202. Ha un Pre- 
dicante per Rettore et un Capellano della stessa setta. Questa prima 
dell' Eresia era provedata dal Monastero di S. Giovanni, dell ordine de 
Canonici Regolari di St. Agostino, 
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Vi è anche la Chiesa Parrochiale di S. Giovanni, che hora è fab- 
. bricata da diverse raccolte fatte nella Città e fuori doppo la guerra, e 
serve al Luteranismo, essendovi Predicante e Capellano luterano. L’an- 
tica casa dal fuoro dipendeva dalla Prepositura di S. Giovanni, e come 
vien ereduto colle loro facolta’ fù ‘edificata, e forse fù tempio claustrale 
de’ Canonici ‘regolari. L’essercizio Pastorale Cattolico col consenso e 
permissione de’ S.S. Prineipi Elettore di Magonza come Metropolitano, 
e Braademburgo come Principe territoriale, libero e solennemente si hà 
colla pubblica amministrazione de’ sagramenti, particolarmente nella 
Chiesa de PP. di S. Francesco minori osservanti. 

Un Miglio distante d’Halberstat in Schwanebeck vi è la miracolosa 
Capella del Venerabile consecraia circa del 1220 da Alberto 2°, 29 Ve- 
scovo d'Halberstad ch’era della serenissima famiglia de’ Duchi di Bruns- 
wick e. Luneburgo.. Celebre tuttavia per gli continui miracoli, per la 
frequenza de’ Popoli, e per due pubbliche annali Processioni; e vi si 
leggono questi Versi 

nBestia si quondam Baalami est ore loquuta, 
„Ipsam cum Genius terruit ensa minax, | 
„Poplite nil mirum flexo sub imagine, Christum. 

„Quod farres noscant, et venerentur Equi. 

. „Scilicel ingenti factàm discrimine distat 

„Praesens, Htc Deus est, est ibi plasma Dei. 

»l nunc et Numen spoliato brutus honore 

„Ut sis brutorum conditione minor.“ — 

E per questa Capella si sono supplicate l'Indulgenze Plenarie, che s’at- 
tendono dalla Clemenza Pontificia. 

Seguo hora a’ descriverle i Monasterii de’ Regolari che sono e nella 
Città e nella Diocesi, con altri luoghi pii. 

Nel monte Huy un miglio Tedesco distante da Halberstat vi è un 
Monastero dell’ ordine di S. Benedetto chiamato Huisburg; fondato e 
liberalmente dotato da Bernardo 12. Vescovo d’Halberstat circa l’anno. 
1070. L’Abbate presente per nome D. Sebastiano ab Horn habita colla 
sua famiglia secolare nella Corte inferiore fabbricata a piedi del monte, 
tenendo oltre i servitori due serve con qualche ammirazione e scandalo 
de’ Zelanti. Egli non e' pur anche benedetto e pure vi si dice che ese- 
guita le funzioni d’Abbate e celebri in pontificalibus. Vive sotto la Pro- 
tezione del S. Elettor di Brandemburgo, et è Consigliere di stato del 
Principato d’Halberstat. Sopra nel Monastero presiede un Priore a sei 
Monachi del detto ordine. 

In Hammirsleben due miglia distante dalla Città vi è il Convento de’ 
Canonici regolari di S. Agostino, da Reginardo 15° Vescovo d’Halber- 
stat dotato sotto il titolo di S. Pancratio nell’ anno 1097; hora molto 
rovinato dalla guerra; et il Prelato ha sei religiosi sotto di se. 

Nella Città vi è il Monastero dell’ ordine di S. Francesco strictae 
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observantiae ; fondato dal Conte Henrico di Regustain della linea Heym- 
burgense nell’ anno 1289 sotto il titolo di S. Andrea. Il fondatore 
morì l’anno 1314, ed è sepulto nella Chiesa con l'habito de frati. Dal 
tempo della fondazione fino a quelli dell’ Eresia, in questo monastero 
continuamente florirono gli studii sì di filosofia, come di Teologia e la 
regolare disciplina. Gl’ alunni di questo convento fino all’ anno 1595, 
nel quale l’essercizio Cattolico nella Cathedrale fù abrogato e i Pseudo- 
ministri introdotti, l’officio cathedrale nella stessa et in altre chiese ad 
instanza de’ ordinarii fedelissimamente essercitarono. E dal medesimo 
Monastero come da un seminario di fede ortodossa, e di perfettione re- 
golare per tutto il Vescovato, allo stato ecclestiastico e Religioso degli 
altri ordini, in quanto alla fedele cooperazione per conservare, e pro- 
‘pagar la santissima fede Catholica Romana fruttuosamente si provede. 
Alle communita’ di 30 frati presiede il P. Guardiano; allo studio Teo- 
legico duoi Padri Lettori. Alle scuole per la gioventà Cattolica dallo 
stesso Monastero si provede; la Chiesa come Parrochiale col Cimete- 
rio serve alla communità Cattolica. Per le conoscenze e prattiche, che 
ancora hanno ne’ luoghi circonvicini heretici s’affalicano intrepido et in- 
defessamente, di promovere e conservare la sta fede, non senza pericolo 
della Vita. Onde se I’ E.E. VV. giudieassero bene dare loro le patenti 
di Missionarii ciò saria con soddisfazione de’ Cattolici, e con più profito 
della sta Fede. 

Nella città pur anche vi è il Monastero dell’ ordine di $. Domenico. 
Questo fu dal suddetto Conte Enrico fondato e dotato circo lo stesso 
tempo, cooperandovi la Contessa Pia sua Matrigna; hora per ingiuria 
del tempo è molto destrutto e poco risarcito. Presiede nel Monasterio 
il P. Priore è sei P. P. e duoi fratelli Laici, mà non officiano il loro, 
per non vi essere numero sufficiente, ge hanno entrate à bastanza per 
alimentare altri religiosi. La Chiesa è sotto il titolo di S. Paolo e a 
poco a poco per limosine de’ fedeli si vien restaurando. Pretendono 
ancorà detti Padri d’essercitar i Parechiali. 

Le Prepositura di S. Giovanni de’ Canonici regolari di S. Agostino 
che già fù per i Domenicani Teologi celebre, hora è senza alcun reli- 
gioso, havendo il solo P. Preposito, al quale per le gravissime contri- 
buzioni a pena i beni restanti possono somministrare il necessario vitto. 

Il Monastero delle Vergini dell’ ordine di S. Benedetto detto Hei- 
dersleben distante circa 3 miglia da Halberstat, fù fondato e dotato dal 
Vescovo Bernardo Conte: d’Hadmersleben etc. nell’ anno 961, come si 
vede in un quadro essistente in Chiesa & sinistra nell’ ingresso della 
mano diritta (?). Vi habita un’ Abbadessa con 18. religiose Vergini e 
duoi P. P. dello stesso ordine; uno de’ quali è Preposito, l'altro Capel- 
lano. Per questo monastero procurai dalla signora Duchessa d’Hanover 
una bona elemosina, per reedificar alcune stanze abbrucciale; con 4m- 
monizione delle religiose ad essere pie e devote. 
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7 Il Monastero delle Vergini dell’ ordine Cisterciense fuori delle mura 

- della Città situato, e detto di S. Burchardo, fù fondato e dotato nell’ 
anno 1060 da Bernardo 12° Vescovo. In questo religiosamente vive la 
Signora Abbadessa con 20 Vergini religiose, sotto la cura economica 
d’un Prete Vicario; mà nello Spirituale sotto la Cura de’ P. P. suddetti 
dell’ osservanza. Fu trasportato fuori della Città da Corrado Vescovo 
21° sotto il titolo di S. Giacomo l'anno 1208. 


It Monastero delle Vergini dell’ ordine di S. Domenico in Halber- 
stad detto di S. Nicolò nell’ anno 1289 fù fondato e dotato dalla fa- 
miglia de’ Conti di Regestein; alla qual fondazione doppò fù aggiunta 
dal’ Vescovo Volrado con la saputa, e consenso del Capitolo d’Alberstat, 
una Corte situata nel fondo del Capitolo. La Madre Priora presiede ad 
otto religiose Vergini. Il Preposito è ecclesiastico, Vicario Cattolico 
della Catedrale et i Padri Domenicani le confessono e vi predicano. 


Il Monastero delle Vergini dell’ ordine Cisterciense in Adersleben 
distante dalla Città una miglia fù fondato e dotato nell’ anno 1312 da 
Alberto primo, Vescovo XXVIII. d’Alberstat; l’Abbadessa presiede & 18. 
religiose. ll Preposito e Capellano sono dello stesso ordine. In questo 
luogo segui lo scandalo noto, e qui pur anche furono assoluti dal P. D. 
Jodoco Bittero Abbate Cisterciense Berneborg. li due colpevoli: Prepo- 
sito et Abbadessa. 


ll Monastero di Vergini dell’ ordine Cisterciense in Heimersleben 
nell’ anno 1253 da S. S. Alberto e Ludovico uterini fratelli Conti d’Ha- 
keborn fù fondato e dotato. L’Abbadessa qui vive con 16. religiose; 
l’uno e l'altro Coro dalla Chiesa sequestrato serve all’ officio Cattolico, 
mà la nave della Chiesa al Luteranismo. All’ economia presiede un 
preposito dello stesso ordine. E per le confessioni et altri essercizii 
spirituali sodisfanno li P. P. Franciscani minor. osserv. d’Halberstat, 


Il Monastero di Vergini laiche dell’ ordine di S. Agostino in Ba- 
dersleben fù fondato e dotato dal Monastero Huysburgense nel quale 
dimorano otto persone religiose, facendo l’orazioni et offizio de’ laici. 
Un prete dell’ ordine Benedettino è loro economo, e la cura dell’ anime 
dipende da Huysburgo. 


L’Hospitale di S. Spirito de’ Luterani per gli poveri habitanti e fo- 
rastieri fù dotata dalla pia e Catholica famiglia di Regenstein nell’ anno 
1284. L'economo dal senato Halberst. si destina, e circa 30 persone vi 
s’alimentano. | 

GP Hospitali di S. Giorgio e S. Cristoforo dipendono dal Senato 
Halberst. et in ciascheduno di quelli vivono 20. persone, incirca 12. 
sono Luterani. | 

L’Hospitale di S. Salvatore e Sta Elisabetta fü Monastero dell’ or- 
dine Carmelitano, vi s’alimentano circa 20. persone, et è anche questo 
de’ Luterani, É 
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Un luogo già fabricato per gli fratri della Misericordia hora serre 
circa a 12 persone et è de’ Lulerani. 

Fuori della Città alle mura vi è l’ospitale de’ leprosi, che sostenta 
da circa settanta persone dell’ uno et altro sesso; dal Capitolo della 
Cathedrale vi si destina l’economo che ordinariamente è ecclesiastico et 
hora è un Vicario della detta Cathedrale. 

Nella Città la Casa del Portonariato da Bernardo primo, 7° Vescovo 
d’Halberstadt nell’ anno 942 per 12. Vergini fù dotata. Quelle in ha- 
bito religioso ed ecclesiastico devono frequentare le hore Canoniche della 
Chiesa Cathedrale. Sono tutte Cattoliche, fuorche una Luterana. Pre- 
siede a queste uno de’ Canonici maggiori della Cattedrale, che si chiama 
il F. Portonarico, et hora è il Signor Canonico D. Gio. Federigo di 
Deutchz, Vicario generale. | 

La Casa Alessiana nella Città per X. Vedove da Bernardo 2° XII. 
Vescovo fondato dipende dalla Prepositura di S. Giovanni, di Canonici 
Regolari, e sono cinque o sei Cattoliche, presidendovi un Preposito del 
medesimo ordine. 

In Città principalmente nella casa delle Orsoline vivono: ‚le povere 
volontarie, et hora sono solamente due Vergini Cattoliche, delle quali 
si hà cura dalla prepositura di S. Giovanni. 

Non andai precisamente à tutti questi luoghi minori, de’ quali spe- 
cifico quì il numero, per non metter in sospetto i Protestanti e per sfug- 
gire qualche lor sinistro incontro; siccome ancora per non azzardarmi, 
e per schivar gl’ impegni pericoli — non riguardai a tuttò di minuto, 
come è solito farsi nelle Visite formali ne’ Paesi Catholici, ne anche 
administrai il sacramento della Confirmazione & quei Catholici, che le 
religiose particolarmente sopra tutti desideravano, per andar cautamente 
e con ogni circospetlione, acciöche più tosto non havessi apportato danno, 
che bene a quei Fedeli se‘ da qualche ‘imprudente Cattolico fossi stato 
scoperto; e ciò fù consiglio del Sign Canonico de Deutchz approvato 
anche dal Sign. Baron de Goez residente del Imperatore in Berlino 
apresso il Sign. Elettor di Brandenburgo; havendomi promesso il sopra- 
detto Sign. de Deutchz, che audando una volta a Berlino (siccome scrive 
e promette ancora al Sign. Cardinal Altieri Prefetto nella sua qui in- 
gionta), vuol far ogni possibile d’impetrare da S. Alt. Elettorale di non 
impedirmi l’administratione di detto sacramento, per la quale è renitento 
à causa, che pretende non doversi ne’ suoi Dominii essercitar da’ Vescovi 
li Pontificali senza suo ordine, per dirsi egli all’ Anglicana non solo 
Ordinario, mà supremo Vescovo di tutti li suoi stati! E per animar il 
buon Vecchio à cercar d’impetrar tal Permissione et altre pratiche è pro 
di Cattolici dal detto Sign. Elettore di Brandenburgo, da cui é amato 
e stimato, Alcuni pii e zelanti soggetti mi hanno detto, che giovarebbe 
assai che S. Santità l’honorasse del titolo e carica di Commissario Apo- 
stolico di detta Diocese d'Halberstatt, subordinato però al mio Vica- 
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riato, con ordinaria dependenza dalla Nuntistura di Colonia, perche 
unito il Commissariato Apostolico con l'autorità, che hora hà di Con- 
sigliere di Stato di S. A. El. nel detto Principato .d’ Halberstat potrebbe 
molto operare per servitio della Religione, e de’ Cattolici di quel Paese. 
Rappresento tutto ciò all’ Eminenze Vostre come ho fatto di sopra della 
Missione per i Padri Minori osservanti di S. Francesco, Circa che l' E.E. 
V.V. risolveranno quello, che giudicaranno più à proposito per il pro- 
fitto spirituale della sopradetta miserabile Diocese, e di tutti quei Poveri 
Cattolici. 

Per terminare questa relazione, e dimostrarla così nell’ ultimo la- 
grimevole, come nel pupio, devo soggiungere all’ E.E. V.V. R.R. 
V’estorsioni eccedenti, à quali sono soggetti quelli poveri.religiosi e re- 
ligiose, onde per essere lante à pena possono resistere, convenendogli 
alienare i beni et à poco à poco vedersi restiluti a diminuire il numero 
di loro ; anzi ad abandonare le Chiese et i monasterii. Vedendosi molto 
bene, esser tale la politica Diabolica de’ ‘ministri Acatholici per ridurli 
alla disperatione. 

Se per qualche mezzo o di S. M. Cesarea, o d'altro Potentado si 
potesse per i loro ministri et Ambasciatori procurar qualche sollievo & 
detti luoghi sacri, Capitoli e Monasterii apresso il detto Signor Elettor 
di Brandenburgo, il Clero sì secolare, come regolare, et in particolare 
le povere monache, potrebbero alquanto respirare. L'’infrascritta nota 
che mi hanno dato servirà di testimonio alle mie parole, et intanto 
supplicando I’ E.E. V.V. à gradire la mia bona Volontà attenderò con 
ogni dovuta humilità gl’ ordini e le commissioni che risoeveranno darmi 
per via di Monsignore Nuntio di Colonia, et all’ E.E. V.V. R.R. hu- 
milimamente mi inchino. 
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Nachtrag. 


Einige au8 zuverläffigfter Quelle mir erſt jebt gewordene 
Nachrichten, die ich im Texte nicht mehr habe aufnehmen können, 
gebe ich nachträglich: 


Zu ©. 414 uni 499. Note 2. 

Mitteld einer Note vom 16. Julius 1825 übergab.der Gardi- 
nal della Somaglia den Miniftern von Würtemberg und Baden 
ein Actenftüd, in welchem als Ultimatum die ſechs Artikel der 
Bulle Ad Dominici enthalten waren. Dieb fei, meinte er, die 
äußerfte Grinze, und Preußen und Hanover hätten diefelben Puncte 
gleichfal6 angenommen. Gleichzeitig erfuhren die beiden genann: 
ten Minifterien von dem Breve v. 16. Julius 1821 für Preußen 
und machten nunmehr geltend, der projectirte Modus fchüße nit: 
da man einig fei, daß nur folche Perfonen auf die bifchöflichen 
Stühle fimen, „qui aient l’agrément des Gouvernements“, fo 
fomme e3 vielmehr darauf an, die Propofition fo zu erläutern, 
daß Fein Zweifel über die Anwendung bleibe; wobei fie die Be: 
dingung folgendergeftalt formulirten: „Dans des lettres explica- 
toires de la Bulle supplémentaire adressées aux Evéques et 
à chaque Chapitre de province, par lesquelles toute obscurite 
sur le sens, dans lequel la proposition en question doive étre 
appliquée, se trouverait complètement levée, de manière que 
ceuxci aient à s’entendre avec les gouvernements respeclifs 
avant l’élection aux sièges Episcopaux et aux places de doyens 
et autres vacantes dans les chapitres, afin que la choix ne tombe 
que sur des personnes, qui aient l’agr&ment des gouvernements.“ 

Der Cardinal ermiederte: die ſechs Artikel hätten überzeugen 
müffen, daß der Pabft für die Befebung der bifchöflichen Stühle 
die beften Abfichten habe. Der heil. Vater wolle jedoch nod rei: 
tere Bemeife feiner Hochſchätzung geben, indem er ein ähnliches 
Breve, wie für Preußen, aud an die Bilchöfe und Capitel der 
Provinz ergeben lafle. 

So gefchah ed: das Rottenburger Breve ift vom 28. Mär; 
1828: Quum porro ex Ivonis Carnotensis monitu florere inspi- 
ciatur et fructificare ecclesia, quando Regnum et Sacerdotium 
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inter se conveniunt, vestrum erit partium eos adsciscere quos ante 
electionis actum noveritis, praeter ceteras qualitates ecclesiastico 
jure praefinitas, prudentiae insuper laude commendari, nec Ser. 
principi minus gratos esse. Id ob oculos habeatis opus est, 
quando etiam juxta sancitas in iisdem nostris litteris (b. b. der 
Bulle Ad Dominici) conditiones jus erit vobis eligendi. Confi- 
dimus sane hisce laudatis nostris, quae et populi istius universi 
vota sunt, apprime vos esse obtemperaturos.* In ähnlicher Art 
wurden die Bifchöfe bei der erfimaligen Ernennung Des Decans 
und der Domherrn angemiefen, zu beachten, daß die Gemdblten 
nicht Serenissimo Principi minus grati wären. Das Freiburger 
Breve ift vom 28. Mai 1827. 

Die Gonceffion geht alfo “über Num. 1-4 der Bulle hinaus, 
Vgl. Nebenius: Die Fathol. Zuftände in Baden. S. 60 — 65. 
II. 

Zu ©. 437. 

Nad einer Hildesheimer Notiz ift bei Fürftbifchof Franz Egon 
Tode Apoftol. Vicar für Hildesheim nicht fogleih Hr. von Gru: 
ben (fein voller Name war: Carl Maria ReichBfreihere von Gru: 
ben aus dem Haufe Gellsdorf), fondern noch vor ibm der Freib. 
von Ledebur geworden und bat dies Amt etwa ein Sabr lang 
— big er Bifchof von Paderborn ward — bekleidet. Als Bifchof 
von Paderborn erhielt er dann auch fpäter, alè Gruben verftorben 
war (Jul. 1827), die Delegation zum Erecutor der Bulle Impensa. 

II. 
3u ©. 498. 

In der Praris der preußifchen Bifchofswahlen wird heutzutage 
zroifchen den öftlichen und weftlichen Provinzen Fein Unterfchied ge- 
macht; vielmehr hat fich das für lebtere gültige Recht auch auf die 
Öftlichen ausgedehnt. - Die Capitel halten eine Vorwahl, berichten 
Deren Refultat, und wird der Gemählte alddann nicht al8 minus 
gratus verworfen: fo wählen fie ihn fpäter förmlich. 

IV 


Ju ©. 234. 
Außerordentliche eherechtliche DispenfationssFacultäten baten 
von preußifchen Bifchöfen im Sabre 1832: 
1. Breslau: 
in contractis et contrahendis: 
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a. Im $ u. 4 Gr. affinit. et consang. Ertheilt von der 

” Propaganda 1822. auf 6 Fabre, 1828 erneuert. 

b. Sm 3 Grade consang. ei aflinit. für zwanzig Fälle bin: 

. nen drei Jahren. Erneuert 1825. 1828. 1831. 

c. Sm 1, 4, 2. affinit. ex copula illicita occulta, ohne 
die Beſchrantungen des Art. 10. der Pönitenziariefacul⸗ 
täten. Erneuert 1822 auf 6 Jahre, 1828. 

d. In crim. occult., altero s. utroque machinante. 
Gbenfo 1822., 1828. auf 6 Sabre. 

e. Sanandi et valid. dispensatt. apostoll.. in quocunque 
gradu, relicita aut post obtentam dispensationem pa- 
trata copula carnali occulta. 

2. Göln: 

in contractis et contrahendis. 

a. Im $ cons. et aff. Erneuert 1825 u. 1881, ‚auf fünf Fabre. 

b. Sanandi etc. wie oben sub e., ad benéplacitum. 

c. Dispensandi a simplici voto castitatis für 30 Falle. 1529. 

3, Culm: 

In 2do, simpl. affinit. et consang. cum pauperibus, ne- 
cessitate urgente. Iſt 1816 auf drei Sabre, 1832 
einem Gapitularvicar nur für zwölf Falle gegeben. 

4. Ermeland: 

a. „Facult. pro foro conscientiae et extr. absolvendi et 
dispensandi in casibus S.S. reservatis.* Unter die: 
fer Überfchrift erhielt 1817 die preußiſche Geſandtſchaft 
ein verfiegelte8 Schreiben an den Bifchof von der Pini 
tenziarie, unter Berufung auf deren amtliche Geheim⸗ 
nißpflicht. 

b. Commutandi simplex votum castitatis ad beneplac. (1824). 

5. Münfter: 

a. Im $ u. 7 Gr. consang. et ct all, cum pauperib. et divitt. 
1829 für 20 Fälle, erneut 1831. 1832. 1836. 

b. Commut. simplex votum castitatis 1825. 1829. 1532. 

6. Gneſen— Pofen. 
Sn 2 et 1 Affinit. urgenie necessit. cum pauperibus fur 
zebn Falle in jeder der beiden Didcefen. 1823.1829. 1832. 
Db Paderborn und Trier gleichfalld, und ob die genannten Bis: 
thümer auch noch andere ähnliche Facultiten befäßen, mar 1832 
bei der preußijchen Gefandtfchaft zu Rom nicht bekannt. 





ar 








LA 


‘ 
» . *@ 
Fu 
.* 
ra 
4 


dd 





e 5 


I 
4 
. 
‘ 
BR ® 
N ’ 
., » 
. 
. 
> 
. 


